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6 Die Apollogrotte 


koͤnnte ed mum ſcheinen als ob eine unb dieſelbe Orotte bem Apollon 
und dem Pan gemeinſam heilig geweſen ſei, wie dieß auch z. B. von 
Leake angenommen worden iſt; allein die beſſeren und mehreren 
Handſchriften haben καὶ Ilavog nah σπηλαίφ gar nicht, fo daß 
e$ mir wahrſcheinlich erſcheint, daß nach bem Worte νοµέζουσι eine 
Lücke δεί Pauſanias anzunehmen iſt, welche ich einſtweilen mit eyyus 
dà τὸ τοῦ Jlaróg ἄντρον ergaͤnzen möchte, wodurch der Text bes 
Pauſanias mit der Wirklichkeit übereinſtimmend erſchiene, welche 
zwei verſchiedene Grotten (Pans nnb Apollons) nahe bei einan⸗ 
der zeigt. 

Nun ſagt Pauſanias unmittelbar vorher, in die ſer Höhle des 
Apollon, über der Klepſydra, ſei Kreuſa mit Apollon zuſammen ge⸗ 
kommen. Das kann man wohl in fpäterer Zeit geglaubt unb feine 
Eregeten mögen e8 dem Pauſanias berichtet Haben, aber weder bie 
Grotte Apollons , noch die Pangrotte, welche beide febr flache πί- 
fhenartige Höhlungen von nnbebeutenter Tiefe find und δεῖ vom 
Tageslichte beichienen werben, waren dazu geeignet jener Mythe 
angepaßt zu werden. Wer diefe Höhlungen felbft gefehen at, 
müßte ed ganz lächerlich finden, wenn ver von Euripides als fo 
ſchamhaft gefihilderte Apollon Hier fein Hochzeitlager mit Kreufa 
hätte aufichlagen follen. Ganz im Gegentheil Hiervon nennt Euri⸗ 
pides bie Grotte, wo dieß οε[ῴαῦ, neromospns *) , mit welchem 
κυχῶώδης ziemlich gleichbedeutend ift, ein Auedruck der auf folche 
flache Niſchen, wie die des Yan nicht paßt. Es war aber überdieß 
bie Grotte ber Bereinigung Apollons und Kreuſa's, wie ſchon frü- 
her erwähnt wurde, ganz beflimmt an der Norbfeite der Mropolis 
gelegen, welches gar nicht auf tie befprochene Grotte ted. 9(yofíon 
und faum auf die Pangrotte paßt; denn tie erftere iſt ganz nad) 
Weiten, die andere nach Norbweiten gerichtet. Mir ſcheint daher 
nicht zu bezweifeln, daß eine fpätere Zeit als die bes Euripides 
nur wegen bed Namens ber Apollogrotte bie Scene zwiſchen Apollo 
unb ftreufa dahin verfegte und diefer veränderten Sage fcheint Pau⸗ 
[απίαό gefolgt zu fein; denn bei Curipibed ift dieß ganz anders. 
Wenn nun aber dennoch bie von Curipibed mit bem Namen Maxgui 

1) Vgl. κατηρεφὴς τύμβος bei Boph. Aut. $8. 877. 
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beztichnete Grotte nach biefem Dichter nicht weit von ber Pangrotte 
gelegen und bod) nicht dieſelbe war mit ver eben befchriebenen weft- 
[ιῷ gelegenen Apollogrotte, vielmehr eine nördliche Lage hatte unb 
tiefer in ten Felſen hincingegangen fein muß: fo fónnen wir nur bie 
ziemlich tief in ten nördlichen Fels Hineingehenve, noch im Jahr 1840 
wenigflend nach ber Stadt Athen zu, am Abhange, mit einer Diauer 
und Echießicharten verfehene und oben auf tem Plateau ter 9ifro» 
poli, dicht Hinter dem Erechtheum Cweitlich von demfelben), wieder 
zu Zage gehende Höhle als bie fogenaunte IHuxgur' anfehen. Die 
untere Oeffnung biefer Höhle iſt vollkommen nad) Norden gerichtet, 
faum dreißig Schritte von ber Pangrotte entfernt und ſehr dunkel, 
indem man von ber nörblichen SOrffüuung aus noch jegt auf etwa 
zwanzig fleinernen Stufen nach bem Plateau ver Akropolis burd 
bie obere Deffuung ber Höhle aufzufteigen hat. Diefe obere Deff- 
nung meint auch Ariftophanes, wo er bie Lyſiſtrata fagen Taft, baf 
eine der Frauen, welche (ij von ber Afropolis hinwegftehlen wollen, 
yon ihr beicoffen worden [εί an ter Deffnung (027), wo tie Pan⸗ 
groite ijt ): 
την µέν.γε πρωτη» διαλέγουσαν τὴν ὑπῆν 

. χατέλαβον, 7 τοῦ Πανός ἐστι ταὐλίον, 

Gier fann wie [don ber Artifel τὴν ὀπήν hinfänglich bartfut, nicht 
son einem Code die Rebe fein, welches jene Frau erſt durch bie 
Mauer zu brechen fucht, wie die Erklärer annehmen, fondern e$ ift 
eine bereits vorhandene, ten Athenern wohlbefannte Deffnung ges 
meint, welche (if die Entwerchenve zu 9iuge zu machen gedachte; es 
ift eben unfere befprochene Grotte. 

Denfelben unterivdifhen Gang muß auch Paufanias ?) meinen, 
wenn er, nadjbem er vorher von ber Wohnung 3) ber beiden prie» 
ſterlichen Sungfrauen, weldhe bie Athener Arrhephoren *) nannten, 

1) Sof. B. 721. 

2) 1, 27, 4. 

3) G6 wird audj ein Ort auf ber Afropolis erwähnt, wo bie Arrhes 
shoren Ball (djfugen (σφαιρίστρα). Das iſt wohl berfelbe freie Ῥίαβ, 
von welchem Guripides (Ion B. 500.) fagt, die Töchter des Kefrops führten 
tert Chöre auf, während von Pans Grotte Her Syringenton erfchallte. 


4) Gtatt ἀρρηφόρους haben einige Haudſchriften des Pauſanias 
χανηφόρους. δι e ift die allgemeine, ἀρρηφόροι bie ſpecielle Bezeich⸗ 
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ganz in ber Nähe des Tempels ber Athene Polias, geredet Dat, 
fagt, daß dieſe Sungfrauen am Feſte ber Athene turd einen von 
ber Natur felbft gebifveten, nicht durch Kunſt ausgehöhlten Gang 
(κάθοδος αὐτομάτη) hinabſtiegen, um unten in ber Stabi aus 
einem Beribolos nahe beim Heiligthum ber Aphrodite in den Gär« 
ten ') gewiffe eingehüllte Gegenftände zu Holen, bie zum Gottes- 
bienft notfwenbig waren; benn tiefen Gang fid fo vorzuftellen, 
bap er nicht oben auf ter Akropolis, fondern allein unten in ber 
Stadt gewefen fei und dort nur in ven Veribolos geführt habe, 
wie ber Ausdruck des Paufanias: καὶ dı’ avro) (nemlich rov πε- 
ριβόλου) κάθοδος ὑπόγαιος αὐτομάτη dem erften Anblid nach an- 
zudeuten fcheint, wäre ber Sache nicht angemeffen. Denn Paufa- - 
nía$ vebet zuerfi von ber Wohnung ter Archephoren in ber Nähe 
des Tempels der Polias, erwähnt dann tie Priefterin biefer Göttin, 
welche ihnen beim Feſte jene verhüfften Gegenftände zum Xragen 
giebt, und dann gebenft er des Hinabgehens ber Arrhephoren; wäre 
nun ber Eingang zum Peribolos ein unterirvifcher gewefen , fo 
mußte Paufanias fagen: καὶ εἴσοδος ἐς αὐτὸν ὑπύγαιος αὐτο- 
µατη. An bíefer Stelle und in folder Verbindung wie bei Paufa- 
nias, kann χκαθοδος nur von dem Hinabgang ber Arrhephoren von 
der Burg aus verflanden werben; δι avrov fann daher nichts 
anders heißen als: „durch ben Peribolos hindurch Cd. 9. in ifm 


nung folder vriefterlid)en Mädchen, weldje etwas zum Gottesdieuſte gehöriges 
zu fragen haben. So ward nidjt weit von ber Wohnung ber fogenannten 
Arrhephoren eine Inſchrift aufgefunden , auf welcher vier Dlivenkränze abs 
gebildet find. — Su einem berfelben flet: 
' KANH$O 
PHZAZAN 
ETPAYPI 


ο 
N. 288. ber in Athen erfcheinenden ἐφημερὶς ἀρχαιολογική giebt bafür 
(8. 3) ETTIAAYPI (uemlidj ἐπιδαυρίοες) Zn der Mauer einer Gayelle 
zu Sleufis fand id) eine ähnliche Infchrift: 
HBOYAH 


KANHSO 
PHZAZAN 
1314I: 


1) Die ältefle Aphrodite in Athen, wie aus Paufan. |, 29, 2. ber: 
vorgeht. . 


- 
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hinein, in das Innere beffelben) ') führt eim unterivbifcher Weg 
von ter Akropolis aus“ ober, mit andern Worten, bie Archephoren 
haben, um in ihn hineinzufommen, einen unterirbifchen Weg von ber 
Burg aus zu betreten. Vielleicht [απο bie Wohnung der ung. 
frauen fogar neben bem Eingang ber Höhle auf ter Burg Das 
Wort κάθοδος aber mit Meurfins 2) und O. Müller ?) mit in 
speluncam over in antrum zu übevfegen , fo daß tie Arrhephoren 
unten in ber Stadt in eine Qóbfe geftiegen wären , bie nicht im 
ben Peribolos zu Tage geführt hatte, gebt am fij nicht an unb 
wärbe überbieB , mit du’ αντοῦ verbunden , feinen irgend paffenben 
Siam geben. Es ſcheint Har, daß bie Stufen, welche Περί bloß nod 
innerhalb der Grotte vorhanden find und durch biefelbe Dinabfübren, 
vor Alters noch tiefer fortgefett waren, damit jene Mädchen mit 
ihrer Laſt auf den Köpfen bequem ihr Ziel erreichen fonnten , und 
bant hat der Name Maxgaı einen vollfommen gerechtfertigten Sinn, 
wenn wir xAruaxss bingujuppliven ^), und zunächft muß wohl ber 
Ofufengang bis zum Heifigtfum der Agranlos fortgeführt worben 
fein, welches gerade unter ber Grotte am Kelfen gewefen fein muß. 
Denfelben Weg nahmen offenbar die Perſer, als fie die Akropolis 
"son vorn, von den Propyläen aus, vergeblich geftürmt hatten, wie 
Herodot deutlich angiebt 5). 

Ich erinnere mid) nicht, bag biefen unterirbifchen Aufgang zur 
Wfropolíó von neuern Beichreibern Jemand °) genauer erwähnt hätte, 
außer Forchhammer. Diefer fagt (Hellenica S. 41.): „Soweit über 
ba Innere des Erechtheions. Es führte von biefem Tempel ein 
unterirniicher Gang in das Heiligtfum ber Aglauros an ber Nord⸗ 
feite ber fleilen Felſen der Akropolis und ein anderer noch viel wei- 

1) 9tebnlid) Pauſau. IX, 39, 5. ἐφεστήκασι δὲ ἐπὲ τῇ κρηπῖδι 
0felol καὶ αὐτοὶ χαλκοῖ — δια δὲ αὐτῶν θύρας nenolnvıan. 

2) Cecropia c. 23. 

3) Min. Pol. sacr. p. 15. 

4) So Doyſſ. X, 558. lo» ic κλίμαχα uaxozr. 

5) VIII, 53. ἔμπροσθε ὧν τῆς ἀκροπόλιος, ὄπισθε δὲ τών nv- 
λέω», x«i τῆς drodov — ταύτῃ ἀνέβησάν τινες κατά τὸ ἐρὸν τῆς Κέ- 
zgonos θυγατρὸς Aypavlov, zalıoınep ἀποχρήμνου ἐόνιος τοῦ χώρου. 
Die Türken haben, um ähnliches zu verhindern, ben Gingang ter Grotte 


mit einer Mauer mit Schießfcharten δετ[Φίοῄει. 
6) Leafe (Topogr. p. 200.) ſcheint iu zu feunen. 
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ler, unter bie Stabt hin, bid iu die Bärten ber Aphrodite unb das 
Heiligthum der Herfe am Iliſſos.“ Sch weiß nicht, ob Forchhammer 
hiermit hat fagen wollen, baf von dieſem eben befprochenen unters 
irdifchen Gange ein anderer unterirbiicher Zweiggang nach bem 
3üfu$ Calfo nach Südoſten) durch ben ganzen Kelfen der Afrapolid 
hinabführe, ober ob biefer [άπρειρ unterirhifhe Gang anders wo 
wünde als ín ber befprochenen Felfengrotte Maxoai. In biejer 
legteren Eonnte ich wenigftens im Sabre 1840, wo id mefrmelé 
hinabgegangen bin bis an vie türfifhe Dauer und wieder hinauf 
auf die Afropolis, feinen weitern Zweiggang bemerlen. Forchham⸗ 
mer hat aber feibft einen Theil diefes Längeren Ganges durch⸗ 
wandert. Er fagt "darüber (a. a. D. ©. 63.) 1 „Hören wir bea 
Panfanias (l, 27, 3.) felbft in feiner eigenthümlichen Redeweiſe. 
Nachdem er vom Erechtheion und zuletzt vom Pandrofeion geſpro⸗ 
hen, fährt er fo fort: „„Was mir aber befonders Verwunderung 
erregt, nicht aber Allen befannt ift, bad will ich erzählen wie e& ge⸗ 
ſchieht. Zwei Jungfrauen wohnen ín der Nähe des Tempels der 
Polias: die Athenäer nennen fie Archephoren (t. 5. Herfephorem.) 
Diefe haben eine Zeitlang ihren Aufenthalt bei der Böttin — SBegu 
aber ba6 Φεβ Herangelommen ift, thun fie in ber Nacht birfed : 
nachdem fie auf ihren Kopf gehoben was bit Priefterls ber Athone 
ihnen zu tragen giebt, weber fie felbft, die gebenbe, wiſſend was 
fie giebt , nod) wiffenden Trägerinnen e$ gebend — es ift aber ein 
Bezirf in der Stadt, nicht fern von der fogenannten Aphrodite in 
ven Gärten und in benfefóen (führt) απ unterirdifcher Gang ohne 
Abweg ; — durch dieſen fleigen tie Jungfrauen hinab: unten Jaffen 
fie bat Setragene fallen, nehmen Etwas anderes und bringen es vere 
$üfít herauf. Und tiefe Sungfrauen. entfaffen fie von jegt an, füh- 
ren aber ftatt ihrer andere auf die Akropolis.” — Was immer bie — 
Herfephoren getragen haben, foviel erhellet , daß fie etwas in ein 
nnterirdifches Heiligtfum der Herſe trugen, welches fi) in bem nie- 
drigſten und zugleih dem fruchtbarſten Theil der Stadt, in ben 
Gärten am Jliſſos, befand. Es ift Hier wieder bie örtliche Bezie⸗ 
bung des Heiligthums zu dem Character ber Göttin, des befrurp- 
tenden, in die Erde eindringenden, nächtlichen Thau's, unverleunbar. — 
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Das Auffallendſte in dieſer Sage erfcheint jener lange unterirdifche 
Gang von ber Höhe der Akropolis bis zum Iliſſos; und ber zwei⸗ 
felnden Kritit möchte es gelingen, nachzuweiſen, daß in ben Wor⸗ 
ten bes Pauſanias mur gefagt fei, es befinde fih in jenem Bezirk 
em Iliſſoo ein unterirdifcher Gang, nicht, daß dieſer vou ber Akro⸗ 
polis dahin führe. Allein der einfache Wortverftand ber Stelle des 
Pauſanias in ihrer ganzen Verbindung wird voflfommen beftätigt 
burd$ das wirflide Dafeın jenes unterirdifhen Gan 
" ges von ber Atropolis bis zum Iliſſos. Der Schreiber 
birfe$ hat felbft einen Theil deſſelben durchwandert. Der Gang 
dient jept und diente ohne Zweifel zu allen Zeiten als Wafferlei- 
tung für bie untere Stadt, Er (let in Verbindung mit einer Ian 
gen unterirdiſchen Waflerleitung, die das Trinkwaſſer für bie Stadt 
vom Brileſſos (Pentelikos) längs ter ſüdlichen Seite des Turfo- 
puni und des Tyfabettos fevíeitet. Diefe Wailerleitung zieht (id 
unter der ganzen Stadt hin an ber Norbfeite der Afropolis und 
mündet in ber Nähe des Oelwaldes. Ein anderer Arın zieht fich 
fubfi) nm tie Akropolis. Es ift mir indeß noch zweifelhaft, ob ber 
unterirdiſche Strom, ber in ber Nähe des Iliſſos an beffen Tinten 
Ufer durch ein Paar Brunnen und Luftöffuungen ſichtbar wird, mit 
jener Waflerleitung in Verbindung Περί. Aus bem Theil der Waſ⸗ 
ferleitung unter ber heutigen Stabt, beffen größere Strede id) durch⸗ 
wabete unb zum Theil durchfroch, ziehen fid zwei Arme zur Afro- 
polis hinauf. Diefe aber waren vor Erde und Schmutz nicht zu 
betreten. Da fie feit lange nicht mehr gebraucht worden, fo ift für 
ihre Erhaltung und Reinigung noch weniger gefchehen als für bie 
Waflerleitung unter ber Stadt. Doch ift auch tiefe am vielen 
Stellen verfallen und mit großer Ungefchicklichfeit durch Säulenſtücke 
unb Marmorblöde unterftügt, An einigen Stellen war durch biefe 
Ausbeflerungen eingeftüvyter Stüde des Gewölbes ber Gang fo eug 
geworden, bag beim Durchziehen des Körpers durch die enye Deff- 
sung e$ faum möglich war, den Mund, ber zugleich ale Kandela⸗ 
ber dienen mußte, über bem Wafler zu erhalten, Urſprünglich war, 
wie man an ben erhaltenen Stellen fab , der aus Backſteinen mei- 
ſterhaft gewöläte (fein Beweis gegen fein Alter!) Gang über Manns 
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höhe und fatte zu beiden Seiten bed in der Mitte vinnenten Waſ⸗ 
fers eine Erhöhung, wie ein Trottoir, breit genng für eine Perſon. 
Auch tie Gänge, die zur Akropolis führen, fcheinen biefelbe Weite 
zu haben. Da biefe wegen ihrer fleigenden Richtung nicht das Waf- 
fer zur Akropolis hinauf Teiten fonnten, fo haben fie nur dazu bie» 
nen fónnen, theild das Waffer aud den Duellen der Akropolis ab. 
zuleiten, theils in Kriegszeiten, bei bem fpärlichen Sprubel jener 
Dnellen im Sommer und bei ihrer Salzhaltigkeit, einen ficheren Zu⸗ 
gang zum Waſſer ber Kalirrhoe oder vielmehr jener unterirpifchen 
Waflerleitung zu gewähren.” So weit Forchhammer. Bei biefer 
anziehenden Erzählung bin ich mun vor allen zweifelhaft bar&ber, 
wo die Mündungen biefes längeren, aufjleigenben, unterirbifchen 
Ganged find ; denn Forchhammer trüdt fid) hierüber nicht beſtimmt 
genug aus; in ber Grotte der ZVaxoa( ift keine. In feinem Falle 
aber entfpricht bie Ueberfegung „ohne Abweg“ bem αὐτομώτη be$ 
Haufanias, welches Nichts anderes ift als: „durch bie Natur ſelbſt 
bervorgebraht und fünftlich, nicht vot ber Natur hervorge⸗ 
bracht, muß doch, wie %. ſelbſt angiebt , ber Gang — oder bie 
Gänge — wozu aber ihrer zwei? — gewefen fein, wenn ec — 
eter fie — dazu dienen follte, der Befabung ter Afcopolis bei Bes 
fagerungen das Wafler von unten zuzuführen. Auch fcheint e$, 
einmal angenommen [οίῴε Gänge feien wirklich zu dem angegebenen 
Zwecke vorhanden gewefen, was turf κάθοδος αὐτομάτη des Pau- 
ſanias bezeichnet fein fol, nun nicht mehr paffenb, ben Yanfanias 
auch noch von einem unterirdifchen Heiligtum ber Herſe reden 
zu laffen; entweder er fpricht von einem unterirbifchen antrum uns 
ten am Iliſſus, oder von einem unterirbifchen Gange , ber ba» 
bin führt, beides zugleich kann nicht in Pauſanias Worten liegen. 
66 wären daher weitere Erörterungen diefes auf jeden Fall nicht 
unwichtigen Gegenſtandes von Seiten Forchhammers wünfchenswertß. 
Vor der Hand laffe ich diefen Zweiggang ganz fahren und nehme 
ich einftweilen bloß, wie mich der Augenfchein [εθτίε, an: der un» 
terivdifhe Gang, welcher nah unferer Darftelung Ἰακραί hieß, 
führte bloß bis zum Heiligthum ber Agraulos, vor welchem er zu 
Tage ausging, und war (aud wenn wir ben Saufaniat mit feinem 


der Akropolis von Athen. 13 


αὐτοματη wicht daranf beziehen wollten,) wie der Augenfrhein lehrt, 
ein von ber Natur felbft hervorgebrachter. 

Denn biefes fpricht auch Curipibe$ im Son baburd) be(tinrmt 
aus, daß er ber Grotte einen höchſt bebeutenben mythifchen Urfprung 
giebt. Er fagt nemlih !), der Sort, welcher DMaxooí genannt 
werde, [εί bie Stelle, wo Erechtbeus, Kreufa’s Vater, turh Stöße 
des Dreizads Poſeidons getóbtet worben fer, weil er beim Inter 
nehmen des Krieges gegen die C(eufinier , um fid einen glücklichen 
Ausgang deſſelben zu fijern, die eigenen Töchter geopfert habe; 
b. 5. doch nichts anderes , als bie Grotte ift durch ein Grbbeben 
entfanben, welches Poſeidon, der Erverfchütterer,, veranlagt haben - 
mußte. Durch Poſeidons Stöße ift nun, nad Guripibed, jenes 
xaoua χθονός entftanben, welches nachmals, als die Stufen ange» 
legt wurden, JMaxoat genannt ward, und bier war offenbar das 
Grab des Erechtheus, des Baters ber Sreufa, wie aus Guripibed 
hervorgeht, während der ältere Erichthonios (welcher von Herobot 
unb ber Mythe aud) 6 ynyerns Ερεχδεύς genannt wird, während 
Euripives den Erichtbonios genau von Erechtheus fcheidet) im Erech⸗ 
theion ſelbſt begraben war ?). Hieraus wird erklärlich, wie Rreufa, 
indem fie das Andenfen. ihres Vaters bei feinem Grabe feierte, 
gerade in diefer erechtheiſchen Grotte von Apollon betroffen wer 
den Tonnte. Wenn man hiermit die Erzählung des Paufanias ?) 
vergleicht, welcher fagt, bag nicht weit vom Erechtheion im Felſen 
ber Alropolis ein oxzua τριαίνης zu fehen fei, fo fónnte man que 
nádft auf ben Gebanfen fommen, im Boden ber Afropolıs fei bie 
Som des Dreisads ober drei tiefe, von ihm gefchlagene, Löcher zu 
fehen geweſen, die man als Wahrzeichen des pofeivonifchen Zornes 
betrachtete , wie ein ähnliches Zeugniß ber Triäna an einem argi⸗ 
vifchen Felſen haftete (Hygin. Fab. 169.). Allein bie Bergleichung 
mit Euripives’ Erzählung läßt nicht daran zweijeln, baf eben bie 
genannte Grotte das Mahl ber Triäna des Pofeidon war, taf eben 
dieſes Bahrzeichen noch jebt vorhanden ijt, unb bag bei Panfanias 


1) Son ®. 295. 296. 
2) Apollod. Ili, 14, 7. Arnob. Vl, 6. Mueller rà vol. p. 24. 


Boeckh. Corp, inac. I, p. 264. Forchhammer a. a. O. S 
3) 1, 36, 6 
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flat καὶ τριωύρης ἐστὶν ἐν τῇ πέτρα σχῆμα gu leſen ift: xac 
τριαίνης ἐστὶν ἐν τῇ πέτρα arua; tenn Hegeſias bei Strabo 
(IX, p. 396.) fagt von derfelden Sache: ὁρῶ τὴν ἀκρόπολιν xat 
τὸ περὶ τῆς τριαίνης ἔχει τι onusiov, eine Stelle, welde ohne 
Fehler (jt unb mur richtig verflanden werden muß: Hegefias will 
nemlich den göttlichen Urfprung Attikas und namentlich die Einwir⸗ 
fangen ber beiden Hauptgottheiten Attifas, Athene's und Pofeivons, 
anf bie Socolitát Hervorheben; darum fagt er: ὁρῶ τὴν ἀκρύπολιν 
(i$ fee mit Augen tie Afropolis, welche nemlich ein Befchöpf ver 
Athena ift) hierauf: xai τὸ περὶ τῆς τριαίνης (nemlich Asya- 
pevor) ἔχει τι σημεῖον: „und aud) das was über (SPofeiboné) 
Dreisad (o. 9. vom Antheil Poſeidons an Athen) aefagt wird, hat 
ein Wahrzeichen (b. b. entweder die Erechtheusquelle, ober unfere 
Grotte, was ich für wahrfcheinlicher Halte). 

Sft aber, wie aus Euripides hervorgeht, der Bage nach, bie 
Grotte der Mlaxoar erft mit bem Tode des Erechtfens, vet Vaters 
der freufa, entftanden, fo fann fie derfelbe Euripives !) nicht auch 
die Grotte des Kekroppo (Kéxponoz ἄντρα) nennen. Es muß tie 
Lesart dort nothwendig in Kexoonı’ ds ἄντρα verändert werben, 
worunter eine Grotte der Kekropia, b. 5. der Sfropolid , zu vet 
ſtehen iſt. 

Noch eins erwähnt endlich Euripides 2) über das Local ter 
Maxyaı, welches noch beſprochen werden muß. Son fagt nemlich, 
daß die Stelle der Maxoal durch ben Pythier Apollon and die 
pythiſchen Blitze geehrt werde. Dieß kann allerdings Nichts ande» 
res heißen als daß man, um für heilige Sendungen nach Delphi 
ein gutes Omen zu haben, von dieſer dem Apollo geliebten Stelle 
auf ber Akropolis aus nach Blitzen von ber Gegend des Parnaſſes 
ausſchaute, in gleicher Weiſe wie Strabo erzählt (IX, p. 404. eine 
von ben Auslegern des Euripides bereits zu Jon 18, 298 angeführte 
Stelle) daß man ähnliche Blitze vom Altar des Zeus Aftrapäos, 
zwiſchen Pythion und Olympieion (f. Forchhammer: Kieler Studien 
&.294), aus, über Harma beobachtete. Strabo fagt, der Altar bed 


1) Son B. 1415. 
4) Ion $8. 298. 
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Zeus Aftrapaos [εί auf der Mauer zwilchen Pythion und Olympion. 
Db unter bem Worte ἐν τῷ τείχει die alte Stadtmauer unten in ber 
Stadt zu verftehen {εί , iſt mir ſehr zweifelhaft burd) tie analoge 
Stelle des Euripides geworten. Denn wenn einmal für paffend 
und zweckmäßig erachtet wurde, Bike von der Stelle der Akro⸗ 
poké ank, weiche Jexgot ‚genannt warb, zu beobachten, {ο ſieht 
man nicht vecht ein, warum man außerdem cinen niedrigeren Plaß 
unten in ber Stadt zu ähnlichen Operationen auserfehen haben follte. 
Das etwas unbeſtimmt audgrbrüdte ἐν τῷ rerzeı Tonnte wohl eben 
fo aut von ber Mauer der Akropolis verfianden werben unb durch 
μειταξὺ τοῦ Πυθίου καὶ τοῦ Ὀλυμπίου nur tie Stelle der Akro⸗ 
pelis⸗ Mauer fo bezeichnet werben, daß wer vom Altar des Zeus 
Aſtrapäos auf ber Burg beobachten wollte, feine Blide nach bet 
Hintmelsgegend zu richten hatte, die burd) bie Punche des tion 
md Diympion abgegränzt erfiheinen. Daher fonte recht gut 00 
Strabo gefagt werben: , man beobachtet vom Altar des Zeus, um 
ber Hauer der Afropolis, zwiſchen ber Rage des Pyihion und Olym⸗ 
pieion hindurch“; mar hatte alfo ein Blig-Öbfervatorium nad) Nor⸗ 
ben (die Maxpaı') und ein anderes nad) Oſten (ben Altar des 
Seus Aſtrapaͤos) beide auf ber Akropolis, wie man auch in Rom 
We bebeutenbften anguriſchen Beobachtungen vom Capitol aus zu 
machen pflegte. 
Gótt(iíng. 


— — — —— — — 


Ueber die 
Scriptores VI historiae augustae. 





Obiger Name ift obwohl ſchon Tange gebräuchlich unb vielleicht 
aus biefen Schriftftellern felbft entlehnt), doch weder treffend, nod) 
mit ihren eigenen Neuerungen übereinftimmend. Als nämlich am 
Ende des 15. und Anfang des 16. Jahrh. alle Autoren der vüini- 
fhen Kaijerzeit zufammen edirt zu werben pflegten, fand man bald 
ben Eofleftiotitel : Scriptores historiae augustae. Er verbfieb 
ben gefonderten fedt. Cie felbft jebod) unterfcheiven wiederholt beu 
Zeitgefchichtfehreiber vom Biographen und machen nur auf tem zwei- 
ten in ihrem Sinne befcheiveneren Namen Anſpruch. Auch in ben 
Handfchriften ift der Titel nod: Vilae diversorum principum et 
lyrannorum — diversis composili. 

Bei Durchleſung ber von ihnen erhaltenen vebensbeſchreibungen 
bringen fid) uns bie bisher noch unerledigten Fragen auf: in wel 
fem Zuſammenhang ftehen fie mit einander ? Ergänzte, [εθίε fort, 
benugte ober überarbeitete ciner ten anderen ? Over vereinigte bie 
Hand eines fpäteren Redalteurs befondere Arbeiten zu einem Gan» 
zen? Welche Leben unb ob mehr als vorhanten bat ein jeber ge« 
ſchrieben Und zu welcher Zeit? Seit Salmafius zu rafıher Be 
Dauptung, der zwei aus der Sechszahl ganz ausfcheiden wollte, feit 
Dodwells ffeigigen und fcharffinnigen, aber zu fpisfindigen unb 
fhwanfenden Unterfuchungen vubte faft jede Prüfung , bid die neufle 
Zeit zwei Schriften über diefen Gegenfland beroorbradjte, von Ant. 
Deder 2) und von Φ. €. Dirffen ?). 

1) Tacitus Heißt bei Vopiscus ein scriptor historiae augustae. Tacit. - 
i ὃν Observationum in Scr. h. a. Pars prior. Vratisl. 1838. 


3) Die Ser. VI. hist, aug. Andeutungen zur Tertes-Kritif uud Aus⸗ 
legung. Leipz. 1842. 
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Erftere bedt einige Irrthümer ber Borgänger auf, theilt aber 
mit ihnen ben Fehler eined weil aus zu engen Gefichtspunften 
brroorgegamgenen, barum aud) zu beeilten und gewaltfamen Urtheils; 
festere, obwohl ihr die Röfung jener Fragen nur 9tebenfadje ift, 
fördert fie bod) burd fidere Feſtſtellung ſchon gewonnener Refuls . 
fate, Durch Erweiterung gemut(mafiter und durch Sichtung ber Kriterien. 

An völlige Befeitigung aller Schwierigfeiten hat mich mehr- 
jährige Befchäftigung mit diefen Autoren verzweifeln gelehrt; aber 
anch ich hoffe einige Schritte weiter gefommen zu fein. Mein Gang 
ift aber ber vom Getoifferen zum Ungewifleren. 

Flavins Vopiscus der Syracufier, — wie andere Schriftitel- 
ler diefer Zeit nach ihrer Heimath benannt fid) finden, Kallikrates 
Tyrius, Calpurnius Eiculus, Literius Syracufanus — ftammte aus 
einer damals angefehenen Familie. Sein Großvater war ein viel- 
jähriger genauer Wreunb bed Diofletian vor unb nad) feiner Thron- 
befteigung, und aud) fein Vater fcheint fij eines ziemlich vertrauten 
Umgangs mit dieſem Kaiſer erfreut zu haben. Vopiseus ſelbſt Tebte 
zu Rom, noch jung, bod im SBerfefr mit vornehmen Männern, in 
ben Wiffenfchaften nicht unerfahren und fefbftgefátfig im Auskramen 
feiner Kenntniſſe, Anhänger der alten Religion und Berehrer bes 
Apollonius von Sana, teffen Leben er auch befchreiben wollte. 

Er war vielleicht ſchon als Scriftftelfer aufgetreten, ober 
hatte fid) Doch durch feine Hiftorifchen Studien einen Ruf erworben, 
benn an ihn wendete fij fofort einer [είπες Freunde, ber Stadt⸗ 
präfeet Junius Tiberianus, bei Gelegenheit eines Gefprachs über 
den Kaifer Aurelian, welcher bisher nod) feinen lateiniſchen Biogra- 
pen gefunden fatte, und forberte ihn auf das Reben beffefben zu 
bearbeiten. Und theils aus eigener Quft unb Wißbegierde, theils 
auf Zureden feiner Freunde [εθίε ev das angefangene Werk bis auf 
Diofletian und feine Seitgenoffen fort, die er von Anfang an einer 
größeren Erfahrung, fpäterer Zeit und eblerem Stile vorbehielt, 
zumal ba fie noch lebten. So fchrieb er Hinter einander, wie e$ 
feine vorhererwähnenden und zurücverweifenden Aeußerungen un» 
zweifelhaft machen, in [o raſcher Wofge daß ev fid) nicht einmal bie 
Mühe einer gewählteren Darftellung geben wollte, das Leben bes 
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Aurelian, des Tacitus und Síorian, bed. Kirmus, Saturninus, Pro: 
eulus und Bonofus, des Probus, des Carus, Numerian und Carinne 
in fünf einzelnen Büchern *), und widmete fie femen Freunden, von de⸗ 
nen und zwei namentlich befannt find, Geffud ober Eelfinus und Baſſus. 

Die Zeit ter Abfaſſung ift nach der Abdanfung des Diokle⸗ 
tian, welcher fdon im erften Bude iam privalus Heißt >), während 
ber Regierung des Conftantius (el est quidem iam Constantius 
imperator, Aurel. c. 44) und vor bem Auftreten des Eonftantin 
und feiner Mitfarfer, welche mit Ausnahme des Galerius πού niv. 
gende genannt werden. Einige Aeußerungen im Leben des Tacitus 
und Probus deuten darauf hin, daß fie unter ber Vorbereitung ber 
bald ausbrechenden Bürgerfriege gefchrieben find‘). Alſo 305 ober 
306 p. Chr. | 

Eine genaue Beflimmung für bie Zeit des erflen Planes zu 
feinen Schriften würde Vopiscus uns durch tie Erwähnung des 
Junius Tiberianus praef. urbi Tiefern, wenn das uns erhaltene 
fragmentarifche Verzeichniß der Stabtpräferten unbebingten Glauben 
verdiente. Dort finden wir einen Präfecten viefes Namens a. 291 
unb a. 303. Für das erfte Jahr entfcheivet fih Caſaubonns ohne 
zureichenben Grund, und Tillemont, weil die zugleich genannten 
Hilarien, weil am 25. März gefeiert, nur in jene Vräfectur fallen 
fónnen, bie vom 18. Febr. 291 bis zum 3. Any. 292 dauerte. 
Aber auf eine fpätere Zeit führen alle anteren Angaben , fo bie 
Erwähnung ber Cäſaren Conftantius und Galerius, des letzteren 
Sieg über vie Perfer, des erfleren Beruhigung Gafliens, die Spiele 
bes Diofletian und bie nach ihm benannten Thermen, welche ετβ 
nach jeiner Abdankung eingeweiht wurben 7). Auch war ta$ Leben 
deffelben und feiner Eollegen bereits von Claudius Euſthenius, fei- 
nem Sekretär, veröffentlicht worden, b. $. bie Acla feiner Regie⸗ 
rangszeit. Endlich fpricht Vopiscus, wenn er aud) alle vier Tobt, 
bod) von Dioffetian Häufig in fo freimäthigem Ton, wie er vom 
wirklichen Regenten fchwerlich gefprochen haben würde, fehilt des 


4) Bol. Dirkfen. p. 8 u. 9. nn. 13 sqq. 
5) Aurel. c. 

6) Tacit. c. n "Prob. c. ult. 

7 €. Orelli Inscr. n. 1056. 
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Marimian raufen und graufamen Charakter, preift dagegen vore 
jugsweife den Galerins und mehr noch ten Eonftantius, fo daß 
man tarin wohl eine fchmeichleriiche Beziehung auf bem damaligen 
Kaifer vermuthen fann. Andererſeits geht Gafaubonud zu weit, 
wenn er behauptet, tag das Leben bed Carus fofort nach bent 
Siege des Galerins über die Perfer ge[d)ricben fei?); unb taf am 
etlichen Stellen Diofletian Auguftns, Galerius und Conſtantius 
Cäfar titulirt wird, (ft nicht zu urgiren, ba jenes Wort nicht bios 
den gerabe regierenden Kaifer bezeichnet, (Diokletian und Marimian 
heißen 3. 98. seniores Augusli ín ber erwähnten Inſchrift) und 
Caesar in biefen Schriftftellern fid) auch fonft nod) mit Augustus 
und Imperator gleichbedeutend findet 9). Somit können wir bie 
Praͤfectur des Tiberian nicht anf das Jahr 261 ober 292 bezichen, 
veun es ift nicht glanblih, bap Vopiscus fo [ange geläumt haben 
foflte der Aufforderung feines Freundes zu entfprechen, noch wahr- 
ſcheinlich, daß jene Angaben einer fpäteren Zeit aus einer zweiten 
Recenfion herrühren, von welcher aud nicht Eine deutliche Spur 
nachgewiefen werben fann. 

Wir müffen alfo mit Dodwell vermittelnd bie anderen am 3. 
November gefeierten Hilarien annehmen, die in bed Xiberian zweite 
Vrdfectur vom 19. Sept. 303 bis zum 4. Jan. 304 hineinfallen. 

Die Gonfulate des Surius Ylacidus 10) und Junius Meffala !*) 
geben uns feine Zeitbeflimmung, noch weniger die Namen ber 
Freunde, Baſſus und Celſus. 

Setzen wir demnach die Vollſtändigkeit und Richtigkeit jenes 
Fragments über die praef. urbi voraus, (die Unvollſtändigkeit be⸗ 
weiſen aber Corſini's Ergänzungen), fo hätte Vopiscus am Ende 
des Johres 303 die erſte Aufforderung zu ſeinen Biographien er⸗ 
halten, aber ſie wirklich ausgearbeitet nach der Abdankung des Dio⸗ 
kletian bis zu bem Tode des Conſtantius hin, [εί cd taf er ber 
Aufforderung nicht alsbald nachkommen founte, ſei es daß er fo viet 
Zeit zur Materialienſammlung gebrauchte, während er daun in ber 


8) V. not. ad. Car. c. IX. 

9) 3. 3. Vopisc. Aur. c. 42. 
10) Aurel, c. 15. 

11) Cario, c, XX. 
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feidjten und flüchtigen Schreibweife tiefer Biographen bie einzelnen 
Bücher fehnell und ununterbrochen auf einander folgen Tief. 

Doch ift fein Werk wahrlich nicht der Art, bag ed uns be: 
vedjtigen Könnte, ein längeres Vorſtudium anzunehmen; có ift nur 
die Arbeit eines Dilettanten, welcher aus Curioſität einige archiva⸗ 
líffje Nachrichten zufammenbringt, fie mit Ercerpten älterer Sthrift⸗ 
ſteller Tofe verbindet, lange unb ungehörige Digreffionen Hinzugefügt 
und damit genug gethan hat, um in jenen hafbbarbarifchen Zeiten 
einigen Beifall zu gewinnen. Daher möchte ih ihm auch faum 
eine anverthalbjährige Vorbereitungsfrift zugeftehen, zumal va er von 
ben Hilarien wie von ben fegteergangenen. fpridt. 

Es war aber eine möglichft genaue Zeitbeftiimmung zu Vo⸗ 
pisens’ Schriften nothwendig, weil er ber einzige ift, welder brei 
andere Schriftfteller unferes Corpus erwähnt, ten Trebellins Pollio, 
Aelius Campribiud und Julius Capitolinus. 

Den erſten von dieſen drei hebt Vopiscus unter ſeinen Vor⸗ 
gängern am meiſten hervor, den Trebellins Pollio. Ihn erwähm 
er ſchon im Proömium; von ihm entlehnt er nicht nur beu Ans 
druck: XXX Tyrannen, fondern auch die Weiſe ungefähr gleichzei- 
tige Tyrannen in einem Buche zu vereinigen, wie aüd) vielleicht 
blutsverwandte Kaiſer; ihn, wenn auch mit andern, afmt er nad 
in der Mittheilung von beftätigenden Driginalbriefen ; ihn fucht er 
in Betreff des Todes des Durntillus unb ter vormundfchaftlichen 
Regierung der Zenobia zu berichtigen ; mit ihm ftimmt er tarín 
überein, daß wie jener den Claudius, [ο er den Probus befonders 
zu erheben fucht, beide mit Berückſichtigung der damaligen Kaiſer; 
mit (jm hat er endlich manche befondere Anfpielungen und Wen⸗ 
dungen gemein, auf vie Abfunft ber Zenobia von ber Cleopatra, 
auf den woinbigen Charafter der 9feggpter, auf eine Aeußerung bes 
Cicero über das θδώπε Lebensalter des Dienfhen u. a.: ihn alfo, 
koͤnnen wir wohl fagen, feßte Vopiscus gewillermaßen bis auf feine 
Zeiten fort, wenn diefes auch nicht gerade von Anfang an fein Plan 
gewefen fein follte. 

Nah feinem Zeugniffe ſchrieb Trebellius Pollio das Leben 
aller Kaifer, berühmter und unberühmter, von ben beiven Philippen 
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ab bí zum Claudius unb beffen Bruder Quintillus. Wir haben 
unter feinem Ramen nur ποώ die Baleriani, Gallieni, die XXX 
Tyrannen und ben Claudius; jedoch iſt zu bemerfen, daß keines⸗ 
wege die Hanbfchriften über ben DVerfafler tiefer Biographien über- 
einfommen. Denn die Mehrzahl, dabei auch bie an Alter unb 
innerem Werth befieren Gobicet, der Palatinus und einige der von 
Caſaubonus benutzten, fihreiben fie dem Julius Gapitofínté zu. 
Mitumter ift είπες wohl auch ohne Meberfihrift, wie ber 9tegiud. in 
ven Balerianı und Ballieni : ſelbſt Aelius Spartianus wird in είπες 
venelianiihen Handſchrift welche Egnatius henutzte, als Berfaffer 
ver XXX Tyrannen genannt, während diefelbe die Gaffieni bem 
Jul. Eapitolinus beilegt, bie SBaferiant dem Treb. Pollio; ihm aud) 
die XXX Syramnen der genannte Regius. Ten Claudius endlich 
lfeift ber Egnatianus unb auch der Palatinus nach Gruter dem Pollio 
y, nad Salmaſius mit der editio pr. bem Sul. Gapitolinud, wie 
bemfelben auch alle biefe Bücher, fefbft den Aurclian nod, der Cr. 
cerptor Robertus be Porta. 

Trotz bem müffen wir doch alle genannten Stüde bem Treb. 
pollio zufchreiben; denn affe vor» und vüdbegügliden Aeußerungen 
We fuf in ihnen vorfinden '2), zeugen für einen einzigen Autor, 
und biefer eine fanm nur Pollio fein, ba ihm allein nach der aus- 
drũcklichen Verficherung des Bopiscus bie feltfame Idee und der δε” 
fonbere Namen ber XXX Tyrannen eigenthümlich zukömmt. 

Es muß nur erklärt werben, woher eine foldje Abweichung 
in bem Handſchriften und von ben Handfchriften zufäßlich fet, und 
was damit zufammenhängt, warum wir die älteren von Ῥοΐίο ge» 
Ihriebenen Leben vermiffen. 

Bekanntlich folgen in unferem Corpus historicum auf Ma» 
ximus unb Balbinus fofort tie beiven Valeriani, fo daß bie Biogra- 
phien aller zwifchen dieſen nub bem britien Gorbian auftretenden 
Laiſer ansfallen ; unb dieſe hatte ja eben Pollio geſchrieben. Ba- 
lerians Leben ſelbſt ift offeubar mur ein Fragment, da e$ nad fei- 
ner Gefaugen(djaft beginnt, und als Fragment giebt e$ und aud 
ver alte Palatinus und bie edilio princeps. Jüngere Mſſ. feptem 

12) €. Dirkfen. p. 8. n. 14. 
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aus Gutrop unb Biltor tem Tronk einen Kopf an, während bie 
gewöhnliche Lesart aus Umftellung und foderer Berbindung ter er- 
baltenen Ueberbleibſel entftanden ift. Mit Valerians Leben ift aber 
aud) das frühere des Gallien vor ter Gefangenſchaft feines Baters 
verloren gegangen, und auf mehrere vworhergeichriebene Bücher be. 
ruft fi nun vergeblich ver Verfaffer der XXX  S'orannen, wo er 
von ben älteren zuerft aufgetretenen handelt. Wenn enblid) vie 
genannte Handfchrift ſelbſt int Gallien noch mehrfache Spuren einer 
erlittenen Berftummelung nachweiſt, welche auf eine andere unb 
ausführlichere Lesart als tie jet gegebene hinführen, fo wird bie 
Meinung des Salmafins genug wahrfcheinlih, daß hier durch tr» 
gend einen Zufall unfere Biographienfammlung einen großen Defect 
erfahren Habe; viel wahrſcheinlicher als bag ber Stebafteur, wollen 
wir einen foldjem annehmen, ober irgend ein anderer in chriftlich 
frommem Eifer die Decier und ihre Zeitgenoffen ausgeſchieden habe. 
Mit den erftem Büchern ging aber aud) ber Name des Autors 
verloren; und ba aufeinanderfolgende Bücher beffelben Berfafferd 
urfprüngfíd ohne befonderen Titel gewefen zu fein feinen, wie 
wir es mehrfach in den If. unſerer Seriptores wahrnehmen, im 
Palatinis 3.38. bei Bopiscus und in ben Reben ber Borbiani, des 
Maximus und Balbin nah den Noten des Salmaſius, und fonft 
noch nach bem Winter welchen Gruter mitteilt: fo Tonnte e$ bei 
ber Βίεταπό entftandenen Ungewißheit nicht anders gefchehen, als 
baf die fpäteren Abſchreiber meiſtens den zuletzt geleſenen Namen 
foridauern liefen, einige auch nach eigenem Gutdünken einen anderen 
jebten unb mitunter den richtigen trafen, bid endlich die meiften au$ 
ber gebräuchlihen Schlußformel: explicit — incipit wenigftens 
für Claudius im Treb. Pollio fich vereinigten. 

Ueber Treb. Polliv erfahren wir aus feinen vier erhaltenen 
Büchern — denn die beiden Baleriani und Gallieni bilden nur je 
eines — äußerſt wenig. Wahrfcheinlich nach manchen Anzeichen 
ift ed, daß er zu Rom Iebte und ungefähr zu terfelben Zeit wie 
Bopiscus, da beider Großväter Zeitgenoffen des Aurelian waren. 
Doch mag Pollio ein wenig älter gemefen fein; denn ev ſchrieb, 
während nod Diokletian unb Marimian Auguſti und Galerins und 
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Conſtantius Gáfaved 19) waren, und alle feine Bücher hatte 3ο, 
píéqud fion vor Beginn feines Werks gelefen. Immer aber nicht 
viel früher; denn auf tie [εβίεα Jahre des Diofletian benten bie 
anch von ihm erwähnten Thermen bin. Beachten wir nun, daß 
ba Gefpräch des Präfecten Tiberian mit Bopiscus fid) fofort anf 
Pollio wendet unb bafi der Iestere ıhn gegen mehrfachen Tadel bes 
anberen vertheidigen muß, und halten damit zufammen daß Pollio 
eben wegen bes Tadels, ben feine Schriften bei ven Kritikern feiner 
Zeit gefunden Hatten, feinen urfpränglichen Plan bis auf Diokletian 
hinab fein Werk fortzuführen '*) wahrfcheinfih aufgegeben Hatte, 
— unb felbft den Claudius fihrieb er nur noch, weil er aus Rück⸗ 
fit anf ben Verwandten beffelben den Caͤſar Eonftantins es nicht 
ablehnen konnte — : [o fónnem wir wohl muthmaßen, daß ev zur 
Zeit bed Bopiscus gerade eine vielbefprochene litterariſche Novi⸗ 
lat war. 

Ja felbft zwifchen ven beiderfeitigen Freunden finden wir eine 
Art Verbindung. Denn einen ober mehrere Kreunde redet Pollio 
Á feinen Schriften häufig an, benngt ihren Rath, ſchreibt aud 
vielleicht auf ihre Aufforderung, — niemals aber den Cäſar Cor 
flantiud , fo daß alfo bie Meberfchrift des Claudius ad Constanli- 
num oder ad Dioclelianum Aug. gewiß unächt ift, — und als 
Berwandten diefer Freunde nennt er einmal einen Herennius Φεί[ας, 
während Bopiscus einem Celſus das Leben des Probus widmete 
und die IV XTorannen verfprach, bie er fpátev freilich einem Baffus 
geeignete. 

Aber abgefehen von unfiheren Muthmaßungen, wenigſtens 
das eine für Bopiscus gewonnene Refultat müflen wir fefthalten, 
zämlich bie neue Defätigung, bag er nicht fdon a. 201 den Plan 
zu feinem Werke gefaßt haben Tann. Denn nad Erhebung bee 
Galerius und Eonflantins zu Cäfaren, in den fpateren abren. bes 
Dioffetian, ſchrieb .erft Pollio, und feine Schriften konnten alfo un⸗ 
möglich zur Zeit ber erſten Präfectur des Tiberiam Gegenflaud des 
Geſprächs werben. 


13) Claud. c. XI. 
14) XXX Tyr. ο. 31 
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Diefen Widerſpruch aber burd) tie allerdings fichtbare dop⸗ 
gelte Necenfion mehrerer feiner Schriften zu erklären dürfte doch 
wohl nicht angehen. Es hatte nümfid) Pollio gemäß feinem Plan 
alle berühmten und unberühmten Kaiſer von den beiden Philippi. ab 
bis auf feine Zeit zu behanteln, unb tabei nicht in zu große Weite 
[aufigfeit zu gerathen, die Cigenthümlichfeit angenommen, taf er 
fo weit ed ber paffenbe Umfang cines Buche erlaubte, mehrere 
blutsverwandte Kaiſer und ungefähr gleichzeitige Tyrannen in Eins zu- 
fammenzog. So hatte er auch alle zur Zeit bed. Decius, Balerian 
und Gallien aufgetretenen Ufurpatoren vereinigt, und vielleicht einer 
Parallele mit den dreißig Tyrannen Athens zu Liebe glücklich die 
Zahl Dreißig herausgebracht. Nicht die Idee, tie auch Vopiscus 
in feinen IV Tyrannen nachahmt, wohl aber den limftanb, daß er 
um bie Zahl voll zu machen, felbft Frauen in tiefe Sammlung hatte 
aufnehmen müffen, griffen bie damals im Friedenstempel zuſammen⸗ 
fommenben Kritifer an und fpotteten über ihn, der inter tyrannos aud 
lyrannas vel Iyrannidas gefegt Habe; weshalb Pollio auf Erin 
nerung eines Freundes in einer zweiten Ausgabe noch den Genfovidt 
aus fpdterer und ben Titus aus früherer Zeit hinzufügte. 

Gegen einen gewichtigeren Borwurf vertheibigt fid) Pollio im 
Sehen des Claudius. Man verbädtigtes nämlich feine Treue als 
Geſchichtſchreiber und beſchuldigte ihn der Echmeichelei zu Gunften 
des Eonftantius, ben er durch Erhebung tes Claudius, eines feiner 
Borfahren, zu feiern fudje. Dieſem Vorwurfe zw begegnen, arbei- 
tete Pollio auch tiefe Buch wahrfcheinlich um und fügte einige be» 
Vegende Aktenſtücke Hinzu, aus denen er mande feiner feüfer für 
übertrieben gehaltenen Angaben rechtfertigt... So gewiß nun aud) 
eine doppelte Necenfion beider Bücher erfcheint, fo wenig ift es 
glaublih, bag die zweite um mehr als zehn Sabre ber erften nad 
fieben follte. Vielmehr folgte wohl Tadel unb Aenderung τα[ὦ 
hintereinander, zumal da [εβίετο in beiden Fällen nur für unbeben- 
tenb angefehen werben kann. 

Ehe wir zu den übrigen Schriftftellern übergeben, Deben wir 
aus dem Bisherigen fchlieplich noch einmal heraus, baf Pollio unb 
Vopiscus gewiffermaßen ein Ganzes bilden, infofern fenev fi An⸗ 
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fang und Ende feiner Arbeiten beftimmt gefebt hatte umb biefer des 
anderen anfgegebenen Plan wirklich ausführte. Bon den übrigen 
vier unferes Canons nennt Vopiscus beiläufig unter älteren Bio⸗ 
graphen nod) zwei, den Jul. Eapitolinus und Ael. Lampribius, doch 
nicht fo als ftünbem fie mit feinen Schriften in näherer Beziehung; 
Pollio, foweit wir willen, gar feinen, wenn wir nicht ben Cornelius 
Eapitoliuns ben er im Leben ted Odenat anführt, mit unferem Go 
pitolinas in Verbindung bringen wollen. Weil aber Bopiscus gleich 
nach der Abdankung des Diofletian gefchrieben hat, fo müßten Lam⸗ 
privins und Capitofinuó unter Diofletian gelebt haben, und arbeite 
ten fie im Anftrage eines Kaiſers, wie wir ed von ben übrigen 
fpáter fehen werden, fo fonnte e$ nur Diofletian, nicht Gonftantin fein. 

Die zweite wichtige Folgerung betrifft die Befchaffenheit ver 
Handfchriften und die daraus mögliche Erklärung ihrer vielfachen: 
Abweichungen in bem Namen ber einzelnen Autoren. Denn geben 
wir zu, daß die vor Balerian vorhandene Rüde nur Schuld bes 
Zufalls und mehrerer ausgefallener Blätter ift, fo müffen wir mit 
Salmaſius noch weiter annehmen, daß alle bis jest benupten MIf. 
ans einem und bemfelben fchon defekten Exemplar gefloffen find, ba 
bod) wicht wohl mehrere Handfchriften genau baffefbe Schickſal tre[» 
fen konnte; ja fogar, baf biefeó erfte Eremplar nicht blos an bie; 
fem Orte defect fondern auch vielleicht am Anfange, und überhaupt 
fon in einzelne Lagen und Blätter aufgelöft war. Denn falle 
diefe Autoren in natürlicher Verbindung ftefen, indem einer ben an- 
tern fortießte, fo erfahren wir aud ihnen, bag fie von Jul. Cäfar 
an ihre Arbeiten begonnen haben; und las aus ver[diebenen Wer⸗ 
fen einzelne Stüde ein zufammenftellenver 9tebafteur aus, fo ift 
immer nicht abznfehen, warum er mit Hadrian den Anfang machte. 
Hätte er wenigftens mit Nerva unb Trajan angefangen, fo Könnte 
man das ganze Merk als eine Ergänzung des Gueton betrachten; 
umb in biefer Meinung fügten auch alte Evitoren die Biographien 
diefer beiden Kaiſer Hinzu. In beiden Fällen ift ed aber eine [ες 
einfache Erklärung, wenn wir aud) am Anfange, wie in ber Mitte, 
einen Defect flatuiren. 

Ebenſo war das Ende nahe daran ein gleiches Schickſal zu 
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erfahren ; denn bem Parifer Gober fehlt das Leben bes Carinus, 
bie edilio princeps beginnt das legte Buch über Carus, Carinus 
und Numerianns mit ben erft gegen Ende bed vierten Capitels 
vorfommenben Worten: Ego vero si ila non essel. Gelbft ber 
Palatinus verbindet es ohne neuen Titel unmittelbar mit bem vorher⸗ 
gehenden Buche und giebt das Lehen bed Carns und Numerianus 
in erftaunlicher Verwirrung. Sp finden fij απώ an. manden Stel- 
fen Spuren von Transpofitionen mehrerer Blätter, wie im Marcus 
Antoninus, wo c. 5. in den Worten in secundo consulatu iam 
patris sui ber Negius bad iam unmittelbar verbindet mit bem in 
ο. 9. vorfommenben Worten: qui dicebant Marcum velle finili 
belli gloriam etc.; was offenbar nicht blos das Werk‘ eines läppi⸗ 
fhen Berbefferers ijt, ver freifid) fonft in dieſer Handſchrift vielfach 
hervortritt, und von bem Ambrofianifchen Gober ben 9f. Mat an- 
fah 19), ebenfall8 beftätigt wird. Gleiche Umftellungen batte audj 
A. Polstian am Rande feiner Hanbfchrift angemerkt '°), und Egna⸗ 
tué in feiner Ausgabe aus einer venetianifhen. —.YIm Alexander 
zieht ber 9tegíud einige ο. 43. gelefenen Wörter: si id oplalo 
evenissel, vermehrt mit anderen in c. 58. zurüd; und Salma- 
fins bezeugt, daß in feinen Hanbfchriften unb der älteften Mailänder 
Ausgabe dies Leben aufs Höchſte verwirrt und ordnungslos κό 
finde; denn häufige Blättervertauſchungen hätten bie game Textes⸗ 
fleffung verändert und an vielen Orten Fehler veranlaßt. — Im 
Maximin. c. 18. nimmt ber Palatinus eine erſt in Max. αἱ Balbin. 
c. 3. bingehörige Reihe zuſammenhangslos Derüber; im gewöhnli« 
den Sext (jt ter Jufammenfang durd, einige Aenderungen herge⸗ 
fle(t unb die eine Reihe um vier aus bem anberen Orte vermehrt ^ 
und fefbgt in ο. 3. Max, et Balbin. gehört nach anderen Handſchrif⸗ 
ten dieſe Stelle nicht Bin, fondern ετ ins fünfte Kapitel. Dies 
felben Mſſ. Haben Gordian. c. 9. von der zweiten Periode theils 
gar nichts, theils nur einige Worte, und bie Vulgata ſcheint mit einiger 
Aenderung aus dem Ende bíefed Buchs genommen zu fein. Und fo 
fehlen ihnen auch Max, et Balb. die Schlußperioden bes c. 15 unb 18. 


15) ©. deſſ. Comm. praev. ad Fronton. p. XVI. n. 5. 
16) €. Casaub. not. ad h. 1. 
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Daß wir in bem anf ben mittleren Defect zunähft folgenden 
Reben bed Gallien oft nur verbeflernde und ablürzende Gonjefturen 
leſen, nicht ben urfprünglichen Text, ijt aus ben Süden des Palatinus 
und ber edit. pr, gewiß, Auch finden fid) fonft eine Menge durch 
Auslaffung eines ober einiger Wörter unvolfftünbiger Säge, die aus 
feiner Handſchrift ergänzt werben. So fehlt Hadr. c. 4. coss. 
maj: Palma et Celso; fo mehreres wahrſcheinlich ο. 15. nad: 
quod et fórma ostendit et nimia voluptas Hadriani, wo Caſau⸗ 
bonus meint, ber Autor fchweige aus Scham vor einer garftigen 
Cade. Lückenhaft if der zweite Cap in M. Anton. c. 6. unb c. 
8. *licium cum alio parlicipassel. — C. 17. fónnte man aus 
Cutrop unb Biltors Epitome ac suam hinzufügen nad vestem 
uxoriam. — Ver. c. 4. it, wie ſchon Obrecht in feiner Aufgabe 
bemerkt, aus ber Parallelſtelle M. Anton, c. 7. a. E. zu fefen: 
lam primum enim Marcus pro ambobus ad milites cst loquu- 
lus el pro consensu imperii (vicena millia nummum singulis 
promisit. Et initio quidem Verus) graviter se et ad Marci 
mores egit. Lückenhaft (dent nad ben Mſſ. der Anfang von 
Avid. Cass. ο, 0, Antiochensibus qui A. C. consenserant * sed 
et his et aliis — ignovit, vieleicht auch Did. lulian. c. 2. di« 
xitque debita reverentia, — Sever. c. 5, fehlt die Zahl: qui 
eliam * sestertia; unb c. 19. Et primo quidem -- — vicli 
sunl, fónnte man das Wort confliclu ergänzen aus ver Parallel. 
ſtelle Albin. ο. 9; wie aud$ ο. 17 a. €, aus Aurel. Victor: dis. 
cessit. — c. 21. * qui quidem divinam. etc. — Pesc. Nig. c. 
11. (in qua re) similes non habuit. —  Carac. c. 1. Getam 
et Bassianum (Anloninos) quorum unum elc. nadj ber Parallel⸗ 
felle Sever. c. 19. — Geta c. 6. dicentibus cunclis duobus 
se liberis (Severi) fidem promisisse. — Heliog, c. 7. Lapides 
— -— ex proprio templo, (simulacrum) Dianae etc.; c. 10 
eo lempore quo Macrinus (inleremplus est), consobrinus etc. 
mad ib. c. 5. Opil. Macrin. c. 4; Alex. Sever. c. 1. — 6. 
16. a. 6. ift doppelt lüdengaft: Sed milites — — quod sibi 
viderent invidiam * factaque consp. ad lib. Remp. primum 
conscii (vario) genere mortis * (affecti sunt) ctc. — C. 
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Q8. a. E. Amicos quotidie (ad se vocavit, convivio adhibuit). 
— Alex. Sever. c. 25. Alexandrinum opus — — primus in- 
stituit, in Pulatio exornatis hoc genere marmorandi *. Gallien. 
a. 9, $9. — XXX Tyr. c. 8.9. €, dum me εἰ exlerae gentes fer- 
rum iractasse suis cladibus recognoscant, * (et... .) in 
Italia, denique omnis Alamannia elc. Cap. 9. in qua se (pu- 
gione transfodil) [Φείπέ Zufa ber älteren Herausgeber. Cap. 21. 
a. €. quasi transferendae ad alium (locum). — Claud. c. 1. 
qui tantam generis sui prolem (reliquit) ; c. 10. * in. veleres 
luis novellis; c. 11. atque in vincula (coniicit), Romam .eliam 
mittit, unb Ibid. a. 6, ab Ilo Troianorum (rege); c. 14. unb 
öfters fehlt die Zahl einmal im brevis munerum. — Aurel. c. 
98. Tum illae vestes — tum Persici dracones (capli sunt). — 
Tacil. c. 11. a. Afg. convivium vero unius gallinacei (exhi- 
buerit). c. 13. quemadmodum (gesserit quam quemadmodum) 
ceperit consulatum ; fo Salmafius aus ber betreffenden Stelle 
tes Cicero. — Car. c. 1. a. €, XXX eliam prope tyrannorum 
(colluvionem) caesa civilium membra sibi vindicanlium. . 
Beachten wir enblich nod) die feftjame Reihenfolge, üt ber 
nach den äfteften Handſchriften die einzelnen Bücher auf einander 
folgen. Es Haben nämlich Avidius Caſſius und Divius Juliane 
ihre Plätze gewechfelt, Diadumenus flet vor feinem Vater, Helio- 
gabal vor beiden, unb Clodius Albinus folgt erft nadj ſechs 19, 
hern auf Sept. Severus und Pescennius Niger. Auch diefe felt; 
fame Ordnung dürfte am leichteſten aus einer Auflöfung des Originals 
aller Handfchriften in einzelne Lagen zu erflären fein, da felbft ein 
Redakteur fpäterer Zeit faum fo unwiſſend orer fo unaufmerfjam 
fein fonnte, um folche VBerftöße zu begeben. Ob aber bie wirkliche 
Folge in einer Sonderung der wirklichen Augufte von den Cäfaren 
unb Tyrannen beftanden habe, einer Gonberung bie im bem einen 
Codex, ben Egnatius benuste, allerdings hervortritt, bleibt tod) noch 
zweifelhaft. 
| Nehmen wir aber an, bag tie felgen Mſſ. nur Copien eines 
foweit (jon verborbenen erften Exemplare find, fo tft, zufammen- 
gehalten mit der Erfahrung daß aufeinanberfofgenbe Leben veffelben 
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Berfaffers ohne befondere Namensüberfchriften, höchftens nur mit 
eiusdem bezeichnet gewefen zu fein (deinen, leicht abzufehen, wie 
bie Namen der einzelnen Autoren falfche Stellen einnehmen, und 
wie in ber Angabe berfelben eine. Differenz entftehen konnte. Bei⸗ 
fpielsweife: die XXX Tyrannen werben gewöhnlich dem Zul. Eapi- 
tolinus zugetheilt, weil, wie fehon gefant, mit feinen erften Büchern 
aud) ber Namen ted Polliv verloren war und baber ber Tehtge- 
nannte in ter Ueberfchrift eiusdem fortvauerte. Mber im Eoter 
des Egnatius, ber die Cáfaren und Tyrannen abfontert, heißen fie 
Ael. Spartiani, weil bem Spartianus auch die vorhergehenden Reben 
zugetheilt waren. Jedoch ift zu bemerfen, bag vie Differenz in 
den früheren Leben nicht eben bedeutend (ft. Denn nur in brei 
Büchern weichen, foweit die Bemerkungen der Evitoren reichen, bie 
Mſſ. von einander ab, im geben des Commobus, welches fogar nur 
ber Creerptor Robertus be Porta bem Jul. Capitolinus ftatt Ael. 
Lamprivins autfeilt; im Leben bed Sept. Severus, weldhes im Re- 
gius ben Namen des Lampridius flatt Spartianus führt, und ent» 
[ί im Alerander Severus, wo die genannten beiden umgelehrt ben 
Spartianus nennen ftatt des Lamprivius. Ob δίεθεί unterftübt vom 
Yalatinus, wie Salmaſius fagt, fteht babin ; denn Oruter der au$ 
ihm den vorausgeſchickten Inder mittheilt, bezeugt das Gegentheil. 
Freilich würde bíeje Differenz um ein Bebentenves zu erhöhen fein, 
wenn bie von Salmafius unb Gruter benupten Excerpta Palatina 
wirflich Das wären, wofür fie der erflere ausgeben will, namlich ein 
Auszug aus den urfprünglidjen Büchern des Spartianus allein, und 
nicht ans einer der Handfchriften unferes Corpus. Denn tiefe Cr- 
cerpta nennen bis auf die Marimiane hin nur einen Autor, ben 
Spartianus. Aber Salmafins gefällt ftd) hier in einer argen, nur 
dadurch zu entfchultigenden Selbfttäufhung, daß er beide Palatine 
sehn Jahre vor feiner Edition benugt und ihre abweichenden Lesar⸗ 
ten an ben Rand feines Eremplars gefchrieben hatte. Denn offen- 
far find jene Excerpla Palatina ein ziemlich ſpätes Machwerk 
und Feineswegs ans bem Spartianne felbft, fondern vielmehr aud UN. 
(ter Sammlung entnommen, mit ber fie denfelben Anfang von Ha- 
drian ab — nnb Spartianus Hatte doch mit Qu, Cafar begonnen — 
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und biefelbe fonberbare Reihenfolge ver Biographien theilen. Noch 
mehr, fie find wahrfcheinlich aus dem anderen Palatinus gebilbet, 
wie e$ durch Vergleich ber betreffenden Stellen zuerft fo viel ich 
weiß, die erwähnte Differtation Beckers gezeigt hat. Comit ift bie 
Autorität jener Exrcerpta für den Autornamen febr gering ; fie wird 
aber ganz annuflirt, wenn wir aus Salmaſins' eigener Rote fehen, 
bag fie im Inder auch ben Maximin unter Spartians Namen auf- 
führen, und aus Gruter , daß fie bis ins fechfte Kapitel ter Ma- 
zimine wirklich hineingeben. Der Ereerptor bat aljo ben zuerſt ge⸗ 
fundenen Namen durch alle folgenden Bücher ſtehen laſſen, ſo wie 
anderwaͤrts Robertus de Porta den Namen des Capitolin ſelbſt 
noch für den Aurelianus des Vopiscus; und endigte er in den Ma⸗ 
ximinen nicht, ſo würde er noch manche der ſpäteren Bücher dem 
Spartianus zugeeignet haben. 

Demnach fällt auch der Hauptgrund fort, weshalb Salmaſius 
zwei Schriftſteller aus den gewöhnlichen ſechs ſtreichen wollte, den 
Ael. Lampridius und Vulcatius Gallicanus, indem er alle Leben bis 
zu ben Maximinen bem Ael. Lampridius Spartianus, von den Ma⸗ 
ximinen bis zu ben Valerianen dem Jul. Eapitolinus, bie übrigen 
dem Pollio und Vopiscus zuſchrieb. Außerdem, hätte es wirklich einen 
Schriftſteller Ael. Lampridius Spartianus gegeben, bald Ael. Lampridius, 
bald Ael. Spartianus genannt, etwa wie in unſeren Scriptores ein 
Ael. Cordus und cin Junius Cordus dieſelbe Perſon zu fein ſcheint, fo 
wäre es doch ſonderbar, daß in keiner Handſchrift dieſe Namen ſich 
vereinigt finden, ſondern obwohl wir fie zweimal mit cinanber bere 
tauſcht finden, in bemfelben Gober immer nur Ael. Lamprivius ober 
Ael. Spartianus ſteht, fo daß 3. 3B. im Inder des Palatınus auf 
Ael. Spartiani Didius lulianus folgt Ael. Lampridii Commodus; 
abgefehen davon baf ber Autor des Cäſar Berus in ber Epiſtel fid$ 
nur Ael. Spartianus (dveibt. Und warum Bulcatius Gallicanus 
durchaus beibehalten werden muß, bat (don Sf. Voß bemerkt mit 
ber [ες richtigen Frage, woher er denn, wenn er gar nichts ge» 
ſchrieben hätte, überhaupt Dineingefommen fein [ο[ίο. 

Es wäre alfo nur zu unterſuchen, ob die vier übrigen Schrifte 
ſteller, Ael. Spartianns, δεί. Lampridins, Jul, Gapitolinud nup 
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Verfaſſer des Pescennius Niger, infofern dort Diokletian maximus 
Augustorum heißt, wie im Gáfar Berus lot principum maximus. 
— Auf tiefed Wort maximus als häufigen Beinamen des Gon. 
flantin 20) Περί Dodwell befonveres Gewicht unb bemerkt, daß εό 
in Münzen und Inſchriften (ij vorzüglich evít feit bem Jahr 312 
finde, feitvem nämlich Conftantin nadj Befiegung des Marentins 
in einem Senatsconfult primus Augustorum genannt worden war. 
Auch kann man in ben Panegyrici veleres beobachten, baf biefer 
Raifer in bem a. 307 gefchriebenen, ifm und bem Marimian ge- 
wipmeten Epithalamium feinmal, in des Eumenius Qobrebe a. 310 
mur einmal, dagegen in tes Nazarius a. 321 zehnmal fo angerebet 
wird. Man famu alfo fließen, daß jene Leben in denen er ma- 
ximus heißt, tes Albın, Alexander, Marimin und Gortían in 
ber fpäteren Zeit feiner Regierung gefchrieben find. Auf tiefe Zeit, 
anf die Zeit feiner Alleinderrfchaft nach Befiegung des Siciniud 
weifen nod einige Ausdrücke Hin. Zunächſt wird er Πείό allein 
angefprochen, Diofletian aber zuweilen mit mehreren. ferner er» 
fart ber Verfaſſer bed Heliogabal, er wolle bis auf Conftantin 
herab fchreiben, fo daß er nod) Licinius, Severus, Alerander und 
Maxentius Hinzufüge, bod) ohne ben Ruhm zu fchmälern berer bie 
befiegt find 21). Nicht fo deutlich ift ed in den Gorbianen ??), wo 
erzählt wird, Licinius folle zu ter Zeit, wo er zur Regierung ge- 
fommen, des dritten Gorbian Grabmal zerftört Haben. Doch läßt 
Me ganze Rebeweife: Licinius dicilur eo tempore, wohl vermit« 
then, daß dies nicht blos lange mad) der Erhebung des Licinius, 
fondern vieleicht auch nach feinem Sturze gefchrieben ſei. Derje- 
nige Schriftfteller alfo der im Auftrage des Gonflantin, fei es nun 
Lampridius ober Sapitolinus oder beide, wird fchwerlich für Diokletian 
gearbeitet haben. Und doch fol Lamprivins ben Commodus und Se- 
verus, Eapitolinus die 9(ntonine und ben Macrinus für Diofletian 
gefchrieben haben. Und bod) nennt VBopiscus ten Lampridius und Ca» 
pitolinus unter feinen Borgängern, alfo zum Wenigſten als Schrift- 
feller zu Diofletians Zeit. Und wer, frage ich, hat denn übers 
20) Albin. Alexand. Maxim. Gord. |. c.- 
21) Cap. ult. . 22) Cap. uli. 
Sti. f. Philel. f. g. VIL. 3 
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Haupt von Konftantin den Auftrag empfangen, ba aud Spartiau 
und Bulcatius unbezweifelt dem Diofletian ihre Bücher widmeten % 
Aus diefem Grunde möchte ich bezweifeln, daß ihre Namen in ber 
betreffenden Stelle des Vopiscus edt find. Wenigſtens find (m 
bemfefóen Buche Herculius οἱ Maximianus ber Keldherrnfchule des 
Probus im Palatinus nur von fpäterer Hand zugefchrieben; im Ber» 
zeichnig ber Nechtszelehrten aur Zeit Alexander Severus’ find ſechs 
Reihen mit dreizehn Namen nad ten befleren Handſchriften zu 
tigen; und aud) fonft finden wir die Namen ber in Rede flebenben 
Perſonen wahrfcheinlich aus Randgloffen Hinzugefest. Und fo könn⸗ 
ten auch dort Capitolinus unb Lampridius fid) hineingefchlichen haben, 
wenn auch die Editoren nichts davon anmerken. Wenigſtens hat 
ja Salmafius den Palatinus nur zehn Jahre vor feiner Ausgabe bes 
nngt, und Gruterus, wie er felbft fagt, meiftenó nur dam, wenn 
die Mſſ. tes Caſaubonus irgend einen Zweifel erregten. — Ga» 
faubonué aber beachtete faft nur ben vielfach interpolirten Regine, 
ba von ben übrigen meift nur ausgezogene Resarten ihm zn Gebote 
flanben. Weshalb δεί einer genaueren Anficht der Eodices wie ín 
allen Stüden, fo aud) für unfere Frage nod) manche Refultate zu 
erwarten find. Denn es bürfte fid) vielleicht eine größere Abwei⸗ 
hung in ben Titeln herausftellen ; nur müßten neben ihnen and 
bie vorausgeſchickten Indices und bie gebräuchlichen, Schlußformeln: _ 
explicit — incipit forgfältig annotirt werben, unb tabei vorzüglich, 
welche berfelben aufer den obengenannten feinen Autornamen ent 
halten. Ferner aud, οὗ überall aud) die Apoſtrophirungen ber 
Kaifer übereinftimmen; denn obwohl ich diefelben für einen Einſchub 
eines fpäteren Bearbeiters nicht halten fann, fo fónnte doch immer 
ein Abfchreiber 3. 28. zu einem Auguste venerabilis ein’ Diocle- 
liane oder Constantine unzeitig Singugefegt haben. 

Es find aber unfere Schriftftellee wirklich von tem Raifern 
beauftragt. Zwar tritt dieſes nicht deutlich hervor δεί Spartian 
im Verus Cäfar und bei Vulcatins im Avivins Eaffius, welche nur 
fagen, fie [Φτίεδεα damit Diofletian aus ihren Büchern alfe Auguſte 
fennen ferne. Aber ber Autor des Heliogabal erklärt, ex habe un. 
gern unb wider Willen auf bem Wunſch des Eonflantin bird Buch 
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gefchriehen ; und ber des Marimin, er wolle Tünftighin aud) bie 
Anordnung beobachten, die Tatius Cyrillus nach dem Willen bes 
Conftantin beobachte, und an einer anderen Stelle, er eife zu at 
deren Dingen wie es befobfen werde 22). | 

Es Hindert ferner nichts, bag ein Kaiſer zugleich mehrere be» 
fchaftigt Habe, wie ja eben Conftantin neben bem Iateinifchen Bio⸗ 
graphen noch bem Senator Tatius Cyrillus griechifche Bücher (πό 
Lateinische überfegen Tief. Doch mußten die Kaifer, in beren Aufs 
trag folche Hiftorifer arbeiteten, entweber irgend ein beftimmtes Le- 
ben verlangen, over eine Kortfeßung eines unvollendeten Werks, ober 
alle Gáfaren bis auf ihre Zeit, ober einen gebrängten Abriß ber 
ganzen römiſchen Geſchichte. Vom legten Falle fann bei Biograr 
phen natürlich nicht die Rede fein. Eben fo wenig verräth πό iv» 
gend ein Buch als eine gefonvert daſtehende Monographie, vielmehr 
(deinen alle aus ber Mitte größerer Werke zu fein. Deun wer 
auf kaiſerliche Aufforderung fehrieb, mußte wie Eutrop ober Rufus 
Φεβμό den Anfang feiner Arbeit. mit einem furgen Vorwort machen, 
in welchem er zuerft feine Aufgabe und dann wie er fie löſen wolle, 
auseinanverfegte. Aehnliche Prodmien Taffen fid) auch erwarten, 
wenn in ter Mitte bed Werks ber urjprünglidje Plan irgend eine 
Abänterung oder Ergänzung erleidet, ober wenn die Art unb Weiſe 
ber Ausführung einer Erklärung bedarf. Nur ber [εβίετει Art find 
alle in unferen Büchern vorfommende. Betrachten wir fie genauer: 
Im Cäſar Berus wendet fi Spartian in der vorausgefchieften 
Epiſtel an den Kaifer Diofletian, mit dem ev nach bem Ausdrucke 
suus in be[onberer Verbindung zu (teen fcheint, — wie außer ben 
beiden von Caſaubonus angeführten Beijpielen aud) Sronto an Marc« 
Aurel fid) Fronto consul !uus ſchreibt — und erflärt, ev wolle 
fernerhin nicht bios Biographien ber wirklichen Kaiſer liefern, wie 
er bis Hadrian herab gethan habe, fondern aud) diejenigen, bie ent» 
weber blos ben Namen Cäfar empfangen hätten und nicht Fürften: 
und Augufte gewefen, oder auf irgend eine Art in Hoffnung ober 
ins Gerebe zukünftiger Herrſchaft gefommen wären; und von biefen 
fei ber erfte Aelins Verus. Und am Schluſſe des Buchs: er habe 

23) Maxim. iun. c. 9. 
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barum ben Gáfar Verus nicht übergehen fónnen, wei fein SBorfat 
fei, 1) alle welche nach bem Diktator Julius wirklich regierende 
Cajaren, Augufte und Fürſten gewefen, unb 2) welche durch Abo⸗ 
ption ober als Ieibliche Söhne der Imperatoren oder af6 Verwandte. 
mit dem Titel Cäfar geehrt worden feien, in einzelnen und beſon⸗ 
deren Lebensbefchreibungen zu behandeln, ver eigenen Gewiſſenhaf⸗ 
tigkeit zur Genüge, obwohl viele fein Bebürfniß hätten foljed zu 
erforfchen. 

Die feripulófe Aengſtlichkeit jedem Katferbetitelten fein Recht 
wiberfahren zu faffen, war ben älteren 3Biograpben, Sueton, 
Marine Maximus u. |. v. noch fern geblieben ; es mußte evft Ju⸗ 
nius Corpus anfgetreten fein, ber vorzüglichen Eifer darauf vet» 
wandte, unbefanntere Fürſten ans Licht zu ziehen, Aemilius Par⸗ 
thenianus, der affe, welche nad) der Tyrannis getrachtet, von altem 
Zeiten her zu feinem befonderen Vorwurf genommen hatte. Die 
Fäfaren namentlich in einzelnen Büchern zu behandeln hatten unfere 
Schriftfteller noch einen befonderen Grund, da in ihrer Zeit biefec 
Name durch die Erhebung des Eonftantius und Galerius und durch 
bie Theilung des Reichs cinen volleren Klang gewonnen fatte. 

Seren Gáfar in cinem befonderen Buche wollte ohne Zweifel 
audj der SBerfaffer ber Antonine Marcus und Berus frhreiben; denn 
nicht daß er biefe gleichzeitigen Augufte überhaupt getrennt, ſondern 
nur warum er abweichend von anderen den Marcus vorangeftellt 
habe, wird von ihm bevorwortet, weil nämlich Marens früher Kai 
fer geworben wäre. 

Einen ‚weiteren Plan als Spartian verfolgt Bulcatins Galli 
4316 im Avidius Eaſſius, indem er das Leben aller derer, welche 
den Staifernamen geführt Hätten, fei es mit Recht, [εί εθ mit Un⸗ 
recht, alfo auch ber Tyrannen aufzeichnen will. 

Dagegen fonnte Niger wohl in bem Plane Spartians Tiegen ; 
denn an fidj war er ebenfo rechtmäffiger Herrſcher wie Severus, 
fein Nebel wie Avidius Caſſius. Weil aber doch der Sieg feines 
Gegners ihn zum Tyrannen gemacht und darum fein Leben in Dun. 
fel gefülft Hatte, beburfte er bod) einer furyen Vorrede. 

Wie Marcus vor Verus, fo ift aud) Caracallus vor Geta 
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geſchrieben, weil jener früher geboren und früher zu herrfchen an⸗ 
fag, wenn er auch ben anderen überlebte. 

Das Yroömium des Geta ift etwas zweideutig. Gafaubonue 
verflet es fo als wenn ber Autor (id) entfchuldige, daß cr Geta 
überhaupt fehreibe, unb will barum einige Säge umſtellen. Vielleicht 
if richtiger, tag er απ Geta unter ben Antoninen aufzähle. 

Die Borrebe des Opilius Macrinus erinnert und an Pescen- 
sine Niger; denn auch fie handelt von der Dunkelheit ter Leben 
derjenigen Kürften ober Tyrannen oder Cafaren, welche nicht lange 
geherrſcht Haben. ' 

Im Diadumenus hören wir vom Autor, er hätte beffen 8e» 
ben mit feinem Bater verbunden, wenn nicht ber Name Antonin 
jn zu einer be[onbeven Behandlung veranfagt hätte. Alfo wollte 
dieſer nicht unbebingt, wie etwa Spartian, jeben einzelnen Cäfar in 
einem Buche behandeln, fonbern geftattete fid) aud) eine combint- 
sende Schreibweiie. 

3m Heliogabal erklärt der Verfaſſer, er hätte beffen Leben 
niemals gefchrieben, wenn nicht vorher ſchon Galtqufaó, Neronen 
und SBitellier die roͤmiſche Herrſchaft gehabt Hätten, Und am Schluffe 
wiederholt er: mur nngern und wider Willen habe er bem Conſtan⸗ 
tin auf feinen SBun[f tied Buch überreicht, wie er auch andere 
vorher überreiht babe. Nun wolle er beginnen die folgenden, 
Aerander, die vielen halbjährigen, jährigen und zweijährigen Für- 
fen, Aurelian, Elautius, den Stammvater der Conftantier, von bert 
er die Wahrheit zu fchreiben fid) fürchte, bamit er nicht Böswilli⸗ 
gen gefchmeichelt zu haben (deine. (Man wird δίε an Treb. 
Pollio erinnert, der fih aud) gegen ben Vorwurf der Schmeichelei 
von Seiten der Böswilligen im Leben des Claudius vertheidigt). 
Dann Diokletian und feine Zeitgenoffen, Licinius und die übrigen 
vom Conſtantin befiegten; ihn felbft aber — den Conftantin — 
mögen auf vielen Blättern und berebteren jene begleiten denen bies 
eine glücklichere Natur zumweifen werde. (Wie auch Vopiscus Dios 
Hetian und feine Zeitgenoffen einem edleren Stile überließ). 

Am Anfang der Marimine äußert der Autor: Damit e$ bert 
Kaiſer Conſtantin nicht qu verbräßlich würde, bie einzelnen Fürſten 
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ober Fürftenfinder in einzelnen SSüdern zu Tefen , babe er Vie Be⸗ 
fehränfung angewandt, Bater unb Sohn in ein Buch zu vereinigen. 
(Auch dies erimert uns an Treb. Pollio und Vopiscus). Künftig. 
hin wolle er auch biefe Anorbuung beobachten, welche Satiut Cyril⸗ 
Iud, ter Griechifches ins Rateinifche überfehe, beobachten müffe, wh 
nicht etwa nur (n einem Buche, fondern in vielen von nun am ml 
Ausnahme der großen Imperatoren, deren Taten durch größere 
Zahl und Berühmtheit einen Tángeven. Text erfordern. Nämlich We 
ín Heliogabal genannten, Aferander, Aurelian, Clandius und Die 
Hetian, fo wie auch Pollio bem Claudius ein befonbere& Sad Br 
behalten wollte. Dean vergleiche hiemit nod) den ſehr äbnfichen 
Ausprud im Alex. Severus c. 64, 

Mit Unrecht wollte Salmafins in ber ausgeſchriebenen Stelle 
bie Vorrede eines neuen Werts erfennen. Denn: ähnlich Tautet' ed 
in ben Gorbíanen: „Es war zwar mein Plan gewefen, verehrangd- 
würdiger Auguflus, jedweden einzelnen Imperator tia bem. Bel 
fpiel Vieler in einzelnen Büchern είπες Gnaden zu überreichen, 
Denn fo hatten e6 Viele gemacht, wie (dj teils fefbft gefehen, tfeité 
durch Cectüre erfahren Habe. Aber doch [Φα es mir uupaffend, 
Ener Lieben einerfeits durch die Menge δει Bücher aufzuhalten, 
andererfeits meine Arbeit Durch zu viele Bände zu hänfen. Des 
Halb Habe ich bie drei Gorbiane vereinigt.‘ 

Alfo nirgends ba erfle Ῥτοδιπίαπι eines neuen Werts, überall 
nut Aenderungen ober Rechtfertigungen eines zum Theil fchon aut 
geführten Planes. Sind aber die gebräuchlichen 9Wutornamen, Spar⸗ 
tían im Berus Cäfar, Vulcatins im Caffins, Lampridius im Helios 
gabal, Capitolinus in den Mariminen richtig, fo hätte ein jeder eine 
fange Reihe von Kaiſerbiographien ſchreiben wollen, bie erften bie 
auf Dioffetian, die letzteren bis anf Conflantin herab. Den δα. 
fang nennt nur Spartian beftimmt, von Jul. Cáfar ab, Lampridius 
verfidert nur, daß er fdon andere Bücher ungewiß wie viele ver» 
faßt Habe. Bielleicht berüdfichtigen einige unter ihnen gleichzeitige 
Schriftfteller, wenn fie einige Dale erklären, warum Πε abweichend 
von Bielen etwas fo ober fo machen wollten. 

Hierans ergiebt fif aber, daß manches Reber mehrfach von 


"—. 
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dieſen Schrififiellern bearbeitet gevoefen. fein mag. Dem mag and 
einer ober ber andere feinen Plan nicht zu Ende geführt haben, 
wie. wir 3. 3B. von Spartian es anó ber Aeußerung bed Bopiscus 
ſchließen können, es habe zu feiner Zeit noch feinen lateiniſchen Bio⸗ 
graphen des Kaiſers Murelian gegeben, To mußten doch in ben frü- 
beren Leben mehrere zufammentreffen. Sobald wir bemnadj audj 
darauf achten, welche feiner Bücher jedweder Schriftfteller felbft ere 
wähnt, fo müffen wir nicht blos, mit Dirkfen zu veben, „unterfcheis 
ven zwifchen benjenigen Lebensbefchreibungen. ver Kaifer, bie ein δε. 
fimmter Biograph als feine bereits vollendete Arbeit ausdrücklich 
bezeichnet, und zwifchen folchen, deren Bearbeitung er für bie 31» 
funft in Ausficht geftellt Hat“ , fondern auch Aeußerungen ber erſt⸗ 
genannten Gattung laffen immer noch Raum für bem Zweifel, ob 
das erhaltene gleichnamige Buch wirklich Eigenthum deſſen (ft ber 
t$ anzufprechen fcheint. Es müffen baber noch andere Umſtände fij 
vereinigen, um die Wahrfcheinlichfeit zu vergrößern; ebenfo wenn 
wir umgefehrt darum einem Autor ein früheres Buch abfprechen 
wollen, weil er ed nicht unter feinem Namen citirt, fonberm aus 
einem älteren Schriftfteller. Denn hier fonnte der betreffende Ge» 
geuftano ausführlicher behandelt worven fein, Eis in tem eigenen 
Buche. Dergleichen Aeußerungen find aber folgende: | 

Spartian, der SBerfaffer des Verus Cäſar, fagt nicht bios 
im Allgemeinen, er babe alle Leben. bis Hadrian herab (don be- 
Ichrieben, fontern beruft fid) auch in einer Einzelheit auf fein Reben 
des Hadrian, bie wir in unferem wirkfich wieder. finden ?), Da 
nun. alle Mil. ebenfalls in feinem Namen übereinfommen , fo ift 
fen Grund zur Nenderung vorhanden. | 

Dagegen trägt unfere Biographie des Kaiſers Verus, welche 
tt gleichfalls verfpricht, ben Namen bed Jul. Capitolinus unb επί» 
hält auch. nicht tie früher verfprochene weitläufigere Ausführung ber 
Geſchlechtstafel, fonberu nur ebenfootef. Doc fóunte dies immer 
Bergeflichfeit desfelben Autors fein 29. 

Sehr wahrfcheintih ift es, daß Marcus und Verus Einen 


24) Bgl. Hadr. c. 20. u, Ver, Caes. c. 5. 
25) Bgl. Ver. Caes. c. 2; Ver. Imp. c, 1. 
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Verfaffer haben, wie auch Einer in unferem Corpus genaunt wird. 
Denn der Biograph bed Verns verfihert nicht allein, daß er bem 
Marcus vorher gefchrieben habe, fondern auch alle Dinge, ble er 
bort fchon befprochen haben will, faffen fi in unferem Leben bes 
Marcus nachweiſen, die Macht ber Freigelaffenen Geminas unb 
Agaklytus, die Vergiftung des Berus, der Germanenfrieg , obwohl 
er dort nicht ausführlicher behandelt ift, wie er e& doch fein [οί 29). 
Es wird ferner im Marcus tad Leben des Commobud zugefagt umb 
die verfprodjene Ausführung erxiftirt auch in unferem Commobus, 
welcher freilich des Ael. Ramprivius heißt 27). Auch Iefen wir im. 
Anfang diefes Buchs: „Ueber des Commodus Antoninus Verwandt⸗ 
haft (jt im Marcus Antoninus hinlänglich geredet worden”, wore 
aus wohl folgt, tag ter SBerfafjer des Commodus vorher das Leben 
des Marcus edirt fatte; ob das erhaltene, bleibt freilich ungewiß, 
ebenfo οὗ Robertus te Porta um dieſer Aeußerung Willen beu Na⸗ 
men des Kapitolinus wieder vorgefchrieben oder ans feinem Coder 
wirflich entnommen habe. 

Obwohl Bulcatins, wie ſchon gezeigt, alle Kaifer gerechte und 
ungerechte behandeln wollte, fo fict tod) ſein Avidius Caſſins ohne 
alle Verbindung. Ihn fiellt ter Autor bed Marcus mirgenbé im 
Ausficht und Vulcatius beruft ftd) wieterholt nur anf Marius Ma- 
rimus Leben des Marens. 

Bon den drei Zeitgenoſſen Gecerud, Riger und Albinns werben 
Ne eriten beiten unter Ael. Spartiani eter Lempridii ad Dioclelia- 
num Aug., der legte unter Jul. Capitolini ad Constantinum ange» 
führt. Xrog dieſes doppelten Eegenſazes haben bod) vormals Ca- 
faubeuus war Sulmufıne, neulih wech Dirkſen κατ Einem Ἠείος 
anerkennen wellen, and zwei Grũnder, junádit wel am Gate tes 
Peecennias Uns Leben verfprechen wirt, was freilich ein jeter 
Reidenbiograpb mud Pedcraniue liefern mupte, dumm weil ter Kater 
ted Xa zweimal auf feinen Serer und Riger qurkdeerweiü, Pei 
Gelegendeiden, tie wirklich ur unteren Süden πό verſinden, niumíid) 

39 Jut Ver. bap. €. 9; ς 10: tl: ς & mit Y. Aniom c. 


t: e. . 
37: €. Amtes. ς. 19; Conmmed. c. tU. 
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bei der firengen Beftrafung der Rebellen durch Severus unb bei einem 
SOrafeffprud 35), Es wäre allerdings noch möglich, daß verjchiedene 
Berfaffer ans gemeinfamer Duelle daſſelbe entlehnt hätten; bod 
wer bie hervorheben wollte, muß auch anbererfeits zugeben, daß 
eine leichte Verſchiedenheit, bie fid) in dieſen Leben vorfindet, indem 
ber Antor beó Severus nnb der des Albimms eine Prophezeiung, bie 
Severus über ben Untergang feines Gegneró erhalten hatte, auf Albinus 
beziehen, auf Pescennius dagegen der Autor des Pescennius und 
fi dabei noch auf andere Bücher beruft, wo er ed auch ſchon ge» 
fagt habe, daß biefe Verſchiedenheit, fage ich, auch von der Nach⸗ 
Iäffigfeit eines. und veffelben Autors herrühren Könnte 29). 

Der Biograph des Caracallus beruft (id) auf fein Leben be 
Severus und wiederholt darum nicht tie Vorfahren deſſelben ?9), vere 
fpridjt aud) im Leben des (Geta die Vorzeichen feiner Ermorbung 
anzugeben und bieje finden fid auch in unferem Geta, Dagegen 
laßt ftd) der Name des Verfaffers Spartianns mit tem Empfänger 
Eonftantin wohl faum vereinigen. 

Macrinus und fein Sohn werben verfchievenen VBerfaffern 
zugeſchrieben. (6 fiheint aber ver Biograph bed erfteren den Dia- 
bumenus anfangs gar nicht be[onberó behandeln gewollt zu haben ; 
beun er [prit micht allein ftet& von ihm zugleich mit feinem Vater, 
fondern fagt auch einmal ausdrücklich, es [εί in feinem Leben nichts 
bemerfendwert$ , außsr daß er ben Antoninen obwohl unddt zuge 
fett fei; und am Schluſſe des Buchs fcheint er zum Heliogabal 
übergehen zu wollen 11). Der Autor bed Diabumenus aber beginnt 
deſſen Leben fofort mit ten Worten, nichts [οί in bemfefben bemer⸗ 
kenswerth, ald dag er auch Antoninus geworben fei und erflaunliche 
Borzeichen ber Herrichaft gehabt Habe; unb an einer anderen Stelle 32) 
fügt er Hinzu: nur ber Name ber Antonine habe ihn zu einer bes 
fonderen Behaudlung gezwungen, fonft würbe er beffen Leben mit 


28) Bel. Sever. c. 9; c. 11. n. Albin. c. 12; Pesc. Niger. c. 8; 
Albin. c. 1. 

29) Bol. Pesc. Nig. c. 9. mit Sever. c. 10; Albin. c. 9. 

30) C. 1; c. 11. 

31) Macrin. c. 10. 

32) C. 6. 
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bem feines Vaters verbunden haben. Ein Vergleich biefer vier 
Aeußerungen Täpt (χο dem Widerſpruch ber 9X[f. faft denfelben 
Berfaffer vermuthen, und bod) wird Diofletian im Macrinus, 608 
flantinus Marimus im Diabumenus angerebet. 

Am Schluffe des Diabumenus wird Heliogabal verfprochen. 
Zwar könnte man aud tem Anfang diefes Buches folgern, der Au⸗ 
tor [έείετε nur dies einzelne Leben; aber wir haben fchon oben ge» 
feben, baf er mad) feinen fpäteren Erklärungen ſchon andere vorher 
gefchrieben Hatte unb affe folgenden bis auf Eonftantin herab ſchrei⸗ 
ben wollte, darunter namentlich Alerander und bie beiven Gorbiane, 
von denen jedoch nur Alexander vemfelben Verfaſſer beigelegt wird. 

Einem und demfelben Biographen fallen auch die drei Tepten 
Bücher zu, die Marimine, Gorbíane, Marimus und Balbinus, nad) 
den Hanvfchriften, nad der Gleichheit des Plans unb nach einigen 
inneren Anzeichen, infofern außer bem SBermeijungen in bem Maxi⸗ 
minen und Gorbianen unter fij 33), im exften Buch auch ſchon Das 
dritte über Maximus und Balbinus zugefichert wirb 3"). 

Als ein ferneres Deoment iff von Dobwell in feinen Unter- 
fuhungen die Achnlichkeit ober Berfchievenheit ver Erzählung. ge⸗ 
braucht worden. Doc, müffen wir hiebei forgfältig erwägen, ob fie 
nicht etwa aus den Duellen entflanben fer, ba aus einem einzigen 
Schriftfteller Ausgefchriebenes Bleichlaut, ans mehreren Zufammen- 
getragenes Widerfprühe bewirken wird. Wie 5. 9. wenn im 
Marcus Aurelius und Avidius Caſſius bed letzteren Empörung faft 
mit denfelben Worten gefchildert wird, dies nicht denſelben Verfaffer 
beurfundet , fondern nur dieſelbe Duelle, des Marius Marimus 
zweites Buch über Marcus. — Sicherer dürften derartige Schlüffe 
ſcheinen, wenn wir in. beiläufigen und außerwefentlichen Dingen eine 
fefe Uebereinſtimmung bemerken ; denn gewiffe Digreffionen können 
wohl eher einem befonderen Schriftfteller eigenthümlich fein. Und 
bod) ift auch hierin feine fefte Grenze. Denn 3. 3B. Betrachtungen 
über gute und ſchlechte faifer, wie fie fi im Alexander vorfinden, 


bietet aud) Vopiscus bar ). 
33) Max. sen. c. 8; iun. c. 1; Gord. c. 15; c. 18. 


34) Max. sen. a. Gg. 
33) Alexand. c. 65 sq. Aurelian. c. 43 sq. 
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Zur erfleven Art gehört die gleiche Auseinanderſetzung ber 
Grande zu bem Beinamen bed Pins und ber Adoption des Marcus 
and SBeruó, woraus Dodwel für Hadrian und die brei erſten An- 
teníne Einen Berfaffer ermitteln wollte. Aber beides war Sache 
ver Duellen, denn einen Theil jener Gründe, die im Hadrian unb 
Yins aufgezählt werben, finden wir auch im Heliogabal, im Aur. 
Bictor, im Eutrop, [είθ in einem Briefe des Mareus Antoninus; 
ebenfo wie ber unferen Schriftftellern gewöhnliche 9udbrud : duo 
periter Augusti appellati, von Marcus unb Verus, aud) im Eu- 
trop, Rufus Feſtus u. a. wiederkehrt unb aus einer in den Faſten 
üblichen Bezeichnung feinen Urſprung herleitet. Die Adoption aber 
des Marcus und Berns bildet einen integrivenden Theil der Ger 
ſchichte. Auch findet fi ein letfer Unterfchieb in ver Erzählung, 
infofern bald beibe von Antoninus Pius, bald Marcus von Pius 
und SSerud von Marcus an Sohnes Statt angenommen fein [ο j 
em Unterfchien, ber freilich auch auf einer ſchwankenden Benukung 
verfchiedener Duellen von Einem Berfaffer beruhen kann. Digref- 
fonen der anderen Art find Urtheile über dieſelbe Duelle, 4. 2. 
über Corbus, wobei wir nur anmerfen, daß wiederum Vopiscus 
ganz ähnliche Urtheile zum Theil fogar mit denfelben Worten über 
wei andere Schriftfteller abgiebt, über Marius Marimus unb Sure» 
kanns Feftious 36%), — unb namentlich bie von Dodwell hervorge⸗ 
hobene Aufzählung ber Antonine, die in ben fpäteren Fürſten biefed 
Namens regelmäßig fid woieberfoít. Aber amd biefe liegt zum 
Theil in ber Natur der Sache, zum Theil in Anderer Vorgang. 
Denn ‚‚Antoninus Pins nannte Marcus und Verus fo nach bem 
Rechte der Adoption; burd) Erbſchaft überfam den Namen Commo- 
bus, burdj Anmaßung Baffian, durch ben Wunfch des Heers Dia- 
bumenus, aus völlig Tächerlihem Grunde Heliogabal”: Worte bes 
Alexander Sever im Senate 37). Aber durch diefe öftere Wieder 
holung batte ber Name ber Antonine aller Herzen fo eingenommen, 
baf man ohne ihn feine römifche Herrſchaft fid beaten, fonnte unb 


| 96) Macrin. c. 1; Gord. c. 21; Max. et Balb. ο. 4. vgl. Vopisc. 
Firm. c. 1. c. 6. 
37) Alex. Sev. c. 6 sq. 


4 leder tie Scriptores VI 


daß mach Heliogabals Tode ter Senat inſtändigſt im, feinen Nach⸗ 
felzer trang, auch Antonin (if nennen zu laſſen. Diefe Viederho⸗ 
bang deſſelben Namens lieh von müifigen und bifen Jungen nicht 
watemerft aut gab Anlaf zu mandırlei Anecdoten und Gpöttereien. 
Wat Secverus aus Liebe qum. Marcad eter zum Commobas, beffen 
Bruter cr Rd nannte, getban haben (eff, toé leiteten andere aus 
emm infe ber: nur cm Anremi® werte ihm machfolgen; τὸ 
al cc maemi feinen älteren Sohn fe bemammt, habe feine Fran 
SaBa au für ὕεια Sohn Geta ten gleiden Samen erbeten. Dion 
Rte tee Yutreine zart ταδε mit tr Zahl Acht einem zu uae 
Iriten ται acachenen Y'resSeteurend) ın Beriutung. Dias 
tra, Berie berg axi ofc Hatceme. in temem mam zeigte, wie bie. 
fer verciruugträrtin Women amita in Unebren gelsmmen fe. 
Edit Frames ifte ichen verfrentet mera fem, weil er Beber 
(erraie® aM Nateen bed wette. 

Zuwanb wur venias (x des m mach Cerera$ Gelegen- 
beit δε cmt Wahjibigsa aller Wateerac uxt antırerieits (deinem 
w Wat Medos Ze Gérdtürfec seramacoamaen γα fem, fo Def 
Te& it 32 bwetfen Taf κε RB tevaaceeVW in ten an Conflem. 
$a erubereen ατα Kant, απ tab amd) ὃς Salef Max 
zututeeder wur: παλια wre x Narr ter SÉntemdme 
in, δα α΄ lex Rarcat zur Tırt amt ἵνα seltene Fultéisfen 

Άνττετ Kamm wur bur αυ aut mem ἁδίσα UR, für 
sanct Baseriadeng achcandbca. Ar cmdb Tore zur Rwtumat- beum 
mat Wit εξ» X. mora wer :n dÜOR άντε Pelea Marias 
JÜmeemé ant ta ud cha malt ken, lec nl Rídammt πας 
mr um πλαν zur Qut ze ἵσα ἳ Jof mam iim doch ;2Nmdee 
zm Sürrorf ass eaa als xrmxto ler Tusalberma. wur  Vumenef 
zum: des Veran. mente fr ooNT COR GR Wt were Quan. 
zum ami Feipfenden. I lé an cr and ne αλα (dcm. 

& € Br πιὸν der Om ma mr Tome SGÜzcmm weit 
lima je MePECOE. mb i$ Όταν BER opi δδὲ mo$ Dirfire 

SS Bebep. € 5 
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über ihn gefagt Dat 20). Hinzufügen will ich nur, daß er im 
Alexander Severus nicht mehr Duelle zu fein feheint,. alfo wohl mit 
Heliogabal fein Werk geendet Hatte. Vopiscus am Anfang feiner 
vier Tyrannen ftellt ihn bem gebrängten Sueton entgegen als einen 
ſehr wertfchweifigen Schriftfteller, der fid) in unhiſtoriſches Detail 
zu verlieren pflege. Bleibt nun auch ungewiß, wie weit Marius 
Marimns diefen Tadel verdient habe, fo gewinnen wir bod) aus 
unferen Schriftftelleen bie Ueberzeugung, daß feine Bücher eine reiche 
Zundgrube von Senatsarten, Brief- und Redefammlungen ber ai^ 
fer, 3 2. des Marcus, Autobiographien 3. 1B. Datrians unb Se⸗ 
verus’, Spotiverfen und dgl. gebilvet haben müffen. Nun bemerken 
wir im ben erften Leben bis auf Severus herab, daß einerfeits Marius 
Marimas felten unb nur in Nebendingen angeführt, andererfeits auf 
manche von ihm mitgetheilte Documente vertiefen wirb, welche ber 
Autor ihrer zu großen Länge wegen unterbrüdte "0, Der Ber- 
fafer des Commobué giebt zwar am Schluſſe einen langen Aus- 
jug aus ben Acclamationen bes Senats, entſchuldigt ed aber aud 
als eine Abweichung von feinem Plane durch hinzugefügten Grund, 
Dagegen wird im Aoidins Eaffius und Albinus Marius Marimus 
nicht allein als Hanptquelle genannt, fonberm auch nach ber Weiſe 
des Trebellius ῬοΠίο und βίαοίπό Vopiscus der Faden ber Erzäß- 
lang gerne durch ba6 belegende Document unterbrochen. So aud) 
im Maerinus, Diadumenus, Alerander unb bem folgenden Büchern, 
bie faft alle an Conſtantin gerichtet find. SBeniger vorher im Niger. 

Desgleichen fehen wir in ven früheren Leben bis auf Severus 
herab faft nur Marius Marimus gebraucht; denn eine genauere 
Betrachtung laͤßt febr bezweifeln, daß Hadrians unb Severus' Auto⸗ 
biographien wirflih in ben Händen unferer Schriftfteller gewefen 
fab, und anfer tiefen wird nur Onabratus in feiner Gefchichte 
des Parthifchen Kriegs und Aemilins Parthenianus der Tyrannen- 
biograph erwähnt, deren Autorität fid) nicht fer weit zu erſtrecken 
fheint. Aber im Gegeníog zu ben früheren Büchern mit Aus 
nahme des Avidius Eaffius Iefen wir fpäter öfters bie audtrüdfide 

39) L. c. p. 25. 

40) M. Anton. c. 25; Commod. c. 15. c. 18; Pertin. c. 2. c. 15. 
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ErHärung, ber Inhalt {εί aus mehreren Büchern zufanumengeira- 

gen ^), ober auch ans Griechen unb gateinern 2), und bewnde 
- deutlich in manden Biographien ein Gonglemerat verſcicen 
artiger Quellen °°). 

Da aber dieſe abweichende Behandlung nicht blos die wenigen 
Tyrannen drift, fo fann zu ihrer Begründung bie Notiz des Ge 
piécu$, nad) ber Mar. Marimus den Avidins Caſſius im Lehen 
des Marcus, Niger unb Albinus im Leben tes Severns beſprach, lei» 
nesſswegs ausreichen , fonbern wir müjfen im Allgemeinen bie felipe» 
ven Leben bis Severus herab als einfache Grcerpta aus Mauss 
Maxinms, bie fpätern, und hiebei Severns (don eingethloflen elt 
Compilation aus verfchiebenartigen Quellen anfefen. 

Der Gebrauch griehifger Quellen iR in allen --- 
historiae augustae nicht gewöhnlich; umb was ber genannte Meder 
am Schluſſe feiner Differtation als Thefis aufſtellte, Suv. Victer 
berube nur auf fateinifdjen Autoren, daß fife fj nach ever. 
Wenigſtens von unferen Schriftſtellern benugt Vopiscus zwar kai 
Griechen, Kallikrates Tyrins, Theockius ober nach Galmefins Theo 
Ehins unb Dnefimus, aber zum Theil nur gebrängt durch beu Man⸗ 
gel an Iateinifchen Biographen. Pollio nennt beilänfig einmal Hexe 
bian und zweimal Derippus, bürfte jedoch aus [rtevem noch mew 
dje$ andere gefchöpft haben. Aber in ben früheren Leben. bis .anf 
Severus herab wird weder irgenb ein Grieche erwähnt, nod mole 
fegeinlicher Weiſe benubt. Dio Eaffins y. S. if gar nit gehrandgt, 
mögen amd) bie Noten ber gelefrten Editoren e$ bem oberflächlichen. 
Beobachter glaublich machen. Deum wer fij erf in unfere Schrift⸗ 
ſteller eingelefen hat, wirb zu ber Uebergeugung  foumen , bafi dis, 
benugen fie einmal einen Hauptſchriftſteller, ans ihm feniel. wie 
möglich (aft wörtlich ausfchreiben, wenn aud) mit Ablurzungen eb 
Auslaffungen; und nehmen fie από fefunbüren Queſſen einzelne 
Notizen, fo verrathen fid) dieſe durch ihre abrupte Gieflung, . DaB 
Letztere bedarf wohl faum einer Probe; für das Erſtere frei α 9 

41) Niger c. 9; Macrin. c. t. c. 15, 


42) Albin. c. 12; Heliog. c. 34; Max. et Balb. c. 18. 
43) Befonders Maoria. Naximia. Gordiem. Mex, et Balb, . 
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ber Bergleich von Parallelftellen aus gemeinfamer Duelle δεί gewiß 
verſchiedenem Berfafler, 3. B. über ten furor Cassianus im Mar- 
αιό und Caſſius; 2) ber Vergleih mit ben Πείπετεα Tateinifchen 
Hiſtorikern, 3. B. mit Aur. Victor im Severus ο. 17 ff. wo ber 
Autor die Excerpte aud Marine Marimus yplöglich αθθτίΦί , weil 
e$ ihm zu fang wird, und aud einer neuen mit- Victor gemeinfamen 
Duelle alles Frühere nod) einmal erzählt; mit Eutrop und bem 
anderen Bictor im Marcus in ben zwifchen ben Grcerptem aus 
Marius’ Maximus' er(tem Buch unb beffelben zweiten Bach über 
diefen Kaiſer aus einer anderen Duelle eingefdjobenen Capiteln.°*), 
in welden Triumph, Imperatorbenennung unb Gonjulat des Com⸗ 
modus, ber Starcomannenfrieg, die Auction ber Hofgeräthe, ſelbſt 
der Ton des Marens fchon voraus erzählt wird; mit Sornanbed 
im Anfang bed älteren Maximin; 3) der Vergleich mit dem einen 
uns πο erhaltenen Autor, ven fie namentlich anführen, mit ero» 
bin, 3 99. im Macrin ο, 9. Maximin c. 10 ff. Wenn aber in 
imianmenhängender Erzählung fid) einzelne Anklänge mit dem ober 
jenem Schriftſteller finden, dabei aber auch Abweichungen , fo baf 
bald βίος mehr, bald dort mehr gegeben wird, fo berechtigt und das 
nicht auf dieſelbe Duelle zu fchließen; denn bie Mühe aus verfchie- 
deren Gefchöpftes in einen Guß zu bringen hat fich Feiner unferer 
f$6 Autoren gegeben. Der Art find aber alle aus Dio fdjeinbar 
ennommenen Stellen: man findet manche llebereinftimmung , aber 
anmittelbar damit verbunden auch manche Verſchiedenheit. So um 
rine merkwürdigere heraus zu heben: Salmaſius will behaupten, 
daß ber Autor des Eommodus, welcher ο. 15 fagt: Appellatus est 
sane inter celera triumphalia nomina etiam sexcenlies vicies 
Palus primus sequulorum, Div beim Abkürzen einer bedeutend 
längeren Stelle mißverftanden oder fchlecht überfegt habe; benn bort 
feht πρωτόπαλος σεκουτόρων. Aber alles was Div in beufel- 
ben Gage noch fagt, fehlt in unferem Biographen, ber dagegen bie 
beſtimmte, wohl από ben Acten wenn aud) nur mittelbar genommene 
Zahlangabe hat, sexcenlies vicies. Was nun auch der Grund fein 
mag, ber große Umfang feiner Werke, der entlegene Ort ber Vol⸗ 
44) C. 16 bie 20. 
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lendung und bie aus beidem vielleicht entfprungene Seltenheit ber 
Abfchriften, ober weil es für diefelbe Scit eine gleich gute lateini⸗ 
fhe Duelle gab, Marius Marimus, — gewiß if, daß Die ves 
unferen Schriftftellern weder genannt, noch δεπαρί if, zum Seni: 
fen nicht unmittelbar, wie vielleicht überhaupt von keinem Tateinb 
[ει Hiftorifer. 

Eine gleiche Bemerkung gilt für Herobian und bie fruhere 
Bücher unſerer Biographen. Denn obwohl cr vom Commedes οὗ 
bis zum dritten Gordian ausgebeutet werben Tonnte, wird ex bed 
zum erſten ‘Dale genannt im Albin ^5) unb bann im Diíabumenad, 
Alexander, ben Mariminen unb Marimus nebft Balbinus. lub 
obwohl er (don im Albin ſcheinbar als Hauptquelle- mit dem obe 
der Treue angeführt wird, fo hat er boch in allen Lehen vor ben 
Mariminen mit Ausnahme des einen Kapitels im Macrin zu fehr 
fecundären Zwecken gedient. Denn foweit reichten die zum €x» 
piren viel bequemeren Bücher des Marius Marimns neb bem 
Biographen Alexauders. In bem folgenden Leben it er viel mehr 
gebraucht, aber auch Hier untermifcht mit reichhaltigen Auszügen aus 
Cordus und einem anderen Tateinifchen Zeitgefchichtfchreiber. | 

Der andere griechifhe Schriftfieller, Dexippus, im feiner 
χρονική iorogía, tie ohne Zweifel allein gemeint fein Tann, über 
deren ungefähren Inhalt uns Zofimus und Syncellus belehren, founle 
bei feiner großen Kürze überall mur in einzelnen Notizen temen, 
mit Ausnahme des britten Gorbian, wo alle mehr hiſtoriſch Πο 
ben, unter Angabe ber Eonfuln gelieferten Daten fein Cigentóum 
fein dürften. Citirt wird er im Alexander, ben Mariminen, Gew 
bíanen, Marimns und Balbinus. — Der britte, Arrian ober ira 
bian, ift flets nur beiläufig erwähnt unb fonft auch unbekannt. 

Bir haben fon früfer in den für Eonflantin gefiprichenen 
Büchern manchen obwohl verborgenen 9tüdbfid auf Streb. Polllo 
oder Bopiscns bemerken zu müflen geglaubt. Ob aber mad deren 
Borgange Griechen als Duellen gebraucht worben find, flet balón; 
denn einen anderen ebenfo wahrfcheiulihen Grund bietet uns ber 
Unfang bev Marimine, wo gefagt wird, desinis. habe dach ben 

45) C. 12. ο. 1. 
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Senator Tatins Cyrillus Griechifches ind Lateinifche überſetzen Taf- 
fen. Vielleicht alfo benusten unfere Autoren deſſen Ueberſetzung, 
vieleicht wurden fie dadurch nur auf griechifche Quellen aufmerffam 
gemacht. 

Hieran will ich noch eine Bemerkung knüpfen. Der Verfaſſer 
ber Gordiane proteſtirt gegen bie Unerfahrenheit gewiſſer Schrift⸗ 
ſteller, welche nur von zwei Gordianen redeten, da tod) Dexippus 
und Arrian drei bezeugten. Wir finden aber Ende des Heliogabal 
das Leben zweier Gordiane verſprochen und auch an anderen Stellen 
der früheren Bücher iſt nur von zweien die Rede. Man könnte 
hieraus auf eine Verſchiedenheit des Autors ſchließen, doch rührt 
t$ vielleicht aus den Quellen ber. Denn in den fpäteren Leben, 
wo bie genannten Griechen mehr benutzt wurden, war ein folcher 
Irrthum nicht möglich, wohl aber in ben früheren, weldje auf fa: 
teinifhen Quellen berufen. Es gab nämlich gewiffe Tateinifche 
Schriftſteller, welche nur von zwei Gordianen fpradjen , wie auch 
wnter den erhaltenen Aur. Victor, indem er ben zweiten und britten 
Oorbían für eine Perfon Hält. 

Die Sprache enblich, um aud) ihrer zu gebenfen, wird fchwerlich 
ms zur Unterfcheivung der einzelnen Scriptores behülflich fein. 
Denn alle find Römer, Ichen faft gleichzeitig, fchreiben gleich flüch⸗ 
tig ohne um einen beflimmten-Stil fid) zu bemühen, unb reden in 
bem bei Weitem größten Theile mit ber Junge ihrer Quellen, einer 
freilich. oft verflümmelten und lallenden, aber bod) auch wieder 
borigelveuen , wie das früher erwähnte vergleichende Berfahren 
angenfcheiniich darthut. 

Haben wir nun auch alle viefe Kriterien angewandt, fo müſ⸗ 
fen wir doch eingefteben , bag fie nur in wenigen Fällen uns ein 
fiheres Refultat Tiefen. Nur folgendes läßt fi als gewiß ober 
bod fehr wahrfcheinlich anerfennen. 

Zunächſt ijt in unferem Corpus ber fpatere Theil als ein bee 
fonderes Ganze abzufcheiven, infofern Pollio und Vopiscus nad 
eigener Luft für Freunde fihrieben unb ber fegtere des erfteren auf» 
gegebenen Plan zu Ende führte. Die übrigen arbeiteten für Kaiſer, 
für Dioffetian Spartian und Vulcatius, für Eonflantin, wie es 

Ruf. f. Philbl. R. 5. VIL | 4 
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fcheint, Yampritius und Gapitofin, tod) mit bem erwähnten Wider 
ſpruch jener Stelle des Vopiseus. 

Die beiten erften beabfichtigten alle Kaiſerbiographien zw [ies 
fern, und Epartian nennt ausdrücklich ald Anfangspunft ven Dikta⸗ 
tor Julius. Endpunkt iff. immer ber regierente Kaifer, deſſen Auf- 
forberung (ie Folge Teifteten. Bon wo bie fpüteren beiven begannen, 
[it fij nicht beftimmen, ta ber. Verfaſſer des Heliogabal nur von 
anderen unbeftimmt wie vielen vorher gefchriebenen Büchern fpricht. 

Ungewiß bleibt aud), wie weit cin jeter. gefonmen, unb es 
it nur ficher, daß diejenigen welche für Tiofletian fdirieben , ihren 
Man nicht ausgeführt haben; denn ed gab zu Bopiscus’ Zeiten nod 
feine lateiniſche Biographie ted. Aurelian. | 

Siufcatiud verfolgte einen weiteren Plan als Spartian; er 
wollte and) die Tyrannen behandeln, während jener nur Augufte 
und Gàfarem. Hppothetifch ifl. aber, daß er Spartians Werke fchon 
vor Augen batte und torum mit dem zunächſt ausgelaffenen Tyran⸗ 
nen anfing. Wo bleiben Piſo, Vinder und Antonius, welche ber 
iuter bed Niger und Vopiscus als frühere Torannen aufzählen? 36) 

Die einzelnen Bücher einem Seftimmten Verfaſſer zuzueignen, 
it ungemein ſchwierig. Tem Cpartian, der die früßeren Leben 
Pid Hadrian gefertigt batte, gebührt obne Zweifel aud) dieſes und 
Verus Cäſar; eb tie Tioffelian gewidmeten drei Antonine, bleibt 
fraglich. Vulcatius muß feinen Avidius Caſſins behalten. Gom. 
modus und tie beiden folgenden find ohne Anzeichen. Albinns, Ma⸗ 
crimud, Diadumenus, Heliogabal. Alerander, die Maximine, Gortiane, 
Marimus unb Balbinus ſcheinen von Einem Verfaſſer zu fein; denn 
fie find affe an Conſtantin gerichtet, mit Auenahme des Macrinus; 
abgerakt, fomweit Ne Zeitangaben ausreichen, nad) Pefiegung des ici» 
rind; vereinigt durch denſelben Plan, wie cr einerieits im Allgemei- 
nen Turch gleiche Acuferungen bervortritt, antererfeits aud) tam 
die Aenderung, tie früber [οι ongeteutet, tam im ihm wirffich 
emtrist, indem von ciner finguliren Behandlung der Biegraphien zu 
einer tuplizirenden übergegangen mire; iu πώ gleich durch gemein- 
fame Digreffion über tie Antonine, wen ter ein Theil noch (n dem 

46) Rüger. c. 9. cf. Alex, Sev. c. 15; Firm. c. 1. 
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Gorbianen wieberfehrt, und durch den Irrthum über die Zahl ber 
Gordiane; harmonirend durch den Gebrauch der Quellen, griechis 
fher und Tateinifcher. Wer ihr Autor fei, Lampridius ober Capitolin, 
ift ungewiß; bod) fpricht mehr für Gapitofin bie Hebereinflimmung 
in den [lebten Büchern. Vielleicht find ihrer Zahl nov die in mar: 
hen Stüden ähnlichen Leben bed Geta und Caracallus wie aud 
des Severus und Niger hinzuzufügen, welche beide freilich für Dio⸗ 
kletian gefchrieben fein follen. 

Weil endlich weder ber erfle und zweite größere Theil, noch 
bie am verfchtebene Kaiſer gerichteten Biographien in cinem er⸗ 
fihtbaren inneren Zufammenhange af$ Fortfeßungen ober Ergänzun- 
gen fteen , fo erfolgte ihre Vereinigung durch einen fpäteren Res 
bafteur, ter aus befonteven Werfen die paſſenden Gtüde auslas, 
um fo entweder eine Weberficht ber ganzen Kaifergefchichte ober eine 
Wortfegung des Sueton zu gewinnen. Ob er bei biefer Vereini⸗ 
gung Bücher beffelben Verſaſſers auf einander folgen Tief, ob ev 
fie nach ber. Zeit orbnete, ob er tie Augufte von ben Cáfaren unb 
Tyrannen trennte, wage ich nicht zu beflimmen; doch wird jene 
früher erwähnte verwirrte Stellung ber Mſſ. fehwerlich ihm zur 
aft fallen. 


Königsberg: 8 r. Richter. 
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Hippolytum Troezene cullum antiquilus deum fuisse ') 
primus Bullmannus demonstravit: qui quidcm eum deum me- 
dicum, cum Aesculapio coniunctum, fuisse sialuit, ad finem 
autem disputationis numen solare proprie foisse dubilanter et 
fere ludendo coniecit Hanc ultimam Bultmanni coniccturam 
amplius persecutus est E, Mostius in dissertatione de Hippo- 
Ivio Thesei (lio, quae Marburgi prodiit a. 1910. Neque enim 
coniunclionem eius cum Diana ad caslilalem proprie ct ve- 
nalionem spectare, verum polius inde originem duxisse, quod 
Diana Luna sil cum Sole consociala: pariter etiam Phaedram, 
quae Hippolyto, i. e. sole, frustra potiri sludeat, deam lunarem 
intelligendam esse diclam a splendore, quandoquidem Luna 
solem nunquam consequatur. Quod Diana orr9axo; Hippolyti 
adhuc spud Euripidem dicatur, ex eiusdem rei memoria fluxisse 
in templorum cultu conservata: item quod Hippolytus a tauro 
trucidelur, ad «άρτεμιν ταεροπόλον speclare. Quae an omni 
ex parte probanda sint, malo equidem eis diiudicandum re- 
liuquere, qui in antiquissimas veterum populorum religiones 
penetrare audent: quoniam !alia non possunt per se sola 
enucleari, sed ο mullorum mythorum mutua comparatione pen- 
dent Quanquam in illo vereor αἱ multorum assensum laturus 
sit Mostius, quod Phaedram se ipsam suspendisse proplerea 
credit, quia luna in caelo tanquam pendens seque movens 
cernatur, eique rei plures etiam similes fabulas adhibet: soli- 
tum enim esse antiquis hervinis, ut laqueo vitam finiant, res 
cst nolissima. Verum illud certissime effecit Mostius, Hippo- 


1) Ci. l'aus. 1, 32, 1; Bur. Hippol. 1424. 
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lyti cullum cum multorum aliorum numinum cullu coniunctum 
fuisse: e quibus Aesculapius el Diana iam sunl memorati: 
accedit Venus, quae, quia cum Phäcdra arlissime est con- 
iuncta, non potest non ei cum Hippolyto quoque aliquis nexus 
inlercedere sive amicus sive inimicus, praeserlim quum cam 
Venerem , cui lemplum Troezenem spectans Phaedra dicavit 
Athenis, etiam Hippolyteam dictam esse discamus e schol. 
Eur. Hippol. 29. Addidit Mostius Minervam; quanquam quod 
ile inde argumentum petiit, quod Aethra, Hippolyti uvia, 
Troezene sacra Minervae Apaluriae instituit, non habet mul- 
lum momenti: paullo plus ei tribuendum videlur, quod Miner- 
vae Apaluriae zonam ante nuplias dicabant virgines Troeze- 
niae, velut Hippolyto capillos. Unum aulem deum nolim a 
Mostio praetermissum esse, cum quo aliquam certe copiun- 
dionis ralionem intercessisse Hippolyto crediderim, Neptunum. 
lpsam enim urbem Troezeniam Neptuno sacram fuisse, immo 
Posidoniam olim eppellatam esse novimus e Strabonis libro 
VIII, 373: unde facile alicui possit in mentem venire, narra- 
lionem de Hippolyti morte a Neptuno effecta eo a principio 
spectasse, ut Neptuni cultum in Hippolytei alicuius sacri locum 
invasisse significaretur. Cui opinioni id quoque potest adiumento 
esse, quod Athenis Hippolytus filius factus est Thesei , qui οἱ 
ipse filius est Neptuni. Accedit quod equus, Neptunium sym- 
bolum, ut nomini ita etiam personae Hippolyli herois in artis 
operibus repraesenlatae intime apparet coniunctus : qui autem 
heros et cultum illum Troezenium instituisse fertur οἱ omni- 
modo cum Hippolyto est consocialus , Dioimnedes, οἱ ipse cum 
equo est coniunclissimus. Utut hoc est, certe cum mullis 
numinibus aliquem nexum sive amicum sive inimicum inter- 
cessisse Troezenio illi Hippolyto elucet, unde ct potentem 
deum fuisse οἱ late patentem eius cultum apcerlissime cogno- 
scitur. Posteriore autem tempore non deleta quidem, sed mi- 
nula est eius veneratio: ad quam rem fecerunt fortasse 
immigrantes Troezenem Dorienses: ilaque factum est, ut 
Pausaniae aetate Troezenii ipsi sibi viderentur non potentem 
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deum venerari, verum aurigae signum coeleste. Aliis enim 
locis divinum numen in herois personam decrevit. 

Nimirum Troezene alias in civilales migravit cullus 
Hippolyti. Athenas cum Troezene antiquitus arlissime con- 
junctas fuisse Müllerus demonstravit in Doriensibus vol. I, p. 
& et 229, et Troezenis filii Anaphlvstus et Spheltus Alhenas 
migrasse ibique demos condidisse credebantur teste Pausa- 
nia ll, 30, $. Itaque ut mulla in fabulis utrique civilali co- 
gnala erant, iia eliam fabulam de Hippolyto Thesei filio deque 
Phaedrae amcre Alhenis viguisse res est nolissima: ibique 
ei, ul heroi, urzua consecralum crat tesle Pausania ll, 22, 
1. Item in Laconica eum cullum esse memorat Pausanias Ill, 
12, 7. A Troezeniis aulem, qui Ol. XV, 1 cum Achaeis Sy- 
barim condiderunt, videtur ille cullus in Magnam Graeciam 
translatus esse, quam rem pluribus persecutus est Klausenius 
in Aenea vol. Il, p. 1204: facit enim eo maxime Diomedis 
cullus in illis regionibus vigenlissimus. lIndeque haud dubie 
pervenit Ariciam, ubi cum lialorum Virbio comuwixtus est 
Hippolytus. 

Tria autem praecipue e deo llippolyto ia herocm fluxe- 
runi: coniunclio cum Diana, unde ortus est venator Hippo- 
lytus; oppositio cum Venere, unde orta est fabula de Phae- 
drae amorc; oppositio cum Nepluno, unde orta est narratio 
de Hippolyto a tauro Neptuni trucidato. Rudem vero οἱ sil- 
vestrem Hippolyti indolem usquequaque deprendinus, quam 
quidem e casco numine in hcroem Iransisse veri est simil- 
limum: caslitalem contra et pudicitiam, ulpote ab antiquis 
religionibus alienissimam, ο poetarum el Euripidis imprimis 
ingenio addila esse recle. haud dubie Bullmannus οἱ Moslius 
exislimarunt. Omnes enim tres fabulae partes in unum con- 
glulinarunt Atheniensium tragici, maxime Euripides, e cuius 
dramale secundo, Hippolyto Stephanephoro (prius enim Ca- 
Ivptomenum fecerat), posterior aetas cam narralionem maxi- 
mam parlem iraxissc videtur. Id quod non solum in poetarum 
narrationes cadil, sed praecipue eliam in arlis monumenta, 
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in quibus late eum mythum patuisse vel ex hodiernis reliquiis 
cognoscitur: immo tres illae partes fabulae in eis manifesto 
discernunlur. Verum non omnes uno modo. Etenim in tanta 
copia monumentorum huc spectantium unum tanlum aetatem 
tulit, quod tres fabulae partes uno conspectu complectatur, 
sarcophagum Agrigentinum dico, quem descripsi in diariis 
archaeologicis nr. 5. Huius rei causam Zocga inde repeten- 
«lam duxit, quod morlem Hippolyti tanquam tristius argumen- 
&um non sine verecundia ausi sinl arlifices repraesentare, nec 
Samen videlur summi archaeologi sententia scriptorum me- 
anoria comprobari. Nam veterum sciptorum commemoratione 
«luae innotuerunt imagines illud argumentum tractantes, una 
Anliphili, a quo repraesentatus est in porticu Philippi Hippo- 
dyius (auro emisso expavescens, ul verba sunt Plinii b. n. 
XXXV, 10, 37, altera ignoti, sed egregii pictoris, quam Phi- 
Bostratus describit Il, 4. Neque enim Antiphili picturam, sed 
prorsus ab hac diversam Philostratum describere inde colligo, 
«quod Plinii verba expavescentem Hippolytum, itaque vivum 
adhuc οἱ illaesum, dum primum conspecto tauro terrore cor- 
ripitur, denolant: in Philostratea autem imagine iam curru 
deiectus el semivivus est iuvenis, membris ex parte laceratis. 
Ceterum hac oblata occasione paullulum exspaliari libet, ut 
Philostreteam descriptionem paullo accuratius perquiramus. 
Eisi enim summa imaginis, qualem adumbrat Philostratus, plana 
est nec obnoxia dubilationi, addidit quaedam sivc pictor sive 
rhetor, quae ad enucleandum sunt difficillima. Postquam enim 
descripsit sobria oratione imaginem, haec clamat sophista: 
ov δὲ, µειράχιον σωφροσύνης ἐρῶν ἄδικα μὲν ὑπὸ τῆς µη- 
τρυιᾶς ἔπαθες, ἀδικώτερα δὲ ὑπὸ τοῦ πατρύς, ὥςτε αἱ δύρατο 
καὶ ἡ γραφὴ 9onvov τινα ποιητικὀν ἐπὶ coi ξυνδεῖσα" σκο- 
nta] μὲν γὰρ αὗται, δι’ ὧν ἐθηρας ξὺν ᾽4ρτέμιδι, δρύπτονται 
τὰς παρειὰς ἐν εἶδει γυναικῶν, λειμῶνες ὁ ἐν opa µειρακίῶν, 
οὓς ἀκηράτους ὠνόμαζες, µαραίνουσιν ἐπὶ σοὲ τὰ ἄνθη, γύµ- 
φαι Ίε αἱ oai τροφοὲ τουτωνὲ τῶν πηγῶν ανασχοῦσαι σπαρατ- 
τουσ τὰς κόµας ἀποβλνζουσαι τῶν μαζῶν top. Quae 
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verba ut omnino miris diíficullatibus impediuntur, ita λειμῶνας 
cerle non personalos fuisse iuvenum specie, verum ipsa prata 
marcentibus floribus intelligenda esse Welckerus docuit. Toel- 
kenius enim λειμῶνας pulaverat sub iuvenum specie reprae- 
senlari, qui serta inarcenlia capilibus demoverent, ita ut 
maeror juvenum marcenlibus scrlis exprimeretur, quales qui- 
dem ineplias lali piclori aegre quis impularit. Si necessario 
iuvenes cogitandi essent λειμῶγες, ego saltem flores in Phi- 
lostrati cerebro marcuisse exislimarem : verum sic οἱ ad ni- 
hilun redderetur sententia nec λειμῶνας omnino verisimile 
est sub iuvenui specie personalos fuisse. Nam quod lahnius, 
qui ih symbolis archaeologicis p. 327 Welckeri sententiam 
oppugnat, appellativa nomina nunquam alio nominis genere 
personata fuisse recte animadverlit, inde non sequitur, quod- 
vis nomen suam habere προσωποποιία»: λειμῶνας autem eo 
minus credibile est iuvenum speciem induisse, quia νύμφας 
λειμωλιαδας cognilas habemus ex Apollonio Rhodio Il, 655. 
Addilamentum vero illud: ἐν wur µειρακίω», hanc vim habet: 
vel in iuvenili aetate marcescuut. Omnino autem hoc enun- 
ciatum non polest per se solum spectari, sed cum omni sen. 
ientiarum nexu coniungi οἱ comparari debet. Tota enim haec 
oralio Philostratea, cuius verba exscripsi, non iam ad descri- 
bendam imaginem, sed ad exprimendam ipsius rheloris men- 
tem pertinet, ut picturam vix exspectemus accurate adumbrari, 
Quid? quod ipse significat Philostratus, ea, quae ad luctum 
locorum pertinent, non revera expressa esse in imagine: ne. 
que enim δρῆνον simpliciler dicit την γραφὴν Ἑυντιφέναι, sed 
Sorgrov rıra ποιητικὀν. [n quibus verbis ποιητικὀν neces- 
sario opposilum est «AzJurg , maxime aulem co, quod τινά 
addit, verecundiam suam in proloquenda sententia indical 
sophista. Praeterea quum σκοπια et λειμῶνες omnino ἐκ 
παραλλήλου ponantur ac prorsus aequali sententiae conforma- 
lione coniungantur, cliam in piclura non diversas corum TR- 
liones fuisse coque neulra personata crediderim. — Quaeritur 
aulem, quid sil, quod παρειας δρύπτεσθαι dicantur speculae. 
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Solum collium multifariam laceralum ac suffossum pula, ut 
tristis quidam habitus picturae exhiberetur: id quod sophista 
in suam sentenliam ita verlit, ut colles genas planclu lacerare 
dicat tanquam mulieres, Nam ἐν εἶδει γυναικών hanc vim 
babel: ratione mulierum: cuius locutionis exempla exslant 
spud Aristotelem Ρο]. |, 4: ὁ γὰρ ὑπηρέτης ἐν ὀργάνου εἰδει 
ταῖς τέχναις doré», el apud Thucydidem ll], 62: καίτοι σκέ- 
ψασθε ἐν οἵφ εἶδει ἑκάτεροι ἡμῶν τοῦτο ἔπραξαν: quo loco 
εἶδος non polest per εἶδος πολιτείας explicari, ul nonnulli 
voluerunt. |n Philostrati autem loco eo magis necessaria esl 
haec interpretatio, quia, si mulierum speciem revera speculao 
induissent, dicendum fuisset ἐν εἶδει γυναικών οὖσαι: el ea- 
dem quam potest proxime respondel ei quod de pratis dictum 
est: ἐν ὥρα µειρακίω»: quae quidem halilu monstri marce. 
scere est consentaneum. Vera aulem prata verosque colles 
inlelligenda essc vel eo scriptor significat, quod ad illa addit: 
οὓς ἀκηράτους οἀνόμαζες, ad haec: di ὧν ἐθήρας ξὺν 4ρτέ- 
µιόι. Quodsi summam sententiae spectes, qua in illa telluris 
conditione aliquem luctum sibi videlur Philostratus deprehen- 
dere, ea quidem ita est comparala, ul nihil possit contortius 
Cogilari, sed verba summo arlificio concinnata apparent, ut 
omnia quam maxime conveniant declamalori. lam vero terlia 
pars orationis consideranda reslal, cuius diversam esse ra- 
lionem vel eo scriptor significat, quod eam particula sé priori- 
bus annectit totamque immutat constructionem, immo Nym- 
Parum personas a fontibus aperte distinguit, quo quidem 
discrimen picturae manifesto significat, Quodsi iam antea 
tolles et prata personata fuissent, hic eliam πηγας dixisset 
simpliciter. .Conspiciunlur igitur Nymphae e fontibus emer- 
genles: si ad Philostrati verba altendimus, consentaneum est 
non verum 9'ozvor esse, sed θρῇνόν τινα ποιητικὀν. Neque 
τε] laerymas fundere vel pectora pulsare sophista significat, 
sed nihil dicit aliud quam crines eas vellere et aquam mam. 
mis delluere. Iam quod crines vellunt, potest sane significa- 
io luctus esse, nec tamen debel necessario: aqua aulem e 
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mammis scaturiens aegre tantum ad luctum potest referri. 
lam quum terra vehemenler moveatur: Nymphae putandae sunt 
ex aqua prospicere terrore perculsae, nec tamen lugenl, quo- 
niam terror luclum impedit. Crincs autem sparsos habent 
manusque eis admovent, praelerca lympha a corpore defluit 
non solum, quia subito prosiliunt, sed eliam quia hic habilus 
corporis Nymphis maxime convenit. Nam quod in sculptis 
operibus siccis fere corporibus Nymphae comparent , non est 
mirum, quandoquidem et madorem corporis pictura multo con- 
venientius exprimit quam sculptura et Nymphas e fontibus 
eımergenles magis eliam decebat humidas esse: celerum et 
passi crines el nuda pars corporis superior huic picturae cum 
sculplura sunt communia et concha”statuis Nympharum addita 
demonstrat, ne ab his quidem madoris significationem esse 
alienam. Et admolas crinibus manus οἱ lympham defluentem 
pro sua sententia in luctum vertit Philostratus, illud non sine 
specie veri, hoc parum feliciter. liaque habemus in pictura 
regiones omnimodo commolas adventu monstri marini et ter- 
rore repletas: eas pro suo consilio Hippolyli mortem lugere 
fecit Philostratus. Pictorem videmus egregie munere suo 
funclum esse, sophistem multa quidem absurde commentum, 
nec lamen ul eius declamalio arte vacct rhetorica ,- maxime 
in componendis οἱ limandis verbis, . 
Nec lamen haec imago οἱ Antiphili solae fuisse creden- 
dae sunt, quibus Hippolyli mors est repraesentata. Quod αἱ 
per se spectatum facile intelligitur, ita magis confirmatur exem- 
plis anaglyphorum, quae quidem picturam imilari veri est si- 
millimum. Quum vero in Italia maxime cultus sit Hippolylus, 
quumque Aricinus ille Virbius vel maxime necatum a Neptuno 
Hippolytum referat, in Italia praecipue frequentatum esse illud 
argumentum est consentaneum. Haec autem velocis mortis 
repraeseniatio quam maxime convenit cum Etruscarum urnarum 
tristi granditale, praesertim quum accedant cqui in hoc genere 
monumenlorum acceplissimi. Saepe enim conspicitur in urnis 
Etruscis quadriga equorum in Acheruntis ostium vel veloci 
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cursu se praecipitantium vel cerla mensura progredienlium : 
eaque repraesentalio variis argumenlis mylhicis uno allerove 
modo est αἀθρίαία. In Hippolytea autem fabula paullo immu- 
tari formam erat consentaneum: neque enim progredi in ea 
equos vel currere oportebat, sed pavere et retrorsum exsul- 
lare. Eiusmodi urnae hucusque innotuerunt qualluor: duae 
Clusinae edilae sunt a Micalio (t. 32, 33): terlia, item Clu- 
sina, descripta est a Braunio in relatione Clusina anni 1840, 
p. 151: quarta, quae Volaterris asservatur, ab Uhdenio (scr. 
acad. Berol 1816. 17 p. 35). Quanquam hae duae, quas 
posteriores posui, non quadrigam ostendunt, sed bigam: nec 
minus in exhibendo monslro marino variavit artificum inge- 
nium. Eisi enim plerumque taurus est, tamen in secunda 
earum urnarum, quas Micalius repraesentavit, leonis speciem. 
babel: in duabus autem laminis aureis formae semicirculae, 
quas in Museo Brilannico exstare Birchius nuper cum nostra. 
libus communicavit (v. diar. a. 1846, p. 312), Hippolytum de- 
vorant equi Neptunü, ul hic prorsus alia ratione Hippolytum 
cum equo, Neptunio symbolo, coniunctum videamus. 

Itaque quum in antiquiore arte haud raro Hippolyti mors 
eppareat , mirum est, in tanto numero anaglyphorum Roma- 
sorum, quae ad fabulas Hippolyleas pertinent, tam raro mor- 
lem Hippolyti expressam reperiri. Nam praeter sarcophagum 
Agrigenlinum , qui omnes fabulae partes complectitur et ex 
anliquiore aliquo exemplo fluxisse videlur, unus tantum in- 
noluit huc spectans in villa Rusconia, cuius descriptionem a 
Loega factam Welckerus exhibuit in annotatione ad Philostra- 
lum, quem lamen el ipsum deterrimi laboris esse Zoega af- 
irmat, In eo exstat quadriga equis consternatis, de qua de- 
-tidit Hippolytus: versus euin brachium tendit femina alata, 
forlasse dea aliqua Italica in Dianae locum substituta. Quod 
sulem lam saepe in Romanorum sarcophagis ipsum argumen- 
lum tractatur, eo consilio haud dubie factum est, ut triste 
Hippolyli fatum animis obduccretur: immo haec ipsa consue- 
ludo ex urnarum Etruscarum usu manasse videlur, ut magis 
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mirum sit, summam rei, i. c. lelum Hippolyli, non apparere. 
Cuius rei vix aliam causam invenio, quam quod recentioris 
illius aevi mollities ab huius argumenti severitate abhorrebat, 
qualem quidem Elrusca ars imprimis adamarat. Itaque quod 
Zocga observavit, vitasse vcleres artifices eius argumenti 
tristitiam, recte se babet, si ad anaglypha Romana speclamus, 
non item, si ad prioris aetatis artem. Vel illud est memorata 
dignum , quod in sarcophago Agrigenlino, qui ceteris esl εἰ 
aelate et arte praestantior, ceric ex antiquiore aliquo exemplo 
originem duxit, comparet mors Hippolyti, non comparet in ce- 
teris. Qui autem solus praeterea hanc mortem ostendit , ille 
a Zocga descriptus in villa Rusconia, cius arlifex ipse quo- 
dammodo miligare studuit rei tristitiam addita dea tutelari. 
Immo in celeris non casu omissam esse Hippolyti mortem vel 
lemporum iniuria eas parles periisse, sed consulto huius re- 
praesenlalionem vilatam esse luculento testimonio est unum 
corum anaglyphorum , quorum descriptiones a Zoega factas 
insigni sua humanilale mecum communicavit possessor Wel- 
ckerus. Est sarcophagus in palatio Lepri, cuius mentionem 
Zoega iam ‚iniecerat in libro de anaglyphis Romanis I, p. 230 
et 238: cius in fronte expressa cst venatio, qua Hippolytus 
aprum venabulo insequitur, Huic comes est dea tutelaris in 
modum Amazonum vestita, ei dexiram praetendens, quam 
Zoega lunonem Amazonum interpretatur. Hippolytum antece- 
dunt duo alii iuvenes equis vehentes, qui aprum non ingre- 
diuntur: prae eis fugit cervus, quem canis insequitur. In al. 
lera parle frontis conspicitur Hippolytus in vitam revocatus, 
quae res co indicata est, quod latera el crura fasciis sunt ' 
ligata: ci opposita est Diana, dextra cius pectus tenens: ad- 
ditus cst senex equi frenum tenens, Hippolytum intuens, haud 
dubie paedagogus. In latere contiguo cernitur taurus furi- 
bundus, qui casam siramineam cornibus petit, Non est du- 
bium quin intelligendus sit taurus Neptunins, qui Hippolyto 
letum paravit, praesertim quum additae sint in utroque latere 
pinus Isthmum Corinthium significantes. Ut manifesto mortem 
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Hippolyti in toto opere significare artifex voluerit, sed ob rei 
tristiliam indicarit tantummodo , non expresserit: etsi merito 
quis quaeret hodie, num fasciis ligatus Hippolytus aptius arti 
argumentum sit quam curru deieclus. Ilaque quum labentem 
artem ab Hippolyti morte dedita opera abstinuisse videamus, 
mirum est, eandem non prorsus abstinuisse a cognato ergu- 
mento, quod non modo triste, sed foedum est, quodque an- 
\quior aelas merito repudiabat, Phaedrae dico exitium. Sci- 
mus enim in inferorum descriptione Polygnotum non sine 
magna verecundia pinxisse Phaedrae suspendium, quum speciem 
ei oscillantis tribueret, teste Pausania X, 29, 2: nec novimus 
illud alias repraesentalum fuisse priore aetate. Verum pro- 
dit ex villa Munatia Procula pictura infimae aetatis et laboris 
delerrimi, in qua cum quattuor aliis feminis mythicis Phac- 
dra conspicitur laqueum tenens (v. Rochett. point. ant. pl. 5): 
eamque non solam in suo genere fuisse Rocheltlius docuit in 
censura libri Serradifalchiani allato loco Ausonii id. VI, 32: 
Respicit abiectas desperans Phaedra tabellas: 
Haec laqueum gerit. | 
Hisce enim ipsas fabulas a suae aetatis imaginibus non alie- 
M$ paucis versibus ante significarat Ausonius: 
Tota quoque aériae Minoia fabula Cretae 
Picturarum instar tenui sub imagine vibrat. 
ΔΙ repatandum est, hoc genus piclurae multo etiam recentius 
esie anaglyphis Romanis. 
ln quibus quidem quo rarius ipsa mors Hippolyti effer- 
lt, eo saepius duae aliae partes fabulae, Phaedrae libido et 
venalio reperiuntur expressae , idque fere ila, ut in sinistra 
parte anaglyphi illa, haec in dextra expressa cernatur. Eius- 
medi anaglyphorum largam messem recensuit lahnius in sua 
de Hippolyto et Phaedra commentatione inserta illa symbolis 
archaeologicis p. 300—330. Eodem tempore quum ego, in- 
stius Jahniani propositi, de hoc argumento dispularem (diar. 
arch, 5, illis anaglyphis quae iam in lucem erant edita, alia 
Mdidi mibi cognita ex eis Zoegac descriptionibus, quas exi- 
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miae Welckeri humanitati debeo. Ac primum ut de ea parte 
agamus, qua Hippolvius cum Phaedra coniunctus vel potius 
mon coniunclus cernitur, in anaglvphis videmus plerumque ab 
una parle sedere Phaedram circumstantibus feminis, ab allera 
nulricem cum Hippolvto disserentem. — Quaeritur autem, wirum 
baec duo seorsim cogilanda sinl an una scena coniungende: 
quarum senienliarum quum ego priorem meam fecerim in 
eoque Euripidem maxime scculos arlifices exislimarim, alteram 
amplexus est lahnius. Ac video nunc equidem, me meam ex 
Euripide sumptam explicationem festinantius ad omnia haec 
monumenia retulisse : nam in anaglvpho Pisano, quod apud 
Lasinium est numero τὸ, Hippolytum ipsam Phaedram alloqui, 
cerle eam inlueri recle lahnius animadvertit: veram in hoc 
peculiariter lusit artificis ingenium. Omnino enim variaromi 
hic illic arlifices instituti raliones, in quo genere maxime 
memorabile id est, quod in tabula l'ompeiana, quam Zabnius 
repraesentavil oraam. ll, 61, nulrix dextra manu Hippolyto 
tradit epistolium , sinistra aulem slilum tenet. Quis tamen 
credat proplerea in omnibus monumenlis, in quibus diplycha 
comparent, rem ila intelligendam esse, ul nutrix ob verecus- 
diam rem in labula perscripseril, praesertim quum hic etiam 
ea explicandi via pateat, ul nulrix responsum ex iuvene pe- 
tere credatur? Quod autem ad duas scenas in sinistra parie 
plurimorum anaglyphorum repraesenlalas allinet, eas revera 
duas esse ul iam ex ipsis anaglvphis satis probalur, ita ma- 
gis confirmalur aucloritale incisi lapidis, quem in Musco Bur- 
bonico exstantem in fine huius dissertationis delineandum 
curavi. Habet enim hoc genus monumentorum illod proprium, 
quod aliorum operum argumenta arlius contrahit eoque Iuci- 
dius aperit arliicum sensa: ilaque in hoc eliam lapide vide- 
mus fabulae summam scilissime adornari. Columna emim ia 
duas scenas dividit imaginem, quarum quae dexira est, in ea 
coaspicimus Phaedram cum nutrice acriler colloquentem , in 
allera Hippolytus, cui oppositus est alius iuvenis, cane de- 
lectalar. Non mirum quod in lam pressa compositione equus 
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desideralur, qui in maioribus Hippolyto addi solet, praeser- 
im quum canis salis praebeat atiribuli: sed egregie rem in- 
siluit artifex , quod iuvenem socordem fecil εἰ ludendo in- 
lentum, quasi nescium fati imminentis. Sed quod vel in lam 
minuta repraesentalione duas aclionis parles discerni videmus, 
πιο quidem in aliis minoris ambitus monumentis in .unum 
contrahuntur, eo fit probabilius, in maioribus etiam duas sce- 
nmas sumendas esse. | 

Venatorem: Hippolytum plerumque conspicimus in dextra 
pale eorundem anaglyphorum, ubi fere aprum Phliasium, se- 
mel leonem insequitur: ea re internoscitur Hippolytus ab aliis 
venatoribus, quod equo vehitur chlamyde volante indutus. 
Permirum autem est, ei fere praeler venatores comiles addi- 
lam esse feminam galeatam, lunicatam, endromidibus indutam, 
quae eum prolenso brachio tueri studet. Eam non debebam 
cım Zoega Dianam appellare, ov»9axor et συγκύναγον sane 
Hippolyti, ut verba sunt Euripidis: quae opinio omnino refel- 
lut exemplo illius sarcophagi in palatio Lepri. In eo enim 
ul alias haec figura venantem Hippolytum comitatur: sed in 
allera parte eiusdem sarcophagi ipsam Dianam cernimus solilo 
habitu expressam, ut diversas personas esse intelligatur. Nec 
videlur tamen dubitandum esse, quin in antiquioribus arche- 
typis Diana comes addila sit venanti Hippolyto: sed in eorum 
lorum Italicam aliquam deam substituerunt Romani, sive ea 
Virus est sive Roma, sive Iuno Amazonum , de qua Zocga 
cogitavit. lam quod ad habitum venantis Hippolyli allinet, 
vidimus eum fere chlamyde volante leviter amiciri, praeterca 
emo insidere, quo quidem ab aliis venatoribus discernitur. 
Sic εἰ in sinistra parte eorundem anaglyphorum, ubi cum nu- 
ice colloquilur, equus addi solet cum comitibus, et in duabus 
eliam minoris ambitus tabulis, quarum una in thermis Tili est, 
allera Herculani, equus additus est ad significandum Hippo- 
lium. Quam consuetudinem equo Hippolytum significandi ex 
anliqua illa religione fluxisse iam supra monui: cuius memoria 
ut in Italia magis quam in Graecia servaretur, fecil fortasse 
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Diomedis cultus in Italia vigenlissimus, Nec obstat, immo 
opitulatur huic sententiae, quod Virbium nemus Aricinum non 
fas erat equis allingi teste Ovidio Fast. Ill, 265. 966: 
Hic latet Hippolytus furiis direptus equorum, 
Unde nemus nullis illud initur equis: 
nam amicas rationes cum inimicis in mylhologia saepenumero 
commulatas esse res est nolissima, Eodem speclat quod in 
duabus, quas supra memoravi, laminis aureis Musci Britannici 
equi devorant Hippolytum. " 
L. V. Schmidt. 





lleber bie friedlichen Verhaͤltniſſe zwifchen 
ben KRartbagern und Hellenen. 
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Für Jeden der ſich aufmerkſam und innig mit dem Treiben 
er often Welt beſchaͤftigt, ber das Völkerleben derſelben in feiner 
‚MWahrheit unb Lebendigkeit zu erfaſſen geſucht hat, muß fie fid zu 

u wei großen Gruppen geſtalten, verſchieden in ihren natürlichen Be⸗ 
Ενας sgniffen, verfchieden auch in ihren menfchlichen Berhäftniffen. Es 
WE ru vie continentale ὑβίίφε Welt mit ihren gewaltigen Cánbermaffen 
am anb großen Weltreichen, unb die weftliche maritime mit ihren tat» 
Q emn Gliederungen in buchtenreichen füftenfánbern, Halbinfeln unb 
— uſeln. Mannichfach freilich greifen fie in einander über unb aud 
> e wefllihe Gruppe erhält burd) bie Römer eine continentale Maffe. 
DE Her doch ergiebt fid jene Anfchauung ganz natürlich vou felbft, 
πας πα weit davon entfernt, daß fie auf unferem gegenwärtigen res 
FE wetirenden Gtanbpunft berufete, ift fie gerade ben tüchtigften For⸗ 
V «en des Alterthums ſelbſt eigen. und mußte fie eigen fein. Hero 
W»xcet der bie alte Welt in ihrer Frifche und Rüſtigkeit aus lebendiger 
DE nfhauung ín eifrigflee Wißbegierde erfaßte, er fonnte fid) nicht 
Kerne von offen des α[αίί[φει Continentes ausgegangene und 
Dxuh die Vermittelang der Joniſchen Schule aud) dem Oceident 
ER Berkommene Eintheilung der großen Erbinfel in trei Welttheile 
Sefallen faffen, wahrlich nicht aus Eigenfinn, wie man ihm nur zu 
X» t vorgeworfen hat, foffoern in ber vollſten lebendigſten Neberzeu- 
£3 Ung, daß dies ein linbing, eine Lächerlichkeit fet. Und ber vere 
Dienfvofifte Geograph des Altertfums, Exratosthenes, bei bent man 
Vtt einen follte, fein mathemathiicher Sinn habe bie phyfifhe 9Infdjauung 
Mirüdgebrángt, fonnte (fij mit der überlieferten Anordnung nicht 
befreundens er fapte das Baffin des Mittelmeeres als eine Einheit, 


Us das große Thalgebiet vou Rüßenlanbfipaften umgeben , deren 
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verfchiedene Gliederung ſchon er vofifommen zu würdigen verftand, 
indem er die PVielgeftaltung der Europäifchen Küfte mit der Ligy- 
íden, Stalifchen und Hellenifchen Halbinfel hervorhob !). Und bie» 
fer Anoronung folgt nod) in fpater Zeit, als für die Römer ber 
weftfiche Theil der Ervinfel fid) aud in feiner Breite aufzuſchließen 
angefangen batte, zu nicht geringem Berbienft der Spanier Pom⸗ 
ponius Mela, 

Für die Kunde der óftiden. Gruppe ber alten Welt Bat fij 
ín den legten Jahren ein reicher evft in bem Fortfchritt der Wiſſen⸗ 
(daft auszubentender Schatz erfchloffen, aber auch für die weftliche 
(ft noch unendlich Viel zu than. Das Mittelmeer in feiner phyfifchen 
Einheit und in feiner ethnographiſchen und flaatlichen Bielgetheilt 
beit, vie fid doch wiederum durch [εθθα[ίεβε Wechfelwirfung zu einem 
Ganzen geftaltet, barzuftellen iſt noch ein Problem ber heutigen 
Behandlung ber alten Geographie und Geſchichte. 

Bon bem vielbewegten mannichfachen Leben, das fid) auf dies 
fem durch feine Geftaltungen unb feine Bedeutung in ber Geſchichte 
ber Menfchheit fo inteve(fanten Baflin entwidelte, wollen wir hier 
nur bie friedlichen Beziehungen, bie fid) zwiſchen ben Karthagern 
und Hellenen entwidelten, in furze Betrachtung ziehen. 

Die Bewohner ber Ofifüfle, da wo bad Binnenmeer in tiefer 
Bucht an die Eulturländer Mefopotamiens und jene vom Indiſchen 
Meer tief in das Arabifche Hochland eimbringenbe Waflerrinne fiw» 
antritt, fie zuerft brachten die ringe um das Thalbecken umhergela⸗ 
gerten Küften in Berührung mit einander‘, und burch fie gehoben 
unb angeregt entwidelte fid) allmählig auf ben nahe einandergegenüber- 
liegenden, durch eine lebendige Brücke vielgezadkter Infeln verbundenen 
Ufergeftaben des ägäiſchen Meeres ein veged Leben, und burdj bie 
Vermittelung der Bhönizier erhielten die” Hellenen babylonifches 
Maag und Gewicht. Der weitlihe Theil bed Meeres vou ben 
Phöniziern fchon früh befahren, fag den Hellenen noch verfchlofien ; 

1) Strab. I, 4, 7. p. 65 C. Sehr intereffant in Betreff des Gra: 
tosthenes yu die Worte Strabos im S9 infaug feiner Beſchreibung Aftens 
ΧΙ, 1. p. 490. C. ὅπερ οὖν Ἐρατοσδένης Ep’ Digg τῇς olxov ies 


ἐποίῃσε, τοὔθ'ἡμῖν ἐπὶ τῆς ᾿6σίας er Und auf p m [Φει 
Bintheilung berufen auch qum großen Theil bie ſogenannten Beri 
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beun eit befonderes Baſſin fonbert fid) hier ab, indem vom Norden 
wie ein Kiel vorgefchoben — ein Bild beffen fid [don die Alten 
bebienten — die langgeſtreckte Apenniniſche Halbinfel vortritt, und 
ihr gegenüber die Libyſche Küfte ihre größte nörvlihe Ausdehnung 
erreicht, während zwifchen beiden die Trinakriſche Inſel fi) ſchiebt. 
Daß einft eine wivffid) contimentale Verbinbung hier beftanden habe, 
fheinen die Heinen Infeln und Welfem und die neuen Erhebungen, 
be bier Statt gefunden haben, anzudenten '). Als nod) Hellas 
feine alten Achäiſchen Königshäuſer hatte, flifteten bie Phönizier am 
eben tiefer Hüfte Libyens mehrere Eolonieen, fo wie fie ganz Gici» 
lien mit Handelsniederlaffungen umſäumten. Aber nod) efe fi an 
einem biefer Punkte das femitifhe Element zu Träftiger ftaatlicher 
Einheit geftaltet Hatte, warfen fid) die Hellenen in zweiter gewals 
tiger innerer Erſchütterung aud) nad) Weften und befesten bie Süd⸗ 
[δε der apenminifchen. Halbinfel, ba$ -eigentlihe Italien und bie 
Oſtküſte eben jener Infel, die ben. Zugang in das weftliche Baſſin 
beherrſcht und zugleich, die natürliche Brüde zwifchen ber Libyſchen 
wwb ber Curopüifijen Küſte bildet, mit Stieberfofjungen , die bem 
Keim frifehen vüfigen Lebens in fid) trugen. 

Diefer beufwürbíge Augenblick ift es zugleich, wo Karthago 
zum erſten Mal aus bem Dunfel ber Mythe in das geſchichtliche 
Acht eintritt. Die Phönizier — fagt Thukydides 2) in jener un- 
ſchͤtzbaren Einleitung zur Erpetition der Athener nad) Eyrafus, ber 
ja allein wir eine authentifche Gefchichte ter älteren Zeit Siciliens 
verbanfen — iden zurück vor ben Hellenen vom SOfitfeif der Infel 
wnb zogen fif auf das MWeftende zufammen, theils im Vertrauen 
anf die Hier gefievelte eigenthümliche Völkerſchaft ver Elymer, 
theils weil von hier aud die Verbindung mit Karthago am leichteften 
war. Mag mun ber Gefchichtichreiber Hier unter Phönikern auch 
die phoͤniliſchen ftoloníften in Karthago mitbegriffen haben ober 
mag, was das Wahrfcheinlichere ift, bie Stelle fo verftanden 

werben müffen, bag Karthago damals noch in treuem unfelb» 
1) 6. Humboldt relation III. p. 236. u. examen de l'histoiro de 


la géog. du nouveau monde 1. p. 36 
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ftánbigen Kilialverbande ben Phönikern einen fiheren Rückhalt ge» 
währte; genug bier zuerft tritt Rarthago beftimmt vor feinen Schwe- 
fterftädten hervor unb in ein beftimmtes Verhältniß zu den Hellenen. 
Es war eine verbángnigooffe Nähe für den um diefe Zeit zu eigner 
Thatkräftigfeit fid) erfebenben puniſchen Staat — biefe rüflige Hel- 
Ienenwelt; unbewußt wurde Karthago durch bie Zeitumflände zu einer 
energiichen Handelspolitik bingebrängt, zu ber das reiche von ume 
felbftändigen Völferfchaften befegte Land in feinem Rüden die Mittel 
barbot, Diodor fat uns in feiner »goiorixg (ο. 16) das um. 
[Φάθδατε Faltum aufbewahrt, bag bie Sartbager 160 Jahre nad 
ber Gründung ihrer Stabt bie Pityuſen colonifirten, αἴ[ο 15 Jahre 
nach ber Gründung von Syrafus. Aus biefer vereinzelten Angabe 
fehen wir, wie bie Karthager eben in jenem Audrang ber Hellenen 
befliffen waren, fid) bie Ränder des Weftens und das Meer zu fi» 
dern, und fie wirft Licht in eine Zeit, aus ber uns nichts Zufammen- 
haͤngendes erhalten iſt. Aber ed war aud) Noth, dag bie Kartha- 
ger mit Eifer an ihre Wohlfahrt dachten, bem bie Lage Sicifiens 
mußte von fef6ft die Oeffenen in das weflliche Baſſin hineinführen, 
das ber Samier Kolaeus, nad) Herobots (IV, 152) naiver Erzählung 
allerdings vollfommen unabfichtlich in feiner ganzen Länge burch- 
[Φπήί und fo feinen Landeleuten den Verkehr mit dem reichen 
Lande Tarfis oder Tartis, dem Lande der Römiſchen Turde⸗ 
taní am unteren Laufe bes Baetis, eröffnete, wohin bald bie regen 
Phokäer nachfolgten, mit denen ber bortige Zürft, nach Griechlicher 
Namenänderung, Arganthonios fo innige Freundfchaft fhloß, bap er 
fie eingeladen haben ſoll fid) bei ihm anzufiedeln. Aber dazu fam 
e$ zum Glück ber Karthager nicht, wohl aber [αβίει bie Phofäer 
an ber Nordküſte eben des weſtlichen Baffins feflem Fuß, unter 
nicht glücklichen Umſtänden in Alalia auf Kyrnos, zu ewig blühenver 
Handelsftätte in Maſſalia. Cs ift Hier nicht der Ort, über bie 
Schwierigkeiten in Betreff der Feſtſetzung ber Zeit biefer Anfiede- 
fung zu fprehen 1). Es ift befannt, daß tie Karthager fi den 

1) Für mid) bleibt in völliger Stärfe ber Widerſpruch der fíaren 


Angabe des Thukydides I, 113. — mo nur Deberih (005. Muf. IV. p. 110) 
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Phokäern wíberfebten und wiederholt, einmal wenigftens verbünbet 
mit den tyrrheniſchen Agylläern unb ben Etrusfern, ben. Kampf mit 
ihnen verfuchten. Uns bie wir bie friedlichen 3Berbáftniffe, von be« 
nen Fein Schriftfteller abfichtlih geiprochen, aufſpüren wollen, ge» 
nügt es, das Refultat biefes Kampfes anzuführen, daß aud) hier 
das frifche Hellenentbum den Sieg bavon trug. Aus Juſtins Be⸗ 
richt (XLIN, 5) und aud ber allgemeinen Sachlage mußte fchon Jeder 
vermuthen, daB nach der vergeblihen Anwendung von Gemwaltmit- 
teln fi bie Nebenbubler fern zu Halten, tie Karthager eine Frie- 
benépofitif mit Maffalia angefangen Hätten, um fid) nicht affe Vor⸗ 
theife entreißen zu faffen; in unferen Tagen hat uns bie 1845 bei 
ber auf der Sertlidjfeit eines alten Tempels ſtehenden Kirche della 
mayor au Marfeille, gefundene Infchrift, bie Movers in bem zwei⸗ 
ten Hefte feiner Phoͤniziſchen Texte fo ausgezeichnet ind Licht geſtellt 
fat, darüber volltommene Gewißheit verfchafft. Aus dieſer Urkunde, 
nämlich einem auf Befehl ver höchſten karthagiſchen S3ebórbe ver 
Schoffetin unb der Genoffenfchaften *) (m Baalstempel zu Maffalia 
aufgefteflten Dekret, das freilich nur die Anweifungen für SOpfernbe 
enthält 1), ſehen wir, taB die Karthager eben in dieſer Hellenifchen 
Stadt, deren Gründung fie fi mit folder Gewalt wiberfest δα!» 
ten, einen eignen Stempel mit beſondrer Priefterfchaft beſaßen, alfo 
nach Analogie fo mancher DBeifpiele, wie bes Phöniziſchen Duar- 
erklären konnte — mit derjenigen des Timaeus δεί Schmnus Chius v. 210 
sq. taf die Stadt Thon 120 Sabre vor der Schladht bei Salamis gegrün- 
bet Λε. Schwer ift e& jedenfalls ben Thukydides eines Irrthums zu zeihen 
(cleft in biefen Begebenheiten bie er nur fummarifch erzählt, obgleih nian 
auf der anderen Seite, wenn man annehmen wollte, daß die ältere Ciebe- 
(ung verfommen wäre, (o daß bie Stadt durch die geflüchteten Phokäer 
wie von Nenen gegründet hätte genannt werben fónnen, mit Qerobote (I, 
167.) Srzählung in Gollifion geräth, nad) ber tod) jedenfalls nur ein Fleiner 
Theil jener Phokäer nad) Mafjalia gegangen fein kann. 

1) Daß nämlih bie in der Zufchrift 3. 1, 2 u. 18, 19 genannten 
Schoffetin nift eine eigene Karthagifche Behörde in Maflalia fei, wie be 
€aulcy und Judas anuafmen, hat Movers zu zeigen gefudjt p. 34 An 
und für fid) übrigens fehe id) nichts Unmögliches darin, wenn wir auberé 
Schoffet al6 das nehmen, was er urfprüngli war, als Richter. Cigene 
Richter muflen tie Karthager natürlich in ihrem Handelsquartier haben, 
ebenfogut wie bie Hanfen im Mittelalter. 

2) Go nennt fie Movers p. 24 „die Kopie eines für alle publica 


sacra erfaffenen Dekretes.“ Ueber die vev[d)iebenen SBejtanbtfeife teffelben 
ſ. Rovers p. 19. .. 
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fländigen SFilialverbande ben Phönikern einen ficheren 9tüdfalt ge» 
währte; genug bier zuerft tritt Rarthago beftimmt vor feinen Schwe- 
fterftädten hervor unb in ein beftimmtes Verhältnis zu ben Dellenen. 
Es war eine verhängnißvolle Nähe für den um dieſe Zeit zu eigner 
Thatkräftigfeit fid erhebenven punifchen Staat — biefe rüflige Hel- 
Ienenwelt; unbewußt wurde Karthago durch bie Seitumftánbe zu einer 
energiichen Handelspolitik Dingebrüngt, zu bet bas reiche vou ume 
felbftändigen Völkerſchaften bejegte Land in feinem Rüden die Mittel 
darbot. Diodor fat uns in feiner »nowrıxn (c. 16) das un. 
ſchätzbare Faltum aufbewahrt, bag bie Karthager 160 Sabre nad) 
der Gründung ihrer Stabt die Pityufen colonifirten, aljo 15 Jahre 
nach der Gründung von Syrafus. Aus biefer vereinzelten Angabe 
fehen wir, wie bie fartjager eben in jenem Andrang der Hellenen 
befliffen waren, fid) die Länder des Weftens und das Meer zu fir 
dern, unb fie wirft Licht in eine Zeit, aus ber und. nichts Zufammen- 
haͤngendes erhalten ift. Aber ed war aud) Noth, bag bie Kartha- 
ger mit Eifer an ihre Wohlfahrt bachten, denn bie Lage Siciliens 
mußte von felbft bie Hellenen in das weflliche Baſſin hineinführen, 
das der Samier Kolaeus, nad) Herobots (IV, 152) naiver Erzählung 
allerdings vollfommen unabfichtlih in feiner ganzen Länge durch⸗ 
ſchnitt und fo feinen Qanbéfentem den SSerfer mit dem reichen 
Lande SLarfid ober Tartis, dem Lande der Römiſchen Turde⸗ 
tani am unteren Laufe des Baetis, eröffnete, wohin bald bie regem 
Phokäer nachfolgten, mit denen ber bortige Fürſt, nach Griechiſcher 
Namenänderung, Arganthonios fo innige Freundfchaft [Φίοβ, bap er 
fie eingeladen haben ſoll (id) bei ihm anzufieveln. Aber bazu fam 
e$ zum Glück ber Karthager nicht, wohl aber fapten die Phofäer 
an ber Norofüfte eben des weſtlichen Baffins feflem Fuß, unter 
nicht glücklichen Umftänden in Alalia auf Kyrnos, zu ewig blühender 
Handelsftätte in Maffalie. Es ift Hier nicht der Ort, über die 
Schwierigleiten in Betreff ber Feſtſetzung ber Zeit viefer Anfieve- 
[ung zu fpredjen '). Es ift befonnt, daß tie fartfager fi) ben 

1) Für midj bleibt in völliger Stärfe ber SBiber(prud) ter fíaren 
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Phokäern wiberfebten und wiederholt, einmal wenigftens verbünbet 
mit den tyrrhenifchen Agylläern unb ben Etrusfern, den Kampf mit 
ihnen verfuchten. Uns die wir bie friedlichen 3Berfáftuiffe, von de⸗ 
sen Fein Schriftfteller abſichtlich geſprochen, auffpüren wollen, ge⸗ 
nügt es, bad Refultat biefes Kampfes anzuführen, baB aud) hier 
bae frifche Hellenenthum den Sieg davon trug. Aus Juſtins Be⸗ 
richt CALIN, 5) unb aus der allgemeinen Sachlage mußte ſchon Seter 
vermuthen, bag nach ber vergeblihen Anwendung von Gewaltmit- 
tefn fid) die Nebenbuhler fern zu Halten, tie Karthager eine Frie⸗ 
denspolitik mit Maffalia angefangen Hätten, um fid) nicht affe Vor⸗ 
theife entreißen zu faffen; in unferen Tagen fat uns bie 1845 bei 
ber auf der Dertlichfeit eines alten Tempels (tefenben Kirche della 
mayor gu Marfeille, gefundene Inſchrift, bie Movers in bem zivei- 
ten Hefte feiner Phönizifchen Texte fo ausgezeichnet ins Licht geftelft 
fat, darüber vollfommene Gewißheit verfchafft. Aus dieſer Urkunde, 
nämlich einem auf Befehl ter höchſten karthagiſchen Behörde der 
Schoffetin und der Genoffenfchaften 1) im Baalstempel zu Maſſalia 
aufgefteflten Dekret, das freilich nur Die Anweifungen für SOpfernbe 
enthalt 2), fehen wir, daß bie Karthager eben in dieſer Hellenifchen 
Stadt, deren Gründung fie fid mit folder Gewalt widerſetzt Dat. 
ten, einen eignen Tempel mit befonorer Sriefterfchaft befaßen, αἴ[ο 
nach Analogie fo mancher Beifpiele, wie des Phönizifchen Quar⸗ 
erklären fonnte — mit derjenigen des Timaeus bei Schmnus Gfiue v. 210 
sq. taf die Stadt ſchon 120 Jahre vor ber Schlacht bei Salamis gegrün- 
bet fei. Schwer ift es jedenfalls den Thukydides eines Irrthums zu zeihen 
feloR in biefen Begebenheiten bie er nur. ſummariſch erzählt, obgleih nian 
auf der anderen Seite, wenn man annehmen wollte, daß vie ältere Siede⸗ 
(ung verfommen wäre, fo daß die Stadt durch bie geflüchteten Phofäer 
wie von Nenen gegründet Hätte genannt werden fónnen, mit Herodots (I, 
167.) Erzählung in Gollifion geräth, nad) ber bod) jedenfalls nur ein Fleiner 
Theil jener Phokäer nad) Mafjalia gegangen fein faun. 

1) Daß námlid) die in der Inſchrift 3. 1, 2 u. 18, 19 genannten 
Schoffetin nift eine eigene Karthagifche Behörve in Maflalia (ci, wie be 
€aulcy und Judas annahmen, hat Movers zu zeigen gefudjt p. 34 Au 
und für fich übrigens fefe id) nichts Tlumóglidjeó darin, wenn wir anders 
€djoffet ald das nehmen, was er nrfprünglid war, als Richter. Cigene 
Richter mußlen die Karthager natürlich in ihrem Handelsquartier haben, 
ebenfogut wie die Hanfen im Mittelalter. 

2) So nennt Πε Movers p. 24 „die Kopie eines für alle publica 


sacra erlaffenen Dekretes.“ Ueber die verjchiedenen Beſtandtheile deſſelben 
[. Novers p. 19. 
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tiers um ben Rabirentempel am Aegyptiſchen Kaſion (Gandoniat$on 
p. 28) des befannten Quartiers in Memphis um ben QTempel ber 
“4φροδίτη Sein (Serobot 1I, 119.), in Zerufalem, in Jalyfos auf 
Rhodos (Diod. V, 58.), in Delos (C. 1. 1, n. 227), ein Handels 
quartier, deffen ſchützender Mittelpunkt dieſes Heiligthum war, ober 
vielmehr wohl bad der Tanith, deren Cult fii Teifjt an bem ber 
Ephefifchen Artemis anfchließen mußte, wenn er ihn nicht vielleicht 
gar ind Leben gerufen Dat. Denn wenn aud) in diefer Inſchrift 
nur Baal erwähnt wird, fo fehlte bod) auch wohl Hier micht fein mächti⸗ 
geres weibliches Prinzip dem er untergeorbnet war. Vergl. Movers 
p. 36. Nun fcheint nad) allen äußeren und inneren Anzeichen, zu 
welchen fegtevem befonders die hohen für die Opferthiere angefepten 
Preife in einer Landfchaft wie Südgallien gehören, biefe Urkunde 
zwar nicht das vierte Jahrhundert vor unfrer. Zeitrechnung zu über- 
fhreiten, ir Inhalt aber, der neben Andern audj einen neuen An- 
fag der Preife der SOpfertbiere im Verhältniß zu ben gefteigerten 
Preifen überhaupt unb Abftellung beim Opfer eingeriffener Miß⸗ 
bräuche umfaßt, flellt dies Haudeleverhaͤltuiß offenbar als ein viel ãltres 
dar. Und ficherlich trat ed ein gleich mad) Beendigung jenes ver» 
geblichen Kampfes von Seiten ber Karthager, und ift wenigſtens 
nicht jünger als jener allberühmte erfte Handelsvertrag, den das 
dur Befreiung von despotiſcher Macht gleich Athen zu nenem 
Aufihwung fi erhebende und zugleich mit ber Freiheit aud) dem 
öffnen Seeleben fid) mehr zumendende Nom mit ber Libyfchen Hans 
delsſtadt [Φίοβ; ja man fonnte vermuthen, tap eben die Maffalto- 
ten, dieſe nad) bed Trogus Pompeins, der in ben Verhältniſſen bie» 
fer Stadt beffer als jeder Andre unterrichtet fein mußte, auch fonft 
beftätigtem (Strabo IV, 1, 5. p. 180, Diod. XIV, 93.) Zeugmiß 
(Suftín XLIII, 3 u. 4) feit den äfteften Zeiten mit Nom verbün« 
beten Freunde es Yoaren, bie ed mit den Karthagern in Verbindung 
festen. Aber während wir über bie viel unwichtigeren Handels⸗ 
verhältniffe mit ben Römern durch des Polybios Eifer im Allge- 
meinen wohl unterrichtet find, find wir über die mit ben Maffafioten 
vollkommen im Unflaren, unb bod) mußte bie Feſtſtellung verfelben 
bei Weitem größere Schwierigkeiten haben, da Maflalia ein Han 
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beléflaat gleich wie Rartjago war. Hatten num in einen folder 
fremde Ranffeute ihr eignes Etabliffement, fo mußten febr genaue 
Beftimmungen vorhanden fein, um bie Eollifionen zu vermeiden, 
Borzüglich kommt e$ darauf an, ob bie Karthager von ihrem Em⸗ 
porion aud mit bem Innern des Landes in direrten Verkehr treten 
oder ob fie nur mit ben Maffalioten direct Gefchäfte betreiben 
burften. In Aegypten freilich fcheinen die Phönizier von ihrem 
Duartier 3a Memphis aus den Nil bie an bie duBerften Gränzen 
bes Landes hinaufgefchifft zu fein und ihren Handel ſelbſt betrieben 
zu haben, wie die Phöniziſchen Iufchriften am ben Felfen δεί vabí 
Halfa und auf einer ber Statuen vor dem herrlichen Felfentempel 
des großen Rhemfes in Abu Sfimbel zu zeigen feinen, aber taf 
den Karthagern zu Maffalia daſſelbe freigeftanden habe, fann man 
bod) wohl faum annehmen. Höchft eigenthümlich mußte übrigens 
das Berhältmig immer fein. Deun bie Maffalioten fanden bekannt⸗ 
lich durch Gallien und vermittelfi: der. Galliſchen Völlerſchaften in 
Berfehr mit Britannien, beffen Producte, befonders ven fo geſchätzten 
κασσίτεροςν die Phönizier um Qidpanien herum herbeiſchifften. Gag 
mum aud) eine Karthagiſche Handelsgilde begünftigt und geſchützt in 
Maflalia, wie verhielt fie fid zu tiefem Handel? wenn der anders 
m (o alte Zeiten binaufreicht, mas allerdings der Fall wäre, wenn 
Lelewel mit Recht behauptete. (Pytheas p. 30) daß ver Bericht des 
Diodor (V, 22.01.38.) von jenem Handelsweg durch Bermittelung 
: des Timaios - aus Ppytheas gefloffen fei. Sollten tie artbaget 
ſelbſt vielleicht jenen Handel hervorgerufen haben ? ta für ben al^ 
tem mit kleinen Fahrzeugen ſchiffenden Handel der Geetransport 
keineswegs termaßen billiger war ald der Randtransport, bafi bie 
Menge einen großen Umweg aufwiegen Tonnte, wie für bie Athener 
im Peloponnefifchen Kriege der Scetransport ihrer Korneinfuhr aus 
&ubóa teurer war als der Transport zu Lande über χορού unb 
Dekeleia (Thukyd. VII, 28.), und da in Gallien die Flüſſe, befon- 
ders ber tief ind Land einſchneidende Rhodanos fürbernd hinzufamen, 
fo daß vie Waaren von dem vegfamen Volk der Veneter nur 30 
Tage bis nach Maffalia gebrauchten. Wie nun diefe Annahme 
wohl zu lühn wäre, fo wäre es anf ber amber Seite eben fo 
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Tächerlich zu behaupten, baf bie favifager ihr Quartier nur zu bent 
Zwecke in ber Hellenifhen Stadt gehabt Hätten um aus ven Gal« 
lifchen Bölferfchaften Söldner anzuwerben. 

llebrigené mußte der Verkehr zwilchen Karthagern unb bem 
Phokäiſchen Cofoniftem fer bedeutend erleichtert werben burd) bie 
llebereinftimmung bes urfprünglichen Geldfußes, indem das altägi« 
näiſch babylonifche beſonders durch die Korinthiſchen Rolonieen im 
MWeften verbreitete Geld mit bem Phöniziſchen vollfommen überein» 
flimmte, da das Didrachmon von 274 parij. Gran gleich bem Ge» 
fel war. In der befprochenen Urkunde nun aber wirb nad) einem 
doppelten Sefel gerechnet, dem heiligen wohl bem einheimiſch avs 
thagifchen unb einem fremben, secel ser wie er genannt wird, ber 
aller Wahrfcheinlichleit nach das burd bie in Bezug Setzung mit 
bem Stalíffjen Münzfuß” auf 5/s feines Werthes herabgekommene 
äginärfch korinthiſche Didrachmon ift (S. Movers p. 80). Gegen 
Ende des Aten Jahrhunderts verbreitete. πῷ aud in dieſe Gegen, 
den der Attifche Münzfuß. 

Wie nun immer bie näheren Beflimmungen bes fo eigenthüm⸗ 
(iden Verhältniſſes waren, wir feben hier Karthager und Hellenen 
im frieblichen Verkehre und die Beziehung fonnte, ba die feBteren 
Sieger in dem feindlichen ftonflicte gewefen waren pacemque vi- 
clis dederunt, wie Juftin fagt (XLIIT, 5.), offenbar nur gegenfeitig 
fen. Außerdem daß alfo die Maffalioten ihre Kolonieen ungeftórt 
über die Küften Galliens und Iberiens ') bie nach Mainaka, bem 
äußerften weftlichen Vorpoften ter Hellenifchen Welt nach vem Ehier 
Stymnos v. 146 ausdehnen und [εί Cntbedungéerpebitionen wie 
bie des mur zu oft verbäctigten Pytheas und bes Euthymenes, 
bie unter biefer Beziehung erft ihr rechtes Licht erhalten, in ben 
Atlantifhen Ocean $raaudfenben fonuten , hatten fie unzweifelhaft 
auch Zutritt in Libyen, ja in Karthago felbft vielleicht ein Dan 
beléetabfi(fement 2). 


1) Im twidtigen Gmnyoriai, das gewiß fehr birecte Beziehung zu 
Karthago hatte,”zeigt fid) der Eult bec Tanith, ber fld) gar leicht au ben 
ber Gybefi den Artemis anfchließen founte. 

2) Lelewel bat in feiner mir nicht zugänglichen Abhandlung über 
ben Handel der Rartfager init den Griechen, die im 5ten Bande bet ftans 
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Wie wir nun an Maſſalia, mit bem die Karthager vielleicht 
zuerft von allen Hellenen in feindlichen Conflict famen, ben deutli⸗ 
hen Beweis auch geregelten befreundeter Verhältniffe haben, fo 
tritt und biefelbe Erfcheinung aud) bei ben Sefeliotiihen Staaten 
entgegen , obgleich Hier die Verhältniffe unendlich mannichfach und 
verwicelt waren. Wenn auch den fartfagern, fobafo fie zu pofitis 
[ει Macht gelangten, einleuchten mußte, bag ber 3Befig Sieiliens 
eine Criflenyfrage für fie fei, und wenn aud bas Hellenenthum 
angenfcheinlich eine feindliche Macht für fie war: fo hatten fid) doch 
teils durch die Natur unb die Lage des Eilandes felbft, theile 
burch immer neuen Juffug von Coloniſten und Aufnahme des ver» 
wandten fifelifhen Namens die θεπεπήφεα Staaten tafelbft zu 
ſchnell entwickelt, als daß fie daran venfen fonnten fogleich mit Φε, 
walt fie zu unterbrüden ; andrerfeits flefíten fie fid) ten Hellenen, bie 
fie feeif von der Kategorie ver θάρβαροι nicht ausfchloffen, ale 
eine fefle wohlgeordnete und gebildete Nationalität dar, — fo et» 
ſcheint fie δεί Ariftoteles nicht nur fondern auch bei Eratosthenes 
(Gtrab. 1, 40.) — in ber Theodorus Metochita wohl nicht ganz 
mit Unrecht eine Miſchung des fpartanifchen und atheniſchen Cha- 
rakters zu erkennen glaubte. So geftalteten fi) auf Sieilien ganz 
eigenthümliche Verhältniffe, in beret nähere Hiftorifche Entwidelung 
wir Hier nicht eingehn fónnen, die aber nun ins Unendliche fij ver⸗ 
wickelten durch die ungeheure SOsciffation, tie wir überhaupt in ben 
Sieilifchen Angelegenheiten wahrnehmen, und bie einerfeits auf ben 
verfchiedenen Nationalitäten beruhete, welche bier durch einander 
gewürfelt waren unb fid bald in zwei mehr ober minder compacten 
Maffen einanber gegeitübevflellten, als EHalfivifch Joniſche und Syra- 
fufif Dorifche Gonfüberation —, dann auf dem eigenthämlichen 
Charakter, den vie Sieelioten annafmen unb der fid fo denkwürdig 
in der wandelbaren (Φε[ΦίΦίε von Syrakus ansfpricht. 

Die feindliche Berührung mußte natürlich zuerft im weftlichen 
prem lleberfebung feiner Werfe erfcheinen follte, auch aufgeftellt, daß bie 

affalioten Gmporien in Libyen hatten. In feinem Pytheas, wo er biefelbe 
Anfiht erwähnt, führt er dafür aber nur Juflin 43, 5. an, wahrfchein: 


lid) wegen exercitus unb piscatores. Der ετβε Ausdrud ift aber wohl 
nit fo genau zu nehmen. 
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lächerlich zur behaupten, bag bie Karthager ihr Quartier nur gu bent 
Zwecke in der Hellenifchen Stadt gehabt hätten um aus ben Gal» 
liſchen Völkerſchaften Söldner anzuwerben. 

Uebrigens mußte der Verkehr zwiſchen Karthagern und den 
Phokaiſchen Coloniſten febr bedeutend erleichtert werben durch bie 
Uebereinſtimmung des urſprünglichen Geldfußes, indem das altägi⸗ 
näiſch babyloniſche beſonders durch die Korinthiſchen Kolonieen im 
Weſten verbreitete Geld mit dem Phöniziſchen vollkommen überein⸗ 
ſtimmte, ba das Didrachmon von 274 pariſ. Gran. gleich bem Ge» 
fel war. In ber befprochenen Urkunde nun aber wirb nad) einem 
doppelten Sefel gerechnet, bem heiligen wohl bem einheimifch fav» 
thagifchen und einem fremben, secel ser wie er genannt wird, ber 
aller Wahrfcheinlichfeit nach das durch bie in Bezug Setzung mit 
dem Ztalifchen Münzfuß auf 5/6 feines Werthes herabgelommene 
äginäiſch Forinthifche Divrahmın ift (6. Movers p. 80). Gegen 
Ende bed Aten Jahrhunderts verbreitete fi) auch in biefe Gegen» 
ben der Attifhe Münzfuß. 

Wie nun immer bie näheren Beftimmungen bed fo eigenthüm⸗ 
lichen Verhaͤltniſſes waren, wir fehen hier Karthager und Hellenen 
im friedlichen Verkehre und die Beziehung kounte, ba die fegteren 
Sieger in bem feindlichen Konflicte gewefen waren pacemque vi- 
clis dederunt, wie Juftin fagt (XLIII, 5.), offenbar nur gegenfeitig 
fein. Außerdem daß alfo die Maffalioten ihre Kolonieen ungeftórt 
über die Küften Galliens und Iberiens ') bis nah Mainaka, bem 
ἄπβετβεα weftlichen Vorpoften ter Hellenifchen Welt nach dem Chier 
Stymnos v. 146 ausdehnen unb felbft Entvedlungserpeditionen wie 
bie bed nur zu oft verbädtigten Pytheas und bes Euthymenes, 
bie unter tiefer Beziehung erſt ihr rechtes Licht erhalten, in ben 
Atlantifhen Ocean hinausfenden fonnten , hatten fie unzweifelhaft 
aud Zutritt in Libyen, ja in Karthago felbfl vielleicht ein Han⸗ 
beléetabli(fement 2). 


1) Im wichtigen Emporiai, das gewiß fehr birecte Beziehung zu 
Karthago hatte,”zeigt fid) der Eult der Tanith, der fld gar leicht an ben 
der Ephefifchen Artemis anfchließen Fonnte. 

2) Zelewel bat in feiner mir nicht zugänglichen Abhandlung über 
ben Kandel ber Karthager init den Griechen, ble im 5ten Bande der ftans 
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Wie wir nun an Maffalia, mit bett die fartbager vielleicht 
zuerft von allen Hellenen in feindlichen Conflict famen, ven deutli⸗ 
hen Beweis audj geregelter befreundeter Verhältniffe Haben, fo 
tritt und dieſelbe Erfcheinung audj bei ben Sefeliotifhen Staaten 
entgegen, obgleich hier bie Verhältniffe unendlich mannichfach unb 
verwidelt waren. Wenn auch ben fartfagern, fobafo fie zu politi 
fer Macht gelangten, einleuchten mußte, daß ber Beſitz Sieiliens 
eine Eriſtenzfrage für fie (ct, und wenn auch das Hellenenthum 
angenfcheinlich eine feindliche Macht für fie war: fo hatten fid) doch 
theils durch die Natur und die Lage des Eilandes felbft, tbeife 
burd) immer neuen Juffug von Eoloniften und Aufnahme tes ver, 
wandten fifelifhen Namens die hellenifchen Staaten tafelbft zu 
ſchnell entwidelt, a6 bag fie daran denken Fonnten fogleich mit Ge» 
walt fie zu unterbrüden ; andrerfeits ſtellten fie fid) den Hellenen, bie 
fie freilich oon ber Kategorie ber βάρβαροι nicht ausfchloffen, ale 
eine fefle wohlgeordnete und gebildete Nationalität dar, — fo et» 
ffeint fie δεί Ariftoteles nicht nur fondern auch bei Eratosthenes 
(Strab. I, 49.) — in ber Theodorus Metochita wohl nicht ganz 
mit Unrecht eine Miſchung des fpartanifchen und atheniſchen Cha- 
vafterd zu erkennen glaubte. So geftalteten fid) auf Sieilien ganz 
tígentbümfide Verhältniffe, in deren nähere Hiftorifche Entwidelung 
wir hier nicht eingchn fónnen, die aber nun ins Unendliche fij ver» 
wickelten durch die ungeheure SOsciffation, tie wir überhaupt in ben 
Sieitifhen Angelegenheiten wahrnehmen, und die einerfeits auf ben 
verfchiedenen Nationalitäten beruhete, welche hier durch einander 
gewürfelt waren unb fij bald in zwei mehr ober minder compacten 
Maflen einander'gegenüberftellten, als Chalfivifch Sonifdje und Syra- 
kuſiſch Dorifche Conföderation —, dann auf bem eigenthümlichen 
Charakter, ben tie Sikelioten annafmen und der fid fo denfwürbig 
in der wanbelbaren Geſchichte von Syrakus anspricht. 

Die feinblidje Berührung mußte natürlich zuerft im weftlichen 
Wilden Neberfegung feiner Merfe erfcheinen follte, and) aufgeftellt, baf bie 

affaltoten Gmporien in Libyen hatten. Sn feinem Pytheas, wo er dieſelbe 
Anſicht erwähnt, führt er dafür aber nur Suftin 43, 5. an, wahrfchein- 


fifj wegen exercitus unb piscatores. Der erfte Ausdruck ift aber wohl 
nit fo genau zu nehmen. 
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Theil ber Inſel Statt finden, wo das Phönikiſch Punifche Element 
in fefler Anfievelung, ber die Nähe Sartjagod den Rüden deckte, 
begründet und bad Oellenentbum am ſchwächſten war '), und hier 
milchte fi bann in den Kampf jener eigenthümlich romantifche Spare 
taniſche Charakter, ber feines Thrones ver[uftig geworbene Könige 
ſohn Doriens, ber als entſchieden fanatifcher Feind ber Yımier wá» 
here Beachtung verdient. (Herodot V, 465 Suftin XIX, 1. fat bate 
aus einen Krieg ber Spartaner unb Karthager gemacht). Zur 
felbigen Zeit, in eben jener Periode, wo hier in bem weſtlichen 
Baſſin eine überaus intereffante Berührung der verfchiedenfien Na⸗ 
tionalitäten Ctatt hatte, [ebten die Karthager mit bes mächtigen 
Staaten des Dfitheiles der Inſel im tiefften Frieden und in beu 
freundfchaftlichiten Beziehungen, die fid fogar auf gewiffe Epigamie 
£rflivedte, wie wir aud bem vereinzelt und aufbewahrten und une 
um fo unfchätbareren Factum erfehen, bap Hamilfar eben jener aus⸗ 
gezeichnete Schoffet, der bann als ber Perfifche Koloß vom Oſten 
ber fid auf das Meine Hellas warf, vom Weſten nad mir un- 
zweifelhaften Bündniß?) bad Oellenent$um angriff, eine Syrakuſa⸗ 
nerinn zur Mutter hatte (Herodot VII, 166: Καρχηδόνιος sr 


1) Nach Juſtin XVIII, 7 hatten bie Karthager [djon vor bem Feldzuge 
des Sitaldjué auf Sardinien lange in Sicilien glücklich gefámyft, alfo vor 
550, wenn Φεετεπ (Ideen áte Auflage p. 67 u. 68 Rote) Malchus richtig 
wie «6 fcheint aufegt. 

2) Diefes Bündniß Hat viel mehr Wahrſcheinlichkeit, wenn mon 
einerfeits bedenkt, daß die Perfer im Befib der Mutterſtadt waren, bag fie 
bie Bhönifer und beffet bie Tyrier die fid) zur Zeit des Kanıbyfes geweis 
gert hatten, gegen ihre Tochterftadt ihre Streitfräfte hergugeben , doch wer 
nigítená zur Wermittelung eines Bündniffes mit dem mächtigen Karthago 

ebrauchen fonuten, andrerfeits aber, daß vertriebene Sifelioten bei dem 
Derferfönige waren, bie ihn auf Sifelien aufınerffam machen mußten uud 
ihm von allen Berhäftniffen bie befte Ansfunft gaben. Go bejunders ber 
von feinen Landsleuten [ο unwürdig behantelte Herrſcher ven Sanfle, Sky: 
thes, der fchon zn Dareios ging, aber wohl fiher uch unter Terres [ebte, 
da er erft im hohen Alter ftarb (Qerobot VI, 24.) Niebuhrs Gtantyuuft 
aber diefer großen punijchen Erpedition gegenüber, tie er für eine der fas 
beihafteften Erzählungen des gungen Alterthumes hielt und fanm gnäbig 
genug war aud) nur den kleinſten hiftorijchen Grund als vielleicht móglid) 
zuzugeben (f. feine Vorleſungen über alte Gef. II p. 123—125), ift ein 
dermaßen hyperfritifcher und hier auch wirklich jeben rundes entbehrenber, 
baf man nur mit fiefem Bedauern den großen tiefvenfenden Mann fi 
fo weit von vorgefaßter Meinung fortreißen laſſen fiet. Ich werde biefen 
Punkt ausführlich in meiner kritiſchen Gefdjid)te Karthago's behandeln. 
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πρὸς πατρὸς µητρόθεν δὲ Συρακόσιος). ben diefer Hamilkar 
fatte aud) mit bem Tyrannen von Himera Terillos enge Gaft- 
freundfchaft (Herodot VII, 165.73. Leider find wir über tie näheren 
Berhältniffe vollkommen im Unklaren; nur das fehen wir, daß bie 
Rarthager ungeheure Vortheile in ben Hellenifchen Emporien hatten 
und fie ganz beherrfchten. Auch das erfahren wir auf inbireftem 
Wege aus jener wohl unzweifelhaft auf hiftorifchen Daten beruhen- 
ben Teivenfchaftlichen Rede (πολλὺς ἐνέκειτο) des kräftigen Syra- 
kaſaniſchen Gewaltherrſchers Gelon bei Qerobot ΥΠ, 158, mit 
ber er die Anforberungen ber Abgeorbneten der Confóberirten bed 
Mutterlandes abweift, ohne Theilnahme am Dberbefehl ihnen feine 
Streitkräfte gegen bie Perfer zuzuführen. Hier wirft ex ihnen vor, 
baf fie früher als er fid) mit ben ftartfagern. übermorfen, feine Aufe 
forderungen zum Beiftand die Emporien frei zu machen (τὰ ἐμ- 
πόρια cvysÀevOsQoU») , wobei er fie zugleich an tie zu nefmenbe 
Rache für den Tod des Dorieus gemahnt habe, unbeachtet gelaffen 
hätten. Daß hier die großen Handelsmärkte von Syrafus, Agri- 
gent, Geía unb ber anderen öftlichen Staaten zu verftehen find, 
zeigt eines Theils die Sachlage felbft, dann aber bie Begründung 
Gelons, daß eben bie Hellenen des Mutterlandes aud biejen ὅτι, 
porien fo'grofeu Vortheil zögen (ὠπ᾽ ὧν ὑμῖν μεγάλαι ὠφελίαι 
τε xai ὁπανρέσιες γεγόνασι Y), Wir feüen alfo deutlich, daß 
. wahrlich nicht evft zur Zeit Dionyfios des Aelteren jenes Verhält⸗ 
mig eintrat, baf die Karthager in fo überans großer Anzahl nicht 
allein in Syrakus fonbern auch in andern Städten ber Snfel ange 
fiebelt waren, baß die Beſchlagnahme ihrer Güter einen fo beven- 
tenden Gewinn gewähren fonnte (Diodor XIV, 46.) Es fam 
zum Beifpiel kaum fraglich fein, daß ber Gelver Sabyllos, ber ben 
Tyranı von (Θεία Hippofrates den Vorgänger des Gelon ermor- 
bete, von Karthagiſchem Geblüt war (Φετουοί VIL, 154.). 

Unter Gelon nun, ber bem Mebergewiht ber Karthager 


1) Daß tie Karthager fhon im Jahr 509; a. u. c. 244. bebeutenb 
mehr beſaßen als jene drei Qanbelópláge im Werften, geht bod) wohl aus 
den Worten des erſten Tractates mit Rom hervor Σιχελίαν ἧς αὐτοὶ 
in&gyovoiw, wonrit bod) ein anfehnlihes Stüd der Infel esee | ift 
eine wirfliche ἐπαρχία, eine ganze Provinz 
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. entfchieden entgegentrat und wohl eben in tiefer Abficht befonberé 
Syrafus fo gewaltig vergrößerte, wurde das frieblihe Verhäftniß 
zwiichen ven beiden Nationen in dieſem Theil der Inſel zuerſt wie 
e8 fcheint getrübt, aber der Zwift wurde beigelegt, nach Gelons 
eignen Worten vortbeilhaft für bie Hellenen (ἀλλ εὖ γὰρ ἡμῖν 
καὶ ἐπὶ τὸ ἄμεινον κατέστη) — während bie folgenden Worte 
γῦν δὲ ἐπειδὴ περιελήλυθε 6 πόλεμος καὶ ἀπῖκται 
ἐς ὑμέας deutlich zu zeigen fcheinen, daß es wirffi zum Kriege 
gefommen, Auch jener große Kampf, in dem wie befannt bie Seli⸗ 
nuntier auf Seiten der Karthager flanten, endete durch ein unglück⸗ 
liches Mißgeſchick im höchſten Grade verberblih für bie 8ebteren; 
es warb Friede gefchloffen und das alte friedliche Verhältniß trat 
wieder ein, wenn auch wahrfcheinlich mit größeren Befchranfungen 
der Punier. 

Ein lebenbiger Beweis dieſes friedlichen Verkehrs find vie 
Sitelifch Puniſchen Münzen, gefchlagen wie fie find in ben Pumi⸗ 
(fen Stäpten der Inſel, nicht allein in Ῥαποιπιοϐ, [tad hier als 
Machanath erfcheint — nad Gefenius ser. |. Phoeniciae monum, 
p. 998 ss.: castra, nadj Kopp mit bem Griechifchen Namen über 
einftimmend : complexus porluum] wie man vor Kopp meinte, 
der im zweiten Bande feiner Bilder und Schriften biefen Gegen- 
ftand berührte, fondern auch in Herakleia Minoa, oder vielmehr rus 
Melkarth, und in ber nad) dem einflimmigen Seugni von Diobor 
XIV, 68. und Paufanias Eliac. I, 95. ächt Puniſchen Stadt 
Motye, von Hellenifhen Künftlern *) , in Hellenifchem Kunftgepräge, 
nah dem gangbaren Eicilifhen Münzfuß unb mur mit Punifcher 
Schrift verfehen, offenbar um dem gegenfeitigen Handel mit ben 
helleniſchen Einwohnern ber Infel zu dienen. Denn Karthago, οὗ» 
wohl als Staat, beffen Potitif nach Diodors wohlgewähltem Aus: 
brud tad καταπλονιομαχεῖν war, keineswegs arm an Silber 

1) Daß Griechiſche Künstler diefe Münzen bearbeiteten fcheint außer 
der Griechiſchen Schönheit der Kunft auch daraus hervorzugehen,, daß die 


Schrift nicht immer cenjequent nad) dem femitifchen Syftem behandelt ijt, 
(f. Gesenius pl.38, IX, t. cl. p. 290 Eckhel: nummi veteres tab. II n. 
14) — obgfeid) das mehr Zufall au fein fdjeint, da wir den Griechifchen 
Stempelfchneidern Faum fo große fenntni& des Bunifchen zutrauen dürfen, 
um bie fremden Buchſtaben [A kritiſch zu behandeln, 
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unb Gold fonbern — nach des wohlkundigen Syrakufaners Hermo- 
frate$ Ausſage in der herrlichen Rede bei Thukydides Vl, 14., bie 
fiber fo wenig wie bie übrigen Reden aus ber Luft gegriffen 
ift und fid jedenfalls auf bie genaue Kenntniß ftüßt bie der trefflichfte 
affer Zeitgenoffen vom Thatbeftande hatte — der reichfie Staat zur 
Zeit des Peloponnefifchen Krieges, hatte befanntlih nur ein vu- 
µισµα ἐπιχῶριο», bad Ledergeld, feine auswärts gangbare Münze. 

Wie nun Ὀίεε Münzen eine Berüdfichtigung ber Hellenen 
von Seiten ber Punier an den Tag Iegen, fo zeigen andere ben 
engen Anfchluß an biefe von Seiten Jener. Das ift die höchſt in» 
texrefiante Erſcheinung, daB eine gewiffe Gattung Syrakuſiſcher 
Münzen Puniſche Schrift aufweifen, die eben nach Gefenius’ 
(mon. Phoen. p. 295) wohlbegrünveter Erklärung fie als biefer 
Stabt zugehörig beurfunbet, während bod) die Punier, fo oft fie audj 
biefe mächtige ohne ihre unaufhörlichen Bürgerfehden wohl jeder an- 
bern Hellenifchen überlegene Stadt Syrafus befagerten und mand? 
mal nahe genug daran waren ed einzunehmen, es nie befeffen haben, 
Auch Haben die Münzen einen durchaus Acht Sieelifch einheimischen 
Typus nicht wie bie Panormitanifchen, find aljo offenbar von ber 
freien helleniſchen Bürgerfchaft von Syrafus bed Handels mit ben 
Guniern halber gemünzt und zeigen eben die außerorventliche Rück⸗ 
fit, die man anf die Punier nahm, ba eigentlich viefe das Geld 
mur wieber im Verkehr mit Hellenen brauchten. 

Außer dieſen klar zu Tage liegenben zeigen fi) aber noch 
andere Zeichen biejed friedlichen Verkehrs zwiſchen den beiden Na⸗ 
tionalitäten auf der Inſel. Dahin gehört das zahlreiche Erſcheinen 
eon golbenen und filbernen Pentobolen, das Bödh in feinen metro» 
logiſchen Unterfuchungen (S. 329 vgl. ©. 336) aus ber Rückſicht auf 
bem Aeginäifh Karthagiſchen Münzfuß erklärt, intem fie zugleich 
halbe Puniſche Drachmen waren. Das Weitere will ich hier nur 
im Allgemeinen berühren, ta Böckh jelbft gefleht (6. 333) taf bei 
dem, was er den Karthagiſchen Münzfuß in Gicilien nennt, unfi- 
dere Borausfegungen unumgänglich find; theils gehört ed nicht 
eigentlich ín unfere Betrachtung, wenn anders, wie Böck (65. 334) ver» 
muthet, Die großen Agrigentinifchen Münzen 3.9. welche Aeginäiſch 
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verſchiedene Gliederung fdjon er vollfommen zu würbigen verftanb, 
indem er bie Vielgeftaltung der Curopäifchen Küfte mit ber Ligy⸗ 
chen, Italiſchen und Hellenifhen Halbinfel beroorhob 1). Und bie 
fer Anordnung folgt noch in fpater Zeit, ale für die Römer ber 
weſtliche Theil der Erdinſel fid) auch in feiner Seite aufzuſchließen 
angefangen fatte, zu nicht geringem Berbienfi ter Spanier ome 
pontud Mela. 

Für die Kunde ber oͤſtlichen Gruppe der alten Welt hat ſich 
in den letzten Jahren ein reicher erſt in dem Fortſchritt der Wiſſen⸗ 
ſchaft auszubeutender Schatz erſchloſſen, aber auch für die weſtliche 
iſt noch unendlich Biel zu thun. Das Mittelmeer in feiner phyfiichen 
Einheit und in feiner ethnographiſchen und ſtaatlichen Bicigetheilt- 
feit, die fid bod) wiederum durch Ichhaftefte Wechſelwirkung zu einem 
Ganzen geftaltet, darzuftellen ἱ noch ein Problem der heutigen 
Behandlung der alten Geographie und Geſchichte. 

Bon bem vielbewegten mannichfachen Leben, Όα fif) auf bies 
fem durch feine Geflaltungen und feine SSebeutung in ber Geſchichte 
der Minichheit fo intereffanten Baſſin entwicdelte, wollen wir fier 
nur tie friedlichen Seyefungen , bie fif zwiſchen ten Karthagern 
und Hellenen entwidelten, in furze Betrachtung zichen. 

Die Bewobner der Oſtküſte, ta wo das Pinnenmeer in tiefer 
Bucht an tie Eulturländer Meſopotamiens und jene vom Judifchen 
Mecr tief in das Arabiſche Hochland eindringende Baflerrinne fin» 
antritt, fie zuerſt brachten die ringe um das Thalbecken umhergela- 
gerten Küſten in Berübrung mit einander, und durch fie gehoben 
und angerogt entwickelte ſich allmäblig auf ten nahe einandergegenüber- 
liegenden, durch cine lebendige Arude vielgezackter Juſeln verbundenen 
Ufergeſtaden des ägäiſchen Meeres ein reges Leben, unb durch bie 
Vermittelung tec. Phönizier erhielten vie" Hellenen babyloniſches 
Maaß um Gewicht. Der weſtliche Theil tes Meeres von ben 
Pboͤniziern ſchon früb befabren. lag ten Hellenen ποώ verfchloflen; 

1) Strab. 1, ὃν 7. p. ο CU. Schr isterefmast. ix Betreff tes Gra: 
teétbenet. int tie Sherte Strabe& un Nniana teiner Reihreibung Aſtens 
ΧΙ. t. p. 490. C. ὅτερ οὖν Ἀφατοσφενες iq ὅλης ric οἰχουμένης 


ἐποίμαε, τούδ Quir éxi εᾗς ᾿.έδίας ποικτέον. Ust anf dieſer pinkiäen 
Viatheilung beruben end) zum areßen Theil tie jegenannien Periplen 
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bean ein befonderes Baſſin fondert fid) hier ab, indem vom Norben 
wie ein Kiel vorgefchoben — ein Bild beffen fid [don die Alten 
bebienten — die langgeſtreckte Apenninifche Halbinſel vortritt, und 
ihr gegenüber bie Libyfche Küfte ihre größte nörbfihe Ausdehnung 
erreicht, während zwifchen beiden die Trinakrifche Inſel fid ſchiebt. 
Daß einft eine wirflih continentale Verbindung hier beftanden habe, 
(Beinen vie Heinen Inſeln und Felfen und die nenen Erhebungen, 
bie bier Statt gefunden haben, anzuveuten 1). Als noch Hellas 
feine alten Achäiſchen Königshäuſer Hatte, ftifteten die Phönizier am 
eben diefer Küfte Libyens mehrere Eolonieen, fo wie fie ganz Sici- 
fien mit Hanbelsniederlaffungen umfäumten. Aber noch ehe fif an 
timent diefer Punlte das femitiihe Element zu Träftiger ftaatlicher 
Einheit geftaltet Hatte, warfen fid vie Hellenen in ziveiter gewals 
hger innerer Erfchütterung audj nad) Weſten und befesten bie Gib» 
rise der apenniniſchen Halbinfel, das eigentliche Italien und bie 
Dffüfle eben jener Infel, bie ben. Zugang in das weſtliche Baffın 
beherrſcht unb zugleich, die natürliche S9vüde zwifchen ber Libyſchen 
md der Europälfchen Küſte bilvet, mit Nieverlaffungen, bie ben 
Keim frifchen vüfigen Lebens in fich trugen. 

Diefer denkwürdige Augenblick iff es zugleich, wo Karthago 
um erflen Dal ans dem Dunkel bec Mythe in das gefchichtfiche 
ht eintritt. Die Phönizier — fagt Thukydides 2) (n jener un» 
ſchaͤtzbaren Einleitung zur Exrpetition ber Athener nad) Eyrafıs, ter 
Mt allein wir eine authentiſche Geſchichte ter älteren Zeit Sieiliens 
verdanfen — wichen zurüd vor ben Hellenen vom Oſttheil der Inſel 
mb zogen fi auf das Weftende zufammen, theils im Vertrauen 
anf bie Hier gefiebelte eigenthümliche Völkerſchaft der Elymer, 
teile weil von hier aud bie Berbindung mit Rarthago am Teichteften 
war. Mag nun der Gefchichtichreiber Hier unter Phoͤnikern auch 
We phönikifchen Koloniften in Karthago mitbegriffen haben ober 
mag, was das Wahrfcheinlichere ift, bie Stelle fo verftanben 
nerven müflen, bag Karthago damals nod in treuem unſelb⸗ 

1) 65. Humboldt relation III. p. 236. u. examen de l'histoire de 


la géog. du nouvesu monde I. p. 36. 
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ftändigen Silialverbande ben Phönikern einen ficheren Rückhalt ge 
währte; genug bier zuerft tritt Karthago beftimmt vor feinen Schwe- 
flerftábten hervor unb in ein beftimmtes Verhältniß zu ben Dellenen. 
Es war eine verhängnißvolle Nähe für den um biefe Zeit zu eigner 
Thatkräftigfeit (id) erhebenden punifchen Staat — dieſe vüftige Hel- 
Ienenwelt; unbewußt wurbe Karthago durch die Zeitumflände zu einer 
energiichen Handelspolitik Dingebrángt, zu ber bad reiche von um» 
ſelbſtändigen Völkerſchaften befebte Land in feinem Rüden die Mittel 
tarbot, Diodor fat und in feiner }ήσιωτική (c. 16) das un. 
ſchätzbare Faktum aufbewahrt, bag bie Karthager 160 Jahre mad 
der Gründung ihrer Stadt bie Pityufen colonifirten, αἴ[ο 15 Jahre 
nach ter Gründung von Syrafus. Aus biejer vereinzelten Angabe 
ſehen wir, wie bie Karthager eben in jenem Andrang ber Oellenen 
befliifen waren, fid die Ränder bcd Weſtens und ba6 Meer zu fi 
dern, und fie wirft Licht in eine Zeit, aus der uns nidtó Zuſammen⸗ 
hängendes erhalten ift. Aber có war aud) Noth, bag bie Kartha⸗ 
ger mit Eifer an ihre Wohlfahrt dachten, denn bie Lage Gicilieng 
mußte von fefóft die Hellenen in das weſtliche Baffın hineinführen, 
das der Samier Kolaeus, nad) Herodots (IV, 152) naiver Erzählung 
allerdings vollfommen unabfichtlich in feiner ganzen Lange durch⸗ 
ſchnitt und fo feinen Landeleuten ten Berfchr mit tem reichen 
Lande Tarfis oder Tartis, dem Lande ber Römiſchen Turde⸗ 
taní am unteren Laufe des Baetis, eröffnete, wohin bald bie regen 
Phokãer nachfolgten, mit denen ber dortige Zürft, nach Griechiſcher 
Namenänderung, Arganthonios fo innige Frenndichaft ſchloß, daß er 
fic eingeladen haben ſoll ftf) bei ihin anzuſiedeln. Aber dazu fam 
ed zum Glück ter Sartfager nicht, wohl aber fapten die Phokäer 
an ber Nordlüfte eben des weftlihen Baſſins feſten Φεβ, unter 
nicht glücklichen Umſtänden iu Alalıa auf Kyraos, zu ewig blühenber 
Handelsſtätte in Maſſalia. Es (ft bier nicht ber Ort, über bie 
Schwierigkeiten in Betreff ter Feſtſetzung ter Zeit viefer Anfiede- 
[ung zu fpredjem '). Es idt befannt, taf tie Rarthager fi ben 
1) Für mid bleibt in völliger &tárfe bec SBiberiprud) ter 


Angabe des Thufvtides 1, 113. — wo nur Deberih (R6. Ruf. IV. p. 10) 
οἱ Φωκαῆς δίασσαλίαν οἰχίροντες für „tie Bewohner von Mafalia” 
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Phokaern wiberfepten und wiederholt, einmal wenigftens verbünbet 
mit ben iyrrbenifchen Agylläern und ben Etrusfern, den Kampf mit 
ühnen verfuchten. Uns die wir die frieblichen Verhältniſſe, von be- 
sıen fein Schriftfteller abfichtlich gefprodjen, auffpüren wollen, ge⸗ 
mũgt e6, das Refultat diefes Kampfes anzuführen, daß auch hier 
Das frifhe Oeflenent$um den Sieg bacon trug. Aus Juſtins Be⸗ 
vidi (XLIII, 5) und audber allgemeinen Sachlage mufte (don Seber 
snermuthen, bag nach ber vergeblichen Anwendung von Gewaltmit- 
teln fif die 9tebenbubler fern zu halten, tie Karthager eine Frie- 
Denspolitit mit Maflalia angefangen hätten, um fid) nicht affe ος, 
t heile entreißen zu laffen; in unferen Tagen hat uns bie 1815 δεί 
Torr anf der Dertlichfeit eines alten Tempels (tefenben Kirche della 
wnayor su Marfeille, gefundene Infchrift, bie Movers in bem zwei⸗ 
fen Hefte feiner Phoͤniziſchen Terte fo ausgezeichnet ins Richt geſtellt 
Wat, darüber volífommene Gewißheit verfchafft. Aus tiefer Urkunde, 
weamlich einem anf Befehl der höchſten Farthagifchen Behörde ber 
Schoffetin und der Genoffenfdjaften *) im Baalstempel zu Maſſalia 
aufgeftellten Dekret, das freilich nur die Anweiſungen für SOpfernbe 
enthält 2), fehen wir, daB die Raribager eben in dieſer Hellenifchen 
Stadt, deren Gründung fie fi mit folder Gewalt widerſetzt Sat. 
"ben, einen eignen. Tempel mit beionbrer SPriefterídjaft befaßen, alfo 
xuadj Analogie fo mander Beifpiele, wie des Phoͤniziſchen Quar⸗ 
erflären fonnte — mit derjenigen des Timaeus bei Schmnus Chius v. 210 
wxq. daß die Stadt Thon 120 Jahre vor bet Schladht bei Salamis gegrün- 
Det fei. Schwer ift es jedenfalls den Thukydides eines Irrthums zu zeihen 
Felbſt in diefen Begebenheiten bie ee nur fummarifch erzählt, obg(eid) man 
uf ter anderen Seite, wenn man annehmen wollte, daß die ältere Siede⸗ 
ung verfommen wäre, jo daß bie Stadt durch die geflüchteten Phofäer 
Arie von Nenem gegründet Hätte genannt werden fónneu, mit Herodots (1, 
167.) Erzählung in Gollifion geräth, nad) ber doch jedenfalls nur ein Fleiner 
Theil jener Phokäer nad) Mafjalia gegangen fein faun. 

1) Daß nämlich die in der Inſchrift 3. 1, 2 u. 18, 19 genannten 
Schoffetin nit eine eigene Karthagiſche Behörde in Maflalia (el, wie be 
Sauly und Judas annahmen, hat Movers zu zeigen gefucht p. 34 Mn 
und für fid) übrigens fehe ich nichts Numögliches darin, wenn wir anders 
Schoffet al6 das nehmen, was er urefprüngli war, als Richter. Bigene 
Richter mußten die Karthager natürlich in ihrem Sanbelequartier haben, 
ebenfogut wie die Hanfen im Mittelalter. 

2) Go nennt fle Movers p. 24 „die Gopie eines für alle publica 


sacra erlaflenen Dekretes.“ Ueber die verjchiedenen SBeftanbtfeife befielben 
[. Novers p. 19. 
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tiere um ben Rabirentempel am Aegyptifchen Kaſion (Gendeuíatóon 
p. 28) des befannten Duartiers in Memphis um beu Tempel ber 
“ἀφροδίτη Kevin (Herodot I, 119.), in Jerufalem, ia Jalyſos auf 
Rhodos (Died, V, 58.) in Delos (6, I. 1, n. 227), ein Handel 
quartier, deffen (djüpenber Mittelpunkt viefes Heiligthum war, ober 
vielmehr wohl das ber Tanith, deren Cult fid) leicht an ben ber 
Ephefifchen Artemis anfchlieken mußte, wenn er ihn nit vielleicht 
gar ins Leben gerufen bat. Denn wenn and in diefer Jaſchriſt 
nur Baal erwähnt wird, fo fehlte body auch wohl hier wicht fein mächti⸗ 
geres weibliches Prinzip dem er untergeorbnet war. — SSevgf. Movere 
p. 36. Nun [Φείπέ nach allen äußeren und inneren Anzeichen, zu 
welchen Ießteren befonders die hohen für die Opferthiere angeſetzten 
Preife in einer Landfchaft wie Südgallien gehören, tiefe Urfunbe 
zwar nicht das vierte Jahrhundert vor unfrer Zeitrechnung zu über 
fehreiten, ihr Inhalt aber, der neben Andern auch einen neuen Y 
fag ber Preife der Opferthiere im Verhältuiß zu bem geſteigerten 
Preiſen überhaupt und NAbftellung beim Opfer eingeriffener Miß- 
bräuche umfaßt, ftellt dies Handeleverhältniß offenbar als ein viel ältueg 
dar. Und ficherlich trat es ein gleich mad) Beendigung jenes ver⸗ 
geblichen Kampfes von Seiten ber Karthager, unb ift wenigfiees 
nicht jünger als jener allberähmte- erfte Handelſsvertrag, den as 
burdj Befreiung von despotifcher Macht gleich Athen zu neuem 
Auffchwung fid) erhebende und zugleich mit ber Freiheit auch bem 
offnen Seeleben fid) mehr zuwendende Rom mit der Libyſchen Hau⸗ 
beféflatt ſchloß; ja man fónnte vermuthen, baf eben tie Maſſallo⸗ 
ten, tiefe nad) des Trogus Pompeins, der in ben Berhältuiffen bie» 
fer Stadt beffer als jeder Antre unterrichtet fein mußte, auch fonft 
beftätigtem (Steabo IV, 1, 5. p. 180. Diod. XIV, 93.) Zeuigwif 
(Suftín XLIII, 3 u. 4) feit den äfteften Zeiten mit Rom verbän- 
beten Freunde e$ waren, bie ed mit ben Karthagern in IBevbinbung 
feßten. Aber während wir über die viel unwichligeren Handels⸗ 
verhältniffe mit den Mömern durch des Polybios Eifer im Allge⸗ 
meinen wohl unterrichtet find, find wir über die mit den Maflalioten 
vollkommen im linffaren, unb tod) mußte bie Feſtſtellung berfelben 
bei Weitem größere Schwierigkeiten haben, da Maſſalia ein an» 
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beléfiaat gleich wie Karthago war. Hatten nun im einem ſolchen 
fremde Kanflente ihr eignes Etabliffement, fo mußten febr genaue 
Beſtimmungen vorhanden fein, um bie Eoflifionen zu vermeiden. 
Vorzüglich kommt e$ darauf an, ob die Karthager von ihrem ὅπι- 
porion ans mit bem Innern des Landes in directen Verkehr treten 
oder ob fie nur mit den Maffalivten direct Gefchäfte betreiben 
Durften. Im Aegypten freilich fcheinen bie Phönizier von ihrem 
QDuartier zu Memphis aus den Nil bie an bie auperften Gränzen 
Des Landes hinaufgefchifft zu fein und ihren Handel felbft betrieben 
zu Haben, wie die Bhönizifchen Anfchriften an ven Felſen bei vabí 
Halfa und auf einer der Statuen vor dem herrlichen Felfentempel 
Des großen Rhemfes in Abu Sfimbel zu zeigen fcheinen, aber baf 
zen Rarthagern zu Maffalia baffefbe freigeftanden Habe, kann man 
oh wohl faut annehmen. Höchſt eigenthümlich mußte übrigens 
Das Berhältmig immer fein. Deun die Maffalioten fanden befannt- 
Mi durch Gallien und vermittelfi der. Galliſchen Völlerſchaften in 
Verkehr mit Britannien, beffen Producte, befonders ven fo geichätten 
κασσίτερος, die Phönizier um Hiopanien herum herbeiſchifften. Gag 
um aud eine Karthagiſche Handelsgilde begünftigt und gefihügt in 
Maflalia, wie verhielt fie fid) zu tiefem Handel? wenn der anders 
un fo alte Zeiten binaufreicht, was allerdings ver Fall wäre, wenn 
Lelewel mit Recht behauptete (PYytheas p. 30) bafi ber Bericht ted 
Diodor (V, 22,01, 38.) von jenem Handelsweg burd) Bermittelung 
des Timaios aus Ppytheas gefloffen fei. Sollten vie Rarthager 
ſelbſt vielleicht jenen Handel hervorgerufen haben ? ta für ben αἵ- 
ten mit Heinen Fahrzengen ſchiffenden Hantel der GSeetransport 
keineswegs dermaßen billiger war ald der Randtransport, bafi bie 
Menge einen großen Umweg aufwiegen fonnte, wie für bie Atheuer 
im Peloponnefifchen. Kriege der Scetransport ihrer Rorneinfuhr aus 
Euböa tbeurer war als der Transport zu Lande über Oropos unb 
Defeleia (Thukyd. VII, 28.), unb da in Gallien die Klüffe, befon- 
ders ber tief ind Land einfchneidende Rhodanos fördernd hinzufamen, 
ſo bag die Waaren von dem regfamen Volk der Veneter nur 30 
Zage bi$ nah Maffalia gebrauchten. Wie nun δίεε Annahme 
wohl zu füün wäre, fo wäre eS auf ber andern Seite eben fo 
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lächerlich zu behaupten, daß die Karthager ihr Quartier nur zu dem 
Zwecke in der Helleniſchen Stadt gehabt hätten um aus ben Gal. 
liſchen Bölferfchaften Söldner anzuwerben. 

llebrigend mußte der Verkehr zwilchen Karthagern unb ben 
Phokäiſchen Coloniſten fehr bedeutend erleichtert werden durch bie 
Uebereinſtimmung des ursprünglichen Gefefuped , indem das altägte 
näiſch babyloniſche befonberó durch die Rorinthifchen Kolonieen im 
Weften verbreitete Geld mit dem Phöniziſchen volllommen überein. 
flimmte, ta das Didrachmon von 274 parif. Gran gleich dem Ge» 
fe war. In ber befprodjenen Urkunde nun aber wirb nach einem 
boppelten Sekel gerechnet, dem heiligen wohl tem einheimiſch Kar» 
thagifchen unb einem fremden, secel ser wie er genannt wird, der 
aller Wahrſcheinlichkeit nah das durch bie in Bezug Setzung mit 
dem Italiſchen Münzfuß anf V5 feines Werthes herabgekommene 
äginäiſch ForintHifche Didrachmon ift (65. Movers p. 80). Gegen 
Ende des Iten Jahrhunderts verbreitete fi) aud) in bieje Gegen, 
ben ber Attifhe Münzfuß. 

Wie nun immer bie näheren SBeftimmungen bes fo eigenthüm⸗ 
fien Berhältmiffes waren, wir feben hier Karthager und Hellenen 
im friedlichen Berfehre und die Beziehung konnte, ba die Iehteren 
Sieger in tem feindliden Konflicte geweien waren pacemque. vi- 
clis dederunt, wie Juftin fagt (ALIN, 5.), offenbar κατ gegenfeitig 
fein. Außervem taf alfo bie Maffalioten ihre Kolonieen ungeftórt 
über die Küſten Gafliens und Iberiens ') bie nah Mainala, bem 
ἄπβετβεα weitlichen Rorpoften tec Helleniichen Welt nach vem Chier 
Stymuos v. 146 ausdehnen unb ſelbſt Cutbedunjterpebitionem. wie 
tie des nur zu oft verbüchtigten Pytheas und tes Euthymenes, 
bie unter diefer Beziehung erſt ihr rechtes Licht erhalten, in ben 
Atlantiſchen Drcean hinansfenden konnten, hatten fie unzweifelhaft 
auch Zutritt in Libyen, ja im fartfago ſelbſt vielleicht ein Han⸗ 
deldetabliſſement °). 


N Im wichtigen Gmreria, ta& gewiß jehr directe Bezichung zu 
Kartbage batte, zeigt πώ tec Gult ter Tanith, der ſich gar leicht an ben 
der Gpbeiden Artemis anſchließen feunte. 

2) Lelewel bat in jeiuec mir zit quadsalidea Nebantlang über 
den Handel ter Karthager mut ten Griechen. tie im 5ten Sante ber fran: 





zwiſchen ben Rartbagern unb Hellenen. 73 


Wie wir nun an Maffalia, mit bem vie Narthager vielleicht 
jmerf von allen Hellenen in feindlichen Conflict famen, den deutli⸗ 
(Den Beweis auch geregelter befreundeter Verhältniffe haben, fo 
fritt uns diefelbe Erfcheinung auch bei ven Sefeliotiihen Staaten 
em tgegen, obgleich hier tie Verhältniffe unendlich mannidjfad) unb 
Derwidelt waren. Wenn auch ben Karthagern, fobafo fie zu politi» 

fe: bec Macht gelangten, einleuchten mußte, daß der Beſitz Sieiliens 
εἶτερ Criflenjfrage für fie fei, und wenn aud das Hellenenthum 
απεφεπ[Φειπίίῷ eine feindlihe Macht für fie war: fo Hatten fif) doch 
tHeils durch die Natur und die Lage des Eilandes ſelbſt, theile 
bezrwd) immer neuen Zufluß von Coloniflen und Aufnahme ted ver» 
Wo«exnbten fifeffjen Namens vie helleniſchen Staaten tafelbft zu 
ſch nef. entwidelt, als daß fie daran denfen konnten fogleich mit Ge» 
malt fie zu unterbrüden; andrerfeits ſtellten fie fid den Hellenen, bie 
fee freilich von ber Kategorie ber βάρβαροε nicht ausfchloffen, ale 
eine fefle wobfgeorbnete und gebildete Nationalität dar, — fo eve 
ſcheint fie bei Ariftoteles nicht nur fondern auch bei Eratosthenes 
(Strab. I, 49.) — in ber Theoborus Metochita wohl nicht ganz 
nrit Unrecht eine Mifchung des fpartanifchen und athenifchen Cha⸗ 
rakters zu erkennen glaubte. So geftalteten fid) auf Gicifien ganz 
eügenthümliche Verhältniffe, in deren nähere hiſtoriſche Entwidelung 
Wir hier nicht eingehn fónnen, bie aber nun ins Unendliche fij ver» 
wickelten durch die ungeheure Oscillation, tie wir überhaupt in ben 
Sieilifhen Angelegenheiten wahrnehmen, und die einerfeits auf ben 
verſchiedenen Nationalitäten berufete, welche hier durch einander 
gewärfelt waren unb fid) bald in zwei mehr ober minder compacten 
Maflen einander'gegenüberftellten, als Challidiſch Sonifde und Syra⸗ 

kufiſch Doriſche Eonföderation —, dann auf bem eigenthümlichen 

Charafter, den die Gifelioten annafmen und ber fid) fo benfivürbig 

in der wandelbaren Gefchichte von Syrakus απθ[ρτίώ!. 

Die feindliche Berührung mußte natürlich zuerft im weftlichen 

iim Ueberfegung feiner Werke erſcheinen follte, and) aufgeftellt, tag tie 
ofalioten &mporien in Libyen hatten. Sn feinem Pytheas, wo er biefelbe 
Mit erwähnt, führt er dafür aber nur Suftin 43, 5. an, mwahrfcein: 


li$ wegen exercitus und piscatores. Der erfte Ausdruck ift aber wohl 
"$t [ο genan zu nehmen. 
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Theil der Inſel Statt finden, wo das Phönififch Puniſche Element 
in fefler Anfiebelung, ber die Nähe Karthagos den 9tüdem bedte, 
begründet und das Hellenenthum am ſchwächſten war !), und hier 
miſchte fid dann in ten Kampf jener eigenthümlich romantifche Spare 
taniſche Charakter, der feines Thrones verluftig gewordene Könige⸗ 
fobn Doriens, der als entſchieden fanatifcher Feind der Punier ni 
fere Beachtung verbient. — (Oerobot V, 46; Juſtin XIX, 1. hat dar⸗ 
aus einen Krieg der Spartaner und Karthager gemacht). Zur 
felbigen Zeit, in eben jener Periode, wo hier in bem weftlichen 
SBaffin eine überaus intereffante Berührung der verfchiedenflen Ra 
tionalititen Statt hatte, lebten bie Karthager mit beu mächtigen 
Staaten tes Dfitheiles ter Inſel im tiefften Frieden und in ben 
freundfchaftlichiten Beziehungen, die fid) fogar auf gewiffe Gpigamie 
erfivedte, wie wir aud bem vereinzelt uns anfbewahrten und uns 
um fo unfchägbareren (actum erfehen, bag Hamilfar eben jener aut» 
gezeichnete Schoffet, der dann als ber Perfifche Koloß vom Often 
ber fid auf das [είπε Hellas warf, vom Wellen nad mir um 
zweifelhaften Bündniß 2) das Oeffenent$um angriff, eine Syrafufa- 
nerinn zur Mutter hatte (Herodot VII, 166: Καρχηδόνιος so» 


1) 9tad) Iuftin XVII, 7 Hatten bie Karthager (don ver beni Feldzuge 
des Malchus auf Sardinien lange in Sicilien glülli gekämpft, alfo ver 
550, wenn Heeren (Ideen Ate Auflage p. G7 u. 68 Rote) Malchus richtig 
wie es fcheint anſetzt. 

2) Diefes Bündniß Hat viel mehr Wahrfheinlifeit, wenn mean 
εἰπετ[είίό bebenft, taß tie Perfer im Befitz ter Mutterflabt waren, ba Πε 
tie Phönifer und beffer die Tyrier bie fid) zur Zeit des Kanıbyfes geweis 
gert hatten, gegen ihre Tochterjtabt ihre Streitfräfte herzugeben , bod) ive; 
nigitens zur Diermittelung eined Bündniſſes mit dem mädtigen Karthago 
gebrauchen Fonuten, andrerfeits aber, daß vertriebene Sifelioten bei bem 
Perferfönige waren, die ihn auf Gifelien aufmerffam machen mußten und 
ihm von allen Verhältniſſen die beite Ansfunft gaben. So bejendes bet 
von feinen gantéleuten. [ο unwürtig behantelte Qerridet von Janfle, Sy: 
thes, der [ώοι zu Dareies ging, aber wehl fidet. ucd) unter Xerre® [e6te, 
da er erft im hohen Alter jtarb (Qerebot VI, 24.) Niebuhrs Standpuukt 
aber dieſer großen punijd)eu Grpebitien gegenüber, tie er für eine der fas 
belhafteften Erzählungen des ganzen Alterthumes Yielt und fanm Απάδίβ 
genug war aud) nur ben Heinen hiſteriſchen Grund als vielleicht möglich 
zugugeben (f. feine Vorlejungen über alte Gef. ll p. 123—122), ift ein 
dermaßen hyperkritiſcher und bier aud) wirflich jeden rundes entbeBrenber, 
daß man nur mit fiefem Beranern den großen tiefbenfenden Mann fld) 
fo weit von vorgefaßter Meinung fortreißen laſſen ficht. Ich werde biefen 
Punkt ausführlich in meiner kritiſchen Geſchichte Karthago's behandeln. 
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προς πατρὺς μητρό9εν δὲ Συρακόσιος). Eben diefer Hamillar 
hatte and) mit bem Tyrannen von Himera Terillos enge QGaft. 
freundſchaft (Herodot VII, 165.3. Leider find wir über bie näheren 
Berbáftniffc vollkommen im Unffaren; mur das fehen wir, daß bie 
Rarthager ungeheure Bortheife in ben Helleniſchen Emporien hatten 
und fie ganz beberrfchten. Auch das erfahren wir auf indireftem 
Bege aus jener wohl unzweifelhaft auf hiſtoriſchen Daten beruben- 
den Teivenfchaftlichen Rede (πολλός ἐνέκειτο) des kräftigen Syra⸗ 
Iufauifchen Gewaltherrſchers Gelon bei Qerobot VII, 158, mit 
ber er bie Anforderungen der Abgeoroneten der Confoberirten bes 
Dintterlandes abweift, ohne Theilnafme am Dberbefehl ihnen feine 
Streitkräfte gegen die Perfer zuzuführen. Hier wirft ex ihnen vor, 
be fie früher als er (id mit den fartfagern. überworfen, feine 3tuf» 
Forderungen zum Beiftand die Emporien frei zu madjen (ra ἐμ- 
72 Όρια ovvsAsudegoür), wobei er fie zugleich an tie zu nefmenbe 
Mache für ben Tod ted Dorieus gemahnt habe, unbeachtet gelaffen 
Hätten. Daß hier die großen Handelsmärkte von Syrafus, Agri- 
sent, Φεῖα unb ber anderen öftlichen Staaten zu verftehen find, 
&esat eines Theils die Sachlage felbft, dann aber bie Begründung 
Belons, baf eben bie Hellenen des Mutterlandes aus dieſen Em- 
Porien fo'großen Vortheil zögen (dn' ὧν ὑμῖν µεγάλαι ὠφελίαι 
κα xai éxavgécit; ysyovacı !), Wir fepen alſo deutlich, baf 
Wahrlich nicht er zur Zeit Divnyfios des Aelteren jenes Verhält- 
miß eintrat, baf die Karthager in fo überaus großer Anzahl nicht 
allein in Syrakus fondern aud) in andern Stäbten ber Snfel auge» 
fievelt waren, daß die Befchlagnahme ihrer Güter einen fo beveu- 
tenden Gewinn gewähren fonnte (Diodor XIV, 46.) Es fam 
zum Beifpiel faum fraglich fein, daß der Geloer Sabylios, der ben 
Tyrann von (Θεία Hippofrates den Vorgänger des Gelon ermor- 

δε, von Karthagiſchem Geblüt war (Herodot VIL, 154.). 
Unter Gefon mun, der bem Uebergewicht der fartbager 


1) Daß bie Karibager ſchon im Sabre 509; a. u. c. 944. bedeutend 

mehr beíafen als jene drei Sandelspläpe im Wellen, gebt doch wohl aus 

Borten des erſten Tractates mit Nom hervor Σιχελίαν ἧς αὐτοὶ 

ἐπάρχουσιν, womit bod) ein anfehnliches Gtüd der Inſel bezeichnet if, 
eine wirfliche ἑπαρχία, eine ganze Provinz 
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. entíjieben entgegentrat und wohl eben in biefer Abficht befonders 
Syrafus [o gewaltig vergrößerte, wurde das friedliche Verhältniß 
zwiichen ben beiden Nationen in viefem Theil der Inſel zuerſt wie 
e$ fcheint getrubt, aber ver Zwiſt wurbe beigelegt, nach Gefoné 
eignen Worten vortheilhaft für bie Hellenen (ἀλλ) εὖ γὰρ ἡμῖν 
καὶ ἐπὶ τὸ ἄμεινον κατέστη) — während bie folgenden Worte 
vi» δὲ ἐπειδὴ περιελήλυθε 0 πόλεμος καὶ ἀπχεωι 
ἐς ὑμέας deutlich zu zeigen fiheinen, taf có wirklich zum Kriege 
gefommen. Auch jener große Kampf, in dem ie. befannt die Seli⸗ 
nuntier auf Seiten der Karthager flanten, endete durch ein unglück⸗ 
[ied Mißgeſchick im höchften Grabe verderblich für bie Letzteren; 
e$ warb Friede gefchloifen und das alte friedliche Berhältuiß trat 
wieder ein, wenn auch mabrfdjeinfid mit größeren Beſchränkungen 
ber Punier. 

Ein febenbiger Beweis viefes friedlichen Verkehrs find bie 
Gifeliff Punifhen Münzen, gefchlagen wie fie find in ten Yamı- 
fhen Städten ter Infel, nicht allein in Panormos, [tad bier als 
Muchanath erjcheint — nach Gefenius scr. |. Phoeniciae monum, 
p. 228 ss,: castra, nach Kopp mit dem Θτίεφί[φει Namen über 
einftimment : complexus portuum] wie man vor Kopp meinte, 
der im zweiten Sante. feiner Bilder und Schriften diefen Gegen- 
flant. berübrte, fontern auch in Herakleia Minoa, oder vielmehr rus 
Melkarlh, und in der nach tem einflimmigen Zeugniß vou Diodor 
XIV, 68, uns Paufaniae Eliac. I, 25. ächt Puniſchen Stadt 
Motve, von Helleniſchen Künftlern '), in Hellenifchem Runftgepräge, 
nad Tem gangbaren Siciliſchen Münzfuß und mur mit Punifcher 
Schrift vericben, offenbar um dem geyenfeitigen Handel mit ben 
beſleniſchen Einwobnern ter Inſel zu dienen. Denn Karthago, ob» 
wohl nid Staat, teen Politik nad Diodors wohlgewähltem Aue 
trud tad xerasioecouayeh mar, fenedwegt arm um Silber 

U S3 Grrediite itte tee Mänzen bearbeiteten ideint. außer 
tec residen —— te Ser anf fares Mreenuaeben, daß bie 
dut vuM mme oce sah dem επι δει Sodem bebandelt ijl, 
(o Geenius pl tS, IN, 1. t. " 290 Eckhel: nurızi veteres tab. II n. 
(4^ - ces ta mehr sS is Ses dunt, Ta wir tea Griedifdjen 


St rrititrerter fanm de ires $e: tz Ted Ἐττιιώει zuttanen dürfen, 
um Ue fremder Ἀιδῆοδει $e frt io oe. 





zwifchen ben Karthagern und Hellenen. 77 


ub Gold fonbern — nad des wohlfundigen Syrakufaners Hermo- 
frate. Ausſage in der herrlichen Rede bei Thukydides Vl, 14., die 
[φετ fo wenig wie die übrigen Reden aus ver Luft gegriffen 
ft unb fid jedenfalls auf die genaue Kenntniß fügt die der trefflichite 
aller Zeitgenoffen vom Thatbeftande Hatte — der reichfte Staat zur 
Zeit bed Peloponneſiſchen Krieges, hatte befanntlih nur ein »o- 
µισµα ἐπιχῶριον, das Cebergelo, feine auswärts gangbare Münze. 

Wie nun diefe Münzen eine Berüdfichtigung der Hellenen 
bon Seiten ber Punier an den Tag legen, fo zeigen andere ben 
engen Anſchluß an Ὀίεε von Seiten Jener. Das ift die höchſt ins 
terefionte Crídjeinung, daß eine gewiffe Gattung Spyrafufifcher 
Münzen Suni(je Schrift aufweifen, die eben nad Gefenine’ 
(mon. Phoen. p. 295) wohlbegrünveter Erklärung fie ale biefer 
Stadt zugehörig beurfunbet, während bod) die Punier, fo oft fie aud 
biefe mächtige ohne ihre utauffórlidjen Bürgerfehden wohl jeder an» 
dern Hellenifchen überlegene Stadt Syrafus belagerten und mand 
mal nahe genug daran waren ed einzunehmen, es nie befeflen haben, 
Auch haben die Münzen einen durchaus ächt Sifelifh einheimifchen 
Typus nicht wie die Panormitaniſchen, find alfo offenbar von ber 
freien helleniſchen Bürgerfchaft von Syrafus bed Handels mit ben 
Puniern halber gemünzt und zeigen eben bie außerordentliche Wüd- 
Ret, die man auf die Punier nahm, da eigentlich viefe das Gelb 
nur wieder im Verkehr mit Hellenen brauchten. 

Außer diefen Har zu age liegenden zeigen fid aber mof 
ambere Zeichen diejes friedlichen Verkehrs zwifchen den beiden Na⸗ 
tionalitäten auf der Inſel. Dahin gehört das zahlreiche Exfcheinen 
von goldenen unb filbernen Pentobolen, das Böckh in feinen metro» 
ἵορίίφει Unterfuhungen (65. 329 vgl. €. 336) aus ber Rückſicht auf 
den Neginätfh Karthagiſchen Münzfuß erflärt, indem .fie zugleich 

Halte Puniſche Drachmen waren. Das Weitere will ich bier wur 
im Allgemeinen berühren, ba Böckh ſelbſt gefteht (S. 333) taf δεί 
dem, was er den Karthagiſchen Münzfug in Sieilien nennt, unfi- 
here Vorausfepungen unumgänglich find; theils gehört es nicht 
eigenllich in unfere Betrachtung, enn anber, wie Böchh (S. 334) ver» 
Wirt, die großen Agrigentiniſchen Münzen 3.29. welche Aeginäiſch 
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Punifchen Fuß aufmiefen, vielleicht zur Abtragung des Tributes an 
Karthago beftimmt waren. In Betreff aber der höchſt eigenthüm⸗ 
lichen, viclbefprocdenen Münzen, tie man nach Felleries (III pl. CX 
n. 33, 34) und Eckhels (D. N. I, p. 201) Vorgang (vgl. Geflíni 
lellere numism. I S. 52, Geſenius monum. p. 271 sqq. Böckh 
©. 331) Kamarina beifegte, haben jüngere Forfchungen Raonl- 
Rochette's ein andres Refultat geliefert, die zeigen daß biefe Mün⸗ 
zen bem burch feinen traurigen Untergang durch neibifije Nachbaren 
und durch feine beveutenden acht Phöniziichen Monumente fo interefs 
fanten Phönizifhen Marathus angehören '). 

Die Betrachtung der Verhältniſſe ber Sitefiotiigen Staaten 
mit Karthago führt uns im mehrfachen Beziehungen nah Athen 
hinüber. Denn Gicilien war c6 was Athen mit Karthago in poli» 
tffe Beziebungen brachte. Die ganze Tage und bie ganze Cnt, 
widelung feiner Gefchichte wieß Athen freilich mehr nad jener Que 
felgeuppe und ben buchtenreichen Küften Klein⸗Aſiens hinüber, aber 
doch fatte Athen fobald ed anfing in freiem Aufſchwung fif zu er 
heben, [είπε Blicke auch nach Italien und Sicilien gerichtet, Athen 
hatte cine zalaıa Evumazıa mit ben Ehalfiviichen. Staaten ber 
Inſel, wie eine nicht benugte Stelle ted Thukydides Ill, 56. fagt, 
und befonberé Themijtofles war es, ter diefen Dieeren feine Blick 
zuwandte. Nun zeigen bie Gifelijen Münzen, wie Bödh im 29ften 
Abſchnitt feiner metrologiſchen Unterfuhungen nachgeiviefen fat, 
[don um DI. 70—80 den Attiichen Munzfuß, die Karthager alfo 
münzten ihre Sikelifchen Münzen mad) Attiſchem Wuge. Ofme 
Zweifel famen. bie Athener ſchon vor dem Peloponnefifgen Kriege 
mit ben Karthagern in Handelsberührung, daR aber Karthagiſche 
Producte auf ben Attifhen Markt famen befonder® ausgezeichnete 
Teppihe — Karthago war befanntlich wie die Mutterſtadt in ber 
Weberei ausgezeichnet, und Polemon ter Perieget ſchrieb ſpaͤter 


1) R. Roch. sur la croix ansee, Paris 1846 p. 66 qj. NR. R 
übrigens hatte tieje Anfiht ſchen 1833 in einer Beiondern Abbantlung, bie 
jebo nicht gedrudt wurde, über die nrivrüngliche Gottheit ber Afigrer uab 
Phöniker, wofür er ebeu das anf tiefen Münzen dargefiellte ganz augenfi 
lid fotmogonijdje Weien hielt, au TTA e galerie mythologiqué 
par Lenormamt ei de Witte, Paris 1 
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ein eigenes Werl περὶ τῶν ἐν Καρχηδόνι πέπλων (Athennens 
ΧΕΙ, p. 541 A. vgl. Alra ἱαρείία bei Vopiscus vit. Aureliani ο, 
2) — und buntgeftidte Ropfliffen, erfahren wir beflimmt aus ben 
Phormophoroi (9itjenaeut 1, 49 p. 27; Com. frgm. Meinek. p. 
407) des Dichters ter alten Komödie Hermippss, des jüngeren 
Zeitgenoffen und heftigen Gegners des Perikles, ben er als βασι- 
Asuc Σαεύρων ver[pettet. Die Phormophorsi aber wurden auf» 
geführt zwilgen DI. 87, 3 wo der darin erwähnte Obryferfürft 
Sitalfes Bundesgenofje ber Athener wurde und DI. 89, 1 wo er 
getöbtet ward, eine Zeitbefiimmung, auf die wir uns hernach πού 
wieder berafen müſſen. Gewiß famen auf das Weltemporion 
Athens damals aufer den erwähnten auch mod) andere Gegenftánbe, 
befondere Sklaven, bie Karchedoniſchen Steine und Andres, genug 
es war lebhafte Hanvelsverbindung zwifhen beiden Städten ba. 
Bald nad) tiefer. Epoche nun famen die Athener durch das Ueberge⸗ 
wicht der eraftirten egoiflifchen Partei in ganz andre Beziehung zu 
Karthago. NAlfibiades wenigftens und fein Anhang betrachtete Si- 
telten nur als die Brüde und das Mittel (ἐπιβάθρα und ἐφόδια 
τοῦ πολέμου), wie Plutarch (v. Alcibiadis c. 17 womit vgl. Thu- 
fpe, VI, 15. u. 70:) fo gut fagt, zu größern Unternehmungen, 
We Eroberung Rarthagos mit ‚feinen reichen Befigungen ſchwebte 
ihm klar vor Augen und e$ nahete fif) der 9ugenblid, wo bie 
Furcht der Karthager, daß ihnen Athen einft auf ben 9taden 
Immen würde, in Erfüllung gehn komte. Daß vie Θατίθαρετ, die 
gewiß mit gefpannter Anfmerffamfeit ber Entwidelung ber Angeles 
genbeiten im Hellas folgten , wirklich dies befürchteten, barüber be» 
(frt und ausdrücklich wieder jener treffliche Ariftofrat Germofrates 
ir derſelben Mede an feine Landéelente, worin er fie warnt vor ber 
Gefahr uud ihnen vath fid) auch an fartbago um Hülfe zu wenden 
(That, VI, 34: δοκεῖ δέ µοι xai ἐς Καρχηδόνα ἄμεινον εἶναι 
πέψαι. οὐ γὰρ ἀνέλπιστον αὐτοῖς dÀX ἀεὶ διὰ gofov dıal 
un ποτε "dS gratos αὐτοῖς ἐπὶ τὴν nói ἐλθωσιν). Aber ganz 
anders fiel das Refultat ber fo glänzend unternommenen Expedition 
9 und im erſten abkühlenden Winter be Feldzuges fahen bie 
Athener fig bewogen Karthagos Hüffe in Anſpruch zu nehmen — 
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ein höchſt eigenthümliches Verhältniß, das kaum zu Etwas führen 
fonnte, wie denn auch Nichts von tem Erfolg diefer Geſandſchaft 
gemeldet wird; denn bingefantt nad) Karthago wird wirflich eine 
Athenifche Svieve, wohl nicht Tas erfte Attiihe Schiff pas bie 8i 
byſche Handelsſtadt berührt batte (Thukyd. VI, 88). 

Wire Athens Expedition gegen Sikelien gelungen, fo wäre 
ein Krieg auf Leben und Tod mit Startbago die nnausbleibliche Folge 
gewefen; Athen erlitt gänzliche Niederlage, ward auch in ber Oei» 
mató getemüthigt und bie friedliche Beziehung zn Karthago fonnte 
darunter nur gewinnen. Wir haben bacon ein vereinzeltes aber 
höchſt merfwürtiges Zeugniß. Das Kyrenäiſche Silphion war bes 
fanntlich ein in ber. alten Medicin auferorbentlich gefchäßtes lini» 
verfafmittel, das aud) ſelbſt in antrer Zubereitung zur Speife 
diente. Es fam früh nad dem eigentlichen Hellas, wo man ver 
geblich bemüht war es einbeimish zu machen. Hermippos in ber 
oben angeführten Komödie erwähnt es als die charakteriſtiſche 
Waare Kyrene's und aus ten DI. 585, 4, alfo um biefelbe 
Zeit vielleicht fo5av im felben Jabre, aufgeführten Rittern des 
Ariſtophanes B. SEO werben wir durch einen etwas berben Spaß 
belehrt, daß Kleon turch irgend cine und unbefannte Maßregel, 
die zu kennen überaus intereſſant fein würde, den Preis des Gil 
phions bedeutend berabgetrüdt batte. Nun wird im Gíanfos, einem 
Stüde ter mittleren Romötie, tad. mag e$ nun bem Enbulos ober 
dem Antiphanes geboren, worüber nad) Tem Widerſpruch tes Pollur 
(V1, 67 p. 28 Frei) und ted Athenaus (1, 49 p. 63 Dind.), 
tem (uflatbioó (ad lliadem p. οὓς, 45) Beitritt, [εδ SiReinefe 
nicht gany gewiß i (hist. crilica p. 300), είδα um DL. 100 
fällt, das Silphion kurzweg ald and Sartfago kommend angeführt 
(Athen. 1. οἱ). Ein Irrtbum des Komifers iit ummógli , das 
Battu silphion fannte (den wohl jedes Helleniſche Kind im ber 
Wiege und mir müffen vice Erſcheinung vielmehr zn erflären 
Inden. Hier nun fommt und Strabo zu Hälie, ber befüm- 
mert wie er ἵ am Cin⸗ un? Audfuhr mander €tibte, im 17ten 
Bade (c. 3, 20 p. 495) angibt, daß bie Narthager im Winkel 
ter Syrie in Eharat tué Silphion aus Kyrenaia Jeimlich gegen 
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Wein!) ausgefchmuggelt hätten. Es [Φείπί alfo taf tiefe Schmug- 
Ωεἴεί in fo großem Mafftabe gefchah, bag bie Karthager mit diefem 
acht fiprenáifdjen Produft auch andere Völker verfehen Tonnten, unb 
Dies ift erflärlich, wenn wir bebenfen, daß auf biefes koſtbarſte aller 
ührer Probufte tie Kyrenäer einen fehr hohen Ausgangszoll gefegt 
Hatten unb bod) bei der Breite der Gränze, womit das Cünbdjen 
can Libyen: anlag, die Schmuggelei unmöglich verhindern fonnten. 
Mur wäre e$ fehr intereflant zu wiffen, ans welchem älteren Schrift⸗ 
feller der Geograph dieſe Nachricht 5at; denn von einem längfl 
so evfloffenen Zeitpunft kann er natürliher Weiſe nur fpredjen. Um 
eben bie Zeit, in welche der Glaukos fällt, müffen wohl bie Tang» 
zwierigen Land» unb Seefriege fallen, tie Karthago und Kyrene nach 
Salluſts Erzählung (Ingurtha c. 76 vgl. Valerius Marimus V, 
«€». exl. 4 aus andrer Duelle, und Servius zu Birgil Aen. IV, v. 
2-2) geführt Haben, die allerdings von vom herein nicht fo unwahr- 
Geheinlich ift, da zwifchen dieſen beiten Grángftaaten, welche das der 
Syrenaia eigeuthümliche Silphion abgerechnet ungefähr gleiche Dro» 
>ufte erzeugten und aud bem Innern des Erdtheiles faft Ὀίε[είδεα 
E cegenſtande herbeiholten, mehr Gelegenheit zu Reibungen als zu 
Faweiedlihem Verkehr vorhanden war. Daf übrigens bie Kyrenäer 
mm «d ten Karthagiſchen Plägen bandelten, werben wir hernach bes 
WE ätigt fefn. 
-Um unn auf Athen zurückzukommen, fo haben wir auch eine 
m ndre etwas nach der erwähnten Zeit fallende Notiz von bem 
Dandel der Karthager mit Athen, und zwar betrifft bieje bie Rück⸗ 
Fracht, die fie dort nahmen. Der fo forgfältige Skylar nämlich, 
"oer um DI. '%o7, alfo um bie Mitte des IV. Jahrhunderts 
Vchrieb, berichtet in feinem Periplus (Ill p. 54 Hubfon p. 248 f. 
Slanſen), wo er von bem intereffanten Handel der Karthager auf 
Dem Atlantiſchen eme fpricht, daß fie den Barbaren unter Anderem 
1) Die Karthager müffen viel Wein gebaut haben. Wenigſtens bes 
ſprach der alte Mago, der wenn er Muße von Kriegen hatte, es nicht uns 
ter feiner Würde hielt, Rd) mit ter Landwirtbfchaft zu befchäftigen,, um 
dadurch dem menſchlichen Leben gleidfam feinen Tribut zu bringen (Golus 
mella Xll, 4, 2) in feinem Werfe ſehr viel bie ku d des Weinſtockes 


{. Golum. IH, 12, 5. Ill, 15, 4 Uu 5. IV, 10. V. 4, Il, 39, 1 tt^ 2. 
Palladius de re rusti. ed. Mai. VII, 1. 


ή, f. νο, f. δ. VIL 6 
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aud) Topfgut zuführten, welches fie anf tem Attiſchen Markt auf 
ten, eine feineswegs im. Zweifel zuziebente Angabe, wenn wir bie 
Berühmtheit ber Attifchen Töpfermaare und ben audgebreiteten au. 
bel bebenfen, der in dieſer Cpecte betrieben wurde. 

(58 ijt nach bem Gefagten durchaus wahrſcheinlich, tag im 
Athen ſelbſt wenigſtens in ber jüngeren Zeit Kartkager angefebelt 
waren, obgleich fid) bid jest, während von Phöniziern mehrere ei 
chenfteine in Athen gefunden find '), bie beftimmt anzeigen, baf bie 
Phöniker eine befondre Priefterfchaft, alfo wohl ein befoubre& Quar⸗ 
tier bier bejafen, ja bag ihnen ſelbſt Epigamie zuftand, feine ſichere 
Urkunde darüber gefunden hat. Das einzige mir befannte Beifpiel 
ift der Aufenthalt des Karthagiihen Philoſophen Gadbrubal in Athen 
in der Zeit zwifchen bem zweiten unb britten Puniſchen Kriege, wo 
er unter bem Namen Klitomachos als Wreunb bed Karneades einen 
. nicht ganz unbebeutenben Platz unter den Philofophen ber 9ifabemie 
einnahm (Diogenes Laertius IV, 10, 67; Gícero quaesit. academ. 
IV, 31 und öfter). 

Wenn nun tie Φατίθαβες mit bem Athenern in ſolchem fan» 
delsverhältniß (tanben, fo tjt (don von vorn herein anzunehmen, bag 
fie befonders in ber älteren Zeit, als noch Korinth das Haupt. 
emporion eon Hellas befonvers für bie aus $O(lem und Wehen 
fommenden Waaren war, in ter Gtabt der ihnen verwandten ja 
wohl fiher von ihrem Mutterlande abgeleiteten Aphrodite Urania, 
wo aller Wahrfcheinlichkeit nach ein Phöniziſches Quartier beſtaud 2), 


1) ©. bie 4 Athenienses bei Gefenius ser. I. Ph. monumesta, 
wozu ned) eiue neue Bilingue am teu Mai 1841 im Reiraieus gefundene, 
publicirt journal des savans 1842 p. 513 ff. beffer ven Movers, VPhönlziſche 
Serie 1 p. 52 nebenher. Das Phöniziſche heißt lateinisch uad) feiner. Que 
flärung: ego Asaphat filia Esmunsillem Sidonia (nut ta6 jtebt in dem 
Griechiſchen Tert: «έάσεπιε Zuuedinov Σιδωνία]. Quod posuit mihi Iit. 
tenbel filius Esmunzalach princeps sacerdotum quorum deus Nergal, 
$ier it alfo beflimmt veu einer befontern Priefterfhaft die 9 tebe, alfo 
Phöniziſches Quartier, ta6 auch aus Atheniensis IV fid) etgiebt. Aus C. 
I. n. 906 und ans Attica. III ergibt fid) Eriganıie; denn tenu. nidjt bie fier 
ermähnte Irene in eine Phöniziſche Yamilie verheirathet gewefen wäre, fo 
würde fein Grund vorhanden gemefen fein, auf ihren Grabflein neben ber 
Griechiſchen aud) eine Phönizifche Sufdyrift zu ſetzen 
n 2) 5 meine Differtation: commercil mercaturaeque Corinthiorum 

istoria p. 7. 
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nicht unbedeutende Beziehungen gehabt haben, wozu fie fou ifr 
Berhältni zur Tochterſtadt Syrakus führen mußte. Auch Hat ih 
ein Meines Zeugniß für tiefen Verkehr erhalten, was in biefen dun⸗ 
fein Berbäftniffen, über vie fein alter Schriftſteller gefliffentlich 
gefprochen fat, ausreichen muf. Denn es ift unzweifelhaft ein avo» 
ber Irrthum, die Bermittelung der Kyrenaͤer, bie nach allen Anzeir 
hen einen fehr geringen aktiven Handel hatten, in Anfpruch zu 
nemen um fid die vou Herodot in feiner Beſchreibung Libyens 
beiläufig erwähnte (IV, 180.) Erſcheinung ber Korinthiſchen Waffen 
bei den Machlyern zu erklaͤren, dieſem Libyſchen Volksſtamm, ber 
zwiſchen Meninx und Takape auf ächt Karthagiſchem Gebiet ſaß, 
das fi ſchon zur Zeit der erſten romantiſchen Expedition des Qa» 
Ionifchen ſönigsſohnes Dorieus wenigſtens bis zum Kinyph, bem 
"ab mgar grin, im Oſten von Leptis erſtreckte. 

Noch vereinzelter in dem Schiffbruch des Lebens ber alten 
Welt als jene Notiz vou einem Verkehre zwiſchen Karthago umb 
Korinth ſteht die Wahl eines Karthagers Νωβα «{ξιούβω Kag- 
Jyadevioc zum Proxenen unb Euergeten ber Böoten auf der Böotifchen 
Tagſatzung, wie fie uns durch eine Inſchrift bezeugt wird (C. |. 

l, n. 1, 1565). IR Boeckhs Meinung begründet, daß biefrv Mann 
ls Gefanbter von Karthago nach Böotien gefanbt fet um über ger 
zueinfame Maßregeln gegen die Römer zu beratben, fo ift das al» 
lerdings ein ganz befonbrer freilich geſchichtlich ſehr intereffanter 
Fall, ber nicht weitere frievliche Berührnugen vorauszuſetzen braucht s 
«6 ließe (id) bie Erſcheinung bod) wohl anders erllären. 

Dies find fpärliche Audentungen, die ung geblieben find über 
den Verkehr ber Karthager mit dem eigentlichen Hellas, nom bew 
Die meiften Gelehrten gar Feine Ahnung haben, obgleich ihre πια» 
nichfachen Beziehungen (don aus ver fo unendlich merkwürdiger 
Thatfache erhellen, daß tie Rartbager eis Schatzhaus in Olympis 
befagen, Bart an bem ber Sikyonier und affenbar aus jeje alter 
Zeit, weil Gefon unb bie Syrakuſier es benupten, am die Weih⸗ 
geſchenke wegen des Sieges chen über bie Rarthager darin aufzube- 
wahren (Pauſanias VI, 19, 4. wo Nichte qu ändern if), eine An- 
qe, aud bir. men interefiante Schläffe ziehen σαι. Und wie bie 
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Hellenen bad ben Karthagern recht eigenthümliche wenn aud ur- 
fprünglih von ihnen nicht ausgegangene Orakel tes Jupiter πι: 
mon befcicten, fo ſandten tie Karthager ibre Theoren den Rath 
des Delphiſchen Apollo einzuholen (Diodor AIX, 9.). 
Aarthagiſche Künſtler arbeiteten in Griechenland, wenigftene 
(ft ter Boethos (Paufanias V, 17. 1.) Καρχηδόνιος, was nicht 
burch oberflächliche Veränderung in Καλχηδόνιος zu befeitigen ifl, 
ein unwiderlegliches Beifpiel, wie ein böchft merkwürtiges Zuſam⸗ 
mentreffen Mar zu Tage liegt. Boethos namlich, t. 9. ein Karthager 
ber diefen Griehifhen Namen in ter Kremte angenommen hatte, 
arbeitete neben Taelaturarbeiten in Gold (Plinius AXXIIT, 12, 55, 
wozu vgl. bie Hydria die er machte Cic. Verr. IV, 14; Ps, Virgil. 
Culix v. 66), einem ächt: Phöniziſchen Kunſtzweig, wie ich anders 
wärts zeigen werte, auch flatuariite Werfe, aber auch dies meift 
in edlen Metallen, wieder durdaus acht Phonizifh, unb nun war 
aufer tem vergoldeten Knaben im Tempel ber Here in Olympia 
(Paus. |. ο.) beſonders berühmt von ibm ber die Gans erwürgende 
Knabe von Silber (Plinius AXAIV, 8, 19.). Allerdings ijt wahr 
ſcheinlich, taf einige ter biejen Gegenftand vor(telfenben Gruppen 
Nachbildungen davon find; aber eben im Karthagiſchen Gebiete bet 
Staetla, dem alten Gufetufa, bat man ein Bruchſtück von Silber 
gefunden chen jener Compofition, tad einen durchaus eigenthümlis 
hen Charakter. hat. Die Gans beißt den mit ganz funzen S(ügeln 
verfehenen mit ciner Lorbeerfrone und ciner Mitra gefchmüdkten 
Knaben, der fte lebhaft an πώ trüdt, fo gewaltig in das [infe Ohr 
daß er fchreit unb feinen Kopf zurückzieht. Falbe freilich, der dies 
ſes intereffante Bruchſtück in jeinen recherches sur la topogra- 
phie de Carthage pl. V, 2, texte p. 129—32 veröffentlicht hat, 
meint taf ed zum Schmuck einer foft&aven Bafe  gebórt habe, 
und das ift allerbings möglich. Jedenfalls aber zeigt e& baB eben 
im Puniſchen Lande jener Ocgenftand, ten (id) Boethos wählte, bes 
liebt war und eben in Eilter. 
Wenn nun die Beziehungen zu ten Staaten bes eigentlichen 
Griechenlandes fo mannichfach waren, fo mußten diejenigen ber 
fartjager zu Großgriechenland natürlich noch viel umfaflender fein. 
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Rückſicht mm fam in Betreff Plutarchs noch eine auf diefen allein 
bezugliche. „Man muß fürchten”, fagt Schleiermader ©. 318, 
„Plutarchos Habe einer untergefchobenen Schrift geglaubt, woburd 
denn wieber unfidjer wird, ob nicht aud) manche von ihm angeführte 
Stellen nur foíden angehören”. Bei biejer Anficht von ber Glaub⸗ 
wärbigfeit des Plutarch ift cà begreiflih, daß Schleiermacer ihn 
lieber zu. wenig οἵό zu viel benugen wollte; weniger begreiflih 
freilich, wie ετ folde Anficht ausfprechen und fomit einen guten, 
wonicht ben beflen, Theil feiner ganzen Sammlung verbächtigen 
fonnte, ohne ben Verdachtgrund genau zu unterfuchen. Der Verdacht 
aber flieg. ihm auf „als er bei Ῥίπίατῷ adv. Colot. II p. 1115 
fad, taf er eine Schrift des Herafleitos Zoroaſtres überfchrieben 
anführt“ (6. 317) b. 5. „eine offenbar falfdfe" (6. 348). Dies 
fen Verdacht haben Nachfolger Schleiermachers weiter verbreitet, 
ebenfalls ohne fi) auf Prüfung des Grundes einzulaffen. In neue: 
fler Zeit dagegen hat man fogar nicht angeftanben, jene von Schleier 
macher für untergefchoben erklärte Schrift Zorvaftres als ein äuße⸗ 
res Zeugniß für die Verbindung des Heraklit mit parfifcher Priefterlehre 
begierig zu verwenden (Ztichrft. f. b. Alterth. 1848 ©. 228). Mag 
immerhin wer Luft und Kraft dazu fühlt (don Περί es unterneh- 
men die Frage „ob irgend perfifhe Weisheit einigen Einfluß auf 
die. Bildung ber Lehre des Ephefiers gehabt” — mit biefen Wor- 
tem giebt fie Schleiermadher (65. 532) der Erledigung fpäterer Bear⸗ 
heiter anheim — bejahend zu entfcheiden durch deutliches Aufzeigen 
ber inneren Verwandtfchaft beider Lehren. Bei fofdjem Bemühen 
wird vor allen Dingen dieſe Schwierigfeit binwegzuräumen fein: 
Rah unferer bisherigen SenntniB vom Parfismus vüdt er den 
Zwiefpalt ber phyſiſchen und moralifchen Gegenfäbe in ben Dell. 
fien SBorbergrunb ber Lehre ſowohl wie des fie fombolifirenden Eul- 
tus; die Einheit ber Gegen(áge verlegt er in das unbeftimmte Ur- 
wefen, aus bem fie emaniven; und die Erfüllung feiner efihatologi- 
fen Hoffnungen fanm er nur erbarren nach Vernichtung des einen 
Gegenſatzes. Hingegen ift e8 ter wahre Angelpunkt heraffitifcher 
Lehre, baf die ewigbanernden Gegenfäbe zu ter Verwirklichung ih⸗ 
τες wefenfaften Einheit in jedem Zeitmoment binftreben, gleiche 
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wir bemerkt, vaß wir uns das fo ftr begänfligte fBerbáltniB ver 
Karthager in Maffalia nur unter Gegenfeitiglelt denlen koͤnnen. 
Nun Haben Wir eine [tiber ganz vereinzelte, aber tod überaus 
wichtige Notiz. — efataioe nämlich fprach nach einem Fragment bei 
Stephanus (frgm. Hecalaei 311) von Kybos ober fybÓ, einer 
Stadt ber Joner im Phöniziſchen Libyen: πόλις "Ievor ἐν Aıßım 
Φοινίκων. Dies Uimgt auf ben erften Anblick ungereimt, aber 
vieleicht erfcheint ed Manchem in einem andern Fichte, wenn er bes 
denkt, bag Oefataioó wie ein großer Theil feiner bes perfifchen 
Joches überdräffigen Landsleute fein Augenmerk wohl anf den 88e» 
ſten gerichtet Hatte, bap ev fihon ten Lizas ober Lixos, beu enti» 
gen Quffod , am Atlantiicden Ocean nannte und oom Karthagifchen 
Gebiet eine genauere. Befchreibung lieferte als irgend ein andrer 
Hellene. Es wäre durchaus möglich, daß die Hellenen wie in Mes 
gypten fo auch im Kartbagifchen Gebiete einft ein Hellenion gehabt 
hätten. Sonſt freilich fafjen fid die vielen Griechiſchen Namen 
befonders im Gfofar unb dem fo außerordentlich ſchätzbaren Jriarte⸗ 
hen Stabiadınod, der auf fet reinen Onellen beruht, ganz allge- 
mein auf großen Verkehr ber Hellenen an ven karthagiſchen Küften 
zurücführen,, befomberd ter Kyrenäer, welche viefe Küſten viel 5e» 
fuhren Cogl. Thukyd. VII, 50.), unb bei der fimm» und kritikloſen 
Erzählung des Solinus von ber Gründung tes ächt Phönikifchen 
Ubo-Hippo durch Lichäiſche ἁππεῖς brauchen wir uns natürlich nicht 
aufzuhalten. 

Σαβ nun aber Heflenen in Sartfago beftändig anfäffig 
waren, erfahren wir aus befferer Quelle in Betreff eben je» 
nes Jahres DI. OG, 1, wo nad) Juſtins auf Mißverſtändniß be» 
ruhender (citet felbit von Movers (Phönizifhe Texte ll, p. 99) 
allgemeinhin amyenommener Erzählung (XX, 5.) ein Senatsbefchluf 
gefaßt worten wäre, ne quis postea Carlhaginiensis aut lilteris 
Graecis aul sermoni sluderet, ne aul loqui cum hoste aut scri- 
bere sine interprete posset, ein Berbot das [dom dadurch feinen 
Zwed verfehlt Haben würbe, weil ed ficher fehr viele Sikelioten 
befontert Syrakuſaner gab, die Punifch verftanbeu. Allerdings war 
Verrath vorgelommen, aber wicht von Seiten eines Puniers fonbern 
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gänzlich, und eben fo ſpurlos entweicht aud) jeder Schein von Vers 
dacht gegen die Glaubwürdigkeit des Plutarch, fobald bie Stelle, 
euf welche beine beruhen follen,, näher απρε[εθεα, ja man darf ge» 
troſt (agen, fobafo fie nur aufgeichlagen wird. 

Sie findet fi in der Widerlegungsſchrift des Plutarch gegen 
eiw Buch des Gpifureerd Kolotes, welches unter bem Titel „Beweis 
bef man nad den Lehren ber anderen Philoſophen nicht einmal le⸗ 
ben fanm^ (περὲ τοῦ ὅτι κατὰ τὰ τῶν ἄλλων φιλοσόφων düy- 
pure οὐδὲ ζῆν ὅστιν Plut. li p. 1107 e) gegen alle nicht 
epifuseifchen Philoſophen gerichtet war. Bei Gelegenheit feiner An⸗ 
griffe auf bie platoniſche Ideenlehre atte nun Kolotes bie Behaup⸗ 
tung fallen laſſen, jener Lehre des Plato „Seien Arifioteles Xeno» 
rates Thesphraft und alle Peripatetiker gefolgt”. Plutarch 
greift dieß auf um baron des Kolotes „Sorgfalt und den Umfang 
feiner Senntuifje zu prüfen" und vuft μα qu (1115 a): „In 
welcher Wüfteneh δα on bid) aufgehalten als ὃν bein Buch ſchriebſt, 
daß bu bert bie Schriften jener Männer mit vorfanbeft und nicht 
in die anb nehmen fonnte(t: deımroselavs τὰ περί οὐρανοῦ καὶ 
v6 περὶ Ψυχῆς, Θεοφθάστον δὲ τὰ προς τοὺς φυσικούς, 
ἨἩρακλείτον δὲ τὸν Ζωροάστρην, τὸ περὲ τῶν ἐν 
&jov, τὸ περὶ τῶν φυσιχῶς dnogovuuévon ά4ικαιάρ- 
χου δὲ τὰ περὶ ψυχῆς, ἐν als πρὸς τὰ κυριάτατα x&i μέγιστα 
τῶν φυσικών ὑπενωντιρύμερο, τῷ Πλάτωνι καὶ μαχόμενοι 
Διατελοῦσιν Kal um τῶν ἄλλων περιπατητικῶν ὁ 
κορυφαιότατος Στράτων κτλ. 

ym Verfolg erwähnt dank Plutarch noch mit bejouberer De» 
ziehung auf Me Speenlehre, oon. welder ja Kolotes ausgegangen 
war, bag Wriffoleled, weit entfernt fie anzunehmen, vielmehr durch 
ale Gattungen friner Schriften eine Polemik gerade gegen biefe 
Behre des Plato fortiege „auf mehr rechthaberiſche als philoſophi⸗ 
ffe Weife wie ed Einigen fcheinen wollte”. 

Es leuchtet ein daß, dem ganzen fefe deutlichen Zufammen- 
hang nach, mit ben Worten um die ed fid) handelt: "HoaxAeizov 
δὲ τὸν Ζωροάσερην nur ein peripatetifcher Philoſopp kann gemeint 
fein, und vom einem folchen, ſonſt unbefaunten Beripatetifer Gera» 
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etwas fpäterer Zeit will ich nur anführen, bap der Grofivater ber 
bur Herbeiführung des traurigen Gefchides ihrer 3Baterflabt δε. 
kannten Syrakuſier Hippokrates und Epikydes, in Karthago für fij 
und feine 9Radjfommem das Bürgerrecht erwarb (Polybins VII, 
9.). Und tie$ ift ein ganz mebenher erzäßlter Fall; wie viele 
Berbannte , wie viele Heimatlofe mögen hier zufanımengefirimi 
fein ‘). Die Karthager machten früh Belanntfchaft mit ber Helle 
nifhen Literatur; das zeigen ſchon tie frärlichen Vruchſtücke bed 
alten würtigen Mago, der bei aller VBeichäftigung im Staate unt 
im Kriege bed mit inniger Liebe dem Studium tes Landbaues 
oblag (Plinius Al, 65.). Bon den von Jamklihus aufgeführten 
Kartbagiſchen Yrotbagoreern Leokritos, Miltiades oder vielmeßk 
Mytgiades, unt Odias if es kei der Unlanterkeit der Duelle wol 
befler zu ſchweigen. 

Uebrigens war jedenfalls Malta für den Berlefr ter doi 
tbager mit den Hellenen ein fehr wichtiger Map amb vicle Ge. 
ſchãfte wurten ſicherlich daſelbſt abgemacht. Dias zeigt and das gany 
phoöniziſch- grie chiſche Doppelwefen auf tiefer eigentfümlihen Jufel, 
wie wir εἰ bei bem Mangel tirecter Nachrichten aus Juſchriften 
wat Münzen femmem leracn, wo bald beide Elemente frieblich neben. 
einauter bergeben, fofe tae. eine ter beiten vorwiegend bervortriti 1) 

Ἁιιάεα wir mum zurück anf tae bier mur Angedentete, fc 
faxa wir aub Ber te Corm εἶπεῦ regen friſchen Lebens, bot 
πῷ aus tem Qenüicte ter. derſchiedenen Glemente an den Geflater 
dee Mittelmeers cutwickelte. ic ta& es nad ZFugruntelegung biefe 
materiellen Beziebungen rift mehr gewagt fein femn, aud deren 
wc auf tem Celete des Geines unb ter ust qu finden. Mas 
bat famae geaug von ter farchtbaren Handelerolitik Φατίφαροί 


U € die Kartdager tue Bremen. bei Bá adteten. (eben wir 
art tet Wut wie Wd ned xad dem δῖςς Vuaxddwez ree die Barkiniſch 
Varta Ter Srarerteng te Svrene Ἀτ δα witeregte, ἔσαε NXAXIV, 61. 

δὲ 6 anfer tem einitger ſedr ιπεσεδακῖτα Jezixib über bem leb 
Mex Pede axi dieſetr Intel Dieter VS 0). tex πει [ες mariti: 
Ws Oaaram Bees Wella antica eec. 19516 p. 192 F. zx Qrüsblidjeret 
be Oeonet cem. lheenic po92 sqq. zart Brur zu ter früher wx 
fx bem WM Namen (aet teeeene mentale IePiretez Seit (0. I 
Qr. ο NM MSN 
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glärmt. Wir finden [είπε Abfperrung gegen das Ausland bei 
imen; freundlich gaben fie bem forfchenden Herodot, ter übrigeng 
Karthago ſelbſt wohl nicht befucht Hat, Nachricht über fo mande 
Verhäliniffe, ja felbft über ihren Φαπδεί an der Küfte des Atlan⸗ 
tien Oceans, obgleich der Goldſtoff, wovon fie erzählten, noth« 
wendig reizen mußte (Qerobot IV, 106.). Aber aud) bie Oel» 
Imen ver bamafigen Zeit vermieden entweder freiwillig ober aus 
Jiang durch Ueberfihreitung der Enge des Mittelmeeres wo Tar⸗ 
fion und Maftia ja aud) ven Römern im zweiten Punifchen ει. 
tage als legte Gränze vorgezeichnet wurde, die Kiferfucht ber 
fartfager zu reizen, und Herodot fonnte troß allen Nachforſchens 
kinen Hellenen ausfindig machen, ber ben Atlantifhen Ocean δε. 
ſchifft Hatte (Herodot III, 115.). Daneben aber gab e$ befonbers 
zu gewiffen Perioden Fälle, wo das helleniſche Wefen in entjchie- 
denen Contraſt gegen bie fremde Nationalität trat. Als rin folder 
Charakter βεῖι fij dem obenerwähnten Spartaner Dorieus zur 
€eite ver Phokäer Diongfiod , der aus der Seeſchlacht bei abe 
entwichen von Gifeliem aus Seeraub fyflematifh nur gegen Kar⸗ 
lager und Tyrrhener betrieb CHerodot VI, 117.) und folde 
Verhältniſſe zeigt uns auch mehr ber Poenulus des Plautus, 
deſſen Vorbild doch nicht voflfommen abgefchmadt doppelten Men- 
ſchenraub aus Karthago durch Hellenen verübt des Agoraftofles 
einerfeits und feiner Eonfinen ber Adelphafium und Anteraftilis an» 
vrerfeits darftellen Tonnte, während der Beſuch des Hanno in fta» 
lydon wieder ein Beifpiel des friedlichen Verkehrs ift. 

Wenn αἴ[ο Dionyfios der Neltere bie Karthager als ben Hel⸗ 
lenen im Allgemeinen von Grund aus feindlich ὈατβεΠε (καθόλου 
τοῖς Ἕλλησιν ἐχθρότατοι Diodor XIV, 45.), fo fpricht er eben 
in einem Augenblid wo er die Sprafufaner zum ftampfe gegen fie 
auffordert. Bon allen fremden Nationalitäten ftefften fid) die far. 
thager den Hellenen als ihnen am Nächften geiſtesverwandt zur Seite. 

9. Barth. 
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Schleiermachers Abhandlung: „Herakleitos der bunffe vom 
Ephefos” (Muſeum der Altertfumsmwiffenfchaft von Wolf und Buli⸗ 
mann I, 305—533; Werfe 3. Abtheilung 2. Bd. 1—146) ') ift 
feit 1808, dem Jahre ihres erften Erfcheinens, vielfach benutzt unb 
gelobt, aber nur in Einem wefentlichen Punkte berichtigt, in feinem 
dagegen ergänzt worden, obyleich Schleiermacher ſelbſt die Lücken 
feiner geiftung, teren ev fif) Har bewußt war, mit deutlichen Wor⸗ 
ten bezeichnet hatte. Weit entfernt von ber „Anmaßung bie Bruch⸗ 
ftüde fhon ganz vollftäntig gefanmelt zu haben” iſt er vielmehr 
überzeugt „noch mande Nachlefe übrig zu laſſen für einen fpäteren 
Bearbeiter (&. 321) und die „Unterſuchung wer aus bem ur 
(prünglihen Werk des Heraffeitos fefbft, wer aber nur aus abge- 
leiteten Quellen gefchöpft habe” fonnte er „allerdings nur fo eben 
anregen und einleiten” (&. 533). Nach biefen Seiten hin wurde 
die Forfchung (cit Schleiermacher nicht weiter geführt. Der von 
ihm zufammengebracdhte Stoff genügte, um ben rätbielhaften Ephe⸗ 
fier als einen ber fpefulatioften unter den vorplatonifchen Denkern 
in immer allgemeinern reifen erfennen zu foffen, und befonbers 
hat die neuefte deutiche Philofophie bad Haupt des alten „Dunklen“ 
mit dem Strahlenfchein ihrer Verehrung geziert, da fie in manchem 
feiner Ausſprüche eine willfommene Vorahnung ihrer Säge begrü- 
fen konnte 2). Aber auch diefe Hochachtung für den alten Weifen, 
welche fid faft bei jeder neuen Behandlung altzriechifcher Philoſo⸗ 
phie fteigerte, vermochte nicht zu frifcher,, weiter forbernber Arbeit 


1, 3d) citire nad den Seitenzahlen des Mufeume, melde in ber 
Sammlung der Werfe am Rande bemerft find. 

2) ,,Gs ift fein San des Heraflit, den id nicht in meine Logik auf⸗ 
genommen”. Hegel Geſch. b. Phil. f 328, 
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amzuregen. Nach wie vor wurde ber von Schleiermacher gefam- 
melte Schab heraflitiiher Säge unb Sprüche nur gelegentlich um 
wenige goldene Wörtlein vermehrt, während die Scheidung ber 
Schlacken von bem Golde, die fidtenbe Prüfung ber Berichte aus 
Woeiter Hand, gänzlich unterblieb. Gleichwohl fatte Schleiermacher 
allerbings eine beträchtliche „Nachleſe von Bruchſtücken übrig ϱε» 
laffen^ und bíefe aufammenzuftellen wäre fo Iohnend geweſen wie 
"Rande andere Fragmentenbemühung. Denn follte e auch mißlin- 
gen, die aus bem Zuſammenhang geriffenen Säge in ben berafliti- 
fhen Gebanfenbau an der rechten Stelle einzufügen: fo wird ihnen 
[Η6β dann noch ber Werth in fib gefchloffener, nad ben verfchie- 
tenflen Seiten hin treffender Sinuſprüche immer verbleiben '). 

Bor Allem nun bat der volleren Erkenntniß beraflitifcher 
Lehre δίεβ Schaven gebradjt, bag Schleiermader die Sammlung 
ber hippokratiſchen Schriften unbenugt ließ. Durch fein unglüdli- 
ches Ueberſehen fonnten auch bie, welche fpäter auf feine Arbeit 
geſtüßt die Lehre des Heraflit varftellten, ven Zugang zu jener 
teichen aber nur mit Borficht auszubentenden Fundgrube nicht mehr 
finden, obgleich, fon 60 Jahre vor Schleiermader, 3. M. Gefner 
bie auf hippokratiſche Schriften Hinleitenden Sparen deutlich gemma 
aufgewieſen hatte. Dieſe alfo verfchütteten Spuren abermals aufzu⸗ 
deden wnb für ben exgiebigften Abfchnitt bed Miſchwerks περὲ 
διείτης näher zu verfolgen, ben anf folchem Wege gewonnenen 

1) Wie oft würde zu Verbrämnng gemeinpläßlicher Gedanken 4. 9B. 
folgendes Wort gebient haben: „ver Bfel möchte wohl lieber Bündel Futter 
dé Bold“, wenn Schleiermader es aus feinem nicht gerade abgelegenen 
Bandorte and Licht gezogen hätte (Ethic. Nicom. X 5 p. 1176 a 6: 

(e — ἵππου jdoro x«i zuvös «al ἀνθρώπου καθάπερ ᾿Ηράαλειτός 
"n ὄνο» σύρματ) ἂν ἑλέσθαι μάλλον ἢ χρυσὀν' ἤδιον 

0 χρυσοῦ τροφή ὄνοις). Sn welcher Verbindung aber ein fo bezie⸗ 
fungsreiches Wort von Qeraflit gebraucht worden, wer wirb bas beflimmen 
wollen bei bem weiten Gebiete der ver[djiebenften Fragen des Wiſſens unb 
des Lebens, welche er in feinem Buch nmfaßte, und noch mehr bei feiner, 
von Sqhletermacher viel zu wenig hervorgehobenen jedoch felbft in ben 
Gagenten nod) βατ fid) aus(predjenben, politifchen Tendenz ? Will man 
nid tine Men erung bes Selbſttroſtes auffaffen fiber bie Aufnahme, wel: 
Ge ftiner neuen Lehre Hei der Maſſe der Menſchen bevorfiche, unb dann 
Bil den Bruchftücen ähnlichen Inhalts 2—8 6. 329—332 in Verbindung 


* fe füme eb iu ſelner Molzeu Derbheit dem fünften um nádjften ©. 
nad. wen ble Qunbe befleu den an, den fie nicht kranen.“ | 
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Ertrag mit den fonflber befannten Theilen ver heraklitiſchen Lehre 
in gegenfeitig fid) aufflärende Verbindung zu fegen — dieß war bie 
Aufgabe ber im vorigen Sabre erfchienenen Schrift: Heracliten. 
Parlicula prima. Sollte fie audj nichts Anderes leiſten ale baf 
fortan Niemand bei Behandlung des SHeraflit die hippokratiſche 
Sammlung unberüdfichtigt Läßt: fo wäre bamit ſchon ber Weg ber 
(dritten, ber zur Abhülfe brd einen von Schleiermacher anerlannten 
Mangels feiner Arbeit, ter Unvollflänvigfeit des Materials, i 
einem der wichtigften Punkte führen müßte. Für benfefben Zweck 
ber Herbeiihaffung neuen Stoffes von nicht minder wichtiger Geile 
her zu wirken, tjt bie Abficht diefer Zeilen. Sie fann jeboch nicht 
erreicht werben bevor bie Berechtigung zu feftem Auftreten durch 
eine Erörterung gewonnen it, welche fid) auf bie Frage von ber 
Glaubwürdigkeit fpäterer DBerichterftatter einfaffen und alfo hin⸗ 
überfireifen muß in das zweite von Schleiermacher cingeftanbener 
Maaßen ungenügend bearbeitete Gebiet. 

Ken Schriftſteller hat ber Schleiermacherſchen Sammlung fo 
viele und beteutfame Beiträge geliefert als ber in mofaifartiger 
Zufammenordnung von Gitatem fid) gefallente Plutarch, tros bem 
bag Schleiermacher bei Benutzung teffelben eine gewiſſe zaghafte 
Scheu nit bat überwinden fünnen. Sicherlich ift es ihm nidt 
entgangen, wie viel mehr eine etwas muthigere Behandlung gerade 
dem Plutarch noch abgewinnen müfle, ber, felbft wo er nicht au 
drücklich citirt, fo gern in erborgten Worten und Gebanfen einher 
geht. Aber ven nöthigen Muth anzuwenden verboten Schleierma- 
hern zwei Rückſichten. Zuvörderſt dieſe algemeine, melde für 
Beurtheilung und Benutzung feiner ganzen bahnbrechenden Leiftung 
maafgebenb ift, tag er turd Darfiellung blof des unzweifelhaft 
Heraftitifchen cine Grundlage für weitere Forſchung bieten wollte. 
66 (dien ihm daher gerathen, alles nicht audtrüdiih unter bem 
Namen des Heraklit lleberlieferte ganz aus bem Bereich der Un- 
terfuchung zu entfernen unb auch etwaigen Achten und brauchbaren 
Gehalt ficber aufzuopfern als dur Vermiſcheng von ausdrücklich 
fRegeugtem mit nur combinatorifch Ermitteltem bie Sicherheit feiner 
gefanmten Ergebniſſe in Frage zu fielen. Zu biefer allgemeinen 
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Radfiht mm kam in Betreff Plutarchs noch eine auf biefen allein 
bezügliche. „Man muß fürchten‘, fagt Schleiermader 66. 318, 
„Platarchos habe einer untergefchobenen Schrift geglaubt, wodurch 
bean wieder unficher wird, ob nicht auch manche von ihm angeführte 
Stellen nur folchen angehören”. Ber tiefer Anficht von ber Glanb- 
würbigfeit des Plutarch iſt es begreiflih, daß Schleiermacher ihn 
über zu. wenig als zu viel benugen wollte; weniger begreiflich 
freilich, wie er folche Anſicht ausfprehen und fomit einen guten, 
wont bem beften, Theil feiner ganzen Sammlung verbächtigen 
konnte, ohne ben Verdachtgrund genau zu unterfuchen. Der Verdacht 
aber flieg. ihm auf „als er bei Plutarch adv. Colot. ll p. 1115 
lat, daß er eine Schrift des Herakleitos Zoroaftres uberfchrieben 
fährt“ (6. 317) b. δ. „eine offenbar falſche“ (6. 348). Die 
ſen Berbacht haben Nachfolger Schleiermachers weiter verbreitet, 
ebenfalls ohne fij auf Prüfung des Grundes einzulaffen. 3n nene- 
fer Zeit dagegen hat man fogar nicht angeftanben, jene von Schleier- 
mifer für untergefhoben erflärte Schrift Zorvaftres als ein äuße- 
tti Jeugnig fr bie Verbindung des Heraklit mit parfifcher Priefterlehre 
begierig zu verwenden (Ziſchrft. f. b. Alterth. 1848 65. 228). Mag 
immerhin wer Luft und Kraft dazu fühlt (don jept ed unterneh- 
men be Frage „ob irgend perfifche Weisheit einigen Einfluß auf 
ve Bildung ber Lehre des Ephefiers gehabt” — mit biejen Wor- 
ten giebt. fie Schleiermacher (65. 532) der Erledigung fpäterer Bear⸗ 
heiter anheim — bejahend zu entfcheiven durch deutliches Aufzeigen 
Mr inneren Verwandtſchaft beider Lehren. Bei folhem Bemühen 
Wi vor allen Dingen diefe Schwierigkeit hinwegzuräumen fein: 
Roh unferer bisherigen Senntni vom Parſiomus vüdt er ben 
Iwiefpalt ber phyfifchen unb moralifchen Gegenfäge (n ben hell⸗ 
ſen Vordergrund ber Qefre fowohl wie des fie fombolifirenben Eul- 
ht; die Einheit der Gegenfápe verlegt er in das unbeftimmte Ur⸗ 
Bien, aus bem fie emaniren; unb die Erfüllung feiner efchatologi- 
ſhen Hoffnungen fann er nur erfarren nach Vernichtung des einen 
Orgenfapes. Hingegen ift e8 ter wahre Angelpunft heraflitifcher 
Lehre, bap die ewigdauernden Gegenfáge zu ter Verwirklichung ih⸗ 
rer weſenhaften Einheit in jedem Zeitmoment hinſtreben, gleich. 
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mäßig im Spiel der Raturgewalten wie auf bem Gebiete ved G 
ten unb Böſen !). So fange bafer nicht gründblichere Erforſchu 
der Senbbüdjer tie bisher geltende Anfıcht vom Parſiomus ale fall 
nachweift: würde man, wenn überall eine Beziehung zwiſchen i 
fem und bem Heraflit vorhanden, bie Beziehung ber tieffägreifenb 
Dppofitsion amuerfennen haben. Mittlerweile aber wirb m 


ale äußeres Zeugnig für derartige Beziehungen bem Titel rin 
beraffitifchen Schrift Zoroaflres ferner nicht in Anſpruch nehm 
dürfen. Denn jede Spur eines foldhen Zengaiffes werfchwin 


1) In dem Sage: „das Gute und das Böfe geht in daffel 
zufammien nadj Weife des Bogens unb ber Leier” (τὸ ἀγαθὸν καὶ 
xaxöy ἐς ταῦτον συνιέναι diem» τόξου καὶ λύρας Gf. &. 41 
fann Niemand „perfifchen Dualismus” wittern ale wer bie Qanptíad 
uám[id) das Prädikat, das ουνιέναι, taé Zufammengehen überfehen well 
Dur) das von „Bogen und ciet" hergenonmene Bild fudit Oeraflit, h 
und an anderen Stellen, ben burd) bie Gegenfäge der Ginbeit zufirebent 
Prozeß zu verfinnlideu, bloß mit Rüdfiht auf die äußere Worm je 
beiden Sjnfirumente, Bei dem ffnthiihen und altgriehijchen Bogen w 
bei der 9eier find ja die beiden Guben (xdeaza) ausgeſchweift und Laul 
dann dur) Krümmung nad) unen in dem Mittelflüd zufanmen. Go gef 
witb bie Sjergleidjung mit bem Gang des Weltprozeffes aufhaulih u 
die Sufammenftellung von Bogen und Leier, welche In jüugRer Zeit 
viele Erflärungsverfuche hervorgerufen hat, vollfommen verflàublid). € 
findet fid) ebenfalls mit bleßer Nüdfiht auf die äußere tyorm ἐπ ber v 
Arifioteles als gebraudlid) bezeichneten Metapher Rhet. Γ 11 p. 1412 
35: 4 dank φαμέν ἐστι φιάλη ρεος xai τὀξον άρμι 
ἄχορδος. — Für die hecaflitifche 9luffafung der wefenhaften Gin 
von Gut unb Böfe mögen bier einige von Schleiermacher überfehene οἱ 
uicht richtig gemürbigte Belege aus Heraclitea, part. I p. 22 u, w 
derholt werben, περὲ διαίτης T. I p. 640 ed. Kuehn,: τὰ μὲν οὖν & 
Θρωποι ἔδεσαν οὐδέποιε xara τὸ ωὐτὸν ἔχει οὔτε τὰ ὀρθῶς οὔες ᾿ 
un ὀρθῶς, ὀχόσα δὲ θεοὶ ἔθεσαν dei ὀρθῶς ἔχει xai τὰ OQ 
Φώς xai τὰ un ὀρθῶςι Schol. Venet. in Hiad. IV, 4: Ἡράκλειι 
λέγει ὡς τῷ μὲν 9t χαλαὰα παντα xai ayada xai d(xas 
ἄνθρωποι δὲ & μὲν ἄδικα ὑπειλήφασιν ἃ δὲ δίκαια. Bon fold 
unb ähnlichen Sägen bes Herallit ift wohl Amelius, der Schüler Ἱ 
Plotinus, (cf. Heraclit. partic. 1 p. 28 not.) ju btt mur etwas anb 
gemenbeten Behauptung fortgefchritten, weldhe fid) in einem Gommen 
des Johannes Philoponns zur Arithmetif des Nifomachus erhalten 5 
und woraus fie in abgerifiener ὕοτπι mitgetheilt worden vou Mai, Spicil 
gium Romanum T. Il p. XX.: 4μέλιος δὲ, οὐκ οἶδα πόδεν ὅρμηθε 
καὶ τῶν xaxd» ἰδέας καὶ λόγους οἴεται παρὰ τῷ Help. Die Be 
Eitifhe Terminologie ſcheint ned) beutíid) burd) in λόγος, auf ben fid ı 
au&brüdlider Nennung des Deraflit und wörtlicher Anführung aus fr. 
€. 482 Schl. (Aóyov τοῦδε ἐόντος del) Amelius aud) fonft bezieht, 
ber Stelle bei Euseb. Praepar. Evang. Xl. 18 p. 450 a: xai οὗτος à 
ἦν ὁ λόγος xa9' ὃν dei ὄντα τὰ γινόμενα ἐγένετο, dg dy xai 
Ἡράκλειτος ἀξιώσειε κτλ. 
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gänzlich, und eben fo fourlos entweicht aud) jeder Schein von Bere 
badt gegen vie Glaubwürdigkeit bed Plutarch, fobald bie Stelle, 
auf welche beide berufen ſollen, näher angefehen, ja man darf ge» 
troſt (agen, fobafe fie nur aufgeichlagen wird. 

Sie findet (id in der Wiberlegungsichrift des Plutarch gegen 
eu Buch des Epikureers Kolotes, welches unter bem Titel ‚Beweis 
daß man mad ben Lehren ver anderen Philoſophen nicht einmal fe» 
ben fanm‘‘ (περὲ τοῦ ὅτι κατὰ τὰ τῶν ἄλλων φιλοσόφων δόγ-- 
µατα οὐδὲ Lv ὅστιν Plut. Ἡ p. 1107 e) gegen alle. nicht 
eifareifchen Philoſophen gerichtet war. Bei Gelegenheit feiner Ans 
πε auf bie platoniſche Ideenlehre hatte nun Kolotes bie Behaup⸗ 
tung fallen laſſen, jener Lehre bed Plato ‚Seien Ariftoteles Xeno» 
krates Theophraſt unb alle Heripatetiler gefolgt”. Plutarch 
greift tíeg auf um daran des Kolotes „Sorgfalt und ben Umfang 
Bare Kenntuiffe zu prüfen" und ruft ihm gu (1115 9): „Sn 
nelcher SBüffenrí θα on dich aufgehalten als bu bein Buch ſchriebſt, 
ij bu bert bít Schriften feuer Männer sit vorfanbeft und nicht 
in die Band nehmen fonnte(- doiororélavc τὰ περὶ οὐρανοῦ καὶ 
τὰ παρὲ Ψυχῆς, Θεαοφβάστον δὲ τὰ πρὸς τοὺς Φνσικους, 
Ἡρακλείτου δὲ τὸν Ζωροάστρην, τὸ περὶ τῶν ἐν 
{έου, τὸ περὶ τῶν φυσικῶς ἀπορρυμένων, 4ικαιάρ- 
pv δὲ τὰ περὶ ψυχῆς, ἐν als πρὸς τὰ κυριάτατα zei μέγιστα 
τῶν φυσικῶν ὑπαναντιρυμενα, τῷ Πλάτωνι κρὶ μαχόμενοι 
ῥιατελούσιν, Kai um τῶν ἄλλων περιπατητικῶν ὁ 
ρυφαιότατος Στράτω» κτλ. 

Im Berfolg erwähnt band Plutarch noch mit befonderer Be⸗ 
Wérna auf bie Ideenlehre, von welder ja Kolotes ansgegangen 
Wr, daß Wriffoleled, weit entfernt fie anzunehmen, vielmehr burd 
tt Battungen fsiner Schriften eine Polemif gerade gegen biefe 
Wirt des Plato fortiege „auf mehr rechihaberifche als philoſophi⸗ 
ſhe Weife wie e& Einigen [deinem wollte”. 

Es Ieuchtet ein daß, dem ganzen fefe deutlichen Zufammen- 
hang nach, mit ben Worten um die ed fid handelt: Ἡρακλείου 
δὲ τὸν Ζωροάσερην nur ein peripatetiicher Philoſoph Tann gemeint 
kin, und von einem ſolchen, fonft unbelannten Peripatetiker Hera⸗ 
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fleitos wollte fie (don Fabricius (Bibliothec. Graec, Il 626 ed 
Harl.) verflanden wiffen. Freilich iſt das ein Nothbehelf; abe 
Schleiermacher Hat ihn durch ten ©. 318 erhobenen Einwand fei 
neswegs unmöglich, unb mod) viel weniger hat er ihn überflaff 
gemacht durch feine Anficht von einer dem Ephefier untergeſchobenen 
Schrift Zorvaftres. Denn [οί wirffid) bie Lesart Ηρακλεέίεου beftee 
bleiben, welche aud) Wyttenbad noch nicht zu ändern wagte, um 
{ος fie obendrein von dem Sphefier verftanben werben: fo wirb be 
mit nicht nur bem Plutarch, welcher im Nachweis fremder Ignoran 
begriffen ift, der eigene unverzeihliche Schnitzer aufgebürbet, ba € 
ben alten Heraflit zu ten $eripatetilern zähle, fondern man ſprich 
tamm auch ganz ohne Grund nur ven Einem bem Cphefier unter 
gefchobenen und von Plutarh auf Treu und Glauben als ächt be 
nutzten Buch Zoroaſtres. Man mußte, um folgerichtig zu verfahren 
auch noch bie beiden anderen Bücher τὸ περὶ τῶν ἐν ade wx 
τὸ περὶ τῶν φυσικῶς απερουµένων in Ὀε[είθε Kategorie fleflen 
ta fie ja Plutarch offenbar alle drei 3nfammen Einem Schrift 
βεῖα zufchreibt. Aber gerade tiejer Umftand, daß bie drei Schril 
ten notbwentig Ginem Autor angehören müffen, läßt den wahre: 
Berfaffer tes Zoroafires, um ten es uns zu thun ift, umzweifel 
haft ermitteln. Der Zorcaftres ſowohl wie das an dritter Stell 
genannte Buch περὶ τῶν qvoixo; ἀπορουμέων gehört ben 
Pontiler Heraflides, bem befannten Peripatetifer, ganz fo ſiche 
wie ihm das an zweiter Stelle genannte περὶ τῶν ἐν adov gehört 
wildes Tiogenes Laertius (V, 6, 56) in dem, übrigens vidt au 
Vollſtändigkeit angelegten, Berzrichni von Schriften des Heraklide 
anétrüdíid) auffübrt. Das {εβίετε Buch tes Heraflives περὲ τῶι 
iv adov welches, nach hier nicht weiter auszuführenden Combina 
tionen, über Echeintod handelte, wird von Plutarch felbft mod) αἱ 
einer anteren Stelle ') als ein beraflitifches erwähnt, und dort aft 

1) Fragm. 1 περὶ ψυχῆς T. V p. 699 ed. Wyttenb. Oxon. Diefi 
telle iit von ten Sammlern ter beraftitiichen Fragmente (Roulez: An- 
nall. Lovaniens. T. VIII par. ll p. 21; Desmwert: dissert. de He- 
raclide Pont. p. 81) welche übrigens beite in ter. Schrift gegen ten Ko: 


lotes Ἡραχλείδου Iefen, nicht berüdfichtigt werden. Sie lautet nadj be 
einzigen fehr fehlerhaften Harlejaniſchen Handſchrift fo: τὸ μὲν γὰρ περι 
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944 νέον xaé γηραιό», wozu die Erklärung fid wicht 
„ſonderlich (diden will, übesfah“. 

Huch im weiteren Berlauf ferner Darftellung läßt Schleierma⸗ 
dec alles im Plutarch Folgende völig mabeungt. Daß nun zu An⸗ 
fang flatt ταὐτόὸ 7’ ἔνι zu fegen fei: vour Q v ἔνι „in bene 
felben if Liegt auf der Hand umb haben ſchon Andere bemerkt; 
eben fo Far ift wohl, baB auch im ben von Schleiermacher ausge 
zeigneten Worten nicht ganz unveränberte heraklitiſche Rede vor» 
feat, was Plutarchs ᾗ φησιν, nidjt wie bei wörtlihen Anführun⸗ 
gen: poly, hinlänglich beweiſen würbe, felbft wenn das Verwiſchen 
joniſcher Form in bem ja aud fonft verberbten rovro inb das 
plögliche Einſchieben ted Wrtifelá oor syonyogac und καθεῦδον 
den Abſchreibern zur Laft fiele. Dem Gedanken nad) find jene Worte 
allerdings wollfommen heraklitiſch. Um Nichts weniger jedoch ift e$ 
auch das fefgenbe von Schleiermacher zurückgewieſene: τάδε yao 
µεταπεσόντα áxeira ἐστι zaxsiva παλιν μµεταπεσόντα 
ταῦτα, ent diefe (Alter, Schlaf, Tod) find umgewandelt jene 
(Jugend, Wachen, Leben), und wieberum jene umgewandelt biefe^ ; 
nnd wenn hiermit ähnliche Aeußerungen zufammengehalten werden 
ans der Schrift περὲ διαίτης 1366 ed. Kuehn: φώος Ζηνὶ, om- 
τος Aidn, φαορ 'Aidn, axorog Zuri φοιτᾷ καὶ peraxivelzat 
κοῖνα ade καὶ τάδε κεῖσε πάσην ὥρην διαπρησσόμενα 
sera té ru τῶνδετωῦτά 1) το τὰ κείνω»ν, und bafeloft 
630» ἐν τούεφ (εῷ πυρὶ} ψυχἠ »ooc φρόνησις αὖξησις µείω- 
org διάλλαδες ὕπνος ἐγρήγορθσις. τοῦτο πάντα διὰ πωντὸς xv- 
Berg nui vade x«i ὀκεῖνα οὐδέχρτε ἀτρέμιζον: fo ift «6 
wohl gerechifextigt, auch in jewem Kurz zuſammenfaſſenden Demonſtra⸗ 
tinen bet Plutarch: τάδε, ῥχεῖνω engeren Anſchluß an ächtheraftiti- 
Ihe Reveweife zu vermuthen, Sollte aber wirklich vie Erklärung”, 
welche jene Worte geben, Rd weniger „ſonderlich fehicken” für das 
Verhaltniß zuiſchen Sugeub uw Alter als für das Verhältniß zwi⸗ 
fhen Leben usb To» und zwiſchen Wachen web Schlaf: dann würde 
mon nicht allein ſchließen müflen, daß vie „Erklärung“ mur von 
Ψκίατό berrüfve, fonbern noch viel mehr, daß bie Erwähnung von 

1) €. Heraclit. part. pr. p. 19, 21. 
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Somit wäre denn in ber fraglichen Stelle des Plutarch be 
Name des Pontifers Ηρακλείόου durch Zeugniffe des SDiogene 
und Plutarchs jefbft feftgeftellt, und über die Wahrfcheinlichkeit eine 
bloß auf Buchſtabenähnlichkeit fußenden Eonjectur ') hinaus zw 
vollfommnen Sicherheit erhoben. Dadurch fallen nun aud di 
Folgerungen weg, welde bei flüchtiger Bernadläffigung des Jufam 
menbangeó auf bie frühere falfche Ledart Ἡρακλείτου gebaut wur 
ben. Die Parfification des Heraklit ift wenigftens um eim äußere 
Anzeichen ärmer, den Verdächtigern be$ Plutarch aber ift jebe 
Deweisgrund entzogen. Auf das [egtere Ergebniß kommt es au 
fier vorzüglich an. Denn ert jet, nachdem ver Spuk einer um 
tergefchobenen von Plutarch für heraklitiſch bingenommenen Schrü 
zu Doffentíid) ewiger Ruhe gebracht werben 2), Tönnen wir, b 


eriten Bud) περὶ φιλοσοφίας bei Diegen. Laert. prooem. 6$. 8. Das Ma 
ytxór , welches Diogenes Iurj vorher ohne Verdacht ale ariftotelifg em 
führt, fett der Gatafeg des Anonymus unter bie ψευδεπίγραφα um 
Suidas (5. v. ᾿4ντισθένης) nennt, meben Ariftoteles, noch ben Athener am 
den Mhodier Antiitbenes, als foldje, denen es zugefchrieben worden. Kür bi 
übrigen Peripatetifer genüge die Hinweifung auf den Bericht des Gubemo 
bei Damascins, de primis principiis ed. Kopp. p. 384; Diog. aeri 
prooem. 6. uud auf bie zufammenhäugenderen Beftrebuagen des Hermip 
yué 93Min. h. n. 30, 2, 4. 

1) Ob ihn Dübner anf Grund ven Handſchriften oder Gonjecfu 
aufgenommen läßt fid) bei ber Ginriótung feiner Ausgabe nicht ermitteln 
— Bon den vielen Fällen, wo tie Buchftabenähnlihfeit beider 9tamen gy 
Verwirrung Anlaß gegeben, möge ein erft in jüngſter Zeit befannt gewor 
tenet. hier berührt werben. In den von Cobet Hinter Geel's Ausgabe be 
Phöniſſen mitgetheilten neuen Scholien zu Guripibes heißt es Alcest. 983 
ó φυσικὸς Ἡρακλείδης εἶναι ὄντως quoi σανίδας τινὰς Ὄρψφεω 
λέγω» οὕτως" „70 δὲ τοῦ «Ίιονύσου κατεσκεύασται ἐπὶ τῆς Gogua 
ἐπὶ τοῦ καλουµένου Aluov ὅπου δή Ίκνας ἐν σανίαιν ἀναγραφὰ 
eiral φασιν". Gobet hat nun das Ηρακλείδης der Handſchriſt in 1ὲρά. 
zAseros geändert, was wegen Inhalt und Gtil des Gitaté, die beide uróg 
liit unberaflitiich find, nur burd) tie Annahme fif vertheidigen Tiefe 
taB ber Scholiaft aus einer bem Gphefier untergefchobenen Schrift geichäpf 
habe. Είπε [οἰώε Annahme aber wird widerlegt durch die Abweſenhei 
irter Spur jonifhen Dialekts in der offenbar wörtlichen Anführung. Se 
wird daher lieber «υσιχός ändern in ZZorrexóc, und gewänne dann eim 
Notiz über Zempelantiqnitáten, die fid) ähnlichen tyragmenten des Gerallibe 
Bontieus (Deswert p. 165) anfchließen würde. 

2) Die gelegentliche und fehr Furzge Audentung von Krifche (Sor 
ſchungen &. 327 Net.) bat bicjen Erfolg nid)t gehabt, wie das oben ©. 9. 
Angeführte binlánglid) beweiit. Ge mußte taber hier der Erörterung eii 
Unfang gegeben werden, wie ihn nicht fowohl bie Schwierigfeit ber 66 
—— ale ihre Wichtigkeit und bie Verbreitung bes εἰπαετίβενει Irr 

ume. 
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Soft [εί Anlaß zu Verdacht vorliegt, (idjeren Muthes daran gehen 
us píutardjiidjen Stellen ven heraklitiſchen Gedanlengehalt auszu⸗ 
Icheiden. 
Wir wenden uns zuerſt zu der Troſtſchrift des Plutarch an 
Wen Apollonius, alſo zu derjenigen Schrift, in welcher er jenes 
Zufammenflüden aus erborgten Säben und längeren Stellen fo auf 
Die Spige treibt, taf der Fortichritt bes eigenen Gedankenganges, 
Falls folcher bei bem Gompiíator !) vorauszufegen, fi ben Blicken 
Des Leſers entzieht — eine Gefahr bed Mofaikfiils, welcher Plutarch 
τα ben Moralia viel feltener entrinnt 2) als fein neuerer begei- 
Ῥετίες Berehrer Montaigne, ter ihn an Fülle felbftcigener Ge. 
»anfen weit überragt. Keine Schrift des Plutarch aber bietet ung 
fo fer wie dieſe Troſtſchrift reichen Erfap für ſolchen Mangel 
durch ausgewählte und umfangreiche Anführungen aus alten, für 
uns, wie e$ fcheint, unwiederbringlich verlorenen Werken 3.3. aus 
dem ariftstelifchen Dialog Eudemus (p. 115 b) und aus einer 
Schrift des Sophiften Protagoras (118 e); nirgends aud) ift man 
mehr als. bier berechtigt, felbft ba wo das Citat fehlt, auf bie un- 
felbftändisfte Abhängigkeit von Anderen zu ſchließen, fobafo nur ir⸗ 
gendwelche Spur dieß wahrſcheinlich macht. Wyttenbach nun, 
der dieſes Verhaältniß ſehr wohl erkannte, hat allenthalben, wo ein 
frembartiger Hauch in Ausdruck oder Gedanken ſich ſpüren läßt, 
Benntzung einer Schrift bed Alademilers Krantor „über bie Trauer‘ 
(περὲ πένθους) angenommen, weil Plutarch in unferer Troſtſchrift 
jenes denſelben Gogenſtand behandelnde Buch des ſtrantor mehr. 
meíó namenslih anführt und weil eine Erzählung über einen Tes 
rinäer Gfgfiod, welche Plutarch (p. 100) ohne Quellenangabe mit. 
teilt, von Cicero (Tusc. 1 48) ans der Schrift des Krantor 
entlehnt wird. Daß jedoch [ρίώε Thatfachen nieht Dinreidjen um 
Mes einen fremben Urſprung verrathende einzig aus jener Duelle 
1) Als welchen ετ fid) felbit darſtellt im Schlußwort p. 121 d: 


ταῦὔτά σοι συναγαγὼν, 4πολλώνιε φίλτατε, καὶ συνὺ εἰς μειαᾶ 

πθλλῆς ἐπεμελείας ἁπειργασάμην τον παραμυθητιχὀν σοι λόγον. Die 
6υναγωγη ift ihm aber beifer gelungen αἷθ bie σύνθεσις. 

2) Ber biefe& allgemeine Urtheil nicht unterſchreiben möchte, fana 

N mit Wyttenbacho, durch fein - änferes Anzeichen unterftügter, Behaups 

tung helfen, daß Platarch bie Troſtſchrift in Früßer Sugenb abgefaßt habe. 
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abzuleiten, mıuß bei befonnener Erwägung Jedem εἰπίειφίεν *) ου 
für eines ber beteutenbflen Stüde, welches als Kranters Gigent$um 
in Anfpruch genommen wurde, find wir im Stande einen ganz at 
deren Urſprung nachzuweiſen. | 
Nachdem Plutarch für die Anficht tap „der Tod fein Uebel 
ſei“ Belegflellen aus tragifchen Dichtern beigebracht, fährt e w 
gendermaßen fort P. 106 d; 
Tí γὰρ τὸ χαλεπόν ἐστι xai τὸ ὁυσανιών καὶ ἐν Tw zei 
Όναναι; τὰ yng τοῦ Θανάτου µήποτε καὶ λίαν ὄντα opi 
συνήθη καὶ συμφυῆῇ πώλιν ovx old’ ὅπως δυσαλγῇ dexst 
εἶναι. τί γὰρ δαυμαστὺν, εἰ τὸ τμητὸν τέτµηταε, οὗ τῇ 
τηκτὸν τότηκται, εἰ τὸ καυστὺν xéxavrat, εἰ τὸ φθαρτὰν 
ἔφδαρται; mores γὰρ ἐν ἡμῖν αὐτοῖς οὐκ Sour ὁ Sara; 
τος; xai 5 φησιν Ἡράκλειτος, ταὐτὸ 1’ ἔνι ζῶ» zai vec 
θνηκὸς καὶ τὸ ἐγρηγορὺς καὶ ro καθεῦδον καὶ νέων wui 
γηραιόν' τάδε γὰρ µεταπεσόντα ἐκεινά στι κἀκεῖνα παν 
10 ιν µεταπεσόντα ταῦτα. "Qc γὰρ dx τοῦ αὐτοῦ nales 
δύναται τις πλάττων Lia συγχεῖν καὶ πάλιν πλάστειν «αἱ 
συγχεῖν καὶ τοῦτο Er παρ) Er ποιεῖν ἀδιαλείατως. οὔεὼ uidi 
ᾗ φύσις ἐκ τῆς αὐτῆς ὕλης παλαι μὲν τοὺς προγόνους ὁμαῖν 
ἀνέσχεν, ενα συνεχεῖς αὐτοῖς ἐγέννησε τοὺς πατέρας, siga 
15 ἡμᾶς, siv' ἄλλους in’ ἄλλοις ἀἰνακυκλήσει. Καὶ ὁ τῆς yo» 
όσέως ποταμὸς οὗτος ὀνδελεχῶς ῥέω» οὔποτε στήσεεκε, zul 
πάλιν di ὀναντίας αὐτῷ ὃ τῆς φθορᾶς εἴτε {χέρων εἶτο 
Κωκυτὸς καλούμενος ὑπὸ τῶν ποιητῶν. Ἡ πρώτη οὖν eizín 
7 Φείξασα ἡμῖν τὸ τὸ ἡλέον φῶς rj αὐτή καὶ τὸν ζόφαρφον 
20 dg» ὤγε. Καὶ µῆποτε vods εἰχὼν ᾗ 6 περὶ ἡμᾶς eda 
ὄν παρ᾽ Er ἡμέραν xai νύχτα ποιῶν 4naycyag Loc. vi 
xai Φαρατου καὶ ὕπνου καὶ ἐγρηγόρσεως, e. IMDB 
Ber diefe Stelle mit bem Vorhergehenden unb bem Folgen 
ish vergleicht, wird, wenn er nicht jete Spürkraft entbehrt, daria 
1) Voun den Vielen, die nach Wyttenbach über fene Sf: vos 
Kranter gehandelt, haben Σεβ jetocd nur bereorgeboben Meter (in einer 
Halle 1840 erfchienenen Gelegenheitsfchrift 4^4 und uod beüimmter, 


Friderich Kaiſer (de Crantore Academico p. ; beide aber ofme- M 
ble —— Stellen anderweitige Quellen anzugeben. . 


C 
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aus heraklitiſcher Duelle herfließe : bann. zwingt bie Stellung, ή. 
de nad Heralfit der Menſch geyenüber der Gefammtheit affer 
Wefen einnimmt, zu der Solaerung , was im Wandel ber Menſch⸗ 
heit als Gefep hervortrete, müfle tic allgemeinſte Geltung auch im 
ganzen Gebiete der Natur bewähren. Den Menſchen zu befaffen 
unter Das „gemeinſame Maaß“ — teg ift nicht nur ber Weg auf 
bem Heraklit tie Räthfel zu Löfen glaubt, welde ber Menſch bem 
φυσικός als folhem aufgiebt, es ift audj das Band, welches tie 
heraklitiſche Phyſik aufs innigfte verknüpft mit feiner Ethik, wie biefe 
in ben Bruchſtücken durch fpärliche aber fráftige Umriffe vorgezeich- 
net if und zu gefchloffener Geflaft ausgeprägt wurde von ben 
Stafern '). Wird afjo von ber Menschheit behauptet δαβ fie „aus 
demſelben Stoffe” geformt, aufgelöft, unb wiederum geformt werbe 
„eines um bad andere‘: fo fügt bie zu ben [ώση fonft vorhande⸗ 


1) Zu den Belegen, welche die Schleiermacherfche Sanımlung hiers 
für darbieiet, fommt folgende bisher nicht ansgebeutete Zufammenftelluug 
heraklitifcher Kernfprüche bei Marc. Anton. IV 46: dei τοῦ Ἡραχλειτείου 
μκμνῆσθαι ὅτι γῆς Θάνατος ὕδωρ γενέσθαι, καὶ ὕδατος θάνατος 
ἀέρα γενέσθαι, xai ἀέρος nip, xai ἔμπαλιν. Μεμνῆσθαι δὲ xai τοῦ 
ἐπιλανθανομένου ᾗ à ὁδὸς dyti καὶ ὅτι, Q κάλιστα dıy- 
vexws ὅμιλοῦσι λόγῳ, τῷ τὰ ὅλα διοικοῦνει, τούτῳ διαφέ- 
ρονρται" καὶ oig καθ ἡμέραν ἐγχυρούῦσι ταύτα αὐτοῖς 
ξένα φαίνεται" χαὶ ὅτι οὐ δεῖ ὥσπερ καδευδονταςποιεῖν 
χαὶ λέγειν xai ὅτι oU dei naidag τοχέων ὧν τοῦτ) Eau κατὰ 
ψιλὸν καθότι παρειλήφαμε». Der ετβε, phyflfalifche, &a& greift hinüber 
in bie nod) unentwirrte Yrage von ber Aufeinanderfolge der Berwandlungen. 
Alle anderen Güte dagegen huben ethifche Bedeutung, und unter ihnen trägt 
ber erite daß „man immer wieder vergefle, wohin ber Weg führe” (dou 
in ódóg deutlich heraflitifchen Gtempel.. Der zweite: „das Gefeg mit den 
fie am meiften ohne Unterlaß verfehren, gegen diefes lehnen Πε fld auf“ 
flimmt duchaus mit der Gntwideluug in der Schrift nsoi διαίτης, daß die 
Menfchen in allem ihren Thun und in jeglicher Kunft nur das Naturgeſetz 
nahabmen und biefeó dennoch verfennen &. Heraclit, part. pr. p. 14, 
22—25. Der dritte Sag: „worauf fie täglich ftoBen das fcheint ihnen 
fremd’ ergänzt nnd berichtigt bie Anfangsworte von fr. 2, welches Schleier; 
madjet & 329 nur nad) ber verwirrenden Anführung des Glemené Alerans 
drinne mittheilt. Der vierte Sab: „man muß nidjt handeln nnb reben 
wie im Schlaf” ſteht in Beziehung zu dem Schluß von fr. 47 G. 482. 
Die lebten Worte endlich werden wohl am paffeubflen mit Rorais fo ver: 
befiert: οὐ det ws παῖδας τοχέων, τοῦτ) Fats xılı „man muß nicht 
bandeln unb reden wie ein Kind feiner Eltern’ und enthalten, wie (dou 
der erflärende Zufap „Bloß wie wir es fberfommen‘ anzeigt, die Anfforde⸗ 
san jer der Ueberlieferung abznlaffen und der neuen Lehre Π anu 

ießen. 
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jedoch Tann fehon das öfter wiederkehrende eher anfuüpfenbe ale 
verfnüpfende καί zu Anfang neuer Sätze (C. 100 3.7, 15, 20) 
einen anfmerf(amern Lefer darauf hinweifen, daß Plutarch δεί feiner 
συναγωγή von Trofigründen auf Quellen gerathen ijt, berem er 
nicht ganz Meifter zu werben vermochte, und darum was für feinen 
Zweck paſſend fohien nur zufammenraffend mitgetheilt bat ohne 
rechte Aneignung, Und was fönnte und nun bei biefer Tage ber 
Cade Triftiges entgegnet werden, wenn wir, felbft ohne weitere 
Begründung, bloß auf bie audbrüd[ide Nennung des Heraklit im 
Eingang (3. 7.) geftügt, die Behauptung aufftchten, — aud 
das unmittelbar Folgende (ci chenfalls aus beraflitiihen Quellen 
hergeleitet? Auf jeden Fall würte folder Behauptung ungleich 
mehr äußeres Recht zuſtehen, ald ber anderen, welche die game 
Stelle auf Krantor zurudführt, deſſen Name mehre Seiten im Um⸗ 
kreis gar nicht genannt wird, und Nichts von Sem was bie Ww» 
nahme frantor'(den Urfprungs widerräth, weber bie Eigenthümlich⸗ 
feit des Inhalts nod) tie Art ter Darftellung, würde mit ver οι» 
audfegung eines heraffitifchen unvereinbar fein. Wir brauchen uns jedoch 
nicht mit fo allgemein gehaltener Beweisführung zu begnügen, ſondern 
können Sag für Satz teutlihe Zeichen heraflitifcher Lehre verfolgen. 

Nach den einfeitenden Worten daß „der Tod mit ben Men- 
fhen verwachfen [οί und ber tarauf begründeten Wrage „zu wel» 
cher Zeit ijt ber Tod micht in uns?“ findet fid 3. 7 die Anfüß- 
rung bed Heraklit, weiche auch Schleiermacher veranfaßte den nächften 
Gag fofgcntermafien in feine Sammlung aufzunefmen ©. 434 fr. 
38: „xal n φησιν Ἡράκλειτος ταὐτό v Eyı (bis auf beffem 
„Rath ἐστὴ) Zar καὶ τεὐθγηκὸς xal τὸ ἐγρηγορὸς xai 
„co καθεῦόδον καὶ réoy καὶ γηθαιό»"' τάδε yaQ µετα- 
υπεσόντα éxeira ἐστι xüxeira πάλιν μεταπεσύντα TRITT. „„Und, 
„„wie SHeraffeitos fagt, taffefbige tft tat Iebende unb bad tobte, 
„„das wachende unb bad fihlafende, das junge unb alte", Denn 
„die noch folgenden Worte mögen wobl [ῴοα zu ter Erflärung des 
„Plutarchos geboren, ter, wie er ed befontere mit Leben und Tod 
„zu ἴδια hat, un^ hernach ausführt, tag die Natur aus bemfeiben 
„Stoff nah tem Tode des Einen wieter cinen andere bereite, 
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Spiel (ἐν τῇ τοῦ αἰῶνος παεδιῇ) 1). Ein Kaufluſtiger fáfft 
mit ber Frage ein: τί γὰρ 6 aio» ἐστι; worauf Heraflit bie 
Antwort giebt: mals παίζω», πεσσεύων, συνδιαφερόμενος 3). 
Bon diefen drei Bezeichnungen bed aic» ift bie britte vollfommen 
flat. Sie fat das Zufammen- unb Auseinanderftreben in ein Wort 
und wird als heraflitifch gewährleiftet durch Plato's Seugnig (Soph. 
p. 242 e): διαφερόµενον ἀεὶ ξυμφέρεται. Kür die zweite: πεσ- 
σείων findet fid) allerdings Fein wörtliher Beleg in ven jebt be- 
kannten S9rudjftüden ; allein eà liegt zu Tage, daß bae gegenfeitige 
Umwandlen der Gegenſätze nnb die wechfelnde Stellung, welche ba: 
burch je ber eine gum anbern einnimmt, mit tem SSerfegen ber Steine 
im Breitſpiel 3) verglichen wird. Nur die Bedeutung des erften 
Bildes, daß ver Aeon „ein fpielendes Kind“ fei, will fid) nicht fo» 
glei ergeben, gerade weil e8 nad vielen Seiten hin [Φίπετί, 
während man δεί Heraftit freilich oft derbe aber immer ten ganzen 
Begenftand und mar diefen allein treffende Gleichniſſe zu finden ge» 
wohnt if. Auch des Klemens’ furzes und obendrein einer Bibel⸗ 
fielle tändelnd angepaßtes  Gítat (Paedag. 1 5 p. 111 Sylb.) 
τοιαύτην τινὰ παίζειν παιδιὰν τὸν ἑαυτοῦ fta Ἡράκλειτος 
λέγει gewährt feinem. genügenben Aufihluß. Es zeigt nur bap Lu- 
cian ben heraffitifchen Terminus Ζευς mit bem vielleicht auch nicht 


1) Sn bem unmittelbar Vorhergehenden xal ἔστι τωῦτό τέρψις dttQ- 
yq, yroOig ἀγνωσίη, uéya μικρὸν ἄνω κάτω περιχωρέοντα xai άμει- 
βόμενα ἱβτέρψις ἁτερψίη als heratlitifch nachgewieſen Heraclit. part. pr. p.28, 
γνῶσις dyrwaln daſelbſt p. 31, xwo£tıy ald Bezeichnung von ὀδὸς eve 
χάτω bafelbit p. 11, ἐς χυχέώνα παντα συνειλέεται p. 8. Im Bolgen: 
ten beutet tet Raufluflige mit ατεχνῶς γὰρ ὥσπερ ὁ «4οξίας οὐδὲν 
ἀποσαφεῖς auf fr. 10 ©. 333 Schleierm.: ὁ ἄναξ, οὗ 10 μαντεϊόὀν 
ἐστι τὸ ἐν «4ελφοῖς οὔτε λέγει οὔτε χρύπτει dila σηµαίνει, nnd ben 
Heraklit ſelbſt läßt Lucian in den Worten: ἐγὼ δὲ κέλοµαε πᾶσιν Ίβη- 
dor ομώζει» feinen Ausſpruch über die Ephefler parobiren fr. 46 ©. 
430 Schl.: ἄξιον 'Eq.eotoic ἡβηδὸν ἀποθανεῖν πᾶοι. 

2) Daß fo, und nicht διαφερόµενος, zu ſchreiben [εί beweiſt das 
Scholion: Jieqtoóueroc] συν Qiauayóutros, wie ſchon Hemfterhnys ger 
ichem, wenngleich er den heraflitifchen Terminus eben fo wenig erfannte als 
ter Echoliaf. Diefer tadite an Stellen wie Herod. I 18: o£ Μιλήσιοι 
1070. Χίοισε τὸν πρὸς Ἔρυθραίους πόλεμο» συνδιένειχαν. 

3) Euripid. Iph. Aul. 196: πεσσών»ν ἠδομένους μορφαῖσι 
πολυπλόκοις Phil. de vit. Moys. l, p. 85 M: τύχης γὰρ ἀσταθμη- 
Ἱότερον οὐδὲν ἄνω xai κάτω τὰ ἀνδρωπεια πεττευούσης. 
Plut. de commun. noti p. 1068 d. πεττῶών ὀέχην δεύρο κἀκεῖ 
τας zoırag ἐνροίας ετατιδεές. 
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Sugenb und Alter in foldem Zuſammenhang gar nicht heraflih 
fe. Denn eine andere Erklärung hätte Heraflit ſelbſt nicht: gel 
fónnen, keinesfalls eine kürzer gefaßte, welche auf bie drei fragfid 
Baare von Verhältniſſen gleich treffende Anwendung fände. — . 
ben und Tod find, nach heraklitiſcher Auffaffuny, nur bie nach ! 
Gegenfeiten bingewenveten, innerlich untrennbaren Seufiecum, 
deffelben Ῥτολεῇεό, ter ben ganzen Bereich des Wertens beberrf 
mithin auch ten Menfchen umfaßt. In bem Menfchen wirkt a 
die Kraft des Todes wie des Lebens in jetem Augenblid feü 
Daſeins. Die größeren Abfchnitte aber und Fräftigeren Aeußer 
gen bed Lebens und Sterbens wiederholen (id) in Feineren Krei 
mit fchwächerer Wirkung durch den Wechſel von Baden und Schl 
Erſcheinungen des Einzellebens, bie mit tem Gefammtíeben ber 9 
tur zufammenhängen burdj den Umſchwung ber Xageszeiten, fo ! 
tiefer wiederum in innigfter Beziehung ſteht zu bem „ewiglebem! 
Teuer‘, das in (letem Wechfel aufflammt und verliſcht. Das € 
treten von geben. oder Tod unb von Wachen ober Schlaf ift jeb 
nur das fichtbar werdende lebergewicht, welches je bie eine Kr 
über ihren Gegenfaß gewonnen umb augenblidlid wieder an bie 
zu verlieren anfängt. Wirkſam vorhanden find immer beibe fri 
zugleich, da ihr ewiges „Streiten‘ weder Sieg nod Unterdrückr 
einer von beiden auf die Dauer zuläßt. Hat nun Oeraffít in bie 
Weiſe fortwäbrendes Sujammenteirfen unb gegenfeitiges Immwanbien ! 
bauptet von Leben nnd Tod wie von Wachen und Schlaf: fo fa 
es nicht auffallen unt muß ebenſo erflärt werden wenn das Glei 
ausgefagt wird von Jugendkraft und Altern, den vorbereitem 
‚Kräften res Lebens und Todes. Aber — fénnte man einwent 
unb dieß Gauptjidid) war wohl Schleiermachern anfbfig — | 
gegeben daß wie im Sungfing der Keim tes Greifen liegt ebei 
aud im Greifen, fo lange er nicht gan, bem Tode verfallen, i 
mer noch Jugendkraft zuradbleibe; mag ferner Heraftit bie im | 
ner Weiſe fo auégedrückt baben: „Jugend amd Alter ift. in ein 
snb demfelben‘ ; und mag man ent(idj, ohne verkehrt zu reden, t 
Alter nennen dürfen eine Umwandlung («ιεταπεσόντα) der Jagen 


wie wil man ca’ dagegen rechtfertigen daf die Jugend ſei 
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Umwandlung des Alters? Solcher Einwand hat jedoch nur Statt, 
wern das Leben des einzelnen Menfchen als ein für fid) abgeſchloſ⸗ 
fenes gedacht wird; in feiner Weife trifft er die Auffaffung des 
Sevafít, welcher e$ vielmehr im Zuſammenhang will gedacht wiffen 
mit dem Gefammtleben der Gattung und im innigften, abhängigften 
Anſchluß an die wandelnden Kräfte des Alls. Und bieB hebt aud 
ter im Plutarch folgende Say mit entfchievenftem Nachdruck fervor: 
pena — heißt e$ (3. 10) — „wie ciner aus bemfelben Thon 
Biber formen Tann und zerfchmelzen, und bann wiederum formen 
md zerfchmelzen, und dieß unaufhörlich thun eines nadj bem andern: 
f^ bat and tie Natur aus bemfelben Stoffe vor Zeiten unfre Vor⸗ 
väter heraufgebracht, dann hat fie bie auf jene folgenden erzeugt, 
unfre Väter, dann uns, unb bann wird fie Andere nach Andern 
im Kreiſe herauffördern”. 

Die ganze Satzzbildung ift hier unheraklitiſch und natürlich 
hören aud φύσις in biejer Verbindung und ὕλη fpäterer Ter- 
minologie an. Aber das Gleichniß vom „Thon in ber Hand bes 
Töpfers“ zeigt flavt heraflitifche Färbung, und die weitere Anwen⸗ 
dung, welche es wohl im Buch tes Heraklit mag gefunden haben, 
lann die bier vorliegende auf den Jufammenfang der Menfchenge- 
Mlechter fier nicht ausfchließen, zumal ta tie Gliederung tiefes 
Iufammenhanges in je durch Großvater, Sohn und Enfel gebilbete 
Afchnitte, welche nnfre plutarchifche Stelle ar genug andeutet, auf 
beſtimmte Gáge des Heraflit zurüdgeht, deren früher befaunte 
Spuren jegt noch durch ein neu hinzugefommenes Zeugniß vermehrt 
Werben από ber nur armenisch erhaltenen Schrift Philo's quaest. in 
gen. 11$. 5 extr. p. 82 Auch, Vol. VI p. 310 ed. Lips.: Triginta 
apprime naturale; sicut enim in unitatis serie trinus est nu- 
merus ita in denariis triginta idque lunae cyclus collectio sin- 
gulorum mensium plena delineatione. Secundo componitur ex 
qualuor continualione unilatis horum quadrangulorum |. IV. 
IX. XVI. triginta constiluentibus. Unde non gralis ac frustra 
Heraclitus generationem id vocavit quum diceret: ez homine 
" l'icennio potesl acus haberi, quoniam pubertatem attingit 
quario et decimo aelalis anno quo seminare potest, semeu 
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aulem cius inler annum conſectum iterum posl anaum (sic) 
quindecim generat similem sibi, Ex bis autem nominibus 
avorum palrum filiorum natorum sicul et matrum filiarum ſi- 
liarumque prolibus completa peräcitur generatio !). — Wört⸗ 
Be Aniübrung ift wohl nur in dem gefverrt gebradten Theil zu fu- 
den, ter ım Griechiſchen vielleicht fo lautete: ἐκ ἀνγθρωώπον ἐν 
τζεςκοδταετής ἐστι παππον ἐχειν. 

Qrbeür ed nun and dieſen Ermigungen, taf bie Anficht von 
wechtelrder Zerſtoͤrung unt Reudiſdung des Menſchengeſchlechts fo 
wm: das dierauf dezũzliche Oleipn:R d unieren plutarchiſchen Satz 

1 és δες rbneozsden Sttüe τὰ ur os gadriart und rettert- 
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ο Heraftitifcher Duelle berfließe : dann zwingt die Stellung, wel⸗ 
$t nah Heralfit ver Menſch gegenüber der Geſammtheit aller 
Befen einnimmt, zu dev Sofaerung, was im Wandel der Menſch⸗ 
heit als Geſetz hervortrete, müffe dic allgemeinfte Geltung auch im 
ganzen Gebiete der Ratur bewäßren. Den Menfchen zu befaffen 
unter das „‚gemeinfame Maaß“ — dieß ift nicht nur ber Weg auf 
dem Heraklit die Räthſel zu Tójen glaubt, welche ber Menſch bem 
puoınog als folhem aufgiebt, es iff auch tad Band, welches τε 
ſerallitiſche Phyſik aufs innigfte verknüpft mit feiner Ethik, wie tiefe 
in Den Bruchſtücken durch fpärliche aber kräftige Umriſſe vorgezeich- 
net ig unb zu geſchloſſener Beftalt ausgeprägt wurbe von ben 
Otoifern '). Wird alfo von ber Menfchheit behauptet daß fie , αφ 
dem ſelben Stoffe” geformt, aufgelöft, und wiederum geformt tverbe 
„eines um das andere”: fo fügt bieß zu den (don fonft vorhande⸗ 


. 1) 3u den Belegen, melde bie Schleiermacherfche Sanımlung biet; 
für darbietet, fommt folgende Bisher nicht ansgebeutete Sufammengellung 
heraklitiſcher Rern(prüdje bei Marc. Anton. IV 46: dei τοῦ Ἡρακλειτείου 
μεμενῆσθαι ὅτι γῆς θάνατος ὕδωρ γενέσθαι, καὶ Üdarog δάνατος 
εέρα γενέσθαι, xai ἀέρος nip, x«i ἔμπαλιν. Μεμνῆσθαι δὲ xai τοῦ 
σεεἑανθανομένου nn ὁδὸς ἄγει.: καὶ ὅτι, @ τιάλεστα dın- 
"Exe ὅμιλοῦσιε λόγῳ, τῷ τὰ ὅλα διοικοῦνιι, τούτῳ διαφέ- 
LO wıas. xa) oig xa9' ἡμέραν ἐγκυροῦσι ταύτα αὐτοῖς 
ξένα φαίνεται" χαὶ ὅτι οὐ δεῖ ὥσπερ χαθεύδονταςποιεῖν 
χεεὲ λέγειν’ xal ὅτι οὗ dei παῖδας τοχέων ὧν τοῦτ) ἔστι χατά 
ψελὸν καθότε παρειλή auey. Der erfte, phnfifalifche, &a& greift hinüber 
" Die nod) unentwirrte frage von ber Aufeinanderfolge der Berwandlungen- 
"Ife anderen Saͤtze dagegen haben ethifche Bebentung, und unter ihnen trägt 
tet erfe daß „man immer wieder vergefle, wohin der Weg führe” [don 
in ὁδός deutlich heraflitifchen Stempel.. Der zweite: „das Gefeg mit bent 
fe am meiften ohne Unterlaß verkehren, gegen dieſes lehnen Πε fid) auf” 
Kimmt duchaus mit der Gntwidelung in der Schrift περὶ διαίτης, daß die 
Menſchen in allem ihren Thun und in jeglicher Kunft nur das Jtaturgefet 
nachahmen und dieſes dennoch verfennen &. Heraclit. part. pr. p. 14, 
22—25. Der dritte Sag: „worauf Πε täglich floßen das (dint ihnen 
fremd“ ergänzt nnd berichtigt bie Anfangsworte von fr. 2, welches Schleier: 
macher & 329 nur nad) der verwirrenden Anführung des Glemene Aleran: 
dtinns mitteilt. Der vierte €a&: „man muß nicht handeln nnb reben 
Fri im Schlaf” fleht in Beziehung zu dem Schluß von fr. 47 ©. 482. 
le legten Morte endlich werden wohl am paffeubften mit Korais fo ver: 
befiert - οὐ dei ὡς παῖδας τοχέω», tour’ Fare κτλι „man mu nicht 
dein unb reden wie ein Kind feiner G[tern'^ nnd enthalten, wie ſchou 
αι Ct'íitenbe Zufap „bloß wie wir ed. fibecfommen'^ anzeigt, die Anfforde⸗ 


fölie $e der MWeberlieferung abzulaffen und der neuen. Lehre fih anzu⸗ 
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nen !) noch einen Beweis mehr, daß Heraflit daſſelbe Gefe& wech⸗ 
felnder Neubildung und Zerftörung auch für den ganzen κόσμος 
aufſtellte. Bekanntlich bat Schleiermacher bie. nicht zugeben, und 
mit bialeftijem Scharffinn bie in Trage kommenden Zeugniße theile 
aí$ ferien es unzuverläßige zurücweifen, theils zu Gunften feiner 
Meinung deuten wollen. Daß aber tiefe Meinung nicht bie rich» 
tige fei, betarf hier um fo weniger näherer Auseinanderfegung, ale 
bloß durch unbefangene Würdigung des ſchon Schleiermachern br» 
fannten Materials die entgegengefegte Anficht fichergeftellt worben 
von Ritter und Brandis, worauf fie tann ohne Widerſpruch ü 
bie neueren Darftellungen des Heraflit übergegangen iſt. Diefe für 
den Zuſammenhang ber Lehre beveutungsnolle Einſicht ift bie eim 
zige, weldje [eit Schleiermacher hinzugewonnen wurde, unb auf bie» 
[είδε fofíten tie Eingangsworte diefes Auffates hindeuten. Bisher 
ift fie jedoch noch nicht nußbar gemacht worden zur Aufhellung eim. 
λείπει früher väthfelhaft gebliebener Ausfprüche, und indem wir das 
bier an einem Beiſpiel unternehmen, glauben wir unfere am Faden 
ber plutarchifchen Stelle Hinlaufende Erörterung durch feine unge- 
hörige Abfchweifung zu unterbrechen, ba wir zum Verſtändniß eine 
bem plutarchifchen ganz ähnlichen Bildes für dieſelbe Sache geführt 
werden, 

Sn feiner Verfteigerung der Philoſophen läßt Lucian (Vit. 
auct, 14) auch den Heraflit zum Verkauf ausbieten unb, ohne baf 
fid) viel verzerrende Parodie hineinmifcht, wird bei dieſer Gelegen- 
heit eem Ephefier eine Auswahl feiner bezeichnendften und frembate 
tigften Säge in ten Mund gelegt. Da fpricht nun Heraflit: „Eines 
und baffelbe ift Luft linfuft, Willen Unwiffen, Großes Kleines 
aufwärts abwärts wandelnd und (id) vertaufchend in der Weltzeit 

1) Die genauen Zahlangaben freifih, weldje fid) über das „große 
Jahr“ des Heraflit nur bei febr. jpäten Samnilern und in verbádptiger 
Zufammenftellung mit Linus finden (Plut. pl. ph. II 32; Stob. eclog. 
phys. I p. 263 ed. Heeren; Censor. de die nat. 18 p. 55 lahn.) ἔδιπε 
ten leicht feinen. anderen Urfprung haben, als irgendwelche beutelnbe Ber 
rechnung vielleicht fteijcher Gonunentateven des Seflob, welche auf bie bei 
Plutarch de oracul. def. 315 c erhaltenen heſiodiſchen Verſe bie herakli⸗ 
tifche Beilimmung der γενεά anwantten. Als wahrjcheinlich wenigftene 


muß diefe Sermutbung fid) aufbrángen bei genauer Erivägung des dort 
von Plutarch (415 f) Geſagten. 
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Spiel (ἐν τῇ τοῦ αἰῶνος παεδιεῇ) *). Cin Qauffnftiger fällt 
mit ber Frage ein: τί γὰρ ὁ αἰων ἐστι; worauf Heraflit bie 
Antwort giebt: παῖς παίζω», πεσσεύων, avydiageponevoc?). 
Bon diefen drei Bezeichnungen bed «aic» (ft bie tritte vollfommen 
Mar. Sie faft das Zufammen- unb Auseinanderftreben in ein Wort 
und wird als heraflitifch gewährleiftet durch Plato's Zeugniß (Soph. 
P- 242 e): διαφερόμενον ἀεὶ ξυμφέρεται. Für die zweite: πεσ- 
σετων findet fid) allerdings Fein wörtliher Beleg in den jebt be» 
Fanum Bruchflüden; allein ed liegt zu Tage, daß das gegenfeitige 
Umwandlen ver Gegenſätze unb die wechſelnde Stellung, welche ba» 
durch je ber eine zum andern einnimmt, mit vem Verſetzen ber Steine 
im Breitfpiel 3) verglichen wird. Nur bie Bedentung des erften 
Bildes, daß ber Aeon „ein fpielendes Kind” fei, will fid nicht fo» 
gleich ergeben, gerade weil es nach vielen Seiten hin [Φίπετί, 
wahrend man bei Heraffit freilich oft derbe aber immer ben ganzen 
Gegenſtand und mar biefen allein treffende Gleichniſſe zu finden ge» 
wohnt (ft. Auch des Elemens’ furzes unb obendrein einer Bibel⸗ 
Helle tändelnd angepaßtes Citat (Paedag. I 5 p. 111 Sylb.) 
τοιαύτην τινὼ παίζειν παιδιὼν τὸν Eavıou «4{ΐα Ἡράκλειτος 
λέγει gewährt feinen genügenben Aufſchluß. Es zeigt nur bap Ru- 
tim den heraklitiſchen Terminus Zevc mit bem vielleicht auch nicht 
1) Sn tem unmittelbar SBorfetgeSenben καὶ ἔστι τωύτό τέρψις ἅτερ- 

Ulo, γνώσις ἀγνωσίη, µέγα μικρὸν ἄνω κάτω περιχωρέοντα καὶ ἆμει- 
ῥόμενα ift τέρψες ἀτερψίη als heratlitiſch nad)gemiefen Heraclit. part, pr. p.28, 
Ἰνώσις ἀγνωσίη bajelbft p. 31, χωρέειν al& Bezeichnung von ὀδὸς ἄνω 
χάτω daſelbſt p. 11, ἐς κυχεώνα πάντα συνειλέεταε p.8. Sm Qolgen: 
ten beutet Der Rauffullige mit ατεχνῶς γαρ ὡσπερ 6 Aoflas οὐδὲν 
ἀποσαφεῖς auf fr. 10 ©. 333 Schleierm.: ὁ dvaf, οὗ τὸ μαντεῖόν 
ἐστι τὸ ἐν «ελφοῖς οὔτε λέγει οὔτε κρύπτει alla σηµαίνει, und den 
Seraktit febft Ιάβί Lucian in ben Worten: ἐγω δὲ κέλοµαε πᾶσιν ἠβη- 


ὃν ϱμώζειν feinen Ausſpruch über die Gphefler parobiren fr. 46 ©. 
Gd: ἄξιον Ἔφεσίοις ἡβηδὸν ἀποθανεῖν πᾶσε. 

.. 9) Daß fo, und nit διαφερόµενος, zu fhreiben fei beweilt taé 

€6elien: διαφ ερόμενος] συν διαµαχόμενος, wie (don Hemfterhuns ger 

kt, wenngleich er ben heraflitifchen Terminus eben fo wenig erfannte ale 

"t Scholiaft. Diefer tadie au Stellen wie Herod. I 18: o£ Mijaios 

"0. Χίοισε τὸν πρὸς Ἐρυθραίους πόλειιον συνδιένειχα»ν. 

3) Euripid. Iph. Aul. 196: πεσσων ἠδομένους μµορφᾳαἴσιε 
^9lvn1óxosg; Phil. de vit. Moys. 1, p. 85 M: τὔχης γὰρ ἀσταθμη- 
"toy οὐδὲν ἄνω xai κάτω τὰ ἀἄνθδρωπεια πεττευούσης. 
ſat. de commun. notit. p. 1068 d. nette» δίχην δεῦρο κἀκεῖ 
Τά, *urac ἐννοίας ustarsdeis. 
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unheraflitiichen αἰών ') vertanfcht Hat. Eher Hätte Proklus' A 
deutung (in Timaeum 101 f): ἄλλοι δὲ καὶ τὸν δηµιοῦργον i 
τῷ κοσμουργεῖν παίζειν εἰρῆκασι, καθάπερ Ἡράκλαιτι 
auf die rechte Spur leiten fónnen, wenn nicht Schleiermacher 
feiner oben berührten Meinung wäre befangen geweſen, unb wer 
bie neueren Urheber verſchiedener Erklärungen den Worten des 9x 
klus das gebüfrenbe Gewicht beigelegt hatten. Legen wir ihn 
aber dieſes Gewicht bei, fo befagen fie, verbunden mit ben anbe 
Zeugniffen, daß Heraflit den Zeus in feiner weltbildend— 
Thätigfeit mit einem fpielenden Kinde verglichen, uub Deli 
wir das zufammen mit ter als heraklitiſch beglaubigten Auſicht ο 
abwechfelndem Neubilden und Zerftören der Welt, [ο brauchen w 
um in bem Welten bauenden und zerflörenden Zeus ein fpielemh 
Kind nach ΔεταΠέί[φει, d. 5. treffenter, Bilderfprache zu erfeuge 
uns nur nach einem auch in Gricchenland gewöhnlichen Kinderſp 
umzufehen, welches in abwechlelnden Bauen und Wieberzerflör 
fid ergeht. Kin ſolches Kinverfpiel nun erídjemt als altherfän 
lid) in ber. Ilias (O 361) wo von Apollo geíagt toirb : 
ἔρειπε δὲ τεῖχος Ayasaav 

ῥεῖα ua. ὡς ὅτε τις ψάµαθον παἲς ἄγχι θαλάσσης, 

007’ ἐπεὶ οὖν ποιήσῃ ἀθύρματα γηπιέῃαιν, 

ἄψ avrig συνέχευε ποσὶν xai χερσὶν ἀθύρων. 
Hat man aus Plut. de Iside p. 370 (Schleierm. ©. 408) erkam 
wie Heraflit gerade bei feinen bifefiden Ausprüden auf Comer 88 
zug nimmt: fo durfte ferner bicfe Vermuthung nicht für zu fe 
gewagt gelten, Seraflit babe, in bewußtem Hinblic auf jenes f 
merifche Gleichniß vom Apoll, feinen weltbifpenden Zeus afe e 
Sandhäufer bauentes und zerſtörendes fnb dargeſtellt, wohei 
natürlich wenigſtens nicht fo fury verfahren fonnte als unfere jet 
gen offenbar burd) viele Zwifchenhänte gegangenen Notizen. Aber felt 
wenn eine derartige Bezugnahme auf Homer Berenfen εττερι 
foffte , wird fif) keinesfalls läugnen faffen, tap bem Heraflit au 


1) Diog. Laert. Vit. Heracl. IX 8: γενρᾶσθαί τε αὐτὸν (εἱ 
κόσμο») ἐκ πυρὸς καὶ πάλιν ἐκπυροῦσθαι ἐναλλαξ τὸν σύμπανι 
αἰώνα. 
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=> due fremden Anftoß eben viefes Kinderſpiel eher als irgend ein 
«m aderes zur Veranfchaulihung für das Thun feines Zeus in ben 
Sun fommen mußte; wie in ber That [pátere Schriftſteller bei 
= Hrer Polemif gegen die ftoifche, ganz auf beraflitifchem Grunde fu- 
fExX «nb, Lehre von der έκπερωσις allererft diefes „Kinderſpiel“ ere 
"modjnen, mit verfieckterer Benugung ber homeriſchen Verſe wie 
"Jr* pio de incorrupt. mundi 1, 500M.: εἰ δὲ ὅμοιος (9 κόσμος, 
πια «Ἀπίίῷ ber mad) einer ἐκπύρωσις neugebiloete) µαταιοπογος 6 
ας «ας χγίτης οὐδὲν κοµιόῇ νηπίων παίδων διαφέρω», ol πολ- 
A αἰχις παρ) αἰγιαλοῖ ἀθύρογντες wauuov γεωλόφους av. 
«€x xügi!) καὶ ἐπειθ) ὑφαιροῦντες ταῖς χερσι πάλιν ἐρεί- 
7a ovo», ober mit deutlicher Hinweifung auf Homer wie Plutarch 
de E p. 393 d: ἐκστάσεις dà αὐτοῦ (τοῦ ἀπόλλωνης) καὶ 
£e εταβρλὰς εἰς nvQ ἀφιέντος ἑαυτὸν ἅμα πᾶσι», ὥς λέγονσιν, 
€x ὖθις τε καταθλίβοντος ἐνταῖθα καὶ κατατείνοιτος ?) εἰς yr» 
3€«y θώλασσαν καὶ ἀνέμους καὶ Lwa χαὶ φυτά, καὶ τὰ δειγὰ 
zx αθήµατα ovd ἆκονειν ὅσιον' ἢ τοῦ ποιητικοῦ παιδὺς 
Sara φανλότερος HP ἐκεῖνος iv τινι ψαμάθῳ συνιιθεµένῃ 
3€ ai διαχεοµένῃ πάλιν Up’ ἑαυτοῦ παίζει παιδιὰν ταύτῃ 
Φα ερὶ τὰ Ola χρώμενος dei καὶ τὸν κόαµον οὐκ ὕντα πλάτ- 
ev?) εἰ ἀπολλύων γενόμενον, too ἄθειθίεῇ παίζει παιλιάν 


ron een Worten bed Clemens über Herallit gleichlautet. 


1) So ift flatt διανεστᾶσι zu [ῶΦτείδει nad) der Parallefftelle de 
Warmunde p. 615 M. wie dort auf Grund ber hiefigen Stelle weuuous zu 
Εν eridligen in yduuov. 

2) Die in diefem ganzen Buch gar arg verberbten Handſchriften 
W3 aber: usıaßalas πῦρ dquértoc ἑαυτον ἅμα an ώσιν ὡς λέγουσιν 
ew δις τε χαιαθλίβοντος ἐνιαῦδα χατατείνονιος. Daraus hat Wyttens 
> οὗ mit Benupung früherer Verbefferungsverfuche gemcht: µειαβολὰς 
u ip ἀφιέντος, ἔαυτο» ἄνασπωώντος ws λέγουσιν, αὖθες τε χατα- 
«δλίβοντος ἐνταῦθα xai χαιατείνοντος. Die oben der Seutlidjfeit we: 
wA «n gleid in ben Μετί gefehten Vermuthungen beruhen auf der früheren 
Wille in demfelben Buche, auf weldje bie hieſige beutlid) geuug zurüdblidt, 

W»- 388 f.: μεταβολαῖς ἑαυιοῦ χρώμενος &Àlote μὲν eis πὺρ ἀνῆψε 

" y φύσιν πάντα ὁμοεώσας πᾶσεν χιλ. Auch im Folgenden 

Habe id) tie Lesart ber Qanb(driften: x«i ἀνέμους x«i (ga καὶ τὰ δεινα 
Ζεᾳθήματα καὶ [day καὶ «φυτών» oUU* ἀχούειν 6010» burd) Umſtellung 
unb Wusfaffung verändert, ebenfalíá nad) Anleitung jener früheren Stelle: 
της ὁ dg ανεύμαια xai ὕδωρ xai γῆν καὶ ἄστρα καὶ φντῶν ζῴων 
U γινέσεις 1901096 xt 


ὰ. 
3) Hiernach ift eine andere Stelle deſſelben Plutarchiſchen Buchs, 
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Go hätten wir denn (n bem fpielenden Kinde, das vom Drau 
etwas zu tun getrieben feine Sanphänfer einreißt um Πε wiede 
zu bauen, ein Bild erkannt für bie abwechſelnd fehaffenbe uud oh 
nichtende Thätigkeit bes im Weltfloff wirkenden Weltprozeſſte 
Nur dadurch, baf εθ nebenbei auch jcbem Schein von Teleofögl 
ansfchließt '), ganz in Hebereinfiimmung mit der alten: 6p Rt aet 
haupt wie indbefonbere mit ber des Herallit, unterſcheidet fid) MM 
Bird von bem andern, das Plutarch, zu bem wir jet purrüdefjibh 
und in bem Sfonbifoner nach heraklitiſchen Dusflen .?) für: dieſek⸗ 
Sache vorfüfrt. Aber wie treffend auch eben dieſes Gleichniß οἱ 
Thonbilduer anf einem audern Gebiete gebraucht wird, int das Bt 
hältniß der Menſchheit varzuftellen zn ven unerforſchlichen Rally 
ſchlüſſen des Iebenbigen, fürfefenden, feiner Zweite fij bewitßte 
Gottes: von Heraklit kann es nicht zweifelhaft fein, daß er vare 
in Beziehung auf tefeologifche Fragen nur fo aufgefaßt wiffen vobi 
wie etwa jener Philoſoph des 17ten Safrfunbertó, ter affe Σεν 
gie mit Haf und Spott verfolgte gleichfam als einen Goͤßendieuſt Ya 
bod) feine 9infit vom Berhältuig ver Menſchheit zu fei 
Gotte ín [είπε bezeichnenveren Worte glaubte Heiven zu fuse Wi 
in biefe: homines in potestate Dei sunt sicui lutum i'pUlé 
slate figuli. 1 

Beſtimmteren Aufſchluß darüber, in welcher nfffeven Sese 
bung jenes Bild δεί Heraflit geftanben, giebt Plutarch nicht. X 
Worten, die bad Zeichen ter Cilfertígleit an fid tragen, fprimit.e 
über zu einem anderen wo πιδρίῷ nod) mehr heraflitiigen Bilbe 
3. 15: „Und tiefer (9) Strom des Werdens ununterbrochen: fließen 
in bet Heraklit ausdrücklich genannt wird , λα verbeffern p. 388 d: ὁ 
γὰρ ἐκείνην (τὴν τὰ Ede ὁιασκοσμούσαν doy;v) φυλάττούσαι 
ἐκ μὲν ἑαυιῆς τὸν κόσμον ἐκ δὲ τού xóouov πάλιν ad ἔαυτὴ» 'ἄπο 
τελεῖν πυρός τ’ ἀνταμείβεσύαι πάντα yyoiv ὁ Ηράκλειτος xal πῦι 
ἁπάντων ὥσπερ χρυσοῦ χρήματα xai χρημάτων χρυσός κτλ. μή 
des Äinnlofen φυλάττουσαν, tem aud) Wyttenbadhs Jufa& ἑαυτόν Teineı 
rechten Sinn giebt, ijt zu ſchreiben: πλατιουσαν. S 

1) Hierin, daB e6 nämlich „gegen die Annahme freitvaltenter Wer 
fegung —5 bat man geglaubt ten alleinigen Sinn bed Bildes Wu 

en au manen. ta^ 

2) Sollte vielleicht in feiner Polemik gegen bie Herakliteer Plat 
Cratyl. p. 440 c mit ten Worten: πάνια ὥσπερ zepamen: QUE pürà 
diread auf dieſes -Giiei nif anfpielen ? fH 
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XC eb nimmer ftille ftehen, und wiederum ihm entgegen ber Strom 
,O € x Bernichtung, Acheron ober Kofytos genannt von ben Dichtern”. 
Heraflits Wort: ‚in benfcben Fluß können wir nicht zwei⸗ 
,YEte[ (leigen" und feine ähnlichen Ausfprüche vom , Slug aller 
„D inge“ werden feit Ῥίαίο, von Alten unb Neueren fo oft als das 
eig enthümlichſte Kennzeichen feiner Lehre angeführt, tag ein Zweifel 
taber, ob die ganze Farbung des plutarchiſchen Gates cine hera- 
ἥξετ[φε fci, wohl δεί 9tiemanten wird aufſteigen können. — Sraglider 
dagegen ijt ed unb wenigftens durch fonftige Jeugniffe nicht erwies 
fear, ob Heraklit felbft, wie hier in ten plutardji(den Worten gefchieht, 
einen Strom des Werdens unb einen Strom ber Vernichtung einander ges 
genübergeftellt habe, ob e v nicht vielmehr denſelben Fluß aller Dinge 
zugleich ale den des Werdens und Vergehens, unb zwar mit nachdrüdli= 
cherer Hervorhebung der Bergänglichfeit, aufgefaßt habe, jene Trennung 
aber nur auf einem Mißverſtändniß feiner antithetiichen Redeweiſe 
ταδε, in das Plutarch oder vielleicht auch deſſen heraklitifche Duelle 
verfallen. Ein ſolches Mißverſtändniß muß noch deshalb um fo 
eher vermuthet werben, als für den Strom bes Wervens fid in 
dem Cage bed Plutarch ein beflimmter Terminus nicht findet, wäh⸗ 
tend es in Feiner Weiſe unwahrfcheinlich ijt, baf die Bezeichnung 
des Etromes aller Dinge als Acheron von Heraklit felbft auge» 
gangen fei. Tritt e& doch noch in unferen Bruchſtücken deutlich 
berans,, mit welcher Vorliebe Heraflit feine philofophifchen Grund⸗ 
gedanfen in mythologifche Namen hineinlegte, und wie ὁδὸς ἄνω 
und αείζωον πὺρ von ihm Zeug genannt wird, ὁδὸς κατω und 
das feuchte Prinzip im Gegenfag zum troden feurigen: Aldne 1), 
ber Eurög λόγος bald: «{ίκη bald: Ερινύς, ganz in derfelben Weife 
Riv auf jeden Fall eben fo paſſend fonnte er feinen ποταμὺς des 
im Vergänglichfeit vorüberrau(djenben Werdens wieberfinden im 4χέ- 
E wor „Leidenfirom”, zumal ba feine Neigung zu etymologifchem 
Derunten ?) in ber legten Sylbe einen Anklang an feine Theorie vom 
1) Fr. 59 ©. 507 Schl.: dyno Öxctay µεθυσθῇ άγεται ὑπὸ 
Tw «rio; ἀνήβου σφαλλόμενος, οὐκ ἐπαῖων ὅχη βαίνει ὑγρην τὴν 
ων ἔχων, vergliden mit Ir. 70 ©, 524 ωὐτὸς δὲ ᾿{ἴδης xal Aio- 


2) Die in ládetlide Spielerei ausartende Ciymologienſucht ber 
rl. f. yet, N, 8. VIL $ 


ο 
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„Fließen“ fehen mochte, unb in ben beiden erſten eine Και 
auf feine trauernde Anficht vom ewigen „Tode alles Eichtbaren” 9. 

Plutarch läßt auch biefes Bild vom Strome raſch wieber 
fallen, und im folgenden Satze fchimmert abermals herallitiſche Fache 
durch, viel verwilchter freifich als im vorhergehenden, aber tod) nili 
bis zur völligen Unfenntlichfeit. „Die erfte Urſache — 3. 18 — 
alfo, welche uns ber Sonnen Licht gezeigt, biefefbe führt aud ven 
dunflen Habes heran. 

In jeder andern Verbindung würde einem Goat, fo eie 
wie tiefer e& ifi, zu arope Ehre wiederfahren, wenn mau bara 
beftehen wollte ihm einen andern Urfprung als reinplutarchiſcher 
zuaufchreiben. Nach Allem -frühern jedoch und nod mehr nach bem, 
was unmittelbar barauf eng mit ihm verknüpft wird, bürfte wenig 
βειό ein Verfuch erlaubt fein, auch Hier einen Altern Gehalt feti 
fpätern Hülle zu entffeiben. Da fei bann tie ſehr junge utri 
Urfache” bem zurückgegeben, welcher fie hier eingeſchwärzt hat, im 
Aldns werde ber heraffitiihe ὁδὸς κατω erkannt, beffen eigenfli 
der Gegenfap Zeus hier bem gewöhnlichern „Sonnenlicht Get 
Platz machen müjfem, und endlich [εί bie Vermuthung gewagt, Ya 
biefer ganze Sag von ber Urfache, welche zugleich Lebenslicht brit 
und Todesdunkel, Nichts geringeres enthalte ald eine allerdings feli 
getrübte Umfchreibung etwa folcher beraftitifher Worte: 2266, 
"Aiöns wvroc, welde (τοῦ aller anfcheinenden Kühnheit bod amt 
eine leberfebung in mythologiſche Termini geben von dem Wale 
weislich heraklitiſchen Say: óJóc aro κάτω sun, fo wie dieſet 
wiederum nur (m nothiwendiger Folgerung auf tie phyſilaliſche Seite 
bes Syſtems den allgemeineren, mehr logiſchen Satz anwendet: πά. 
λιν πάντα ταύτα xal oV ταύτα ?). o! 
Herafliteer geißelt Plato im Kratylus. Daß Aufäfe A" rd Ansarkanf 
im Buch des SHeraflit vorlagen, bemeift nod jept fr . 503 » 
welches mit Balckenaer (Eurip. Phoen. 1168) nad Eustath. in Il. A p. 
91, 6 zu Ihreiben it: τῷ oU» βιῷ ὄνομα μὲν βίος, ἔργον dt 9arateg. 

1) Etym. mag. s. v. “άχέρω»: 6 τὰ ἄχεα ῥέων. 

2) ©. Heracl. part. pr. p^ 2, 10 1. 14. — dine nod näber fies 
gende Wolgerung dieſes Satzes, welche fehr wahrſcheinlich Heraklit (νε 
ausgeſprochen, námlidj: εἶναι καὶ un εἶναι ταὐτόν καὶ οὐ ταδιόν, 


ran Barmenides an in oftcitirten Verſen, bie jedoch iu ihren d 
t verſteckten Soitenblicken auf herallitiſche Lehre bis jegt anverfanden 
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ie gewagt immer bieB Verfahren einen älteren Gedankenin⸗ 
halt von fpäterer Einfaffung zu befreien gerade in biefem Beiſpiel 
auf bem erften Blick erfcheinen mag: unberechtigt fann e6 nicht ger 
want Werben δεί aufmerkfamer Erwägung tes folgensen Satzes, 
ver fid) auch im ber Wortverbindung eng an den vorbergehenven 
anſchließt und (don im Eingang durch eine fchüchterne Partikel 
(unnoze 3. 20) feinen nichtplutarchiſchen Urfprung verräth: „Und 


geblieben find. Auch Mullach (Eleaticorum philos. fragm. Berlin 1846, 
p. 132) Bat hievon Nichte geabnt. Die Verfe lauten (p. 11% ed. Mullach.): 
αὐτὰρ ἔπειτ ἀπὸ τῆς (sc. ὁδοῦ διζήσιος εἴργε νόημα), 7% 04 
βρότοι εἰδότες οὐδὲν 
πλάζονταε ὀίκρανοε' ἁμηχανίη γὰρ ἐν αὐτών 
01598017 ἰθύνει πλαγκτὸν νέονς οἱ δὲ φοροῦνται 
χω(ροὶ ὅμως τυφλοί TE τέθηπότες, ἄχριτα φῦλα, 
90 oic τὸ πέλειν τε καὶ οὐκ εἶναι ταὐτὸν νενόμισται 
xoU ταὐτὸ», πάντων» δὲ παλίνιροπός ἔσιι χέλευθος. 
„Seiföpfig” (Φίχρανοι 93. AT) werben tle Geraffiteer genannt wegen. ifj 
Tt antinomifhen Sätze mie, um nur anf das nächftliegende zu beuten, 
anfer dem Sag, den Varmenides (elbg B.50 berührt, uod): εἰωέν τε καὶ 
οὖς εἰμέν fr. 72 S. 529 Schleierm. ine [υίώε das eben Geſetzte gleich 
wieder aufhebente Ausdrucksweiſe geht nad) Parmenides aus Nathlofigkeit 
(ἁμηχανίη 93. 47) fervor, und bie Anhänger der angegriffenen Lehre mers 
den „Nichts wiffende” (εἰδύτες οὐδὲν 1B, 46) genanut, Ahnli wie Plato 
am Schluß des Kratylus ausführt, daB nach ber Heraflitifchen Auficht vom 
eigen Fluſſe feine Stetigfeit der GrfenutuiB und aljo fein Wiffen mög: 
lif frei. In φοροῦνται (B. 48) wird wohl auf bie Perfon der Serallis 
ker ihr Sag πάντα φέρεσθαι übertragen, welche Aufpielung ebenfalls 
Sato. in feiner Schilderung ber Qeraffiteer nicht verjdymábt hat: Theaetet. 
P. 179 c: ἀτεχνῶς, κατα τὰ συγγράµµατα, φέρονται. Den Aus⸗ 
ſpruch: „Sein und Nichtſein iſt daſſelbe unb nicht daſſelbe“ hebt Parme⸗ 
nides (B. 50) beſonders hervor, weil er an jener Stelle die verſchiedenen 
en vorzugsweiſe in Beziehung auf die Frage vom Sein durdmuftert. 
der Sag in Inhalt und Form Heraflitifch fei wird nah dem oben 
efagten eines weiteren Beweiſes nicht bedürfen. Die Faſſuug deſſelben, 
bit fle Parmenides wohl ganz freu erhalten hat, giebt überdieß Auffchluß, 
watum Arijtoteles [ο vorfichtig ſpricht Metaphys. Γ 3 1005 b. 23: adu- 
ναιον γαρ ὀντενοῦν ταὐτὸν ὑπολαμβάνειν εἶναι καὶ un εἶναι, καδά- 
περ τινὲς οἵορταε λέγειν Ηράκλειτον. οὖκ lor, γὰρ ἀναγκαῖον 
" τες λέγει ταῦτα xai ὑπολαμβάνειν. Diefe τενές überfahen nämlich 
oder wollten überfehen den zweiten Theil bet Antinomie, das x«1 οὐ ταὐτόν. 
— Die allerdeutlichfte Anfptelung aber oder, beffer gefagt, einen ausdrücklich 
heraklitiſchen Terminus enthalten bie legten Worte des Parmenides: z a»- 
Twv di nadtrroondög ἐσιτικέλευθος, in denen man die Goujeftur z«»- 
Toc für πάντων welde, fo lange die Anfpielung nicht verftanben war, 
allerdingg nöthig (deinen fonnte, ferner nit wird feithalten wollen. Die 
orte find mut oic in. V. 50 zu verbinden und bann zu überfeßen: „und 
en der Bad aller Dinge ein umwendender iſt“ b. f. die mit Heraklit 
"46. 413 Schleierm. cf. Heracl. part, pr. p. 23) fagen: παλ έν” 
't?206 douor(a κόσμον. 
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ein Bild von diefem möchte wohl fein die Luft um uns Ger eine 
um das andere Tag [Φαβεπὸ und Nacht, Herbeiführungen von Ye 
ben und Tod, von Schlaf und Wachen”, 

Ein Bilb von welhem ? Offenbar von dem Berhäftuig, wel 
ches der vorhergehende Sat gefchilvert fat, baf aus verſelbe 
Duelle das fonnige Lebensliht und das Dunkel des Todes $et 
firöme. Diefes Berhältuiß, heißt e$, werde vorgebildet durch wi 
Beziehung ted Menſchen zur umgebenven Luft, b. f. zu bem, we 
in den Berichten über Heraflit τὸ περιέχον genannt wird. Be 
Tage wo tiefes περιέχον, vom Lebensprinzip bes „Feners“ erf 
unb beherrfcht, als ein feurige& ben Menſchen umfängt, if tiefe 
eins mit bem , Gemeinfamen^ (ξυνόν), alfo „bei Sinnen’ (ape 
qoo»), tvad) und lebendig. Sn ter Nacht hingegen, wo das εντ 
verlifcht, reißt bad Band, welches den Menfchen mit bem semen 
famen" zufammenhält. Der Menfh fällt van fif ſelbſt 
muß „ſich ſelbſt ein Licht .anzünben“, Πα in Schlaf, wisi) ‚ber 
geßlich“ (Ay9aioc) und tobt. Zum Leben kann er mur witbev ge 
weckt werben burch neue Annährung an das Feuer, „wie verlöſchent 
Kohlen, zu hellglühenden gelegt , wieber auflodern in gemeinfarıe 
Flamme”. 

Diefe Anficht über die Beziehung von Wachen und [TT 
und von Leben und Sob des Menſchen zu bem περιέχο» ftejé efi 
heraftitifch (eft auf bem umerſchütterlichen Grunde eigener SBur 
des Heraflit, oon benen bie bezeichnendſten im SBorigen angebeniei 
wurden, wie auf bem gleich fiern Grunde wuverbüditiger Be 
richte *). Diefelbe Anſicht enthält in faft ungeträbter Reinheit ber 
eben ἄθει[εβίε legte Cap der plutarchiſchen Stelle, und tiefer werk 
fomit aud am Schluffe ein heraklitiſches Giegel aufgebrädt wen 
gleicher Unverfennbarfeit und Untrügfichfeit wie im Eingang ver 
ben die aucbrüdíide Nennung des Herafiit. 


1) Schleierm. €. 516—521; Heraclit. part. pr. p. 22 e& 39. 
(Fortſetzung folgt.) | 
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Um bei ber Behandlung ber Iyrifchen Fragmente des Euri- 
mies mit einigem Erfolg zu arbeiten, darf man nicht unterlaffen, 
dieſelben mit tem erhaltenen Ehören und fommoi zu vergleichen. 
Die Analogie Teitet dann zu einem wo nicht immer ganz fichern, 
doch wahrfcheinlichen Ergebniß; fie gibt in zweifelhaften Källen oft 
eine Entfcheivung an bie Hand, wobei man (i beruhigen Tann. 
Bern 4. 3. Wagner zu Andromed. fr. 6 (aus Stob. 113, 2) 
behauptet, ber Vers συνἀλγησον ὥς 6 καµνω», bett ber britte ente 
ſpricht ὄχει κουφύτητα µόχθω»ς beftebe aus einem Dochmius unb 
vacchins, fo wirb man burch bie übrigen Beifpiele Alc. 495, 8945: 
Suppl. 804, 810, 924 eher beflimmt werben, darin die Verbindung 
eines Bacchins mit jambifcher katalektiſcher Tripobie zu feben , ba 
ft ber angebliche Dochmius feine primitive orm gewiß nicht 
überall behalten hätte. Wir erfemen daher die Compofition aus 
Dochmius und Bacchins nur in einer Stelle an, wo biefer durch 
bx Moloß vertreten, jener durch Auflöfung ver zweiten Arfis un⸗ 
verfeunbar ift, nämlich lo 605 φίλαι, norep’ ἐμᾷ δεσποίνᾳ (der 
ſtrophiſche Vers 676 ift, wie der folgende 677, verborben). In 
Brechth. fr. 3 (aus Stob. 55, 4) if bis jest der iſchiorrhogiſche 
Jmbns γήρᾳ συνοικοίην vereinzelt ftehen geblieben. Cine Ver⸗ 
gleiäung von Helen. 1108 µουσεῖα καὶ Φάκους ἐνιζουσαν dva- 
βυάσω oder von 1145 ibid. πτανὸς γὰρ ἐν κόλποις σε Andag 
τέκνωσε πατήρ würbe auf bie wenig bavon verſchiedene Sorm ge» 
fibrt Haben: γήρα avroixoípy ἀείδοιμι dà otegaroig κάρᾳ, vie 
oig bem Gang des Rhythmus in biefer Strophe beffer entfpricht. 

G bei Wagner in Philoct. fr. 5 (aus Stob. 120, 10) ein 
ders ifl, ἅλις αἳ Prosa πέραινε, πρίν τινα συντυχίαν͵ mug in 
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zwei zerlegt werden, von tenen „ber erfle ein fogaoebifdj 
Anapaeft, wie Alc. 457, ber zweite ein dact. penth, if. 3 
gegen ließ man bisher Acg. Ir. 19 (aud Stob. 7, 2) ven ein 
Vers ἔστι καὶ πταίσαντ ἀρετὰν ἀποδείξασθαι Φανάτῳ in an 
zerfallen; ev wiederholt (id) fefbft ven Caeſuren nach in Iph. Tat 
1247 yas πελώριον τέρας ἄμφεπε μαντεῖον yIorıor. 3 
Recht hat Bothe Andromed. fr. 4 (aus Schol. Aristoph. Thes 
1018) σε τὰς ἐν ἄντροις (nämlih vuupas ἀντριάδας) gefchr 
ben, was Wagner ohne Grund in Zweifel 30g, vgl. Welckers Tı 
goebien p. 653; im folgenden Vers wird man befler tbum 242 
nod anzuſchließen, und fo die eben angeführte Form aus Alc. di 
berzuftellen; tie bann im dritten fid) ergebende Zuſammenſetzu 
aus jambifcher Dipodie und Tripodie ') ift nicht ohne Beiſpiel; m 
vergleiche Or. 1447 ἐκλῇσε ὁ) ἄλλον ἄλλοσε στέγης. Zu Phoe 
fr. 10 (από Stob. 38, 14) (teft man bei Wagner bie Note: chori ha 
verba esse vix est, cur moneamus. Mag fen, abet toit er 
nern, bafí bie bisherige Abtheilung unrichtig zu ſeyn fdeint, u 
ordnen fo: 
φθύνον ov σέβω, φθονεῖσθαι δ' 
ἐθέλοιμ) ἂν En’ ἐσθλοῖς. 

Der zweite Vers if wie Bacoh. 64 und Aesch. Pers. 70, t 
erfte als Uinafreontifer nicht zu verfennen, Zwei Verſe enthält b 
Fragment 4 aus ber Allkmene; der erfte, vieleicht nicht vollſtändi 
fohließt mit ἄριστον, bem zweiten mag man mit Phoeniss. 6l 
Baxyıov χόρευµα nagdsroıı Θηβαΐαις vergleichen. 

Andere Bruchftüde find vielleicht durch bloße Verſetzung ein 
Sorted ober eine geringe Wenterung zu heilen; wo nicht, wenigſte 
fo zu geflalten, baf man den Cínorud des Euripiveifchen Rhythm 
erhält. Darunter zählen wir das reiende Lied aus tem Krespho 
ted an ten Frieden von Stobaeus (53, p. 367) und Polpbi 
(All, p. 757 ed. Bekk.) aufbewahrt, Darin find V. 4, 6 und 

1) Fritzſche flieht darin einen trochaicus ischiorrhogicus, welch 
die Form — — — — vorausgehe Die Annahme eines foldden, 1 
aber ,raro anacrusi caret, quae modo unius syllabae est modo plyriun 


(vgl. Progr. de Phrygis cantico, p. 4 sq.), ift ebenfo willfüBt[id) ale | 
Herleitung des iſchiorrhogiſchen Rhythmus aus bem Goolianiben. 
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tests unrhythmiſch, theils in einer bei biefem Dichter nicht nad» 
we iü Sbaren Form üderliefert. Die Sielle Iautete nach unferer Ber- 
mas @fung eher fo: 

ὁέδοικα δὲ un πόνοις 

5 ὑπερβάλῃ ua γήρας 

πρὶν σὰν χαρίεσσαν ὥραν προσιδεῖν 

xai καλλιχόρους doidac 

φιλοστεφάνους τε xouovgc. 

ἴθε uot πότνα πόλιν κτξ. 


Hier ift in V. 4 πρίν vor πόνοις weggeblieben und bae 
durch berfefóe mit 9B. 11 in llebereinftmmung gebracht. V. 6 
ſchließt fonft προσιδεῖν oar; aber Euripives fiebt es nicht wie 
Sophokles, choriambifhe Reihen in einen Sponveus auslaufen zu 
faffen. Die von uns vorgefchlagene Compofition fe$rt Hipp. 740 
Wieder: xogat Φαέθοντος oixrp δακρύων. Endlich 3B. 9 mußte, 
um ein Metrum zu erhalten, für z0r»ia bie fürgere Form eintre⸗ 
ten, Vgl. Bacch. 370: Ὁσία πότνα θεῶν nebft ven folgenden 
Berfen uud Herc. 679, 686. Ueber bie Anorbnung des fr. 4 in 
der Hypfipyla (ans Plut. Mor. 93, d) 


εἰς τὸν λειμῶνα καθίσας 
ἔδρεπεν ἕτερον ἐφ᾽ ἑτέρῳ ᾽αἰρόμενας 
ἄγρευμ᾽ ἀνθέω». ἡδομένᾳ ψυχᾷ 
τὸ νήπιον ἄπληστον ἔχων, 
bemerft Wagner: sic versus disposuit Seidl. de vers. dochm. p. 
69. Doch tort iſt Alles andere, den Testen Vers ausgenommen. 
Wir Hätte auch Seidler einen fo verpänten Hiatus zulaffen fónnen, 
als ber (n V. 2 ifi? Er befeitigte ihn auf zwei Arten, worun- 
ter gewiß bie, ἄειρόμενος flatt αἱρόμενος zu fegen, ten Vorzug 
verdient. Sonft fónnte man auch mit Transpofition helfen und 
fóreiben ἕτερον αἰρύμενος ἐφ᾽ ἑτέρῳ. Dies Mittel fcheint im 
Item Vers angewandt werben zu müffen, menm er anders voll» 
ſtändig it; beum die von Plutarch angegebene Wortftellung fügt fich 
feinem Metrum; wir vermuthen bafer: ἄπληστον τὸ νήπιον £go. 
Cine (eite Aenderung im lebten Chor ans Phaethon V. 63: 
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τί αἱθέρ᾽ 7 γαίας $a) κεῦθος ἀφαντὸν 
ἐξαμαυρωθῶ; 

würde, abgerechnet bie Einfeitung mit janbiſcher Dipodie, beu Beust 
gan, mit Rhes. 527 τίνος d gvÀaxd; είς ἁμείβει var duer; 
πρῶτα in Uebereinflimmung bringen; für die beibehaltene Eompo- 
(tion fehlt es wenigftens δεί Euripives an Parallelen. Bon bem 
Fragment 9 (vgl. Schol. Hesiod. Scut. Herc, cod. Schellershem. 
in Ereuzerd  Meletem. p. 66.) des 9ücmaro in Gorinth  theilen 
Dindorf und Wagner ©. Hermanns wub D. Müllers Cmesbationeu 
mit, Die Anorbnung des fepteru 

Φίλαι φίλαι πρόβατε µολετε 

τίς ὃδε ποδαπὸς 6 ξένος Κορύθιος E 

ἔμολεν dyytalorc, uu» 
fama im eriten und britten Berfe fij auf feine Analogie βάλει, 
aber dyyialotc , was aud) Wagner annimmt, ift eine emefufide 
SBeridjtigung, bie übrigens nothwendig Κορινθίοις nad ſich σας 
wie G. Hermann ſchrieb. Dadurch fällt der Dochmins am ej 
weg, und muß wahrfheinlich mit einem anap. mos, vertanfät 
werben — vgl. den evflen Chor in Phaelh. 49 ἐπὶ zapuas’- & δὲ 
τύχα τι τέκοι — indem ἐμολ᾽ für ἔμολεν gefeht wird. 

Neu, aber keineswegs gegründet ijt Wagners Anorbuung (n 
Alex. 17 (από Stob. 81, p. 492). lim barüber fpreden zu foo 
nem, ift εδ nótjig, bie Strophe, wie er fie abtheilt, hier zu wie: 
derholen: 








περισσὐµνθος 0 λόγος, εὐγέγειαν εἰ 
βρὀτειον εὐλογήσομεν" τὸ γὰρ πάλαι 
πρώτον OT’ ἐγεγόμεθα 
διὰ Ö’ ἔχρινεν ἆ 

5 τεκοῦσα ya βροτοὺς ὁμοί- 
ar χθὼν ἅπασιν ἐξεπαίδευσεν ὃ- 
yir. ἔδιον οὐδὲν ἔχομεν 
µία dà γονὰ τὸ v εὐγενὲς zai τὸ δυς- 
γενεές" »oup δὲ yabger ar- 

10 τὸ κραένει χοὀνος. 


τὸ φρύνιµον εὐγένεια 
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das Wemininum tiefes Adjektivs und nur einmal, Suppl. 1191, fat 
ee πολέμιον παντευχίαν. 

In der Antigone befauptete vermutlich Kreon: 

ανδρὸς d’ ὁρῶντος εἰς Kvngu vearíov 
ἀφύλακτος 5 Tromoig* zv γὰρ φαῦλος 7 
τάλλ᾽, εἰς ἔρωτα nàg ἀνὴρ σοφῶτερος. 

nv d’ au προσῆται Κυύπρις, ἤδιστον λαβεῖν. 

Der [fegte Bers fchlieht fi fo eng an das Borausgehende 
an, daß nicht 3u begreifen ift, wie Wagner bemerken fonnte: ce- 
lerum si quis versum 4 a praecedentibus seiungendum ducat, 
equidem non magnopere repugnem. Diefe Refignation [Φείπί 
indeß in bem Gefühl, tag die Erflärung beffefben nicht gelungen 
fei, ihren guten Grund zu haben. Er findet barin den Sinn: sin 
vero sponte eum Cypris admillat, h. e. ei faveat, ut artibus 
illis non indigeat, dulcissimum est (amore) potiri. Welcher Ge⸗ 
genfap zu dem Gebanfen, baf tie Liebe ſelbſt beſchränkte Geifter 
ſchlau und geſchickt made, unb dann jedes Aufpaflen vergeblich feil 
Eher glauben wir die Meinung des Dichters zu treffen mit folgen- 
bem Borfchlag : 

ἦν À' av προῆται Κυπριν, ἤδιστος λαβεῖν. 
b. f. Wenn die Berliebiheit vorüber ift, füllt ed nicht mehr fchwer, 
ihn zu überliften. 

Uebrigens verwirft Wagner die Annahme Welders in Betreff 
biefer «ταροευίε, und zieht aus dem Argum. Soph. Antig. des 
Ariftophanes andere Folgerungen. Für Welders Anficht dürften 
aber bie Sragmente 5, 6 (aus Stob. 67, 135 77, 10) fprechen, 
Der Einwand gegen das Zeugniß des Orammatifers beruht auf 
falfcher Interpretation des Wortes uvdonoia , welder bereits in 
ben , Gr. Tragoedien“ ©. 564 begegnet ift. Nur ſcheint Ariſto⸗ 
phanes ſich dentliher aufgebrüdt und ctwa ἐδιώτῃ didoras ges 
frieben zu haben. Auf vie Ausfage des Scholiaften zu Sophokles' 
Antigone íft darum wenig zu geben, weil er mur bad Argum. des 
Ariſtophanes vor fi gehabt zu haben ſcheint. 

Sn der Antiope, meint Wagner, babe Amphion lyrae usum 
gelehrt, indem er einen Qommué fang, quod probabile fit ex 
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Das Bruchſtück Aeol. 13 (aus Plut. Mor. 98, e und 005 
d) ijt an dieſen Stellen mit flarfen Barianten citirt, fo daß bie 
metrifche Form unficher bleibt. Ein fehr vorzüglicher Cober, bem 
Pal. 153, bat φύλα nicht, und gibt ποικιλίας (SiC) πραπέδωνα 
πύντου χθογίων rt, tas llebrige fehlt. Darnach bürfte ber Έτ 
urſprũnglich fo gelautet haben: 

n Boayu τοι σθένος drégo;, ἀλλὰ 

noxiis πραπίδων 

ζόάμναται norrov χθονίων τ) 

αερίων τε παιδεύματα . .. ο. 
Der dritte Vers ijt terfelbe, wie Hipp. 1385, ber vierte unvofí- 
flànbige faun geichloffen haben, wie Alc. 593, ober 403 ibid, 

Wichtige Beiträge από den Teminiden würben bie Cammimy 
diefer Fragmente bereichern, wenn man fid auf Fritzſches lictgeiBi 
verlaſſen könnte, der in feinem -Commentar zu Arifiopfanes Ban... 
p. 408 verſichert: tola haec monodia 1) e quattuor strophis con“ 
siat, quas ut par eral, ila dislinxi. Integrum vero carmen — 
paucissimis versibus vocabulisque exceptis totum Euripidis est. 
Er beruft fif [τει dabei auf tie Bemerfung tes Scholiaſten = 
φασὶν, ὥς πάντα Talıa Ta ἔπη ἔκ τινος ὁράματὸς ἐστιν 
Ευριπίδου, der aber fogleich hinzufügt: “4σκληπιαάδης [δὲ] παρὰ 
τα ἐξ Exadr; Εὐριπίδου ἐν µιµησει δηλονότι. «επι 2eugnif 
beweift zu viel, aljo πιΦίδ. Daß bie großen Krallen bes Traum⸗ 
gottes von Ariſtophanes Erfindung fine, erfennt Fritzſche natürlich 
an, eben fo wenig wirt Euripides das tragifomiiche Epitheton µε- 
AarorexvtiuOra gebraucht haben. TDiedgleihen ijt Alles bier unb 
ın den folgenden Strophen, die rigide belicht Hat anzunehmen, 
entweder ganz offenbar Periiflaze der Euripiveifhen Monodien über, 
baupt ober fann tod) nicht ohne Weiteres für fiheres Eigentbum 
tes Tragikers gelten. 

Hätten wir tie Temeniten noch, aus welchen tie Worte Dev» 
ftammen: αλλιέ uor απ ίτολοι. dann könnte man fehen, mit wel. 
dem Recht derſelbe Gelehrte behauptet Cl. c. 410): Eximium 
quoddam Aristophanis arlificium in eo cernilur, quod minima 

1) Rimlih Ran. 1331— 1363. 
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ἔχουσιν ἐγκρατῆς négvy' ὅδε, unb, was er jebt voryebt, ἐν τ. 
d. ἐ. ἠδὺ παῖς n. ó. mit Verweifung auf fr. 14 (Stob. 71, 7), 
ohne tie man freilich faum errathen würbe, was bamit gemeint tit. 
Die Vermuthungen von Scaliger, $9. Grotius, Baldenaer, Pierfon, 
Musgrave, Jacobs, Gaisforb, Boiffonade, Έμλας, Schwenk, Hartung 
wollen wir, um Raum zu erífparen, hier übergehen, um fo mehr, 
als fie Wagner in ber Didotſchen Ausgabe genau referirt hat, und 
nur eine breizehnte Hinzufügen: 
ἐν τοῖς Ó' ἔχουσι δεσπότης négvy Ode. 

Man erinnere fid) an bad befannte Wort des Sophoffes bei Plato, 
Rep. 329, b; auf die Frage, ob er noch ber finnlichen Liebe ſich 
erfreue, erwieberte er: εὐφήμει — 0 ἄνθρωπε: ἁἀσμενέστατα 
µέντοι αὐτὸ απέφυγον ὥσπερ λυττὠντά tiva καὶ ἄγριον δεσ- 
πότη». 

Zu bem fr. 1 bed. Erechtdeus «4ἰθιοπίαν viv. ἐξέσωσ᾽ ἐπὶ 
χδόνα bemerft Wayner richtig, taf dies nicht von Poſeidon, wie 
Bergk annahm (welchem man übrigens die Gmenbation des Bruch- 
flüdé verdankt), fondern von Erechtheus felbft im Prolog gefprochen 
worden fei. Im fr. 2 wird man [fi aber, trop Matthiaes 
und Wagners Einreve lieber an bie Verbefferung des Salmaſius 
τοῦ βλέποντος (für τοῦ βλέπειν τοὺς) halten, αἴθ mit Wagner 
τοῦ βιοῦντος Iefen. War einmal βλέπειν = ζῆν im poetifchen 
Sprachgebrauch eingeführt, fo hinderte nichts µῆ καλῶς βλέπων 
bem καλῶς τεθγηκως entgegen zu feßen. 

In ber gefangenen Melanippe fr. 13 (aus Stob. 76, 10) 
fpricht bie Heldin gegen Adoptionen Finderlofer Ehemänner und 
ſchließt mit bem Gag: 

ᾧ γὰρ Θεὺς δίδωσι μὴ φῦναι τέκνα 

ov yon ᾿γκαλεῖσθαι πρὸς τὸ Φεζον, ἀλλ ἐν. 
Richt einmal beffagen foll ber ἄτεκγος das Schickſal, welded ihm 
diefe Samilienfreuben verfagt ? Das fann Euripives nicht gemeint 
haben; e$ papt aber ber Gedanke auch überhaupt nit in den Zu⸗ 
ſammenhang. Für ἐγκαλεῖσθαι fat cod. A. τλεῖσναι, woraus 
werigften® fo viel erhellt, bag jenes nur Probuft einer Gorreftur 
iR, wobei man fif) begnügte ein an fid verftändlichee Wort an bie 
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Stob. 90, 15 geretteten Worte tes Dichters: οὐδὲν γὰρ οὗτα 
γαῦρον, ὣς argo éqv tie richtige Resart, welche mum aud be 
cod. M. tes Φίο tarbietet, an tie Hand gafen: ὡς ἀνὴρ πέφυκε 
Kerner tritt im Zio $. 9 ὅτε ἔτυχεν αἰχμαλωτὸς ληφθείς ai 
bie Ctelle ted unpaffenden ὃς &. umb 6. 3 wird das ganz fofoef 
πρῴως £yr dur πράως ἔσχεν erſetzt. Im S. 4 gibt erſt τοιού. 
του (flatt τούτου o£r) den rechten Stadjorud, unb ber game Sai 
befómmt mehr Einn turf) das πανταχῆ des cod. M. für πάντα 
Andere gute Varianten find διαµαρτόντι. Φ. 6 οὔτε γε — eii 
dà 39v — εὖ τοίνυν ἰσθι. Φ. 8 7 πέπονθε. 6. 10 ἔχεις — Evp- 
προθυμηδείς. S. 11 ἐπὸ τοῦ ro0rov. Sm bem Geſpräch be 
Philoktet mit SOtoffeud werten tie Worte ov γὰρ δὴ — ἡγεμό- 
σιν ($. 8) unnöthigerweife von Hartung unb Wagner bem Philokte 
zugetheilt ; nod) weniger ift bie Eonjeftur Φατίπαρό (6. 9) zn bil 
Iigen, der τοῦ μηδενὸς αποσχοµένου τῶν χαλεπωτατω» ſchreib 
und biejem Sat der Frage des Odyſſeus anſchließt, flatt mit Steiefe 
was jebt die Handſchriften beftitigen, ὦ μηδενός zu fepen, und fi 
alle Kraft des Unwillens in ber Rede bed Philoktet zuſammen m 
trängen. Eine unglückliche Abärderung Hartungs, weldjem Wagnen 
durchaus folgt, ijt auch neo, oma (ibid.) , wie be Lesart bet 
M. jest zeigt: neo οἶμαι cov, worauf Reisfe (don gefallen war. 
Was Wyotteubach (να Plut. Mor. 548, c.) qut emenbirt fat (Φ. 7 
αιτίχα µαλα flatt a. μάλιστα), ift von Wagner überfehen wor: 
ben, dazegen gebilligt, was derſelbe Bibl, crit. lll, 1, p. 53 wu» 
ῬαΠεαῦ genug vermuthete. Φ. 10 σχεδὸν μὲν οὖν ἔγωγε ἐν don 
χθείᾳ καθέστηκας avro; oida , wo erit bie SBerbefferung von 
Imperins grũndlich auabil(t σ. u. 0. ἐν 005 ἔγωγε χ. κ. αἰετός. 
In ben letzten Zeilen bringt ter vorzügliche cod. S. tie erwänfdhte 
Ergãnzung τελαμῶρές τε ἕλκους uraniktor; in tem übrigen Hand⸗ 
ſchriften and Ausgaben fehlte ter. Genitie Bitber. 

Es mögen xum ned einige Bemerkungen über die Fragmente 
felgen, welde den nichtloriſchen Partbieen entnommen fin. 

ju Aegens darf man wobl nod zweifeln, ob bie Lesart bed 
cud. A. von Stobacus zoisıuun; mit Xtedt der herföunmficden πο- 
λάμιον vorgezogen wirt, Bon Perſonen braucht Guripives immer 
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ME Femininum tiefes Adjeftivs und nur einmal, Suppl. 1191 , fat 
er Ζεολέμιον παντευγχίαν. 

Qu der Antigone behauptete vermuthlich Kreon: 

ανδρὸς 0' ὁρῶντος eig Kungiy νεα)ίου 
ἀφύλακτος ἡ τήρησις' mv γὰρ φαῦλος 7] 
τάλλ᾽, εἰς ἔρωτα πᾶς ἀνὴρ σοφῶτερος. 

ἣν ὁ) av προσῆται Kvnpig, ndıorov Aaßeiv. 

Der legte Vers fchlieht fij fo ema an das Vorausgehende 
Qt, Daß nicht zu begreifen ift, wie Wagner bemerlen fonnte: ce- 
terum si quis versum 4 a praecedentibus seiungendum ducat, 
equidem non magnopere repugnem. Diefe Refignation [Φείπί 
Wbef in bem Gefühl, tag die Erflärung beffelben nicht gelungen 

ki, ihren guten Grund zu haben. Er findet darin ben Sinn: sin 
vero sponte eum Cypris admillat, h. e. ei faveat, ut arlibus 
ilis non indigeat, dulcissimum est (amore) potiri. Welcher Ge» 
gap zu bem Gedanken, baf tie Liebe felóft befchränfte Geifter 
ſchlau und geſchickt made, unb dann jedes Aufpaffen vergeblich fei! 
Eher glauben wir die Meinung des Dichters zu treffen mit folgen 
dem Vorſchlag: 

ἦν ὁ' a? προῆται Kungıy, ἤδιστος Aafkiy. 

b. 5. Wenn die SBerliebtfeit vorüber ift, fällt es nicht mehr ſchwer, 
Ün zu überliften. 

Uebrigens verwirft Wagner die Annahme Welders (n Betreff 
diefer Tragoedie', unb zieht aus tem Argum. Soph. Antig. bed 
Ariftophanes andere Folgerungen. Für Welders Anfiht dürften 
über die Fragmente 5, 6 (aus Stob. 67, 13; 77, 10) ſprechen. 
Der Einwand gegen bad Zeugniß bed Grammatifers beruht auf 
ſalſcher Interpretation des Wortes μυθοποιῖα , welcher bereits in 
den „Or. Tragoedien“ ©. 564 begegnet ift. Nur ſcheint Ariſto⸗ 
Phanes fidj bentliher autgebrüdt und etwa ἰδιώτῃ δίδοται ges 
ſchrieben zu Haben. Auf bie Ausfage des Scholiaften zu Sophöffes’ 
Antigone ift barum wenig zu geben, weil er nur das Argum. bes 

Ariſtophanes vor fid) gehabt zu haben fheint. 

Sn der Antiope, meint Wagner, babe Amphion lyrae usum 

gelehrt, indem er einen Oymnns fang, quod probabile fit ex 
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in ben. 8Borten: μελέτης δὲ ó Iancdoouogz οὔτε ἐν ἀγρῷ ὅιαι- 
τώμενος ἡμέλει, οὔτε ὁδοιπορῶν ουτε ἐν Orrralía, ἀλλά καὶ 
κρεἶττο» ύλβου κτῆμα ἐχάλει αὐτὴν ἐκ τῶν Εὐριπίδου 
τε ὕμνων καὶ ᾽4μφίονος. Tenn bie Melete Hat nichts mit tet 
fora zu fchaffen. Diejem Hymnus fónnte bad von Clemens Alex. 
Strom. IV, p. 536 d erhaltene Fragment angehören !): oAßLo; 
ὕστις τῆς ἱστορίας &oye uudnoıw κτὲ. Dem Berfaffer der Briefe 
des Krates mögen tie von Philoſtrat citirten Worte ebenfalls ver 
geſchwebt Haben, wo er fif (cp. 8) als frei von Reichthum um 
Ehrgeitz τὸ xgeitrov τῶν ἁπάντων κτῆμα nennt, 

Das Bruchſtück bei Stob. 69, p. 426: πᾶσι d’ ἀγγέλλα 
βροτοῖς ἐσθλῶν an’ drüyQv εὐγενῆ σπείρειν τέχνα fat Dieb 
nefe fo zu verbeflern gefucht, bag ἀρχών gefet wird für ἀνδρῶν. 
Dagegen möchten Stellen fprechen wie Heracl. 299 γαμεῖν v' an 
ἐσθλῶν, mehr noch Androm, 075 ὥς φίλων μὲν ἂν γήµαιμ 
dn ὠνδρῶ», Die hier ausgefprochene Sbee wird feine ander 
fein als bie, daß Edle aud ctelem Stamm fi 9tadfommenfdjaf 
erzielen. Alfo mag Euripides gefchrieben haben: &. α. d. εὐγενεῖι 
σπείρειν λέχη. Bol. lo 64 χρόνια δὲ σπείρας λέχη arexvög ἐστι. 

Kür bie viel behandelten Worte des Fragmentes vom voe 
fans, welches Orion Anthol. Ilf, 1, p. 44. ed. Schneidew. eri 
haften bat, machten wir vor längerer Zeit den Vorſchlag, zu leſen 

πάντα Ó ανθρώποις ati 
6v τῷδε yonuar', mv τις εὐσεβῇ δεόν. 

Vom Córpfipput fr. G wird der erfte Vers auch von Dio 
genes Laertius Vll, 60 citivt, In fr. 3 mag e$. urfpränglich ge 
beißen haben /ωµιην σοφἠν µοι — ἔχειν, [εβίετεὸ nach Stob 
cod. A. 

Das Fragment ber Danae, wo von ber Macht ber θίρδι 
die Rede ift, die fi nur auf reiche cute. erftvede, [Φίίεβέ mit bei 
Worten: ουδείς προσαιτὼν βίοτον mouodn βροτῶν, ἐν τοῖς d 
ezovam ἡβητὴς πἐφυχ’ öde. Wagner führt nidi weniger ale Mi 
Wonjefturen an, worunter zwei von fid, eine frühere ἐν τοῖς ὁ 

1) Musgrane und Hartung (een et in die Μελανίππη σοφή. 
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ἔχουσιν ἐγκρατὴς πέφυχ’ öde, unb, wad er jebt vorzieht, à» v. 
d. ἐ ἠδὺ παῖς n. 0. mit Berweifung auf fr. 14 (Stob. 71, 7), 
ohne be man freilich faum errathen würde, was damit gemeint ift. 
Tie Bermuthungen von Scaliger, H. Grotius, Valckenaer, Pierfon, 
Musgrave, Jacobs, Gaisford, Boiffonade, €uyac, Schwenk, Hartung 
wollen wir, um Raum zu erfparen, hier übergehen, um fo mehr, 
dft fe Wagner in ber Divotichen Ausgabe genau referirt hat, und 
wt eine dreizehnte hinzufügen: 
ἐν τοῖς ὁ᾽ ἔχουσι δεσπὐτης πἐφυχ᾽ 00s. 

Dan erinnere fi) am das befannte Wort des Sophokles bei Plato, 
Rep, 320, b; auf die Frage, ob er noch ber finnfichen Liebe fid) 
erfrene, erwieberte er: εὐφήμει — o ἄνθρωπεὲ: ἀσμενέστατα 
μέντοι aUTO GnéQvyor ὥσπερ λυιτώντά τινα καὶ ἄγριον δεσ- 
Rom, | 

Zu bem fr. 1 des Erechtheus «4ἰθιοπίαν νιν ἐξέσωσ᾽ ἐπὶ 
ra bemerft Wagner richtig, daß dies nicht von Poſeidon, wie 
Bergt annahm (welchem man übrigens die Cmenbation des Bruch- 
finds verdanft), fondern von Erechtheus fe(bft im Prolog geſprochen 
worden fei. — dm fr. 2 wird man fij aber, (πο Matthiaes 
ud Wagners Einreve lieber an die Verbefferung des Salmafius 
τού βλέποντος (für τοῦ βλέπειν τοὺς) halten, als mit Wagner 
τοῦ βιοῦντος lefem. War einmal βλέπειν = ζῆν im poetifchen 
Sprachgebrauch eingeführt, fo hinderte nichts um καλῶς βλέπων 
(m καλώς rsOrnxoc entgegen zu fegem. 

In ber gefongenem Melanippe fr. 13 (aus Stob. 76, 10) 
fft die Heldin gegen Adoptionen finber[ofer Ehemänner und 
ſchließt mit bem Gab: 

ᾧ γὰρ 9é0g δίδωσι μὴ φῦναι τέκνα 

οὐ yon καλεΐσθαι πρὸς τὸ Yelov, ἀλλ’ ἐν. 
Nicht einmal befíagen foll ber «rexroc das Schickſal, welches ihm 
Wet Samiliemfreuben verfagt ? Das kann Euripives nicht gemeint 
haben; e$ paßt aber ber Gedanke auch überfaupt nit in ben Zu⸗ 
ſanmenhang. Für ἐγκαλείσθαι hat cod. A. τλεῖσθαι, woraus 
Derigftens fo viel erhellt, bag jenes nur Probuft einer Correftur 
it, wobei man fid) begnügte ein an fi) verftändlichee Wort an bie 
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Sielle zu bringen. Tie Nooplion aber, als künſtliches Mittel e 
gen die som Schickſal verhängte ἀπαιδία wird yaflend als e 
zeyvaodaı bezeichnet, und dies Wort entfernt ff nicht zu ſehr vn 
ver haudſchriftlichen Lesart. 

Su Beireff res Ixion und ber auf tiefe Tragoebie bezůgliche 
Angabe von Philochoras bei Diog. Laert. IX 55 fat fid) SBagem 
noch nicht über Elintons Irrthum (F. H.IL p. 365, 377) erste 
und wähnt mit ihm, ter Sob bes Ῥτοίαφοταῦ falle in eine fpitm 
Zeit ald ter des Guriptbed. Man jefe, was darüber Schill 
feinen Beiträgen zur Kenntnis ter tragijchen Ῥοε[ε der Griechen 4 
112 gefagt fat. 

Wenn im Meleager, wie Welcker e fehr wahrſcheinlich madi 
Artemis ven Prolog fprady, fo fällt Fripfges Gonjefter (gu Am 
stoph. Ran. 373) οὐκ ἔτισεν 4ρτεμιν von ſelbſt weg, und Berg 
or καθωσίωσέ µοι hat alle Wahrfcheinlichkeit für fi. 

Ueber die Worte im Detipas fr. 5 (aus Stob. Floril. 67, 4 

ἔσην γὰρ ἀνδρὶ ovugopar εἶναι λέγω 

τέκνων 9° ἁμαρτεῖν xai πάτρας καὶ χρηµαξω» 

ἀλόχου τε xedrng" ὥς Orr τῶν χρηµάτω» 

5j κρεῖσσόν ἐστε τώνδρὲ, σώφρον’ ἦν λάαβη _ 
urtfeilt SBaguer: ,omnino locus ila depravalus est, ul invesä 
gste diflicillimum sit, quid poela scripseril, quare intaciu 
eum doclioribus reliquimus* elc. Dan kann wenigſtens fig 
fagen , wa8 ber Dichter ſchreiben wollte: daß nämlich jeden Bei 
eine tugendhafte Fran übertreffe, und Madwig fat tiefen. Gedank. 
neulich fo hergeſtellt: 

ὥς µόνης τῶν χρηµάσων 
τέ κρεῖσσόν ἐστι ταάνδρὲ are. 

Wir fofem babei immer nod an ber Wieberholung von χρημιάτα 
an, welches wohl mur durch Nachläßigkeit der Abfchreiber aus be 
vorhergehenden Vers fi hier eingefchlichen hat. Dadurch fiel bv 
rechte Wort aus, etwa κχειµήλιον, vgl. µέγιστον d’ dr βίῳ κει 
pulo» κρίνας σέ φηµι tzde προσθέσθαι πολει. Heracl. 5C 
sad’ arıl παίδων 4c: uo κειμήλια καὶ παρθενείας zT 


Demnach würden wir fegen: 
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ng µιόνης χδιμήλιον 
οὐκ ἔστι κρεῖσσον τανδρί κτὲ. 

Wo Wagner das fr. 3 από Deneus aufführt, ift in bem 
orten des Athenaeus XV, 666c πρὸς τοῖς γικῶσιν falſch ab» 
ge ſchrieben, flatt τοῖς γικὠσι». Uebrigens ſcheint ed, tag ber 
Srammatifer [είθ feine Theorie, κόεταβος bedeute auch ben Preis 
bei diefem Spiel, aus bem Schreibfehler κὀτταβον hergeleitet habe, 
ſtatt χοττάαβων zu [ε[επ. 

Heivelberg. . &. Rayfer. 


— — — — — — 


Ruin, g. VIL N 


Midcellen. 
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Die attifhen Schiedsrichter. 

Im Corpus Inscript. T. I. n. 172 findet fij eine Snfdriit, 
von welcher Boeckh mit Recht bemerkt, tag. fie werer ein Pryta⸗ 
nenverzeichnig, ned) ein gymnaſtiſcher Katalog fei; er rechnet baher 
tiefelbe zu ten üiluli militares. Judeß [ώοα der Fundort iſt biefer 
Anfiht nicht gerade gunflig: der Stein befindet fih, wie Boeckh 
fagt, in pacimento ecclesiae semirutae in cia, quae ex oppido 
sn arcem duch. Dagegen tie Juſchriften zu Ehren ter im Kriege 
Gefallenen waren im Kerameikos autgeitelli: gerade aber in ber un» 
mittelbaren Nabe der Xfrepefió war man am wenigſten um Material 
verlegen, wenn aud ſonſt Juſchrifiſteine oft weit verjdfeppt find. 
Ferner weicht die anjdnít tora. weſentlich ab, daß überall auch 
der Gau⸗ und Vatersname genannt iſt, wäbrend im allen übrigen 
Docamenten die zur Siaíe ter liluli militares gebören, mur ter 
cinfache Name des Veritorbenen f ſindet. Daß man aber in die⸗ 
Kr Beziehung in ter ſräteren Zeit, ter dieſe Inſchrift angehört, 
erglàinaer geweſen ji olé fraber. Ut nicht wabrſcheinlich. 

Swadtentwertb. ib Ver Ne tec Ueberſchrüt 7.41; dieſer if 
mimlid üder Ne we delummen, welde Namen und tem vier 
legten Tiroler entoalteu, [ο vertheilt: 

r -4 I 
KREKPOMIIOS IIMORSNTIIMS 44NTIJOS. _ANTIOXNISOE 


tet mum tuu ROM, mit c irgend ein Dort rer απίετῃς» 
erdeeter Bedentanz, Zi came lingene Δεβότφι, etwa ci 
Verdam. icatvecg cB Surround, Nr Titel Nr nachſeigzennen Wer. 
fear mide tuna cuthaltes ſcin. Σω Wert maj aber höchſtens 
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aus neun Buchſtaben beſtanden haben, und hier paßt kein anderes 
als ὁιαιτηταί, welches fi) ungefucht in ber Weiſe, wie das Frag⸗ 
ment der Inſchrift andeutet, unter die zehn Phylen vertheilen läßt. 

4 1 A I T H T . (vac) 
Erechth, Aeg. Pand. Leont. Akam. Oen, Kekrop. Hippoth. 

A I. 
Aeant. Antioch. 

Roß Hat in feiner Schrift über bie Demen Nr. 5 ©. 20. 
eine ähnliche Inſchrift veröffentlicht, welche die durch Volksbefchluß . 
tes Jahres Ol. 113.4. {ιαιτηταὶ οἱ ἐπὶ ἀντικλ[έους ἄρχοντος] 
ἀιέθεσαν στεφανωθέντεῖς ὑπὸ τοῦ δή]μου weihen. In bies 
fer Juſchrift werben die Diäteten ganz wie auf Nr. 172 nad 
Reisenfolge der Phylen mit Angabe des Gaues aufgeführt: nur 
der Vatersname fehlt. Allein man darf ben Unterſchied tiefer δεί... 
ten Monumente nicht, überfehen. Die Infchrift δεί Roß ift ein 
Beibgefchent, hat mehr einen privaten Charakter ; die Infchrift Nr. 
ΙΤ dagegen ift eine öffentliche Urkunde, das officieffe Verzeichniß 
ver Diäteten für ein beftimmtes Jahr !), wo [ῴοα um Verwechſe⸗ 
fmm vorzubeugen, e$ in ber Ordnung mar ben Batersnamen 
hinzuzu ρε, Iſt aber meine Crganjung richtig, fo werben aud) 
bie Anfichten über das Inflitut ber Diäteten, über welches Türzlich 
$. Meier mit Zugrundelegung der Inſchrift bei Roß in einer eig⸗ 
um Schrift gehandelt hat, einigermaßen modificirt werben müffen. 

Ueber die Zahl der Diäteten giebt es nur είπε fehr ρτοδίε, 
matiſche Notiz Ulpians zur Midiana: ἦσαν yao οἱ διαιτηταὺ 
έσσαρες zul τεσσαράκοντα καθ᾽ ἑκάστην φυλήν. Meier nimmt 
a, Upian babe bie Diäteten. mit den Gaurichtern verwechfelt; al» 
kin um dieſe Hypothefe zu unterflügen, müßte. man tod) erft (mie 
Ion Heraldus wollte) ſchreiben: διαιτηταὶ τεσσαράκχηρτα, τέσ- 
ὕαρες καθ’ ἑκάστην φυλήν. Da nun in jener Infchrift bei Roß 


1) Gerabe bei den Diäteten war eine Befanntmachtung der jedesmal 
wählten unerläßlich, ba ja nicht etwa bío6 das Loos oder der Wille bet 
thörde, -fonbern ebenfo aad) die freie Wahl ber Parteien den Diätelen δε: 
limmte (Harpocrat V. «{ιαιτηταί. Demosth. Mid. $. 93. éoufrove — 
wid Σιράτωνα). Dazu aber war vofigünbige Deffentlichleit erfors 
πιά. 
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104 Diäteten aufgezählt werden, fo nimmt Roß fowohl ald Meier 
an, dieß [εί bie Gefammtzahl ter Schiedsrichter getejen, und zwar 
wären tiefelben ohne Nüdficht auf bie folem ἐς ἅπαντων ge» 
wählt worden. Sch kann indeß nicht beiſtimmen. Schon die Zafl 
101 ift fo gegen affe Analogie ter attiſchen Stantsverhältnifie, daß 
fie nur af$ zufällige betrachtet werben fann '). Aber auch tief, 
daß die Diateten ofne Beſchränkung auf tie Phylen gewählt wur» 
ben, fann ich nidjt zugeben. Freilich auf ber Infchrift bei Roß 
findet eine große Tifferenz Statt zwifchen ben. einzelnen Phylen; 13 
Schiedsrichter gehören zur Erechtheis, 14 zur Aegeis, 12 zur Leon⸗ 
ti$, 16 zur Refropis, 11 zur Deneis, je 9 zu 9(famantié, 
Hippothontis, Aeantis, 8 zur Antiochis, aber nur 3 zur Pandionic. 
Run ift aber Mar, taf auf tiefe Weife feit ber Fall eintreten 
fonnte, tag eine Phyle gar nicht vertreten war; war aber biefe 
Möglichkeit vorhanden, warb bei ter Wahl auf bie Phylen feine 
Rudficht genommen, fo fonnte auch Demosth. in Euerg. et Mnesib. 
p. 1142 nicht fügen: 7 μὲν γὰρ δίαιτα i» τῇ ἡλιαίᾳ ἦν. oi 
γὰρ τὴν Οὐὗηῖδα xai τὴν 'Eoty9zida διαιτῶντες ἐνταῦθα xa9- 
ηνται. Aus tiefer Stelle geht eben hervor, daß vie Diäteten 
und zwar mit Rüdfiht auf tie Phylen, tenen fie angehörten, be⸗ 
ftimmte Locale hatten. Wurden aber tie Schiedsrichter aus ben 
Phylen, niht ἐς ἁπάντων gewählt, fo müffen wir auch nothwen⸗ 
dig für jete Phyle eine gleiche Zahl vorausfeken, und fo Tann bie 
Juſchrift bei Roß auch nicht ale cin vollfländiges Berzeihniß der 
Diäteten betrachtet werben. 

Roß lengnet, dag man nur au einen Theil ter Diäteten bet» 
fen fónme, tenn banm müfle εδ nothwentig Beipen: ce» δταιτη- 
τῶν τῶν ἐπ᾽ drrxiéorz apyorıo; οἳ στεφανωθέντες. Allein 
abgefehen taron, daß im Laufe bed Jahres oter gleich nachher einer 
oder ber andere mit Tode afging (waren ted) tie Tüteten yum 


1) Mit Meiers Cenceſſien (E. 9), méglider S3eije jei tie Zahl für 
itet Jabr hejenberéó fitt werden. wird nichts gebelfen. Die Zahl ber 
Tiiteten mag zw veridietenen Zeiten ene verichietene gemeitn [εία, aber 
ganz abacrm wire €ó. wenn ticielbe jetes Jahr unters beimmt worden 
wäre. meju gar fein Oraut verdanden wur, tà das Setüriaib fd bed 
wicht ganz θεα. um Beraus biimmen Lej. 
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großen Theil betagte Männer), daß einer unb ter andere bei ber 
Rechenfchaftsahlegung nicht beftand uub (omit auch nicht unter ben 
Gefrönten aufgeführt werben fonnte, ift zu bemerfen, tag δεί fol- 
den Anathemen Niemand zum Beitritt gezwungen war, und bennod 
ber Act als von allen ausgehend betrachtet ward. So heißt es 
C. l. n. 199 Πανδιονίδος πρυτάνεις ἀνέθεσαν, aber gleich- 
wohl werden nur 31 namhaſt gemadjt. Ein anderes Beifpiel bietet 
die Inſchrift bei Roß Nr. 2 dar, wo die Prytanen der Erechtheis 
ein Anathem weihen; hier (deinem ebenfalls nicht alle Prytanen 
verzeichnet geweſen zu fein, an einer Stelle ift fogar freier Raum 
gelaffen, wozu Roß auf C. 18 bemerkt: „Mithin haben wir in 
dieſer Inſchrift den merkwürdigen Fall, daß durch Mebereinkunft 
einer Corporation ein Weihgeſchenk befchloffen unb auch wirklich 
ausgeführt worben war, daß aber, burdj Nachläßigkeit ober durch 
unvorhergeſehene Hinderniſſe (mie etwa plößlicher Tod im Kriege), 
von einigen ber Theilnehmer an dem Befchluffe und ben often 
nicht einmal die Namen in ber Urkunde verzeichnet wurden“. 

Jedenfalls dürfen wir doch nicht allzuviele Diäteten von bie- 
fer Infchrift δεί Roß ausgefchloffen betrachten. Da bie 16 Schieds⸗ 
riter ber Kekropis bie höchſte Zahl bilden, fo war dieß wohl damals 
be Normalzahl für die einzelnen Phylen, fomit bie Geſammtzahl 
160, von tenen ungefähr zwei Drittel in jener Juſchrift aufgeführt 
werben. 

Anders verhält es fij mit ber Infchrift Nr. 172. Hier wer- 
ben aus ber Kekropis und Aeantis je 24 Diäteten angeführt, aus 
der Antiochis zwar nur 23, allein ba am Schluß ein neuer Gau⸗ 
name Εἰτεαῖοι flet, fo muß auch nothwendig nod) ein Diätel aus 
biefem Demos erwähnt worben fein: wir erhalten alfo auch hier 
die gleiche Zahl. Dagegen werben aus ber Hippothontis nur 19 
aufgeführt; allein es ift wohl auch hier, wie an anderen Stellen 
des Steines tie Schrift verlofchen, unb zwar {ᾷ gerade für 5 ποῴ 
Raum übrig, wenn wir annehmen, bag dieſe wie ber vorhergehende 
19te ἐξ βίου waren. Somit würden wir alfo für tiefe Zeit 24 
als Rormalzahl ter einzelnen Phylen, 240 aber als Geſammtzahl 
annehmen bürfen. 
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rDiateten, was [don damals, wie ed ſcheint, an Bedeutung 
mebäßt hatte vergl. lex, "Rhetor. hinter Photius 1), wieder 
"Pében unb ihm im Glegenfag zu bem fofifplefigen und bem con» 
vativen Syſteme nicht eben genehmen SHeliaftengerichten neue 
eltung zu verschaffen; eine Vermehrung ver Diäteten durch Deme- 
8$ ſcheint alfo gerechtfertigt. 

Später, vielleicht aber erft bei der Vermehrung der attiſchen 
wien, mag eine weitere Vermehrung der Echiedsrichter ein» 
weten fein; befondere Theilnahme fcheint übrigens das Inſtitut 
ſpaͤterer Zeit nicht gefunden zu haben, vergl. Meier S. 90. 

Wie die Zahl der Diäteten wechfelte, fo mag auch das Lebens⸗ 
lev, welches zur Wahlfähigkeit berechtigte, verfchieven beflimmt gewe⸗ 
t fein. Die Angaben ber Grammatiker ſchwanken zwifchen 50 sub 
) Jahren; Meier entfcheidet fij für die [εβίετε Beſtimmung; ich 
(te beide für richtig. Der wrfprünglidje Termin war wohl das 
NE Lebensjahr, bei Bermehriikz der Diäteten war auch eine Her⸗ 
fepung auf 50 Jahre gerathen. 

"Marburg. Th. Bergk. 
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"Ein neues Seuguig über den epifhen Cyklus. 
Ueber bie Zeit ber Entftefung b. h. Sammlung des epiichen 
ytlus bat man bie Περί nicht viel mehr als Vermuthungen auf» 
ftetit. Für die Zeit des Pififtratus [Φίεπει ven Altern Philolo⸗ 
'"R bie  Seugniffe zu fprechen, welche bie. homeriſchen Gevichte durch 
iſiſtratus geſammelt ſein laſſen; daß ſchon Ariſtoteles den Cyklus 
"mut, (ute £. W. Müller aus einigen Andeutungen dieſes Schrift. 
lellers zn erweifen; für cínen Mlerandriner (Zenobotus, Kallimachus, 

1) Auch big Belobungen der Diäteten, tole unter 9trdjon Phrynichns 


and uuter MAutitlls (Noß ©. 21) find ale fünftlidje Mittel das Inſtitut 
in beleben anju[eben. 
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Polemon) ſpricht die Analogie äpulicher großer Θεός, ae 
des f. g. Kanon umb ber Pleias, ferner bie Pinalos, Dicchche 
π. f. w. In ber neueften Zeit (djeinen fich (eid SBelder die meißen— 
Stimmen auf Zenobotus vereinigt zu haben. Zu deſſen Giunfen 
berief man fug auf das von Ritſchl aus einem roͤmiſchen Gober - 
des Plautus herausgegebene Scholion, worin es $eift: Zenodolus 
Homeri poemata el reliquorum illustrium poetarum [in unum 
collegit et in ordinem redegil,] unb auf Aufonins, der mit. ken 
Worten: quique sacri lacerum collegit corpus Homeri linm - 
andern ale Zenodotus gemeint haben fómne. Willem fo jweifetjaft 
bie zweite Stelle an (id felbft ift, fo unbrauchkar ift. bie erſte ger 
worden, feitbem das griechiſche Original des Caecius, aus bem der 
italieniſche Gelehrte fein Scholion gefchöpft hat, gebrudt wor un 
liegt. Tzetzes bebient (ij flatt der oben eingeflammerten Worte 
feines andern Verbums al6 ὁιορθοῦ», ἀνορθοῦν nder: 'δρθαῦν d.i. 
recensere, emendare. 6 SBorifritifev aber tons. wie - 
botu$ Jängft und aus beffern Quellen. 

Aus bem plautinifchen Scholion erfuhren wit, tei * 
tus bei feiner Sammlung homeriſcher Werke ver Thaͤtigkeit vier 
gelehrter Männer bedient habe: videlicet Conchyli, Onomaeriti 
Atheniensis, Zopyri Heracleotae et Orphei Crotonialae. Reckiſch 
war hier vor Allem das unerfórte Conchyli; man rieth, ba man 
einen Iitterarhiftoriichen Namen fadhte, auf Simonidis Coi, auf 
Eucloi Cyprii ; fonft hätten natürlich Namen wie Γογγυλος, Kar. 
δύλος, Καικυλίω» u, bgl. näher. gelegen. Wie gefpannt ‚mußte 
man nun auf das griechiſche Original fein, das Q. Keil aus einer 
ambroſianiſchen Handſchrift in dieſen Muſeum Band VI, 6. 108 
ff. Hat abdrucken laſſen. Leider fand fij mum aud Bier wieder 
sweimal biefelbe Eorruptel, einmal im 9tominatio Κόγκυλος ,' ein⸗ 
mal im Genitiv Κογκύλονυ, ©. 116. 118. Hiezu macht nun eit 
6. 257 die richtige Bemerkung, daß Tzetzes ſelbſt mit dieſem Kon⸗ 
kylus nichts anzufangen wußte, ſondern das Wort als efie unver⸗ 
ſtandene Hieroglyphe aus ſeiner Quelle abgeſchrieben hat. Derſelbe 
ſetzt nicht nur an ber zweiten Stelle vor ben erforderlichen Genitiv 
ein ſtorendes änd, ſondern macht ſelbſt aufammt tiefer Praͤpofition 
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einen Nominativ: ἐπικόγκυλος, G. 116. Hieraus ergiebt fid) mm 
Der fiere Schluß, bag das ἐπέ ein wefentlicher Beſtandtheil bed 
Eigennamens b. 5. desjenigen Wortes, das Tzebes und fein Iatei- 
zuifcher lleberjeger für einen Eigennamen angefeben haben, fein müſſe. 
Allein es hätte fdjon biefen beiden auffallen follen, daß einzig biefer 
«ἐπικόγκυλος fein gentile hinter fid) Kat, wie bie drei andern: 
“Όνομάκριτος A9nvaiog, Ζώπυρος Ἡρακλεώτης καὶ Ὀρφεὺς 
«Κροτωνιατης, ba tod gerade ein fo verfchoffener Name  biefed 
Beiſatzes am meiften bedurfte. Daraus ſchließe ich, daß wir hier 
gar fein nomen proprium zu fudjen, fondern uno tenore ΕΠΙ- 
-KONKYAON gu leſen haben. Hier fpringt nun fogíei die 
πίφιίρε Theilung und Befferung ins Auge: ΕΠΙΚΟΝ KYKAON. 
Ih Hoffe, bie Emendation iſt evident. Das zum Gabe gehörige 
Mranfitive Berbum ift bei Tzebes an beiden Stellen συγδεῖναι. 
Denfen wir uns alfo in feiner Duelle, bie er ein altes Buch nennt, 
ungefähr folgenden Gag: συντεθείκασιν ἐπὲ Πεισιστράτου τὸν 
"Ομήρου ἐπικὸν κυκλον Ὀνομακριτος ᾿4θηναζος x. v. A. unb 
darin den Schreibfehler Ὅμηρον επικονκυλον — natürlich alles in 
Majuskelſchrift —, fo laͤßt (ig Teicht benfen," voie er fefen und verſte⸗ 
fen fonnte: ovrıedeixacıy Ent Πεισιστράτου τὸν Ὅμηρον 'Eni- 
«όγχυλος, Ὀνομάκριτος x. sz. A. Das τέσσαρες ἄνδρες σοφού 
gab er bann natürlich de suo. Die hier angenommene ἀῤλεψία 
des Tzetzes, der in feinen vielen Schriften den ἐπικὸς κικλος 
überhaupt micht erwähnt zu haben fcheint, ift in diefem Zufammen- 
hange um fo Fomifcher, da er nad) einer jammerlichen Palinobie 
über ben in bem Scholien zu Homer begangenen Irrthum, wo er 
Seuobotué und Ariflarhus Sammler flatt Stecenfenten des homert- 
fhen Corpus genannt hatte, und nach berben Ausfällen auf Helio- 
borus, ber ihn zu jenem Irrthume verleitete, mit vieler Emphaſe 
anfünbigt, das Nichtige gefunden zu haben und angeben zu wollen, 
ὡς ἐκ τοῦ κειµένου τῆς παλαιᾶς βίβλου 10 ἁληθὲς annxgı- 
βωσα. Die Hauptſache für und ift tiefe Berufung auf ein altes 
Bach, was im Gegenſatze zu Heliodorus jedenfalls nicht beventungs- 

fes fein fann. Gerne freilich möchten wir wiflen, aus welchem at; 
ten Buche er feine beſſere Erkenntniß gefchöpft Hat. Man hat auf 
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Asklepiades Diyrleanus gerathen, ter wenigſtens von Orpheus ben 
Krotoniaten als einem Zeitgenoſſen bes Piſiſtratus gehandelt hatt 
( Suidas s. v. Ὀρφεύς). Man könnte allenfalls auch an Proklu 
benfen, von bem Photius fagt: λέγει xaí τὰ ὀνόματα καὶ za 
πατρίδας τῶν ngayuartvaapuépcy voy ἐπικὸν κύκλον. 

Wichtig wird das neuberichtigte Zeugniß Des Tzetzes durch di 
Beziehung, in bie durch daſſelbe der epifche Cyklus zur priefterlichen 
Ῥοε[ε tritt (Dnomakritos, Zopyros und Drphens find Namen de 
orphifchen unb mufätfchen Litteratur), und es gewinnt an (fer oi 
ältere Anfiht vom epifchen  Eyclus (ὃς ἄθχεται μὲν ἐκ 'εῆι 
Qugavov xai Γῆς uv9oloyovuévgc µίξεως, Proclus) "wieder 
eine Gtüge. 

Beſonders wichtig würde biefes Zeugniß dann fein, toetim tei 
Bemühungen ber Spififratiben um ben Homer (m bem Sinne Μι 
verfiehen fein follten, tag Homer mit bem epifchen Cyllus ſyno 
um Wäre. 

Baſel. K. L. Roth. 


Zuſatz. 

Dei Ueberſendung ber vorſtehenden Miscelle äußerte ber Her 
Verfaſſer, die darin vorgetragene Vermuthung ſcheine ihm fo nae. 
liegend, daß es ihn wundern würde wenn niemand vor ifm auf fü 
verſallen wäre, und fügte ben Wunſch hinzu, daß in dieſem Fallı 
eine zuſätzliche Bemerkung darüber gemacht werben möge. Ich weif 
biefer Aufforderung nicht beffer zu entfprechen als durch Wiederho: 
fung deffen, was uber Ὀίεεα Punkt in bem Bonner Univerfitätspro: 
gramm bed Jahres 1840 "Corollarium disputationis de biblio- 
lbecis Alexandrinis deque Pisistrati curis Homericis' &, 48 ff 
gefagt wurde. Wenn hiernach freilich an ben epiſchen Cyklus Längfi 
gedacht worden ift, fo bleibt bod) tie von dieſem Gedanken gemachte 
Anwendung zur Herleitung und Erflärung des Verderbniſſes bem 

eehrten Vorredner eigenthümlich. Kolgendes waren damals unfer 
orte: Lacera igitur in codice Tzelzae verba aliqua certe ex 
parle sic expedire Cramerus οἱ Hasius conati sunt, ut ille 
poetae quem requirimus nomen in xay litteris, hic autem in 
και Ent (voluit credo κα; ἐπὶ) syllabis quaerendum simulque 
xoyxvào corruplum e κυκλικῷ diceret. Cogitabat Hasius, quan. 
quam non sine summae dubitationis significatione, de Kaoxivg 
Al vero nec cyclicus is poela fuil sed totus. 44reaA0yoc, et ε 
Pisistraten aelate sine dubio satis remotus. Quodsi commen- 
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dala ab Hasio via tenenda sit, non video quem huc convenire 
e nolioribus hominibus praeter ipsun Cercopem Pythagoreum 
dicam, Onomacrili, Orphei et Zopyri etiam in pangendis 
carminibus Orphicis socium. . . .. Alque non incommode in 
literarum haec vestigia και xay. ἐπὲ quadrare bina vocabula 
καὶ κέρκωπι 
apparet: nam e chartarum labe omnem repetere corruptelam non 
dubitamus. Consequens est ut patria Cercopis lateat in κογκυλω 
. Guias autem fuerit ille Orphicorum conditor. et, nisi 
coniectura fal it, Homericorum διαθέτης ,. assequi ‚divinando 
vele ineptum sit... .. Cramerus aulem, qui in . solis xay 
literis latere poetae nomen putabat, ultima [e ἐπὲ κογκυλω 
minime ‚se dubilare ait. quin. ad ἐπικὸν κύκλον aut ἐπικῷ χύκλῳ 
- revocanda sini: nec improbavit hoc Hasius. Laudabile sane 
inventum :' modo illud explicatius docere non supersedissent, 
qua "tandem verbórum constructione quove nexu sententiae 
- illa iüncla prioribus cogitassent. Non. potest autem ullus ne- 
. xus cogitari, nisi excidisse quaedam stalueris. Quod. si non 
- praeter rationem proposuimus, vix aliam. licuerit nisi „hanc 
- sententiam e residuis litterarum vestigiis redintegrare: Ὄνο- 
᾽'μακρήῳ Arval xai Bene . ο τοῖς xai. διανεἴσι 
Te] καλ[ουμενον] ἐπικὸν κύκλον. Quae coniectura si cerliore 
„fundamento nitatur, dici . nequeat quam gravi .indicio quam 
"gravis res ad liquidum . ducatur: quippe quo in Pisistratea 
"selate collocetur, quam Alexandrinis praeter F. A. Wolfium 
plerique omnes tribuerunt, cycli epici-compositio. — 
.Prgpositarum a nobis conieclurerum ultra ptri praestet , suo 
"quisque sensu arbitretur : ego .nescire me fateor , nec , prius 
&eirl posse credo quam integrioris codicis fide in planiorem 
viam: ducti erimus," F. Ritſchl. 


Todesart des Aeſchylus. 


Die SLobedart bes Aeſchylus in bem βίος «4ἰσχύλου, wohl 
der üfteften Qualle (ber. Grundlage nach) für uns, ift, ‚wie von ben 
Alten allgemein , fo anch von ben Neueren gewöhnfih als wirkliche 
Thatfache genanmen worden. Dafür halten fie Winckelmann, Bis- 
conti, bafür 20% Bernhardy (Griech. 881. Η, 745.)5 δ. 3. Wolf 
tennt fie eine Zabel (3Borfef. über Griech. fitt. €. 344). Au 
wir ift nie zweifefpaft geweſen, daß von ben Tadedarten bie Cota. 
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bes (unter Ptolemaͤus Philadelphus) bei Stobäus (Serm. XCVM, 
9) zufammenftellt, obgleich er fie alle mit einer ernflen Betrach⸗ 
tung über bie Ungerechtigkeit ber Borfehung verbindet, ener ver 
vorangeftellten. des Sofrates nichts wahr fey: 
πουλύποδα φαγὼν 6 ö «{ιογένης αἷμον τἐθνηκεν; 
«4ἰσχέλφ γράφοντί [τι] ἐπεπέπτωκο χολώνη" 
Σοφοκλῆς ῥγα φαγὼν σταφυλῆς arıyeis sddrnus * 
κύνες οἳ κατὰ Θράκην Evgınıdnv ἕτρωγον 
τὸν Ielor Ὅμηρο» λιμὸς κατεδαπάνησοε». 


Sur med ju der Diftung über bem ob bes Nefäpfas Mala ge 
geben habe, welcher Sinn darin verfedt fep, war mir bunfef wi 
über eine Bermuthung bin ich auch jetzt noch nicht hinausgefonumen. 
Daß der Adler die Schildkröte Hoch ans der Luft anf Felfen 
nieterfaflen Tat, ift aus der Aefopifchen Fabel bei Babrins u. U. 
befaunt i). Wer in Griechenland darauf geachtet hat, in weider 
Region die Adler fij Halten unb welche Felſen βῷ ihnen bert 
überall darbieten um Schildkroͤten baranf zu zerſchmettern, der wird 
nicht begreifen, wie ein Greis fih einen δεῖ in fold) einge 
Revier auffujen mochte. 3m Schreiben traf beu Aeſchylus bie 
Schildkröte, fagt Sotabes und auch ber ſchwache Aelian (H. A. 
VIL, 16); ec faß auf einem Felſen, nad Gewohnfeit pfilofopfirexe 
und fehreibend,, fein Kopf war faff, der Adler meinte daher bec 
Kopf fey ein Felfen, ein andrer Felfen alfo, toonad man ben wot» 
auf Aeſchylus fap nicht veranlaßt ift für einen fehr hohen Felſen 
zu halten. Bei Balerius Marimus (IX, 12) fipt ber Dichter 
ſchicklicher aprico in loco, ter Adler erhebt über ihn (ganz ans 
1) Babe. fab. 117. Bei Rucdhe Babrii fab. οἱ fragm. p. 176. Wenn 

ta6 Sragment bei €uitaé v. νὺν δὲ awdeizr mit Recht djcliambijd) Ber, 
geſtellt wird, was wohl nidt mit 383878 — > 1024) zu bezweifeln 
ern, erweiterten ιό, 


iR, fo Hatte eine andre ecea der Fabel ein 
eng. "n6 einer berametrifäen. Emmi τι bel Sehen, Aristoph. Equ. 
53% und Seid. v. στυφελισμούς — xai ἐν Mudızeic- 
O9» σιυφελῶν ni πεερών 
ὀσερακόεντὰ τε vita. zai ἀγκύλα γνῖα κεάσθφ. 
Phaedr. Il, 6. Avian. 2. Aesopi fab, ed. Cor. 6ἱ p. 37. 312. Unf eine 
andre Babel von tler und Schildkröte ſcheint Achäes im Gatyrfpiel Om- 


« : a 
sei sels χεχε eiie Peertt gel 


. 7) 
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ſeiner Nähe) eine Schildkröte und wirft ſie ihm, getäuſcht durch 
' bm Glanz des haarloſen Schädels, auf den Kopf. Dieß (ft nod) 
[ἀΦετίίῴες als das Andre. Der Künftler, bem wir die befannte 
Stofgifche Paſte verbanfen, fat fid) feines Rechts bedient tie Sache 
ganz in bad Gebiet des Wunderbaren hinüberzuziehen und von aller 
frage nach bem Möglichen ober Wirklichen zu befreien. Der Dice 
tergreiß feßt nemlich eine Trinkſchale an, was ihn in die Gtabt, in 
tie Nähe wenigſtens einer Wohnung, wo tie Adler nicht zu weilen 
pflegen, eerfegt, und zum Grund die Sagen hat, bap Aefchylus 
feine Tragödien vom Wein erwärmt gebichtet habe, von Dionyfos 
m Traum zum Dichten aufgefordert worden [εί |) — Sagen bie 
ihren Grund wieberum in einer treffenden Vergleichung feiner Poeſie 
mit Dionpfifcher Begeifterung haben —, und ber Adler hält vor» 
fihtig die Schildkröte über das fable Haupt, was freilich mit ber 
Erzählung des Valerius übereinftimmt, intem es einem fcharfen Zie- 
Im tes Adlers aus ter Höhe in einer poetifcheren Faſſung ber 
Geſchichte entfpricht, während die verfländigeren Erzähler der Anck 
tele tem Zufall übertragen fonntem daß tie Schildkröte gerade 
ven lahlen Schädel traf. So heißt εό ausprüdlich in bem Leben: 
ἀετὸς γὰρ χελώνην ἁρπάσας ὡς ἐγκρατὴς γενέσθαι τῆς ἄγρας 
οὐχ ίσχυσε», ἀφίησι κατὰ πετρὼν αὐτὴν συγθλάσω» τὸ δέρµα, 
7) ἐνεχθεῖσα κατὰ τοῦ ποιητοῦ φονεύει αιτὸν. Go läßt 
Aelian ten Greis auf einem Felfen figen. Allein dann müßte die- 
fer fij von Gela um zu dichten und zu fehreiben ſehr weit entfernt 
haben: denn Felfen giebt eS in ber Nähe von Gela nicht. Ich 
will über die Lage des 16, jegt SLerranuooa, aus meinem Tage⸗ 
buch ausziehen was ich bei einem Furzen Aufenthalt niederſchrieb. 


1) Nah Winckelmanns Bemerfung P. grav. de Stosch IV, 1, 51; 
Mon. ined. n. 167. Tölfen giebt in feinem erflärenden Verzeichniß der f. 
drerhiſchen Gemmenſammlung (worin er leider bem Lefer Rüdweife auf 
die Stoſchiſche nicht vergönnt fat) bie SJafle €. 313 N. 25, von bet eine 
Abbildung in Panoffas Tod des Gfiron unb des Patroklos Taf. IV, 8 
eine richtigere Boritellun niebt als bie vergrößerte δεί Windelmann und 
SBikenti feonogr. gr. pl. III, 10. Bet Tölfen folgt 9t. 26: „Rarneol. 
Aeſchylns Hält fipenb eine tragifche Maske anf feinen Knieen und erhebt 
tedend bie eine Hand. v. St.", wogegen ber von Windelmann im Katalog 
R. 60 als Aeſchylus gegebene Achat⸗Onyr, ein Kahlkopf mit Reblaub bes 
Ernst, mit Recht eine andre Stelle und Benennung erhalten hat. 
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„Die Säule eines Tempels, das cinzige Monument von Θεία über 
ber Erde, iff auf dem öftlichen Ende des fangen Hügeld am Meere, | 
bem bie von Friedrich Il gebaute Stadt auf dem Boden ber alten, 
nur nicht [o vollftändig, einnimmt. — — Hier bat man nun, wenn 
man nach Afrika ſchaut, bem einmünbenten Θεία Iinfs in ber Nähe 
und das Meer mit ber berühmten Fruchtbarkeit der Ebene, worin 
jest, da Bewäflerungsfunft angewandt wird, tie Preife febr had 
und im Steigen feyn follen; ber Halbfreis ber nicht febr hohen 
Berge, ein ſtark bepflanzter Hügel öſtlich gleich hinter dem Fluß, 
endlich die ſchöͤne Höhe der Stadt machen das eiufache Bild ber 
Lage aus. Die Graͤber am andern Ende der jetzigen Stadt, auf 
ber weſilichen Seite zu ſehen, ward es für heute zu ſpät. Gie- 
werden aus Mangel an Banfteinen haufig zerſtört. — Die 
Baufteine Holt man jegt 6—7 Miglien weit her auf Maufthieren 
herbei; wenn gleich auf bem Wege hierher (zu den Gräbern). eine | 
Selfenfchichte zu Tage liegt, fo fcheint doch biefe nicht weiter zu 
reichen als die Straße unb nicht tief zu feyn. Ev wurben afe 
in Gela die Todten in die Erde verfenft gerade wie die unfrigen, 
nicht tiefer und ohne Hügel, wovon wenigftens feine Runde bier, 
(ft, bie Gräber nicht größer als die unfrigen, bie Särge meiſtentheils 
von gebrannter Erde. Uebrigens gedeiht in dieſem Strich am beſten 
die Indiſche Feige, der Wein den wir tranken war ſchlecht und 
Bäume find in dieſer Nähe Nebenſache. Die Lage von Gela ift. 
demnach keineswegs reizend, auch fehlte bem Ort aufer den Steinen 
zur Mauer ein Hafen, eine Bucht. Aeſchylus muß Athen fier doch 
febr vermigt haben.’ 

Das Epigramm auf bem Grabmal‘ des Aeſchylus in einem 
Zuſatz zu dem Leben: 

αἰετοῦ ἐξ ὀνύυχων βρέγμα τυπεὶς ἔθανον, 

ift gleich fo vielen andern erdichtet. Denn Glauben verbient bie 
Nachricht in bem älteren Leben felbft, daß bie fchönen zwei Diſti⸗ 
den, welche Pauſanias (I, 14, 5) und Athenäus (XIV p. 627 d) 
bem Aeſchylus felbft beilegen, an dem Grabmal bei Bela einge⸗ 
[hrieben waren. Zugleich enthält ba Leben ben Umſtand, dem 
Aeſchylus fep über fein Lebensende der Orakelſpruch gegeben’ B 
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be; ουὐράνεό».σε βέλος κατακτανεῖ. Auf biefem beutet ſelber 
oralelmäßig aud) Aelian: ὁ αετὸς — ἀφῆκεν ἣν κατεῖχα «χελώ- 
vp», καὶ ἔτυχδ τοῦ προειρηµένου τὸ βέλος und bei Plinius X, 
3 iR bie Sache noch weiter dahin audgefponnen, daß Aefchyfus ge» 
rade an einem .beitern Tage (id) bem offnen Himmel auszuſetzen 
gewagt habe und fo dem Geſchick entgegengelaufen fey (denn bíef - 
und ‚nicht: die Vorausfagung eines beſtimmten Todestages möchte (n 
feiner Duelle gemeint geweſen feyn): quae sors interemit poetam 
Aeschylum, praediclam falis, ut ferunt, eius diei ruinam se. 
cura.coeli fide cuventem. Durch bíeg Drafel wird die Geſchichte 
völlig ähnlich bem Tode des Odyſſens nad) bem Drafel από dem 
Meer, nemlic dur ben Stachel eines Roggen an ber Lanze des : 
Telegonoe. Uber Hier ift bie Todesart erfonnen für das Drafel 
unb wie burdj eine Kluft ift von ber mythiſchen Welt bie wirkliche, 
welcher. Aeſchylus angehörte, gefchieden;. in ber Erzählung von fei- 
nem Tod muß umgefehrt bad Drafel das Spätere unb zu bem Ers 
eigniB hinzugedichtet ſeyn. Und in ber That fijeint e$ in bem Le⸗ 
ben zu einer Erklärung der wunberbaren Erſcheinung, die "behauptet - 
wurde ‚angeführt zu werden. Valerius Marimus übergeht: e8 bae 
her, er beburfte dieſer Erflärung nicht, da er eine andre in ber 
Taͤuſchung des Adlers furhte, ver den glángenten Schädel: etwa für. 
einen: weißen Riefelftein verfah, während das Leben (mie aud) Sui⸗ 
bad) die Kahlföüpfigkeit nicht berührt... Viel beffer ba6 Andre. Als 
eine natürliche Begebenheit.vber bloßer Zufall war die Sache durch⸗ 
aus. nicht glaublich, bod) war fie berichtet: ben Widerftreit zu heben, 
ven. Anftrich bed Wahrſcheinlichen zu gewinnen, 40g man fid im das: 
Gebiet des Wunderbaren gurüd c Denn voee nicht allen Glauben an - 
Oralel aufgegeben hatte, mußte auch zugeben was mit einem Orafel : 


jufammenhing, wenn. e$ nur nicht naturwidrig war. Das Drafel ΄ 


wäre. demnach eine Voraudſehung, gemacht p ‚Erflärung:'des. felts - 
famen Berichte, - 
Sch geſtehe bof nech der. VBorftellumngsart gewiß: fefe: Vieler 
im Altertum biefe Erklärung mir mehr zufagt, ale bie aus neneſter. 
Zeit welche K. Lehrs fid) ausgedacht hat Cim Rhein. Muf. 1848 
Vl, 70). Gr Hält e$ für reinen Spaß, für einen gutmüthigen 
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Spaß: eine recht derbe Gage ziemt dem Großvater der Tragdbi 
wohl, wie bem Euripides, boshafter gefcherzt, fold) ein infame 
Tod, turd Hunde. dd weiß nicht warum für bem Vater be 
Tragödie ein kahler Kopf bezeichnend ſeyn follte, ba er fo viel 
andre berühmte Männer, wie Diogenes, Ariftoteles, Hippofratet 
Lyſias, Askleyiades und viele unbefannte bedeutende antife SSifonif 
auszeichnet, und das Zufammenbringen des kahlen Schäbele mit be 
finnreihen Jagd des Adlers gleicht einem Scherz febr wenig. Aue 
benfe ich mir das Bild des Nefchylus viel zu tief in bie Vorflel 
(ungen feiner Zeitgenoffen, feiner 9tadfommen nnb bald durch Bild 
niffe in die bed ganzen gebifbeten Alterthums eingeprägt, als da’ 
ich feine Gíage für einen Scherz halten füunte, die mir vielmeh 
als Hauptmerkmal feines wirklichen Bildes in jener unfchäßbare: 
Düfte des Gapitoliniffjen Muſeums gilt. 

Das Herabfallen einer Schilpfröte aus den Klauen des Ahlen 
muß vielmehr, wie e$ [Φείπί, als ein Wunverzeichen aufgefapt wer 
ben. So laßt in der Ilias ein Adler, von Zeus gefendet, bei ben 
Altar des Zeus, an welchem Agamemnon flet, ein Hirfchfalb mie 
verfallen zum ermuthigenden Zeichen. Dem Alexander, als er o: 
Tyrus im Begriff war das erfte Opferthier zu weihen, läßt eü 
Raubvogel einen Stein auf den Kopf fallen, was ber Mantis dahü 
deutet, taf er bie Stadt einnehmen werde, fid) felbft aber an tiefen 
Tage zu hüten habe. Wenn Ariftophanes fagte, Finſterniß brad 
ein als Aeſchylus geftorben war, (Aristid. XIV p. 145) — mi 
wenn bie Sonne untergeht, fagt Shafefpear, was kann uns ander! 
erwarten als Nacht? — Konnte leicht begeifterte Verehrung aud 
biefed dichten, daß Aeſchylus nicht eines natürlichen Todes geftor: 
ben, fondern durch ein Wunderzeichen bem Leben entrüdt worber 
fey, was dann buchſtäblich verfianden aus einer Ῥοε[ίε in Gag 
übergegangen ijt. Diosforives nennt ihn einen der Halbgötter. 
Eine andre Art wie bie Götter einen Sterblihen auszeichnen ifl 
bie bag der Blitz in fein Grab fihlägt, wie von bem des Lykurgoe 
unb bem des Euripives erzählt wurde (Plut. Lycurg. 31): dadurqh 
wurbe ber Ort Heilig, unzugänglich, quod eum deus sibi dicasse 
videlur, Plin, XV, 15, 17. 569 Velden 
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Proben Homeriſcher Scholien aus Cod. Ven. B. in 
ihrer wahren Geſtalt. 


ll. B. 305. 

Ἡμεῖς ὁ) αμφὶ περί κρήνη» tegovc κατὰ βωμούς] u£yos 
τοῦ, τῷ δεκάτφῳ δὲ πόλιν αἱρήσομεν εὐρυάγυιαν. περὶ του- 
Te y τῶν ὁπῶν ἠπόρηται ὁ ᾿4ριστοτόλης τοιαῦτα. Dua τί ὃ 
Kaiyas, εἰ μὲν οἱδὲν ἦν τέφρας τὸ γενόµένον, ἐξηγεῖται ὡς 
εόρας- τί γὰρ ἄτοπον ὑπὸ ὄρεως σερουθοὺς κατέδεσθαι, 7] 
Σούτους ὀκτώ εἶναι; περὶ dà τοῦ λίΦον γενέσθαι οὐδὲν λέγει, 
ὃ Jy uéya: εἰ μὴ ἄρα εἰς τὸν ἁπόπλουν ἐσήμαινεν, ὥς τινές 
Φασιν. Kai εἰ ur τις (Vill µάρτυς Cod. ME) ἔλεγε, καὶ 
*Ozs ἀξίως ἔλεξε (Vill. ἔλεγε) τοῦτο. ὅτι οὐδὲ ἀπέδωκεν, ἂν 
sin τὸ τόρας. ἐνάτη γὰρ ἦν ἡ µήτηρ, δεκάτῳ δὲ τὸ Ίλιον ZàÀo. 
Qeirv οὖν un εἰς τὸν νόστον εἰρῆσθαι τὰ περὶ τῆς ὠπολιθω- 
σεως τοῦ ὁδράκοντος, dio οὐδ᾽ ἐποίησα λέγοντα' οὔτε γὰρ 
Meiyssc ἐγένοντο ἄνοστοι, γελοῖός v' ἂν ἦν (Vill. d’ ἂν 5») 
Oux ἁποτρέπων τοῦ πλοῦ, ἀλλὰ πλεῖν προσερεπόµερος, ὥς 
€À piov τὰ σημεῖα μὴ ἐπανήξειν: un nov οὖν φησὶ τὸ ση- 
£t&loy, τὸ λίθον γενέσθαι, βραδυτῆτος (Vil. βραδυ τοῦτο 
Bekk. βραδυτῆτος) σημεῖον ἦν, ὅπερ ἤδη καὶ ἀγεγόνει, xai 
οι) κέτ 5» φοβερό», ἐλήφθη δὲ ἐν (Vill. οὖν) ἔτεσιν ἐννέα" 
Ton ῥεκάτου γὰρ ἔτους ἀρχομένου ἐγένετο, αἀριομεῖ δέ τὰ 
ὅλόκληρα ἔτη, ὥστε συνᾷδει ὀρθῶς 0 ἀριθμὸς τῶν ἁπολωλό- 
ποον xai τῶν ἔτω», οἱ δὲ τὰ περὶ οἰωνιστικῆς τῆς καθ’ Ὅμηρον 
JOQsyarreg τὴν μὲν νδοττίαν, ὥς ἄν ἐπ ἄκρων (Vill. áxgac) 
"Wi πλατάνου κειµένην τῶν κλάδων (Vill. τοῦ κλάδου), οὖσαν 
&yaspoy (Vill. ὀνγάστον Bekk. ἐνναέτιν) εἰλῆφθαί φασι πρὸς 
την ἀνεμύεσσαν πόλιν. τοὺς ὁ᾽ (Vill. τ’) ἐνοικοῦντας ἐν αὐτῇ 

σερυνθοὺς σερατὸν εἶναι ἀλλοκθνῆ. πολλοὶ γὰρ ἐπέκουροι 
Ἀολλέων dx πολίων κατῴκουν τὴν πόλιν. πτηνοἑ γὰρ ἀέρι 
ου. f. Mui. R. 8. VIL 10 
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μᾶλλον 7 χωρα οἰκειότεροι. τὸ δὲ ξύλον τῆς πλατάνου νεαροῦ 
ξύλου καὶ ὑδρηλοῦ, δι οὗ ὁ ὁράκων ἐπίγειον (Vill. ἐπέγειος 
Bekk. ἐπώειος v) ἄννει πορείαν ἐπὶ τοὺς στρουθους, ἐδη-- 
Aov οὖν ὅτι (Vill. αἱ Bekk. διότι) πολὺς στρατὸς πορείαν 
ποιησάµενος διαπὀντιον, νηΐτης (Vill. et Bekk. vnvor) περα- 
σας, διὰ τῆς χωρας ἐπιπεσεῖσθφαι τοῖς Τρωσὶν ἔμελλεν . . - 
ec th tmn καὶ Aayreiag εἴγέκα (Vlll. ἕνεκα) τὸν πόλεμο» 
ἐνστησαμενοι (Vill. ἐνιστησ. Bekk. ἐνστησ.) ὥσπερ τῆς “θη-- 
νᾶς ἱερός ὁ δράκων. | 

(66 folgt Hierauf in bem Cod. B. noch ein fehr großes, ſpaͤter 

binzugefügtes Stück, zum Theil Wiederholung bed in bem Ber» 

ftebenben fchon Gefagten, zum Theil das enthaltend, was im hens 

Scholion zu $8. 308 ὁ ὁράκων ᾿4θηνᾶς isgov κτὲ umb Sei 

Waſſenbergh p. 267. in bem Scholion zu V. 311 Λεβί.) 

ll. T. 65. 

Οὗτοι] τὸ ,0vror ἀπόβλητ ἐστὶ Iewy ἐρικυδέα (Vill. 
ἐρικερδέα) δώρα , ὕσσα xev αὐτοὶ δῶσιν, ἕκὼν Ó' οὐκ ἄν τις 
Elorro** ἐναντιολογίαν΄ δοχεῖ περιέχειν. τὰ yap un ἀπόβλητα 
ὁῶρα, καὶ µάλα naga Φεοῦ δωρούμενα καὶ ἐρικερδέα, πῶρκ 
οὐκ ἄν τις ἕλοιτο; Avoig (Vill. λύεται) πῶς οὐκ ἄν τις 
ἕλοιτο (biefe A Worte fehlen δεί Vill.) µαχομέναις ταῖς (felit 
bei Vill.) κατὰ τὸ κοινὸν ἐννοίαις' ἡ δὲ λύσις. θεῶν δῶρα 
οὗ μόνον à διδύασιν ἀγαθὰ, alla καὶ a παρέχονσι 
κακά. „dort γάρ τε πίθοι κατακείαται dv ὄἄιὸς οὔδει, Des. 
oo» οἷα δίδωσιε xaxd», ἕτερος δὲ Σάων.. dors ὁῶρα καὶ 
xaxd, ἅπερ οὐκ ἄν τις ἑκὼν ἕλοιτο. δοθέντα δὲ στέργειν 
αὐτὰ ὀφείλει (Vill, ὀφόλλει). 7 ἁπλῶς τὰ δρα, ὁποῖα a» | 
παρὰ eo» (Vill, Φεοῦ), φησὶν, οὐδὲ ἀπόβλητα ὁστει διὰ τὸ 
μὴ CVill, καὶ) ὑπὸ τὴν ὑμετέραν πεῖσθαι ἐξουσίαν (Vill. 38 
κεῖσθ.). τὸ οὖν un εἶναι unoßinte, μήτε ὑπ) ὀχόντων (Vill ὀφ᾽ 
ἑκόντων) Annıda, εἴρηται, οὐγ ὅτι ἐν τῇ ἡμετέρα ὀξουσήε 
χεῖται εἰς τὸ ἀποβαλεῖν ἢ λαβεῖι. ἀναιρεῖ dà. καὶ (fehlt δεί Vill) 
ἕκάτερον τὸ dg? ἡμῖν, Oc µήτε érüv ἡμῖν «vta αποβαλοῖν 
ἐθελήσασι, µήτε λαβεῖν προθυμηθεῖσι», ἂν τε ἀγαθὰ, ἄν το 
ὀναντία. καὶ sorıv 6 λόγος. ἃ Heel ὀιδέασε dpa, xd» ὁρων. 


0€ .. . 
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δέα, xiv φαῦλα ᾗ (fehlt δεί Vill.) οὔτε «ποβαλεῖν ἐφ᾽ ἡμῖν 
ἐστιν, οὔτε λαβεῖν ἐφ᾽ ἡμῖν ἂν sig. τὸ γὰρ xov dx κοινού 
δεῖ καὶ πρὸς τὸ ἀποβαλεῖν ἀκοῦσαι, καὶ πρὸς τὸ ἑλεῖν. οὗ 
γὰρ ἑκὼν ἄν τις καὶ Φέλων ἁποβάλοι, οὐδ' ἑκὼν ἄν Τις xoi 
θέλων λαβοι (Vill. οὐ γὰρ ἑκων ἄν τις καὶ θέλων λάβοι), ἃ 
ἐν τῇ τῶν κρειττόνων xai ὑπὲρ ἡμᾶς Όντων ἐξουσίᾳ κεῖται κτδ. 
ll. I. 276. 
Αριστοτέλους (Vill. Iloopvgtíov) ..........- .. 
. Ζεῦ κύδιστε µέγιστε, καὶ ἀθάνατοι Φεοὶ ἄλλοι, Ónnoregor 
πρότεροι ὑπερόρκια (Vill, ὑπὲρ ὄρκια) πηµῄνειαν, WdE op 
ἐγχέφαλος yanadıc odoı, ὥς 606 (Vill, 00") οἶνος. οὐκ ἐπιωρ- 
αησαν μὲν οὐ». ἐκακούργησαν δὲ καὶ ἔβλαψαν τοὺς ὄρκους, 
ἐπάρατοι οὖν ἠσαν. ταῦτά τοι καὶ "Hoa πειρᾶται ἐξ ωυτῶν, 
ὧν κατηράσαντο (Vill. κατηφήσ.), γενέσθαι αὐτοῖς τὴν βλά- 
βην. εὐξαμένων γὰρ ἐκείνων" ὁππότεροι πρύτεροι κτὲ, 7 "Hoa 
αὐτὸ τοῦτο παρακελεύεται τῇ Adnva, ἐλθεῖν ἐς Τρώων καὶ 
“4χαιῶν φύλοπιν αἰνῆν, πειρᾷν ὁ’ ὥς xev Τρῶες ὑπερκύδαντας 
«4χαιοὺς ἄρξαντες πρότεροι ὑπερόρχια Φδηλήσασθαι (Vill. 
Rear δ’ ὡς κέντροισιν ὑπερκυδ. ᾽4χ., ἄρξαντας προτέρους 
Öndp Boxta δηλ. Ebenſo Bekk.; im Cod. flet: ὥς xe» roo? unb 
fpáter aQEW πρότεροι). τὸ δὲ βλαψαι οὐκ ἔστιν ἐπιορκῆσαι. 
Il. I. 379. 
ὐτὰρ 6 üy ἐπόρουσε κατακτάµεναι μενεαίνιον d 
Χαλκείφ] «4δύνατον. cvin. Ardvuov; ebenfo Bekk.; Cod. AA’ ) 
φασὲν εἶναι κατὰ τὸ ἐγχείρημα" ἐρρίφη ydo qoi» non (v. 
ndn φησὶν) το &yyoc. nix9n παλάμ]φιν ὁτωσιον. λύεται δὲ 
ἀπὸ τοῦ ἔθους (Vill. rovc): dvo γὰρ δόρατα φέρειν νενοµισ- 
µένον ἡἦν ὡς πολλαχοὺ λέγει πᾶλλων Ó' o&éa (Vill. dvo) 
hoa κατὰ στρατὸν ᾧχετο navig* ἢ ἀπὸ TOU καιροῦ. οὐ 
Tip rye τότε ἀπολλόμενον (Vill. ὠπολλύμ.) τὸ ἔγχος, ἀλλ 
ing τῷ 'λεξό»δρῳ — οὗ κατεχνριεύθη. 
. E. 90. 
Ἰδαῖος δ᾽ -- χατηγόρει καὶ tovtov Ζωϊλος (Vill. 
τὸ τοιούτου τύπου ὁ Z.), ὅτι Ata), qoi, γελοίως πεποίηκε» 
QUA, fit Bina: ὁ ποιητὴς) τὸν 1δαῖον ἀπολιπόντα τοὺς ἵππους 
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xai 10 agua φεύγει». (Vill. fcgt hinzu: yOvraro γὰρ μᾶλλον ἐπέτο 
ἵπποις ἀλλὰ) ῥητέον ovr (fehlt bei Vill.), ὅτι κατέθορε μὲν τι 
ἅρματος, ὡς ὑπερασπίσων τῷ ἀδελφῷ (Vill. τὸν αδελφὀν). εὖλι 
βηδεὶς δὲ τὸν πολέμιο», εἰς φυγἠν ὥρμησεν (Vill. ἐεράπη). 
δὲ λέγουσιν, 01: εἰδὼς τὸ Jıoundovg Φίλιππο» διὰ τοῦτο . 
τοὺς ἵππους, ὅπως περὶ avrovg }ένχται. 5j ὃτι οὐκ ἐπέσπει 
(Vill. ἔπεισε Bekk, ἐπέστησε) τῷ συμφἑροντι. αἱ γὰρ φρέν 
ταραχθεῖσαι, παρέπλαγξαν καὶ τὸν σοφὀν. τοιοῦτος εὑρίσκετ 
παρ) αὐτῷ καὶ 0 ᾽ λέξανόρος, ἀγόμενος (Vill. ἑλκόμενος) 9 
τοῦ ἐχθροῦ, καὶ ἀἄγχόμενος ὑπὸ τῆς κόρυδος (Vill. [εδί hin 
xai τῆς παροῦσης συμφορᾶς) καὶ ἀγνοῶν χρήσασδαι τῷ (Vi 
fet Hinzu: παρόντι) ξίφει xara τοῦ πολεµίου. 
| ll. 2. 311. 

δια τί ονομάσθη 5 “θηνᾶ Πάλλας |... .0 0. 
οἱ δὲ ποιητικῶς γράψαντες ἐκ τοῦ dégog (Vill, ἐκ τοῦ ᾿«4ζο 
ebenfo Bekk.; im Cod. ftept ala) εἶπον τὸ Παλλάδιον τοῦ 
κατενεχθῆναι τῷ Toot, βασιλεύοντι Φρυγῶν: τοῦτο {ιομηήδ 


καὶ Ὀδυσσευς (Vill. ὁ Ὀδ.) .............. πολλι 
(Vill. πολλῆς) τοίνυν μεταξὺ κινηδέντων (Vill. κινηθείση 
xai γενομένης ὀψίας «eee ὑπενόουν δὲ δόλφ € 


νεῦσαι αὐτὸν τὸν Ὀδυσσέα καὶ φιλονεικήσαντες (Vill. φιλι 
yix.) πρὺς αλλήλους ἀπέπλενσαν. Onso Παλλαδιον ἀνέθεν. 
τῇ ᾿19ηνᾷ. ἕτεροι δὲ quoi», ὡς Παλλαδίων χρυσουµένα 
ἐν ταῖς πρώραις vo» τριηρέων, οἱ “4θηναῖοι (Vill. et Bek 
,4ξιαῖοι. Cod. ἁγναῖοι) ἀγαλματά τινα Σύλυα τῇ "dO 
καθίδρυο», àv ἐπεμελοῦντο µέλλοντες πλεῖν. 


Qepben. €. Mehler. 


Sur Keitif und Erflärung. 





Hefiod. 


Wenn man and über die urfprüngliche Geftalt der fefiob 
fhen Theogonie am allerwenigften (n römiſcher βιβλίων dom. 
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eine Bermuthung aufzuftellen wagen wird, fo läßt fif das bod 
wohl mit Beſtimmtheit behaupten, daß bie Unform ΓΠολυμινιά in 
der Aufzählung ber neun Mufen (3B. 78) weder bem alten Epos 
noch einer fpäteren Interpolation vdeflelben angehört haben Tann, 
mag man fie num von µγεία ober von vurogableiten. Eine etwas 
andere Worm beffelben Namens bietet die von Alerandre Franyois ge» 
funbene, gegenwärtig in Florenz befinbfidje Klitiasvaſe, welche Dr. 
Braun in bem zunächft erfcheinenden Hefte ter Inſtitutsannalen 
heranszugeben beabfichtigt, und welde wegen bed Reichthums und 
bee Eigenthümlichkeit ihrer mythologiſchen Namen aud) bem rein 
philologiſchen Publikum fehr intereffant fein wird. Unter ben auf 
ihr and) vorkonmenden Namen ber neun Mufen find zwei anders 
geftaltet als fie bei Heſiod unb fonft angegeben werben, namlich 
Στησεχόρη (für Τερψιχόρη) und Πολύμνι. Die Ehoraufftel- 
ferín, Στησιχόρη (wie Στησίχορος), ift ein offenbar älterer, weil 
concreterer Name als das abftrafte Τερψιχόρη, und fo haben wir 
denn allen Grund, απ in ber Bezeichnung JloAvunıs, die Biel- 
fingerin, (wie von einem Mafculisum πολυύµνης, πολύμνης) eine 
alte uud gute orm voranszufegen. Ob man aud Στησιχόρη an 
der angeführten Stelle des Heflob (Theog. 78) eíngufegen hat, 
mag bahingeftellt bleiben; jedenfalls aber ift bie auf ber Vaſe επί» 
bedte Form Πολυύμνις geeignet, ben profobifchen Anftoß zu heben, 


wenn gelefen wirb: 
Τερψιχόρη τ’ 'Egazo τε, Πολύμνις v' Οὐρανίη τε. 
Rom, December. 1848. Leopold Schmidt. 


Zu Sophokles. 


Der Katalog der Sophokleiſchen Stücke, ver kürzlich durch 
die Bekkerſche Ausgabe des Pollux um das ſchon von Brund n. A. 
angezweiielte Gtüd Ζωστῆρες vermindert worben ift, Hatte nicht 
gat fange vorher einen Zuwachs erhalten durch Schneidewin’s Aus⸗ 
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gabe von Orion's Antholognomikon. Dort nämlich Heißt es V. 9. 


p. 47: ἐκ τοῦ Ηρακλείσκου ourovgıxyg (sic) 

κρεῖσσον δεοῖς γὰρ ἢ βροτοῖς χάριν φέρει». 
und weiterhin VI, 6, p. 47. ἐκ τοῦ Ἡρακλείσκου Ἀοφοκλέους. 

τὸν δρώνταω yag τι καὶ παθεῖν ὀφείλεται. 
Wenn [don die Form Ηρακλεισκος von Seiten der Grammatif 
Bedenken erregt, daher auch Schneivewin in feinen Bemerkungen 
zum crften Fragmente ihr fiilffchweigend bie Ἴοτπι 'Ηρακλίσκος 
fubftituirt, fo tritt ihr, wie jeder anderen Deminutioform, uod) bec 
Umftand entgegen, daß nicht wohl einzufchen ift, was ein Satyr⸗ 
drama, worm ein Tleiner ober junger Herakles aufgetreten 
wäre, wohl hätte enthalten fónnen. Auch muß es billig wunderbar 
erfcheinen , daß gerade nur Drion cin paar DVerfe daraus aevettet 
haben follte. Noch bebenflidjer aber wird das Deminulio, wenn 
man die Lemmata etwas genauer anfieft. Schon ber Artikel bei 
dem bloßen Namen eines Stüdes iſt ter Citationsweiſe der älteren 
Grammatifer und gerifograpben fremd, ter Jufag carovorxzc aber 
zeigt vollends deutlich, daß biefe Semmata blos von einem Abfchrei- 
ber herrühren. Drion hat gewiß nur nach gewöhnlicher Weiſe ge» 
fchrieben: Σοφοκλής 'Huaxdei σατυρικῷ. Das Wort σατυρικῷ 
aber war höchſt wahrfcheintih in ter Handſchrift, welche als Teßte 
Duelle für_ unfer Anthologuomifon anzuiehen iſt, durch sin Com. 
pendium σκῳ gefchrieben: im Gober fland aljo umb zwar vermuth⸗ 
lich in fletiger Nufeinanderfolge HPAKAEISKRI, woraus der 
Adfchreiber, indem er Ἡρακλεισκῳ für ein Wort anfab, mit Umän- 
derung des ganzen gemma ἐκ rov Ἡρακλείσκου machte unb bagu 
nod, um feine Gelehrſamkeit zu zeigen, σατουρικῆς fügte. Mög⸗- 
lich abrigens daß, was ih einem Abſchreiber beilege, mehreren 
anf einander folgenden zur Laft füllt. Iſt nun bie ausgefprochene 
Bermutbung richtig, fo find bie Breiten oben angeführten Berfe in 
ta$ bereite aud Pollur Vll. 100. X. 1105; Stepb. By. S. v. χαρα 
Pefannte Stud Ἡρακλῆς σατνρικὸς des Copofíed, deſſen von 
Schneidewin behauptete BVerfchiedenbeit von cinem Ἡρακλῆς ἐπὲ 
Tawaoq mir fchr zweifelbaft, um nift zu fagen unwahrſcheinlich 
erfeheint, zu ſetzen. 


3u Enripides. 


Line ſcharfſinnige Demerlang Sripide $ zu Aristoph. Ran. 
1200, taf in Folge des Ariſtophaniſchen Arzı dor ἀπώλεσεν viele 
Prologe des Euripides von deſſen Kunſtverwandten abgeündert wor- 
den und anf diefen Umſtand Ne. von manden Stücken erwähnten 
—5 Recenſionen zurüchzuführen ſeien, bat Schneidewin Gele⸗ 
genheit gegeben, Cybeles. MI. p. 533.) nach der von H. Keil in 
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biefem Mufenm Vi. ©. 616. aus Tietzes gegebenen: Mittheiln 
unb dem f. Eur. Phoen. 6. folgenve Bee bes Euripides Μι 
Σιδώνιόν nor’ ἄστυ Κάδμος ἐκλιπών, 
"Aynvopos παῖς, ἦλθε Θηβαίαν χθόνα, 
Φοΐνιξ πεφυκωώς' ἐκ d’ ἀμείβεται γένος 
Ἑλληνικὸν Aıgxaiov οἰκήσας nédov. 
ᾗ ὃ ng dvayxn, πεδία Φοινίχης Ano, 
λέγοιμ’ ἂν' ἦσαν τρεῖς ᾿«4γήνορος κόροι, 
Κίλιξ, ag' οὗ δὴ Κιλικία χικλήσκεται, 
Φοῖνιξ 9’, ὄθενπερ τοῦνομ) 7 χώρα φέρει, 
καὶ Κάδμος. 
als Prolog des erften Phrixus hinzuſtellen, obgleich ber Scholiaft 
Aristoph. Ran. 1256 fie beftinmt aus dem zweiten an- 
führt. Der Anfang des zwerten Phrirus aber fofi in folgenden 
Berfen enthalten fein, weil Tzetzes die beiden erften berfelben zum 
Anfange bes zweiten Ps flempelt: | 
εἰ μὲν εόδ ἦμαρ πρῶτον ἦν κακουµένῳ, 
καὶ un µακρὰν dn dıa πὀνων ἐναυστόλου», 
εἰκὸς σφαδάζειν ἦν ἄν, ὡς νεύζυγα 
πῶλον χαλινὸν ἀρτίως δεδεγµένον" 
νῦν δ' ἀμβλός cit καὶ κατηθτυκὼς πόνων. 
Diefelben Berfe giebt Cicero (Tusc. Ill, 25, 67) überfegt mit ber 
Bemerkung; ldque indicatur eorum palientia, qui quum multa 
sint saepe perpessi, facilius ferunt quidquid accidit obduruisse- 
que sese contra fortunam arbitrantur : ut ille apud Euripidem: 
si mihi nunc tristis primum illuxissei dies, 
nec tam aerumnoso navigassem salo, 
esset dolendi causa: ut ἰπίθοίο equulei 
freno repente tactu exagitantur novo. 
| sed iam subacius miseriis obtorpui. 
Meine Vorgänger, Matthiae und Welder, wie ich felbft, Haben bie 
Stelle in ben Bolus θε[εθί (fragm. XXV.) anf Grunb von Bekk. 
An. Gr. p. 105, 25: κατηρτυκέναι éAéyorto οἱ unxerı βό- 
209 ὄγοντες Inner. Εὐριπίδης «4ἴδλῳ. Gdnefeewin aber meint, 
Tretzes Habe offenbar aus ſehr guter Quelle geſchöpft, Dagegen bem 
Grammatifer, der fid) für κατηρτυκέναι auf ben Aeolus beruft, fei 
be Stelle aus bem zweiten Phrixus nicht gegenwärtig gewefen. 
Allein ſowohl nach bem Inhalt ber Berfe als nach Cicero d Worten 
lum tiefe Berfe nuc am Ende einer Tragbdie . 
ken. Φρα ber erſte Vers allein mit ben. Worten τόὀ᾽ ἥμαρ fegt 
Borhergegangenes voraus; Tzetzes aber ift ein Gewöhremaun, dem 
man faſt nur bann glauben Tann, wenn feine Angaben nod) anderswo. 
ger befiätigt werben. Demmach febe ich feinen. Grund, meine frä- 
here Anſicht, daß in bes Berfen Σιδώνιόν ποτ ἄστυ xra. ber 
Anfang bed zweiten Phrixus (ber. wielleicht- eine Ueberarbeitung 
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des erften war, wie ber erhaltene Hippolyt) enthalten fei, die Berfe 
εἰ μὲν Od’ ἦμαρ κτλ. dagegen in ben Aeolus gehören, aufzu- 
geben. 

Breslau. Fr 978. Wagner. 


Zu Theokrit. 


Wir fejen in dem fiebenten Idyllion 93. 50 Πρ. 

Σιμιχίδα". unyo μέν, 00g Φίλος, & τοι ἀρέσκει 

Τοῦθ) 0, τι nga» ἐν Όρει τὸ µελύδριον ἐξεπόνασα, 
Euſtathius zur Iliade (Seite 195 oder 94) las coop flatt ἐν 
ὄρει, und Heinſius fo wie Valdenaer billigen biefe Lesart, Reiske 
aber meinte, Euftathins habe aus tem Gedächtniß οτί unb fid) 
dabei geirrt. Möglich wäre es immerhin, taf Euftathius aus bem 
Gedächtniſſe falfch eitirt Hätte; er könnte aber bod) auch richtig ci» 
tirt haben, und die Hanbfchriften eine Lesart geben, bie ben Ber 
fud) einer vermeinten Verbefferung enthält. Wenden wir zur Ent⸗ 
ſcheidung über die Aechtheit ber einen ober der andern Qedart eines 
der Mittel, welche und die überlieferten Texte felbf an bie anb 
geben, an, nämlich innerhalb des Textes felbft einen Grund zu fu. 
chen, der uns eine ber Lesarten als bie wirklich ächte evfennen läßt, 
fo find wir im Stande in diefem Gedichte eine Gewähr für ὥρῃ 
zu finden. Wir Iefen nämlich in bemfelben Gedichte 38. 84 fig. 

καὶ TU, μελισσᾶν 

Κηρία φερβόµενος, ἔτος ὥριον ἐξεπόνασας, 
wo Baldenacr und Brunk ἐξεπόνασας aufgenommen haben für 
ἐξετέλεσοας, weil ϱϐ, von vielen Handfchriften dargeboten und 
vom Scholiaften erwähnt, gewählter feo als die Bulgata. Der 
Grund, daB jenes Wort gewählter fey, fonn bie Entſcheidung 
fhon um deßwillen nicht geben, weil ed in ber That fo gewählt 
(ft, daB có in tiefer Verbindung Anftoß erregen kaun. Nehmen 
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wir aber an, e8 fiel einem bei ὥριον ἐξετέλεσσας ein, oben 
cor ἐξεπόνασα gelefen zu haben, fo fonnte dieſes Leicht zur Ver⸗ 
gleihung an ven Rand gelangen, unb von biefem ift manche falfche 
Lesart in die Texte eingedrungen, fo daß αἴ[ο diefes ὥριον für bie 
Ledart ὥρῃ zeugen würde, und daß aus 38. 51 die Lesart ἐξεπό- 
vaoas als eine falfche in ihrer Entftehung fid) erklären ließe. 
Sind doch nicht gerade fehr felten Reminiscenzen aus andern Au- 
toren, bie an ben Rand gefdjrieben waren, in bie Texte einge» 
wandert, 

| 8. Schwend,. 


Nachleſe zu ben Kabeln des Babrius. 


Fab 6: "4λιεὺς θαλάσσης πᾶσαν Ίόνα Evo» 

λεπτῷ τε χαλάµῳ τὸν γλυκὺν βίον ζφων, 

μικρόν nov ἐχθὺν --- — ἠγρευσεν. 
Dat ζφων des zweiten Verſes ift nichtsfagend unb unhaltbar. Ber- 
muthlih fchrieb ber Dichter: 

λεπτῷ τε xalaum τὸν γλυκὺν βίον a co v, 
„das füße Leben friflenb". Aehnlich fab. 76, 9: τὸ πνεῦμα ow- 
ζων in’ ἀχύροισι δοστήνως. 
Fab. 9: "4λιεύς τις αὐλοὺς εἶχε xai σοφῶς ηὔλει, 

καὶ δή nor’ Όψον ἐλπίσας ἀμοχθήτως 

πολὺ πρὸς αὐλῶν ἠδυφωνίην ἤξειν, 

τὸ δύχευον θεές ἑτερέτιζεν εὐμούσως. 
Cv tie Bulgate, an der meines Wilfens nod) Niemand Anfloß ge- 
mamen hat. Inzwiſchen Tann ich mich nicht überreben‘, daß ber 
erfe Vers in dieſer Geſtalt von Babrius herrühre. Der Ausdrudk 
αὐλοὺς εἶχο (ff minbeftent ungeſchickt, die Verbindung von αὐλοὺς 
m ηὖλει hat ſchon am (id etwas armfeliges und flümperhaftes ; 
hier wird fie noch unerträglicher durch das αὐλῶν im britten Vers. 
Die Zweifel ſchrieb der Dichter: 
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*MAuvc τις ὄψον ἐλπίσας ἀμοχθήτως 
πολὺ πρὸς αὐλῶν ἠδυφωνίην ntt, 
τὸ δίκτνον δείς ἑτερέτιζεν εὐμουσως. 
Die von uns befeitigten Worte αὐλοὺς εἶχε Md καὶ όη ποτ 
verrathen einen Snuterpofator, ber das Leberrafchenbe in. bem Fiſcher 
als Floͤtenſpieler irgendwie zu motiviren und zn entſchuldigen fudjte. 
Er that bieg mit wenig Geſchick und fügte einen ‘Zug bei, ber dem 
urfpränglichen Erzähler ganz fremd war. Ein Spaͤterer mochte ger 
hört haben, daß die Fiſche ben Tönen ber Flöte folgten und [Φοῦ 
das Mißlingen bet Verfuchs auf die Unerfahrenheit im Flötenfpielen ; 
f. Fab. Aesop. 34. Fur.: “ Adıevs ἁλιευτικῆς (offenbar ift zu 
fefe: αὐλητικῆς) ἄπειρος ἀναλαβὼν αὐλοὺς xai δίκτνα, παρε- 
γένετο εἰς τὴν Φάλασσαν κτλ. 
Fab. 11,2: ᾽4λωπεκ᾽ ἔχδραν ἀμπέλων τε καὶ κήπων 
ξένᾖῃ ῴελήσας περιβαλεῖν τις αἰχίῃ, 
τὴν xégxoy ἄψας καὶ λίνον τε προςδήσας 
ἀφῆκε φευγειν. | 
Eevn im zweiten Vers (ft unpaffenb ober vielmehr abfurb. Jede 
αἰκία ift bem Fuchs eine ξένη, ber Feuerbrand war eine neuerfun- 
beue Qual, alfo xai» 5 — αἰκίῃ. 
Fab. 17, 4: τὸν à' eid ἀλέκτωρ πινυτές ἀγκολογλώχιν 
καὶ ταῦτ᾽ ἐκερτόμησεν OE v φωνησας. 


Daß Babrius ὀξὺ φωνήσας gefchrieben, iſt nicht unmöglich, aber 
höchſt unwahrfcheinlich, fobald zugegeben wirb, taf fif) mit leichter 
Aenderung etwas viel paſſenderes fegen läßt. Einen befonderen 
Zauber erhält die Thierfabel dadurch, ba& neben ben geiftigen unb 
fittlihen Motiven, weldje um bie Thierwelt gefchlungen werden, bec 
phyfiſche Charakter des wirkligen Thieres in. einzelnen individuellen 
Zügen möglich hell und lebendig bewahrt wird. Auf biefe feineze 
Zeichnung, welde ben trodenen Schemen. ker auftretenden Figuren 
eine friſchere Farbe giebt, hat (id Babrius ganz befonders verflanden 
und be 05. Fabel iſt hiefür muflerpaft. Sp zweifle 6$ Taum, bag 
er auch au unferer Stelle gefchrieben hat: καὶ ταῦτ ἐκερεόμησε»ν 
ὀξύφων σας. 
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Fab. 18. Beim Streit des Windes unb ber Sonne um ben Dan 
tel des Wanderers heißt e$ 8. 4. fig.: 
βορέης d’ ἐφύσα πρῶτος olog ἐκ Θρᾳκης, 
βίᾳ νοµίζων τὸν φοροῦντα συλήσειν. 
ὅ δ οὐ us97xe, μᾶλλον ἀλλὰ ῥιγώσας 
καὶ πάντα κύκλῳ χερσὲ κράσπεδα σφίγξας 
. καδῆστο, πέερης γῶτον ὀξοχῇ κλίνας. 
Im vierten Vers würbe ich vorziehen oTov ἐκ Θρᾷκης. — Gotanm 
aber ift nothwendig mit Boiſſonade zu [ώτείθεα: ὁ δ' οὐ µεθῆκο 
palio», ἀλλὰ ῥιγώσας. Dieß verlangt bet Sinn wie die Wort- 
ſtellung. Daß proſaiſche Erzähler das µαλλόν ebenfalls mißver- 
fanden haben, ift. für Babrins "gleichgültig. 
Fab. 92, 19: ἕως φαλακρὸν 5j νέα τε χή yoala 
ὀ9ηχ’, ἕκάστη τῶν τριχών ἀποσπῶσα. 
Vellers Conjektur ἑχάστην durfte nicht in ben Tert gensmmen wet. 
den. Unmöglich wollte ber Dichter fagen, tag bem Alten jebes 
Hear bis auf das fegte ausgerauft worden wäre; es kann jemamb 
Φελακρός heiten, aud) wenn er noch zwei bis drei Haare auf bem 
Kopfe hat. Babrius fchrieb, wenn ich nicht irre, das einzig mögliche 
ἑκατέρη, 
Fab. 70: Θεῶν γαμούντων ὡς ἕκαστος ἐζεύχθη, 
ἐφ ἅπασι Πόλεμος ἐσχάτῳ παρῆν χκλήρῳ. 
Ὕβριν δὲ γήμας, ἣν ἄρης κατειλήφει, 
ταύτης περισσῶώς, ὥς λέγουσιν, ἠράσθη. 
S dritten Bers (ft Lachmanns Bermuthung ἦν χαρεὲς χατειλή- 
Φει bem Sinn nicht befonders angemeffen. Der Vorſchlag von 
Hertzberg ἣν µόνην xareigge, {β wie die meiften feiner Gon 
jefturen zum Babrius etwas febr gewaltfem. Sollte vielleicht zu 
ſchreiben fein: ἣν ἀρ᾽ vorar’ ciAgge? 
Fab. 75: Ἰατρὸς 7» ἄτεχνος. οὗτος ἀρρώστῳ 
παντων» λογόντων „un δέδιθι, σωθησῃ: 
πάθος μέν dori χρὀνιον, αλλ ἔσῃ ῥᾷων'., 
ad’ ἀτεχνὴς ἑατρὸς εἶπεν εἰεβαίνων - 
ἔτοιμα δεῖ σε πάνε ἔχειν, ἀποθνήσκεις'.. 


Des gelehrte und fchasffinnige Eobet, ber uns neulich in ber Oratio 
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de arte interprelandi eine glänzende Probe feiner erfolgreu 
Bemühungen für Griechifche Texte gegeben hat, halt unfere Gor 
lung ber Babriusfabeln in ihrem Hauptbeftand für ein Hägli 
Machwerk von Mönchen, bie toeber viel SBerftanb nod) eine aut 
chende Kenntniß der Griechifchen Sprache befeffen hatten. Wir | 
gefpannt die Gründe biefer wunderlichen Oypothefe zn vernehn 
Finftweilen begnügen wir und zwei Argumente zu befeiligen, 
Cobet für feine Anficht aus unferer Stelle ziehen wollte. Wenn 
zunächft die Meffung von δέδιδι mit langer Penultima für fehl 
Daft Hielt (audj andere haben (don vor ihm daran Anſtoß gem 
men), fo überfah er ben gleichen Gebrauch des Jufanber, Alexi, 
443: σσα σὺ un δείδιθι, f. Meineke Exercitait. in Ath. Sp 
ll, p. 42. Dagegen ift Eobet in vollem Recht, wenn er V. 
arsyvns für ungriechiſch erklärt; beum ἐντεχνῆς und xaxoreyi 
find Fictionen der Rericographen. Das areyvns enthält auch eti 
profodifchen Fehler, ja es ift nicht einmal bem Siun angemefl 
ba ber Asklepiade ſchon im erften Vers als ἄτεχνος bezeichnet vom 
Ehe wir inbeg ben Autor ber Fabel anfíagen, ift es billig zuzuſeh 
ob nicht eine Abſchreiberſünde uns vorliegt, bie ſich durch eine « 
fache BVerbefferung tilgen läßt; und id glaube nicht fehlzugreif 
wenn ich den gerügten Mängeln durch bem Borfchlag abhelfe: 
ad‘ ατενὴς largóc εἶπεν εἰςβαίνων, 
„fo fprach ver harte, unerbittliche Arzt beim Eintreten“. Ueber 1 
Wort ἀτενής handelt unter andern Ruhnken Tim. p. 53 sq. 
Halle. Augnf Nauck 


Analecta critica. 


1. Sueton. vit. Tiber. c. 209, 
"Dixi ct nunc οἱ saepe alias P. C. bonum et salutare 
principein, quem vos tanla οἱ fam libera polestate instruxigti 
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Senatui servire debere et universis civibus saepe, et plerum- 
que eliam singulis. 

Tiberii ad Senatum sunt verba, civilitalis speciem affe- 
clantis. At ut omnia bene conveniant, corrigendum: “senatui 
semper servire debere. Nam sic demum consummatum subdoli 
animi artificium deprehenditur, restituta simul gradatione in- 
versa. 

2. Curtius Rufus L. IV. c, 9. (38.) 

"Rex monere, ut satis haberent arma relinere, cetera se 
redditurum: sed neque consilium, neque imperium accipi po- 
lerat: obstrepebat hinc metus, praeter hunc invicem nufantium 
mutuus clamor". 

Militum Alexandrinorum laborem, cum Tigrin traiiciunt, 
Curtius describit, sed neque nufantium, quod Mützellius (in 
editione altera) frustra conalus est explicare, neque natantium 
convenit. Legas: 'praeter hunc invicem hortantium muluus 
clamor' et conferas similem descriptionem apud Tacit. Annal. 
L. 1. c. 70: ‘Non vox et mutui hortatus iuvabant, adversante 
unda: nihil strenuus ab ignavo, sapiens ab imprudenti, consi- 

lia a casu differre: cuncta pari violentia involvebantur". 
ὶ 3. Tacitus Ann. L. I. c. 15. 

“Inter quae tribuni plebei petivere, ut proprio sumtu ede- 
rent ludos, qui de nomine Augusti fastis additi Augustales 
vocarentur: sed decreta pecunia ex aerario, utque per circum 
triumphali veste uterentur: curru vehi haud permissum: mox 
celebratio annum ad praetorem translata, cui inter cives et 
peregrinos iurisdiclio evenisset", 

Coniiciunt annuum vel annua , quorum neutrum ferri 
potest. Mihi quidem scribendum videlur: Mox celebratio 
agonum ad praetorem iranslata'. Nam tale quid inslitula sen- 
lentia flagitat, et vocabulum agonis non alienum ab horum 
scriptorum usu; vid, Sueton. vit. Neron. c. 21: Cum magni 
aestimaret cantare, etiam Romae Neroneum agona ante prae- 
slitutam diem revocavit. Cf. ibid. c. 29 et 23. Plin. Ep. IV. 
29: „Gymnicus agon apud Viennenses ex cuiusdam testa- 
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mento celebrabatur'. X. 79: “Instituendos quinquennales agonas, 
qui Traiani appellentur‘. 


4. Tacit. Annal. L. Ill. ο. 37. 


"Utrumque in laudem Drusi trahebatur, ab eo in urbe 
inter coetus el sermones hominum obversanle secreta patris 
mitigari. Neque luxus in iuvene displicebat: huc potius in- 
tenderel , diem aedificationibus, noctem conviviis traheret, 
quam solus et nullis voluptatibus avocalus moestam vigilan- 
tiam et malas curas exerceret. 

Locum vario modo tentatum sic censeo corrigendum: 
‘diem daret factionibus, noctem conviviis traheret Quac bene 
congruunt cum iis, quae de Drusi moribus Dio Cassius refert 
LVII. c. 14: Ty ὀργῇ οὕτω χαλεπῇ ἐχρῆτο, ὥστε καὶ πληγὰς 
ἱππεῖ ἐπιφανεῖ δοῦναι καὶ διὰ τοῦτο καὶ Κάστωρ ἐπωνύμιον 
Aafsiv: "ri τε EIN κατακορὴς οὕτως ἐγίγνετο, dora nord 
νυκτὸς ἐμπρησθεῖσί τισιν ἐπικουρῆσαι μετὰ τῶν δορυφόρων 
ἀναγκασθείς, ὕδωρ avtov αἰτούντων, Θερμόν σφισιν ἐγχέαι 
χελεῦσαι. τοῖςτε ὀρχησταῖς οὕτω προσέκειτο, ὥστε 
xai στασιαζειν αὐτοὺς, καὶ und’ ὑπὸ τῶν νόμων», οὓς 
ὁ Τιβέριος En’ αὐτοῖς ἐνενηνόχει, καθίστασδαι. Adde ipsum 
Tacitum L. I. c. 76: “Edendis gladiatoribus, quos Germanici 
fratris ac suo nomine obtulerat, Drusus praesedit, quanquam 
vili sanguine nimis gaudens.** 


9. Cornelius Nepos vit. Alcib. c. 3. 


'Posteaquam robuslior est faclus, non minus multos 
amavit, in quorum amore, quoad licilum est, odiosa mulla 
delicate iocoseque fecil, quae referremus, nisi meiora potiora- 
que haberemus". 

Parum verisimile est, Nepotem impotentem Alcibiadis 
superbiam speciosa hac oralione excusavisse, atque nonnulli 
codices odiose exhibent. — Corrigendum videlur: “Odiose 
mula, mulla delicate iocoseque fecil; quae a rei veritale 
non recedunt, Geminavi adiecl. multa: nam quamvis bra. 
chylogiae usus et Graecis et Latinis non sit infrequens, la- 
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men si semel hic scripseris multa, duriuscale foret oralio. 
Verba autem, 'quoad licitum est’ significant: quamdiu viwit, 


6. Cornelius Nepos vit. Atlici c. 3. 


"Quamdiu adfuit, rie qua sibi statua poneretur, restitil : 
absens prohibere non potuit. Itaque sliquot ipsi εἰ Phidiae 
locis sanctissimis posuerunt: hune enim in Omni procuratione 
reipublicae actorem auctoremque habebant". 

De Phidia principe Atheniensium nibil omnino compertum 
kabemus. — Nisi prorsus fallor, scribendum: "ipsi et Νί- 
dac, Midiam enim, Romanis rebus faventem et ob id ipsum 
sb Aristione palria expulsum, qui deinde una cum Calli- 
ponte a Sulla impetravit, ut urbe expugnata victis tandem 
thquendo parcerelur, consentaneum est in civitate, quemad- 
modum Sulla conformaverat, principem obtinuisse locum. Con- 
kns de hoe Midia Plotarchum vil. Sull. o. 14: "Ma γὰρ 
nit μὲν Meidiov καὶ Καλλιφώντος τῶν φυγάδων, δεοµόνων 
εκ) προκυλινδουμένων αὐτοῦ, τοῦτο δὲ τῶν συγχλητικῶν, 
don σονεστράτευὀ», ἐξαιεουμένω» τὴν πόλιν, αὐτός τὸ µεστὸς 
&» ᾖδη τιµαρίας, ἐγκώμιόν τι τῶν παλαιῶν ᾿4θηναίων ἐπει- 
a0, ἔφη, χαρίζεσθαι πολλούς μὲν ὀλίοις, ζώντας δὲ τε- 
ὑγηχύσιν; ubi scribendum πολλοῖς μὲν ὀλίγους. — Bed etiam 
quae sequuntur apad Nepotem corrupta sunt: 

"lgitut primum illud munus fortunae quod in ea polissi- 
Mum urbe natus est, in qua domicilium orbis terrarum esset 
imperii, ut eandem et patriam haberet et domum: hoc speci- 
men prudentiae, quod quum in eam se civitatem contulisset, 
Que antiquitate, humanilate, doctrina praestaret omnes, unus 
ti ante alios fuit carissimus". 

Apparet Atticum fortunatum dici, quod Romae natus sit, 
Prodentem, quod Athenis vixerit: haec enim ei fuil altera 
qusi patria: nullo igitur pacto ad Romam referri possunt 
Yerba: uf. eandem et patriam haberet et domum : nam hoc 
iedicii erat. Quare haec verba sic videntur transponenda esse : 
hoc specimen prudentiae, quod quum in eam se civitatem 
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contulisset, quae — praesiaret omnes, unus ei anle alios fü 
carissimus, uf eandem εί patriam haberet et domum." 
7. Virgilius Cir. v. 92: 

Quare quae cantus medilanti mittere certos 

Magna mihi cupido tribuistis praemia, Divae 

Pierides: quarum castos alfaria postes 

Munere saepe meo inficiunt, foribusque hyacinthi 

Deponunt flores. 
Pro certos cum codd. cocos vel coecos exhibeant, doc£ 
scribendum puto. Deinde αἰίαγία corruplum esse manifest 
est: sed qui nuper calparia Festi usus glossa coniecit, a ve! 
longissime aberravit. Nam ut nihil dicam de opico et inv 
nusto vocabulo , (dolia enim, non pateras significal) , vinu 
Musis libari parum est probabile: sobriis enim gaudent ht 
deae sacris, vide Polemonem ap. Schol.. Soph. Oedip. Col | 
100: ^495vatoí τε γὰρ ἓν τοίς τοιούτοις ἐπιμελεῖς ὄντες κι 
τὰ πρὺς τοὺς Φεοὺς cio, νηφαλια μὲν ἱερὰ Φνουσι My) 
µοσύνῃ, Ἰήούσαις, Ἠοῖ, Ἡλίῳ, Σελήνη, Νύμφαις, ᾿4φροδέ 
Ουρανία. Equidem emendandum esse arbitror: 

quarum castos alabastria postes 
Munere saepe meo inficiunt. 
Aple enim postes sacelli coronis simul et unguentis decor& 
lur; conf. C. Fr. Hermanni Antiquitalt. Sacr. $. 24, 16. 
Theodorus Bergk. 


'tus' Empirifus’ Schrift πρὸς λογικούς. 


ie von Sertus Empirifus nod) befigen *) zerfällt im 
t: 1. die ὑποτυπώσεις; 3, beu αντιρρητικὸς 
ογματικους; 3. bem ἀἁντιρρητικὸς λύγος πρὸς µα- 
Die zuerſt genannten ὑποτυπώσεις flellen das Wefen 
Philoſophie in allgemeinen Umriffen bar. Dielen In⸗ 
ausführlich bad zweite Werk, weldes παῷ ver Be⸗ 
Berfaffers mit dem erften zufammenhängt, wie 4. 3B. 
21 hervorgeht, wo Sertus fagt: κριτήριον da λέ- 
τό τε εἰς πίστιν ὑπάρξεως 7 ἀνυπαρξίας λαμβα-- 
à οὗ ἐν τῷ ἀντιρρητικῷ λέξομεν λόγφ; und ba$ 
diefem λόγος beginnt mit einem Rückblick auf bie Vor⸗ 
καθόλου τῆς σκεπτικῆς δυνάμεως χαρακτὴρ — 
ἀπολείπεται δὲ ἑξῆς καὶ τὴν ἐπὲ τῶν κατὰ µέρος 
» διδάσκειν xré. Unabhängig von bem ὑποτυπώ- 
rite 9artfíe, worin nach einander bie Grammatifer, 
omeler, Arithmetifer, Aftrofogen und Muſiler auge» 
; bodj berufen die gegen fie angewandten Beweiſe 
en dort vorgebradjten Aporien. 
ος ἀντιρρητικὸς πρὸς doyuartxac felbft beſteht eben- 
Theilen, nämlich: 1. bem A. πρὸς λογικούς; 2. bem 
£5 3. bem πρὸς z9Ouxovc, wovon {εβίετες ein Buch, bie 
fenben je zwei Bücher umfaffen. Unter biefen Sebarf ber 
» fo febr er auch durch Bekkers vortreffliche Ausgabe 
mod am meiften einer kritiſchen Reviſion, welche wir 
unternehmen, daß zugleich eine Ueberſicht des Sufalté 
woraus man beurtheilen möge, ob bie vorgefchlagenen 


ren find bie ἑατρικά oder ἐμπειριχὰ ὑπόμνήμαα, vol. 
02, adv. Gramm: 61. US praem wg 


η.” VII. 11 
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Aenderungen ben Gedanken des BVerfaflers treffen. Sextus eröffnet 
das Buch mit einer Eintheilung der Philoſophie in Iogifche, phyfifche 
und ethiſche. Anfänglich war fie nur einfeitig Phyſik, wie bie 
Philoſophie der Jonier und Eleaten, oder Ethik, wie bie des So⸗ 
frates, oder ?ogif (man [ῴτείθε Φ. 13. περὶ δὲ τὸ λογικὸν ué- 
vor κατηνέχθησαν µέρος) vertreten von den Namen Panthoides, 
Alerinos, Bryſon, Dionyſodoros und Eythydemos. Zur ὄιμερης 
wurde bie Philoſophie durch den Kolophonier Zenophanes, ber bas 
φυσικὀν und Aoyızov allein cuft(oirte, und ben Athener Arkhelaug, 
der φυσικός und ἠθικός war. Den Reigen derer, die eine φιλοσοφία 
τριµερης anerfannten und bearbeiteten führt Plato an, ihm folgten 
darin Afademifer, Peripatetifer und Stoifer; weniger entſchieden 
Cpifur, indem er bad Aoyıxov zwar πίΦί ganz aufgab, aber gegen 
die übrigen Theife vernadjfüffigte. Diefe Dreitheilung veranlafte 
einige Vergleichungen, die von Sertus $. 17—19 und vom Dioge⸗ 
nes VII, 40, aber nicht übereinftimmend vorgetragen werben. Ohne 
Abweihung von Sertus ift nur die Vergfeichung mit dem Wein 
garten bei Diogenes, welche jener mit dem Ausdruck bed Misfallens 
anführt: ἐνθένδε ἀπιθανως ὁμοιοῦσι τὴν φιλοσοφίαν παγκάρπφ 
dior ἵνα τῇ μὲν ὑψηλότητι τῶν φυτῶν εἰχαξηται τὸ φυσι- 
κόν, τῷ δὲ νοστίμῳ τῶν καρπῶν τὸ 79ixor, τῇ δὲ ὀχυρότητι 
τῶν τειχῶν τὸ λογικόν. In ber Mißbilligung berfefben theilt er 
die Anficht bed Pofivonius, ber nichts von einer Bergleichung ber 
Philoſophie mit bem Garten wiffen mochte, da Mauer und Pflan- 
zen nichts mit einander zu thun hätten, bie Glieder ber Philoſophie 
aber organisch unter einander zufammenhingen '). Er zog vor, 
das gvoixór mit Blut und Fleiſch, bad Aoyıxov mit fnodjen unb 
Sehnen, das ἠἡδικόν mit der Seele zu vergleichen. Diogenes, ohne 
den Pofivonius zu nennen, differirt nun hier wefentlih: εἰκάζουσι 
dà ζῴῳ τὴν φιλοσοφίαν ὁὀστοῖς μέν καὶ νευροις τὸ λογικὸν 
προσομοιοῦντες, τοῖς δὲ σαρκώδεσι τὸ ἠ9δικόν, τῇ δὲ ψυχῆ 
τὸ gvoixor, aber Bake (de Posidonio p. 40) ſcheint richtig ume 

1) Darum wird man aud) nidt mit Hervelus admodum probabile 
fiberfeben und mit Menage zu Diogenes εὐπιθάρως (wofür formell allet: 


dinge Bekkers πιδανὼς vorzuziehen wäre) corrigiren dürfen. Der Sap οἱ 
db 99 — λογικα ift ale Parenthefe zu betrachten. 


! 
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gefellt zu Haben τοῖς δὲ σαρκώδεσι τὸ φυσικόν, τῇ δὲ ψυχῇ 
τὸ {Φικόν, wofern man nicht dem flüchtig ercerpivenden Schrift⸗ 
fleller cine Nachläßigkeit zutrauen will, bie den wefentlihen Inhalt 
[είπες Angabe entftellt. Poſidonius varitrte in feiner Vergleihung 
gewiß nidt, unb wir vermögen daher Krifches Urtbeil nicht gu 
theifen, wenn er in feinem Werke „vie tbeologifchen Uhren ver grie- 
chiſchen Denker“ bemerft (65. 4): „Der doppelte Lehrzweck“ (b. f. je 
nachdem man Ethik oder Phyſik zulegt vortrug) „erklärt bie vermeint⸗ 
- liche Verſchiedenheit in ber Vergleihung bei Diogenes Vll, 40 unb 
Sextus adv. Math. VI, 19. Bakes Berbefferung (Posid. Rh. Reliq. 
D. p. 40) ift abzuweifen; ſchloß fid ihr Hübner vorfchnell an, fo 
mußte cr aud, obwohl ebenfo unridtig, bie δεί Diog. l. l. umb 
Sext, |. 1. 18 vorliegende Abweichung in ber 9Jergfeidjung mit tem 
σι durch Umſtellung heben”. Auch biefe Eonfequenz tjt nidjt zu ace 
ceptiren, wenn man jid erinnert, bag bei den Alten Zweifel bar» 
über befanden, ob bie junge Brut aud bem Weiffen oter aus tent 
Dotter entftehe. 

Die Folge: διαλεκτικὺὸν (λογικὺν). φυσικὸν, z9ixov bes 
teachtet Sertus als Stoiſch, (23) worin binfihtlich des Chryfipp 
Plutarch (Moral. 1035, a) mit ihm übereinflimmt, nit aber Dio⸗ 
genes l. c., bei welchem Zeno und Chryſipp das ;9:«xor and Cube 
ſtellen. Dieſe Anordnung befolgt denn auch Sextus, indem er zuerſt 
bie Aoyixor, bann bie φυσικοί und zuletzt die 7J:ixor hier wie in 
den Hypotypoſen angreift. Andere Syſteme, tie nicht mit dem 
λογικόν beginnen, haben zwar aud) etwas für (ij, tod) fprict 
für daß Hier gewählte am meiften ber Cap, tof man, um zur 
Wahrheit zu gelangen, ετ ber Brauchbarleit ihrer Kriterien, Set» 
hen unb Beweife, die dazu verhelfen follen, fi) verfichern müffe. 

Hierauf gibt Sertus zunächſt bie Erklärung ted Wortes κριτήριον 
nach feinen verſchiedenen Bedeutungen, und bie Eintpeilung des [oe 
gifchen Kriteriums in die trei aus Hypolyp. 1l, 16 sqq. (don be. 
Ἰαμπίει Gattungen, hier, wie gewöhnlich in diefem größern Werf, 
etwas ausführliher (27—37). In S. 35 fheint Bekker zu weit 
zu gehen, wenn er anmerft: tolum hoc προσβολή καὶ — τῆς 
Φαντασίας spurium videlur, mutandumque uno καθ’ 5. Als 
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Aenderungen ben Gebanfen des Verfaflers treffen. Sertus eröffnet 
das Buch mit einer Eintheilung der Philofophie in Togifche, phyſiſche 
und ethiſche. Anfänglich war fie nur einfeitig Phyſik, wie bie 
Philofopbie ber Jonier und Gfeaten , ober Ctfif, wie bie des So⸗ 
frates, ober Logik (man [ῴτοίθε Φ. 13. negé δὺ τὸ λογικὸν ué- 
vor κατηνέχθησαν µέρος) vertreten von den Namen Panthoides, 
Alerinos, Bryſon, Dionyſodoros unb Eythydemos. Zur ὄιμερης 
wurde die Philofophie durch den Kolophonier Zenophanes , der das 
φυσικόν und λογικόν allein cultivirte, und den Athener 9irifefant, 
der φυσικὸς und 7Iırag war. Den Reigen derer, tie eine φιλοσοφία 
τριµερης anerkannten und bearbeiteten führt Plato an, ihm folgten 
darın Afabemifer, Peripatetiler und Stoifer; weniger entichieren 
Cpifur, indem er das λογικόν zwar πίΦί ganz aufgab, aber gegen 
bie übrigen Seife vernadläffigte. Diefe Dreitheilung verantafitt 
einige Vergleichungen, tie von Sertus $. 17—19 und von Dioge⸗ 
nes VII, 40, aber nicht übereinftimmend vorgetragen werben. Ohue 
Abweichung von Sertus ift nur die Vergleihung mit bem Wein 
garten bei Diogenes, welche jener mit bem Ausprud bed Diisfallens 
anführt: ἐνθένδε ἀπιθανως ὁμοιοῦσι τὴν φιλοσοφίαν nayxagne 
urn ἵνα τῇ μὲν ὑψηλότητι TO» φυτῶν εἰκαξηται τὸ φυσι- 
κὀν, τῷ δὲ νοστίµῳ τῶν καρπῶν τὸ ἠδικόν, τῇ δὲ ὁχυρότητι 
τῶν τειχῶν τὸ λογικόν. In der Mißbilligung berfelben theilt ec 
bie Anficht des Poſidonins, der nichts von einer Vergleichung ber 
Philoſophie mit tem Garten wiffen mochte, ba Mauer und Pflan- 
zen nichts mit einander zu thun hätten, vie Glieder der Philoſophie 
aber organi[ unter einander zufammenhingen '). Er zog vor, 
das φυσικόν mit Blut und Fleiſch, bad Aoyixo» mit Knochen unb 
Sehnen, das ἠδικὸν mit ter Seele zu vergleichen. Diogenes, ohne 
ben Poſidonius zu nennen, bifferirt nun hier wefentlih: εἰκαζουσι 
δὲ ζῴῳ τὴν φιλοσοφίαν ὀστοῖς μέν καὶ νευροις τὸ λογικον 
προσομοιοῦντες, τοῖς dà σαρκώδεσι τὸ ἠθικόν, τῇ δὲ ψυχῆ 
τὸ φυσικό», aber Bake (de Posidonio p. 40) ſcheint richtig um» 

1) Darum wird man aud) nidt mit Hervelus admodum probabile 
überfehen und mit Meuage zu Diegenes εὐπιθάνως (wofür formell aller: 


dinge Bekkere πιθανῶς vorzugieheu wäre) corrigiren dürfen. Der Gap οἱ 
dà dp — Aoyıza iff el "Barentfe(e zu betrachteu. 


"ud '» * 
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geftellt zu Haben τοῖς δὲ σαρκώδεσι τὸ φυσικόν, τῇ δὲ ψυχῇ 

τὸ 5Oixór, wojern man nicht bem flüchtig excerpirenden Schrift- 

feller cine Nachläßigkeit zutrauen will, die den wefentlihen Inhalt 
feiner Angabe entflefft. Poſidonius variirte in feiner Vergleichung 
gewiß nit, unb wir vermögen daher Krifches Urtbeil nicht zu 
theilen, wenn er in feinem Werke „die tbeologifchen Lehren ver grie⸗ 
Gilden Denker” bemerft (S.4): „Der boppelte Lehrzweck“ (b. f. je 
nachdem man Ethik over Phyſik zulegt vortrug) „erklärt bie vermeint« 
liche Verfihiedenheit in der Vergleihung bei Diogenes Vll, 40 und 
Erstus adv. Math. VI], 19. Bakes Berbefferung (Posid. Rh. Reliq. 
UV. p. 40) ift abyumeifen; fchloß fid) ihr Hübner vorſchnell an, fo 
mußte cr auch, obwohl ebenfo unridtig, die δεί Diog. l. 1. und 
Sext, 1. 1. 18. vorliegende Abweichung in der Vergleichung mit tem 
€i durch Umftellung heben”. Auch biefe Confrquenz ijt nidi zu ac» 
tpliten, wenn man fid erinnert, bag bei ben Alten Zweifel bar» 
über befanden, ob bie junge Brut aus bem Weiſſen oter aus tem 
Dotter entftefe. 

Die Folge: διαλεκτικὸν (Aoyixór), φυσικὸν, ἠδικόν bes 
ladtet Sextus als Stoiſch, (23) worin hinſichtlich des Chryfipp 
Plutarch (Moral. 1035, a) mit ihm übereinftimmt, nicht aber Dio⸗ 
genes |. c., δεί welchem Zeno un? Ehryfipp das ;J9:«xor ans Cube 
Bellen. Diefe Anordnung befolgt denn auch Certud, indem er zuerfl 

die λογικοί, dann die Yvoıxoı und zuletzt die 7/9ıxor hier wie in 
tem Hypotypoſen angreift. Andere Syſteme, die nit mit tem 
Νογικὸν beginnen, haben zwar auch etwas für fij, tod) fpricht 
für te bier gewählte am meiften ber Cag, tab man, um zur 
Woͤhrheit zu gelangen, erſt ber Brauchbarlkeit ihrer Kriterien, Zei⸗ 
Ben und Beweiſe, die dazu verhelfen ſollen, ſich verſichern müſſe. 
Hierauf gibt Sextus zunächſt die Erklärung des Wortes κριτήριο» 
Tad feinen verſchiedenen Bedeutungen, und die Eintheilung des lo⸗ 
gifchen Kriteriums in bie drei aus Hypolyp. Il, 16 sqq. (don be» 
kaunten Gattungen, hier, wie gewöhnlich in dieſem größern Werk, 
was ausführlicher (27—37). In $. 35 fcheint 33effer zu weit 
Wu geben, wenn er anmerft: tolum hoc προσβολή καὶ — τῆς 
φαντασίας spurium videlur, mulandumque uno καθ’ 5, 9i, 
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lerdings fann καθ’ 0 hier fanm fehlen, wenn Sertns auch I. adv. Log. 
261. in ber Borausfegung vielleicht, bap tie Sache ſchon bem Leſer 
geläufig ift, fehreibt: καὶ oi μὲν τὸ $g' οὗ dg τὸν ἄνθρωπο», 
oi δὲ τὸ ὁι οὗ ὡς τὴν αἴσθησιν καὶ διάνοιαν, oi δὲ τὸ ὡς 
προσβολἠν καθάπερ τὴν φαντασία», aber προσβολὴ wird in m» 
ferer Stelle unnöthigerweife wiederholt und καὶ σχέσις ift bei ber 
zweiten Nennung ber προσβολη, wo e$ allein hingehörte, ausgefal⸗ 
len. Wir vermutben alfo mit SBenutung von Bellers Note, daß 
Certus feine Eintheilung fo ausgefprochen babe: λέγοντες τὸ μὲν 
τι εἶναι κριτήριον ὡς ἐφ᾽ οὗ, τὸ δὲ ὡς δι οὗ, τὸ δὲ dig καθ 
Ü- ἐφ᾽ οὗ μὲν ὡς άνθρωπος, δι’ οὗ δὲ ὥς αἴσθησις, τὸ δὲ 
τρίτον ὡς r προσβολὴ καὶ σχέσις τῆς φαντασίας. : 

Auf bie Crpofition des Kriterion folgt 33—45 ein Abfchnitt 
über ven Unterfchied von uAnFES unb ἀλήθεια nadj οὐσία, σέστα. 
σις und dvramısz; bann werden die Anfichten aller Philoſophen 
über das Friterion dargeſtellt, zuerft berjenigen, welde tie Eriftenz 
eines [οίφεα Teugneten (47 —88), dann derer, bie es bebingt ober 
unbedingt annahmen (890—260). Die Auseinanderfegung Teitet Sertus 
mit ben Worten ein: noAdar μὲν οὖν καὶ ποικίλαι διαιρέσεις 
φέρονται xara τὸν Toonor GÀ ἡμῖν anoyon πρὸς τὸ παρὸν 
λέγειν, ὅτι οἱ μὲν ἀνεῖλον τὸ κφιτήριο», οἱ δὲ ἀπέλιπον. Gag 
richtig ſchlug Bekker τόπον vor; es ift eben das Capitel über das 
Kriterion, alfo ſicherlich fein τρόπος. Kintheilungen werben aber 
im Folgenden nicht gemacht, fonbern die mannichfaltigften Lehrfüge 
über ben genannten Gegenftanb angegeben; daher ohne Zweifel 
αἱοέσεις zu lefem ift. Mit Beziehung auf S. 47 fagt er weiter 
unten $. 141: ἡ μὲν οὖν τῶν παλαιῶν περὶ τοῦ χριτηρ/ου 
τῆς ἀληθείας ἱστορία τοιαύτη τις Zr" ἁπτώμεδα δὲ ἑξῆς καὶ 
τῶν μετὰ τοὺς φυσικοὺς αἱρέσεων. Man vergleiche audj Hy- 
potyp. ΠΠ, 218: τῶν εἶναι Φεοὺς ἀποφηναμένων οἱ μὲν τοὺς 
πατρίους γοµίζουσι Φεοὺς, οἱ δὲ τοὺς ἐν ταῖς δογματικαῖς 
αἱρέσευι» ἀνωπλασσομένους κτὲ, Aehnliche Corruptel in allen 
Handfriften unb ben Ausgaben vor Belfer ift I. adv. Log. 275 


ÓtaxoAov3Orct: ftatt ἀκολουθήσει. 


Unter den Philoſophen, welche das Rriteríon auffoben, nent 
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Sextus ben Kenophanes, Keniades, Anacharfis, Protagoras, Dionyſo⸗ 
toxof, Gorgias, Metroboros von Chios, Anararchos ben Eudämo⸗ 
nifer und bem Cynifer Monimos. Man wird babei ben von Dips 
ugfoboreó immer umzertrennlichen Euthybemos vermiffen ; aber man 
darf nicht uberfeben, taf Sertus in feinen Gítationen nicht bie 
größte Geuauigfeit beobachtet ; fo fehlt in den fonft unter fid) (efe 
zafammenflimmenven Parallelſtellen über das paffive Princip, Hy- 
potyp. Ill, 30 sq. und I adv. Phys. 360 sq., in ber erflern bie 
Erwähnung Platos, in ber zweiten die bed Ariftoteles, Heraklides 
WontifuS und Etrato, fo daß feine vou beiden vollftändig ift. — 
Ber dem Xenopfaned die SSerneinung des Kriterion beilegte, hielt 
fi) an vie befannten und öfters in tiefen Büchern citirten Verſe: 
καὶ τὸ μὲν οὖν σαφὲς ov τις ἀνὴρ ἴδεν, οὐδέ τις ἔσται εἰδῶς 
dugi θεῶν τε καὶ ἄσσα λέγω περὶ παντων" εἰ γὰρ xul τὰ 
μάλιστα τύχοι τετελεσμένον εἰπῶν, αὐτὸς ὅμως οὐκ ode, 
ὁόκος ὁ’ ἐπὲ πᾶσι τέτυκται, welche unfer Schriftfteller fiev intere 
pretirt, und tabe unter andern erinnert φάμφὲ θεῶν« δὲ ὑπο- 
δεεγματικῶς περέ τινος τῶν ἀδήλων. Diefe Erklärung ift ſelbſt 
wieder unverftändlich, wenn man nicht ὡς vor περί einfchiebt; 
dagegen muß $. 52 ὑποπεσεῖται ὅτι gelefen werden für ὕποπε- 
σε ξται διότι, vgl. Il. adv. Phys. 194: πάντως ὑποπεσεῖται, ὅτι 
9 gpeílet ὁ τοιοῦτος τὸ πρῶτον ἡμιστάδιον ὠνύειν πρώτον κτὲ. 
Befonders merkwürdig ift die Erſcheinung des Anacharſis als ffepti- 
[cher Dhilofoph , bem Hier ber Ausfpruch beigelegt wird, daß toe» 
δει ter Künſtler noch ber Idiot über Gegenflände ber Kunſt ein 
Urtheil habe (55—59); ungefähr baffebe , ohne bag ber Gfotbe 
Arageführt würde, findet man Hypolyp. Ill, 259—905 und adv. 
Eh. 234 — 238. Das von Diogenes I, 103 erhaltene Apo- 
Ῥδύμπια: θαυμάζει», πῶς παρὰ τοῖς Ἑλλησιν ἀγωνίζονται μὲν 
o£ τεχνῖται, κρίκουσι δὲ οἱ μὴ τεχοῖται Tann dazu Beranlaf- 
Tung gegeben haben, tem Anacharſis vergleichen anzudichten. Um 
ver Protagoras unter ten Philoſophen erſcheinen zu faffen, bie bad 
Rriterion aufheben, wird ber fefamnte Gag πάντων χρημάτων 
Κέτρον doriy ἄνθρωπος benupt, indem bie Eindrücke ber Indivi⸗ 
dern, unter einanbex :nmnmichfaltig abweichend, qu feiner objeftiven 
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Arkeſilaos befämpfte vie Unterſcheidung ber Stoifer, die Κε 
zwifchen ἐπιστήμη, δόξα und κατάλχψις annahmen, indem er bie 
ἴεβίετε αίό undenkbar bar(lefite, weil [είπε wahre φαντασία gefun- 
ben werde, der nicht eine faljche vollkommen ähnlich fey; nehme fie 
ber σοφός au, fo werde er in bie όοξα, welde das Gegentheil 
ber ἐπιστημη und Cigenijum des puulo; feo, verfallen; bae 
lówwe er aber nicht, οὔπε aufzuhören Weifer zu fein,. ex müfle 
alfo fein Urtheil zurücdhalten, ἐπέχει», Vgl. Cic. Acad. Ik, 84, 
67: si ulli rei sapiens assenlielur uuquaın, aliquando etiam 
opinabitur; nunquam autem opinabilur ; nulli igitur rei 
assenlielur, In Bezug auf bie zu erlangende Eudämonie fellte 
die Wahrſcheinlichkeit enticheiden ; fie gewinne ver Einſichtige, 
die Einſicht bewähre fid aber (ἐνδείχνυσθαι ?) turf) gelu 
gene Unternehmungen , κατορθώματα; welche näher definirt wer 
den durch bie Bezeichnung ὅπερ πραχθὲν &vÀoyor ἔχει av 
ἀπολογίαν. Diefelbe geben bie Stoiler bem καθῆκον, fiepe Diog. 
L. Vll, 102, wo Hübner ohne SBebenfen des Menagins Gwmenber 
tion πραχθέν für προαχθέν aufnehmen und überbieß εὔλογον 
ἰσχει τὸν ἀπολογισμόν ftatt evXoyó» τε ἴσχει fhreiben mußte. 
Rarneades verwarf ebenfalls jedes Kriterion, wenn ed figere Wahr⸗ 
heit gewähren folle; jebe qarracía exflärte er, zeige fich feleft am 
und das, wodurch fie hervorgebracht werde; jeder φαντασία ferner, 
die wahr feo, ftehe eine andere ihr ganz ähnliche faljche zur Seite; 
was aber fo gut wahr als falih fein könne, dürfe nicht für ber 
greiflich (καταληπτικὀν) gelten. Daun wird aud) ter λόγος Fein 
Kriterion feyn, denn er ifl von der φανκασία, wie biefe von ber 
vernunftlofen Empfindung (άλογος aia oic), hervorgebracht. Weil 
aber zur Erwerbung der Gifüdfefigfeit das Bedürfniß eines. leiten 
den Principe [ uns aufprängt, fo flellte Karneades tie abe 
der φαντασία nıdayn, ἀπερίσπαστος und ὁιεξωδευμένη auf, 
und gab eine höchfte Stufe der Waprfcheinlichleit zu. In dieſer 
unterfchied er ben objektiven Charafter vom fubjeftiven ; letzterer 
zerfällt wieder in ἔμφασις !) und ὠπέμφασις, zum Borfchein 


1) Die bier ald ἔμφασις bezeichnete φαντασία φαινοµένη ἀληθής 
im Gegenfa& von «p. οὗ φαινοµένη dà. ift wohl aud) oben Hypot. H, 
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δοξαοτὴ κατάληψις an, bie mur das Wahrſcheinliche, nicht aber 
das Gidere zum Objekt Habe (110), Parmenives bagegen, welcher 
von allen finnlichen GCinteüden abfah , betrachtete nur ten έπιστη- 
βεονικὸς λόγος als Nriterion. Sextus citirt aus deſſen Gedicht 
-spí φύσεως eine über viergig Verfe lange Stelle, deren bebeue 
fewte Dunlkelheit und theilweis auch flarfe Corruption von jeher 
Die Aufmertfamfeit der Kritit auf fi gezogen hat. Es ſcheint übri⸗ 
gend nicht immer beachtet worden zu fern, daß Gertud das Frag- 
ment meiſtens durch feine Periphrafe (112 — 114) interpretirtz 
από einigen Gonjefturen zu Bers 3 [Φείπί bad befonberd hervorzus 
geben, melden Sertus mit ben Worten umfchreibt: ὃς λόγος προ- 
πόμπου Jaíjuoro; τρόπον sni τὴν ἁπάγτων ὀδηγεῖ yrooci». 
Gmpeboffed machte φιλία und reixog, bie altiven Elemente nebft 
bem vier paſſiven zugleich zu Kriterien, well Gleiches nur von 
Gleichen erkannt werden könne; nad Andern hielt er den ὀρθὸς 
λόγος für das Kriterion einer Manches, wenn and) nicht Alice, ev» 
veidenben Erkenntniß. Heraflit nahm einen κοινός und Θεζος λόγος 
an, welchen als außer uns befindfich wir einathmen und dadurch 
DVernänftig werden; tiefer galt ihm für das Kriterion der Wahrheit. 
MDemsfritus aber $06 die Untrüglichleit der Phänomene auf und 
erklaͤrte, nichts an den Dingen fey wahr aufer den Atomen und 
Dem leeren: Anuoxpıso; dà ὅτι μὲν dvaige? τὰ φαινόμενα ταῖς 
«κ ὦοθῆσεσι καὶ τούὐτὼν λέγει μηδὲν φαίνεσθαι κατ ἀλήθειαν, 
€& Ala — xeror. Hier ift der Gag unvollftändig und προδεδήλω- 
πει ober etwas ähnliches zu ergänzen. Plato verband ἐνάργεια 
WRwyb λόγος. GSpeufipp theilte bem Grlennbaren den ἐπιστημονικὸς 
3. éyoc als Rriterion qu, vem Fühlbaren aber bie ἐπιστημονικὴ alo- 
Duos. Tenokrates nahm drei Weſenheiten Covorar) an, eine 
«εἰσθητή und (τῶν) ἐντὸς οὐρανοῦ, eine ηητὴ wmb παντων 
We» ἐχτὸς ovoarov, drittens eine ovrBtroc unb δοξαστὴ ἡ 
αιὐτοῦ τοῦ οὐοανοῦ, wahrnehmbar bem Sinn anb. erfennbar turd 
die Aftrofogie. Den hoͤchſten Grab vor Sicherheit erhielt die rozrr, 
οὐσία, welder Xenofrate8 bie Möre «τροπος zutheilt, während 
Κλωθώ der αἰσθητή , und «4ώχεσις der ὅοξαστη vorftehen 
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Arkeſilaos befämpfte bie Unterſcheidung ber Stoifer, te fie 
zwifhen ἐπιστήμη, δόξα und κατάλχψις annahmen, indem ex bie 
legtere αίό undenkbar bar(lelite, weil feine wahre φαντασία gefum 
ben werde, ber nicht eine falfche vollkommen ähnlich fey; nehme fie 
ber σοφός an, fo werbe er in die dos«, welche das Gegenifeil 
ber ἐπιστήμη und Cigenijum des φαῦλος fey, verfallen; bad 
könne er aber nicht, ohne aufzuhören Weifer zu fein, er müffe 
alfo fein Urtheil zurüchalten, ἐπέχει», Bol. Cic. Acad. Il, 21, 
67: si ulli rei sapiens assentietur unquaın, aliquando eliam 
opinabitur; nunquam autem opinabitur ; nulli igitur rei 
assenlielur. In Bezug auf die zu eríangenbe Gubümomie fellte 
die MWahrfcheinlichkeit entfcheiden ; fie gewinne ber Einſichtige, 
die Einfiht bewähre fi aber (ἐγδείκνυσθαι 9). durch gelun⸗ 
gene Unternehmungen, χατορθωματα; welche näher befinirt wer 
den durch bie Bezeichnung üneu mpayOív εὔλογον ἔχει τὴν 
ἀπολογίαν. Diefelbe geben die Stoifer bem κανῆκον, fiehe Diog. 
L. VII, 102, wo Hübner ohne SBebenfen des Menagins Emenda⸗ 
tion ngayJév für προαχθέν aufnehmen und überbieß ενλογον 
ioysı τὸν ἀπολογισμὸν ftatt εἴλογήν τε ἴσχει fchreiben mußte. 
farneabed verwarf ebenfalls jedes Kriterion, wenn es fidere Wahr⸗ 
heit gewähren folle; jede qarraoía erflärte er, zeige fich felbft am 
und das, wodurch fie hervorgebracht werde; jeder φαντασία fermer, 
die wahr fey, (lee eine andere ihr ganz ähnliche falfche zur Seite; 
was aber fo gut wahr ale falfh fein könne, dürfe nit für δε, 
greiflich (καταληπτικὀν) gelten. Dann wird aud) ter λόγος fein 
Kriterion ſeyn, denn er ifl von der φαντασία, wie biefe von ber 
vernunftlofen Empfindung (άλογος «i09 notc), hervorgebracht. Weil 
aber zur Erwerbung der Glüdfeligleit das Bedürfniß eines leiten⸗ 
ben Principe fij uns aufdrängt, fo ſtellte Karneades tie Grabe 
der φαντασία niQurg, ἀπερίσπαστος und ὀὁιεξωδευµένη anf, 
und gab eine höchfte Stufe der MWahrfcheinlichleit zu. n dieſer 
unterfihied er bem objektiven Charakter vom fubjeftiven ; Teßterer 
zerfällt wieder in ἔμφασις !) und ἀπέμφασις, zum Vorſchein 


1) Die hier als ἔμφασις bezeichnete φαντασία αινομένη ἆληθής 
im Gegeuía& von τρ. oU. φαινοµένη al. ift wohl audj oben Hypot. Hi, 
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fo zumende und nicht fommenbe φαντασία, Das ni9avo» ſelbſt 
Ics zen, nach feiner Anfıcht, entweder wahr, ober falffj aber mit bem 
€ chin ber Wahrheit verfchen fein, ober auch beiden gemeinschaft 
[t «X5 jufommen; das Sriterion ift dann bie Emphafis; wenn biefe 
azzefj hie und ba durch eine ψευδής φαντασία ετ[εβὶ werde, weld 
bem täuſchenden Schein ber wahren φ. annehme, folle man, lehrte 
fex rarades, doch ber infgemein wahren nicht mistrauen: οὐ μέντοι 
δε εἰ τὴν σπανιον ταύτης (ber Ψευδῆς φ.) παρέµπτωσιν, λέγω 
À& τῆς µιμουµένης τἆάληθὲς, ἀπιστητέον doti τῇ ὡς ἐπὶ τὸ 
π OÀv ἀληθευούσῃ. Das ἐπὲ ift aus dem unmittelbar fofgenben 
Sag zu ergänzen. Da nie eine φ. für fid allein erſcheint, (onberu 
cazze mit der andern verknüpft ift, fo ergibt fi, wenn mehrere 
Desyıaolar zufammentreffen, eın höherer Grad von Wahrfchein- 
Ischjfeit, welcher der Akademiker durch nı9darn καὶ αἀπερίσπαστος 
9gPexrtacía bezeichnet, weil fein. förendes, die Uebereinſtimmung fin» 
bexwndes Merkmal fich findet. Als Beifpiel werben tie von beu 
Herten erfannten Symptome angeführt, ober eine Perfon, wie Go» 
Drexió: ὅτι γὰρ οὗτός ἔστι Σωκράτης, πιστεύοµεν ἐκ τοῦ 
"euyra αὐτῷ προσεῖναι τὰ εἰωθότα, χρῶμα μέγεθος σχῆμα 
Sae τρίβωνα. Für διάληψιν proponit Belfer mit Bezug 
“um $ bie allgemeinere Stelle $. 177, wo λαλιᾶς unter ben Merl 
πα «x[en des Individuums oorfómmt, hier διάλεξιν. Buchſtäblich liegt 
BC» «b näher διάβλεψιν, und ließe fid befeftigen aus Plal. Phaed. 
S €x, 1. διαβλεψάμενος οὖν 0 Σωκράτης, ὥσπερ và πολλὰ εἰω- 
Dam «καὶ µειδιάσας xró.— Ein weiteres Beiſpiel Liefert Menelaus, 
Der in Aegypten feine wahre Helena entdeckt, aber an das im 
Sci zurückgelaſſene Trugbild gewohnt fij nicht fogleid) der λη- 
492: yarsaoıa hingehen fann Jia τὸ ὑπ ἄλλης περισπᾶσδαι, 
3 orer in demfelben Φ. 180 fagt er: καὶ ὅτι ἡ ἀπερίσπασεός 
112 gemeint, wo Fabricins fehl acht, wenn er an den rhetorifchen Termi- 
un hei dem Auct. ad Herenn. IV, ο. 54, die significatio per consequen- 
Vu erinnernd fagi: ἔμφασις est potestas significandi plus quam verbo 
*Xprimitur, unde latens in illo ac comprehensum deinde erui ac tanquam 


omequens colligi potest. Sertus meint aber etwas ganz Anderes: es 


— ———— daß etwas in ſich ſelbſt enthalten ſey, und ver⸗ 
erum das Φιαερορούμενο», weil ſonſt das 415505, identiſch mit bem 
„bo zugleich als in demſelben begriffen gedacht werde. 
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ἐστι συνδρομή τοῦ πίστιν ἐμποιεῖν, parcepooy ἀπὸ IMavelaov 
entweber aus Flüchtigkeit, ober fein Text lautete mfpränglig an 
ders, etwa τῶν πίστιν ἐμποιονσῶν. Weiter noch af6 bie dae 
ρίσπαστος φ. geht tie ausführliche unb genau prüfenbe, διεξωδεν. 
µένη bier genannt, welche Cicero Acad. 1l, 11, Φ 35 als proba. 
bile ex eircumspeclione aliqua el accurata. consideratione fe 
zeichnet, bie vorige Art nennt ev ib. € 33: visio probabilis e 
quae non impediatur. Den Unterſchied beider Gattungen erflär 
Sertus näher in den Worten: ἐπὶ μὲν — τῆς απερισπᾶστοι 
ψιλὸν ζητεῖται τὸ undeniav τῶν ἐν τῇ συνδρομῇ φαντασιῶι 
ὡς ψευδῆ ἡμᾶς περισπᾶν, nücag dà εἶναι ἀλῃθεῖς τε κα 
φαινοµένας καὶ μὴ ἀπιθάνους, ἐπὶ δὲ τῆς κατὰ τὴν negro» 
δευμένην συνδρομὴν ἑκάστην τῶν ἐν τῇ συνὀρομῇ ἐπεσεατι. 
xoc δοχιμαζομεν. Sie unterfucht mithin alle Momente jeber eim 
zelnen Erfcheinung, den xgíro, bad xoiroucrov unb affe Wein 
gungen ber κρίσις, αἴθ da find ἀπόστημα, διάστηµα, τόπος 
χρόνος, τρόπος, διάθεσις, ἐνέργεια, läßt aber in ber πάθος 
Beftimmung dieſer Momente, wie τὸ μὲν κρῖνον, μὴ ἡ ὄψι, 
Ίμβλυται u. f. w. ben τρόπος weg, daher fi) oben τρόπου mr 
durch Dittograpfie von τύπου eingeſchlichen zu haben (djeint, Uebri 
gené (lebt bie Anoronung ber drei genannten Gpecied von Parse: 
σία nicht ganz im Cinflanz mit bem, was Hyp. I, 229 barbe 
angegeben ift, wo al® zweiter Grab bie πιθανή καὶ περιωδεσ. 
usyn φαντασία, αἴθ dritter evft die πιθαγὴ καὶ περιωδευµένι 
καὶ ἀπερίσπαστος φανιασία erfcheint, alſo das Verhältniß um 
gelehrt wird. " 

Nachdem die Gige der (fabemifer vorgetragen worden, folg 
die Lehre der Cyrenaiker, die nur in dem fubjeftioen Eindruck be 
Individnums Wahrheit und Beſtehen des αινόμενορ gelten Tiefen, 
eine Evidenz aber, die das Objekt betve[fe, nicht zugeftanden. Dem: 
nach leugneten fie auch, taf cd ein κριτήριον κοινόν gäbe; ὀνό' 
µατα δὲ κοινὰ τίθεσθαι τοῖς κοήµασιν. Das lebte Wort if 
ſchwerlich bud rechte, ta Ariftippus von Gegenſtänden fpricht, dener 
gewiſſe Attriöute beigelegt werben, ofne daß tiefe jenen wirklich 
zulommen; fie beruhen eben nur auf ber individuellen Vorſtellung 
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das feien mur Attribute des Menfchen, nicht ber Menſch ſelbſt; 
das Attribut fónne aber nicht mit dem identiſch fegn, deffen Attri- 
but e8 iſt, ἐπείτοι εἰ un διαφέρει (foll heißen διέφερεν), οιἷκ 
ἂν ἦν συµβεβηκός, ἀλλ) αὐτὸ ἐκεῖνο. Dann werden auch jene 
Mertmale felbft geprüft und als unzureichend verworfen. Sertus 
vertaufcht das Merkmal νοῦ καὶ ἐπιστήμης dextixor weiterhin 
6. 273 mit λογίζεσθαι καὶ ἐπιστήμην ἔχειν und fagt dann nod) 
einmaf 6, 275 περὶ τοῦ λογίζεσθαί τε καὶ ἐπιστήμης δεκτικὸν 
εἶναι, wofür Bekker περί τοῦ vov κ. ἑ. δ. &. gefept hat, darin einer 
zu firengen Eonfequenz folgend, da tiefer Schriftfteller ed tiebt, 
mit fomongmem Ausdrücken zu variiren. Demungeachtet feheint 
doch in Φ. 289 ter Unterfchied zwiſchen urzınnrıxor und κατα- 
ληπτικὀν in der Weife feftgehalten werten zu müſſen, bag nur je- 
nes gelefen wird, wo αρτιλαμβανόμενο» vorausgeht; wahrfchein- 
ih ift auch $. 300 was in allen codd, fleht, ovx ἀντιλαμβάνον- 
ται nicht in οὐ καταλαμβάνονται, was Belfer gethan fat, umzu⸗ 
wandeln, fondern, was leichter‘ ifl, τοῦ oyxov zu fehreiben für τὸν 
oyxor. Es ift hier die Rede davon, baf ber Verftand den Koͤrper 
(ὄγκος) und die Sinne nicht begreife, weil biefe, als vernunftloſe 
Gegenftänve vernunftlos wirfene, ven Verſtand ſelbſt vernunftlos 
machen, die Sinne felbft aber noch weniger im Stande find fi 
ſelbſt ober einander zu fallen, ober ben Körper; 3. B. der Ge. 
fihtfinn nimmt weder den Compfer teffen, was ben Körper auf; 
macht, als Geflaft, Größe, Farbe wahr, nod diefe Attribute im 
Einzelnen. Die Auffaffung des µῆκος befteht ja in einer gedachten 
Cteigerung von Größen , tie mit einem gewiffen Grab beginnen, 
cine Mitte Haben und ein beftimmtes Ziel erreichen. Nämlich nicht 
bie µέρη, wie $. 208 verfchrieben (lebt, fondern die μεγέθη führt 
der Gedanke von Anfang bis zu Ende durch; man fefe taher καθ’ 
ἐπέρθεσιν γὰρ μεγεθῶν; vgl, adv. Phys. 1, 408: oi λέγοντες, 
ὅτι ἕτερον ἕτέρον μέγεθος ὑπεοτιθέντες Ἰόησιν λαμβάνουσι 
τοῦ ἀπείρου μεγέθους ὡς σώματος πλαχώλται, καὶ μέγιστον 
μέν τι xa9' ὑπέρθεσιν πολλῶν με)εθῶν λαμβάνουσι, Wo 
gezeigt wird, daß ter Getanfe die Sinue nicht begreifen ἴδπας, 
(305) lie man bei Befler: os; γὰρ τὸ σῶμα οὐ δύναται, 
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H, 6, 18: visum impressum effictumque ex eo, unde essel, 
quale esse non possel ex eo, unde non essel; ib. 24, 77: vi- 
sum — ex eo, quod cssel, sicul essel, impressum et signalum 
el ellictum). Bemübt, baryutbun, bag cine folde φαντασία ge 
eignet fei, tie Wahrheit ter Gegenílánte zu eríaffem — ἄκρως 
πιστοςµέροι (mit a. ποιοι} οι) ἀλτιληπτικὴν εἶναι τῶν Une. 
κειμένων τ δε τὴν (Γαιτασίαν — nehmen fie jedes der obenge⸗ 
nannten Attribute durch unb erflären ed; εῃί. 210—259. Die im 
dritten Attribut gebrauchten Ausdrũcke ἐαπομεμαγμένη καὶ &en- 
εσφθαγισιένς geben tarauj, taf die Wahrnehmung mit ben 
Gegenſtänden in jetem Punkt übereinftimmen mus, o; — o£ yÀv- 
geiz; πᾶσι τοῖς µέψεσι oruJarioroı τῶν τελουμένων xai ὃν 
τφυπον αἱ [διὰ] τῶν ὁαχτιλιων σφραγῖδες ἀεὶ πάντας ἐπ 
uxptJé; τοὺς yacuxizoa; ἐναποματτονται τῷ κηφῷ. Das ετβε 
Beiſpiel iſt nicht recht verſtändlich, wenn nidt tie Lesart geändert 
wird, etwa in αἱ :λιφαί — τῶν runorusıer. Ἆα ben eben an⸗ 
geführten Merkmalen ter. χαταλκατική φαντασία fügten fpätere 
Cteifer aud nod tod ber kin Bedenken zulaffenden (μηδὲν ἔχου- 
σαν &orrua) fo. Dina Atmer y. B. konnte, wie Herkules 
ihm feine furi vorber geſterbene Alcefie wieder zuführte, fo wenig 
tramen, ale Wenclaud, wenn cr ſiatt des von Troja mitgebrachten 
€datteazifted in Negerten die wahre Helena enttedte, er faßte 
eine Irihemzag vom un? nach der Wirküchkeit, die ihm cingeprägt 
und eimzetruft war. om? unt doch trante er or mit, fontern Belt 
bcc Tricheinang für ua (dert der Defate cEurip. Hel. 538). 
für ους εἶχε dé atr) wir? Qxmnads zu den jen ov spogeys 
Para ο]. acv. Dog ἐν 371: re) fF φαντασία ra πραγματα 
XalOMICO Fen Οἱ ui! 17 xalgALII(E Cp9cH,0, Οἱ δὲ τῇ πι- 
Je»£, ac&cctvra Hvpotvp. I, 21; Hl. 57. 40, 57; SBeffer wollte 
evx Hy& dé αἱ ση cu tri. 

Naedem Wwe Ἀπιότεα ler gerarutes Pdiſeſerhen über das 
foteneon οπσιώς.ς Qm. ib Duifné ger Pröfany deñelben an unb 
sr RÀ τος Oo £c] God στοά (35 c4. SOM bem Werſchen, voran. 
Ser dt er (rx mdM jeineten mut NT Deiafen: ὠλδρωαός 
aer pr Auer θε Κιν ner σας Etuiteeer; denuo , enn 
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Phrafe kehrt wisber adv. Log. ΙΙ, 361 εἰ dà φαινοµένοις κινεῖ 
(6 λόγος) τὰ φαινόμενα , πώντως πεστοῖς; ib. 445 εἰ δὲ λόγων 
παραλαμβάνονρε, πάντως ὠληθῆ, aus welden Stellen fid) er» 
gibt, daß I, 316 der Indikativ herzuſtellen ifl, (αποφαίνεται). --- 
Aber das Kriterion muß wiederum bewiefen, unb diefer Beweis 
bur) einen andern geftügt werben und fo fort. Unverſtändlich find 
hier die Worte εἰ δὲ ὠποδείδει (SC. dbi? ἑαυτὸν κριτήριον 
εἶναι) πάντως ἐπεὶ ὑπὲρ τὸ δέον ἐστεὶν ὑγιῆς n τοιαύτη uno- 
ὀριξις, τοι φάσει λέγεται ἡ ἀποδείξει, ba man fid) feinen Bes 
griff von einem Beweis machen fann, welder mehr als nöthig tft 
richtig wäre. Wahrſcheinlich fehrieb Sertus: ἐποδεικτέου, 014 ἐστὲν 
ıyıns 7. v. α. Co weit (bis 342) geht die Beftrcitung des ers 
Ren Kriterion. Das zweite, dı’ οὗ, behandeln bie 46. 313— 370. 
Die Auffaffung der Gegenftánbe ift nicht Sache ber Sinne, weil 
jene ſämtlich Zufammenfegungen mehrerer Idiome (imb, die Sinne 
vermögen aber nichts zufammen zu fegen, διά τὸ µήτε χρώμα uris 
χυμὺν uns φωνὴν εἶναι τὴν σύνθεσιν (diefe Verbefferung hätte 
SBeffec unbeventlich in ben Text aufnehmen (offen, wo noch ba finnfofe 
ἐπίθεσιν flept), ὧν µόνον ἀντιληπτικὴ ἐστιν ἡ αἴσθησις —; 
fe ift aber auch nit Sache des Verftandes unb Geifted , ber, be» 
eor er Anderes unterfucht, uber fid felbft vor Allem im Seinen 
ſeyn müßte. Den verwirsten Gag $. 348: ἐχρῆν — ἐν d πέ- 
φυχε wird man vielleicht am beften fo orbnen und ergänzen: ἐχρῆν 
καὶ tg» διάνοια», εἰπδρ Ütaxgurixr ἐστι τοῦ dÀgOoUg καί τοῦ 
weudoug, πολλῷ πφρότερο» τῇ ἑωυτῇς φύσει ἐπιβάλλειν, συ)ε- 
πιβάλλειν δὲ τῇ ουὐσίᾳ, ἐξ ἧς ou, τῷ tónQ ἐν m πέφνκε, 
τοῖς ἄλλοις ἁπασιν. Wollte (id) aber aud), führt Sertus fort, ber 
Griff zur Erkenntniß äußerer Dinge ber Sinne bebienen, (o müßte 
ee dennoch barauf verzichten, weil ες nur bie Ginbrüde (1297) 
ber Sinne wahrnimmt, bie (id) von ben Gegenftánbem ſelbſt untev» 
fiheiven. Hieran fihließt fif die Betrachtung des dritten Kriterion, 
des xeJ' ὅ, enge an, indem durch biefed bad zweite, ὁι οὗ, be» 
fimmt und bedingt wird; es muß bafer von ber καταληπτικὴ 
φαντασία der Stoifer (370-435) und der πιθανή brc Alade⸗ 
miler (435—439) gehandelt werden. 
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[περι]λαβεῖν τῷ αὐτὴ μὲν λογικῆς µετέχειν δνναμεας, dixe yo 
δὲ ἄλογο» εἶναι, οὕτω πάλιν ἀδυγατῆσει τὰς αἰσθήσεις xaza- 
λαμβάνεσθδαι, ἐπείπερ ἀλογοί εἰσιν zre., und in ber Note: κατα; 
λαβεῖν y an λαῤεῖν ? Septered ware mit $. 344 dieſes Buches zu 
belegen, doch i(t in ber Nähe von καταλαμβαγεσθαι wohl [είπεν von 
beiden das Rechte, fondern das oben $. 286 gebrauchte ἐπιβαλ- 
λειν, was freilich auch tie Veränderung τῷ owuarı nad) fid) zöge. 
Nachdem Sertus erwiefen hat, daß ter Menſch weder durch ben Kör⸗ 
per die Sinne, nod burdj die Sinne ten Körper, mod) biefe ein- 
λεία durch fid) felbft, oder fie gegenfeitig Durch einander, nod) durch 
das Denken (διαλοια) ben Körper und tie Cinne zu faffen vermag, 
refapitulirt cv dies negative 9tefuftat $. 310 in ben Worten: dia 
τούτων μὲν δὴ παρεστάσθω, ὅτι 6 ἄνθρωπος οὔτε Jia τοῦ σώ- 
µατος τὰς αἰσθήῆσεις Φύγαται λαβεῖ ούτε ἀγάπαλιν dıa τού- 
των τὸ σώμα, μηνὲ αὐτὰς p ὠλλήλας. Der lebte Sap ge⸗ 
[att Bekker nicht und er fhlägt vor eiye μηδὲ αὐταὶ αὐτὰς 7 
ἀλλήλας daraus zu machen. Es fonnte auch heißen: ουδὲ αὐτὰς 
di avro» ἡ ὦλλήλων, Meberfehen hat er aber, daß ein wefentli- 
djer Theil ber Aufzählung fehlt, nämlih ovre διὰ τῆς διανοίας 
τὴ σώμα καί τὰς αἰσθῆσεις , wovon in ben $$. 303—309 ger 
handelt wird. — Der Berftand fann endlich felbft fid) nicht begreifen; 
er müßte entweder ganz der Begriffene ober der Begreifende feyn, 
in jenem Fall bliebe fein Begreifendes, in biefem Kein Begriffenes 
übrig; und nicht be(fer wird cd, wenn man annähme, daß er fidj 
mit einem Theil von fid) begriffe, denn αὐτὸ γὰρ τὸ µέρος ὅπως 
ἑαυτὸ καταλαμβάνει; Hier wollte der Herausgeber ſchwerlich av 
πως, wie in ber Mote fteht, denn πῶς genügte, unb dieſelbe Frag- 
form fefrt fogíeid) wierer; wir vermuthen bier einen unberufenen 
Hellenismus des Setzers, tcr. im Manufeript an πῶς fand. 
Wollte eine Philofophie fid) das Kriterion ter Wahrheit zu- 
eignen, fo müßte tied turd) einen. Beweis gefchehen, deſſen Sicher- 
heit abermals auf ein Kriterion fid) flüten müßte, aber das wird 
eben erſt noch geſucht. Die bloße Behauptung des Dogmatifers, 
er [εί im Befig beffeften hilft ihm nichts, εἰ δὲ ger’ ἀποδείξεως 
κριτήριον αὐτὸν ἀποφαίνηται, πάντως ὑγιοῦς. Diefe elliptiſche 
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(O λόγος) tà φαινόμενα , πάντως πιστοῖς; ib. 445 εἰ dà λόγον 
z exealauavovgi, πάντως ἀληθῆ, aus welchen Stellen fif ev» 
gibt, bafi l, 316 der Snbifatio herzuftellen ift, (ἀποφαίνεται). — 
Aber bad Rriterion muß wieberum bewielen, und biefer Beweis 
barxd einen andern geftügt werben unb fo fort. Unverſtändlich find 
Hier We Worte εἰ δὲ ἀποδείξει (Sc. ἀξιοί ἑαυτὸν κριτήριον 
εενναι) πάντος ὀπεὶ ὑπὸρ τὸ δέον ἐστὶν vyigg n τοιαύτη uno- 
δα εξις, nros φάσει λέγεται 7 ἀποδείδει, ba man fij feinen Bes 
griff von einem Beweis maden fann, welder mehr als nöthig ig 
rächtig wäre. Wahrfcheinlich ſchrieb Sextus: ἑποδεικτέου, ὃτε ἑστὲν 
Tyarnc 7. v. d. Go weit (bi$ 342) geht bie Beflrcitung bed ere 
fen Ariterion. Das zweite, dı’ ov, behandeln bie 69. 343— 370. 
Die Xuffoffung ber Gegenftánbe ift nicht Sache ber Sinne, weil 
jerze fümtlih Zufammenfegungen mehrerer Idiome find, die Einne 
vermögen aber nichts zufammen zu fegen, dia τὸ µῆτε yowua µήτε 
Χα μὸν uns φωνὴν εἶναι τὴν σύνθεσι»ν (diefe Verbefferung hätte 
Better unbedenklich in ben Text aufnehmen folfen, wo noch bad finnlofe 
&rza9sci». (teft), ὧν µόνον ἀντιληπτικὴ ἐστιν ᾗ αἴσθησις —; 
ffe if aber auch nicht Sache bed Verſtandes unb Geifted, ber, bg» 
9Or er Anderes unterfucht, uber fich felbft vor Allem im Reinen 
le: müßte. Den verwirsten Sag $. 348: ἐχρῆν — ἐν Q né- 
F xs wird man vielleicht am beften fo orbuen unb ergängen: ἐχρῆν 
X €x 4 τήν ὑιάνοια», εἰπερ διακριτική ἐστι τοῦ ὠληθοῦς καί τοῦ 
M^ ευδους, πολλῷ πφότερο» τῇ ἑαυτῆς φύσει ἐπιβάλλειν, ovis. 
τα ῥάλλειν δὲ τῇ ουὐσίᾳ, ἐξ ἧς ἐστί, τῷ τύπῳ ἐν ᾧ πέφυκε, 
* O4; ἄλλοις ἅπασιν. Wollte (if aber aud, führt Sertus fort, ber 
SS eit zur Grlenntnig äußerer Dinge ber Sinne bebienen, fo müßte 
f't dennoch darauf verzichten, weil er nur die Gínbrüde (πάδη) 
ber Sinne wahrnimmt, bie fif von ben Gegenftänden felbft unter 
ſcheiden. Hieran fihließt fid) die Betrachtung bed dritten Kriterion, 
des καθ’ ὅ, enge an, indem burd) biefes das zweite, dı’ ob, ber 
fümumt und bebingt wird; e$ muß daher von ber καταληπτικὴ 
Φαντασία der Stoiker (370-435) und der πιθανή der Afade- 
wilee (435—439) gehandelt werben. 
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« 

Die Borftellung jener von ber φαντασία überhaupt (f bei 
Kleanthes anders als bei Chryſippus; Kleanthes betrachtet fie ale 
eine τύπωσις περὶ τὸ ἠγεμονικὸν, bomit ift aber, weil immer 
ein Bild das andere verdrängt, das Gedächtniß, Φησαυρισμὸς φα»- 
τασιῶν, aufgehoben, und zugleich bie τέχνη, ein σύστηµα κατα- 
Anwen». Chryſippus macht cá noch fehlimmer, wenn er bie φαντα- 
σία als eine ἑτεροίωσις anfiehtz denn ift diefe ein einfaches na3oz, 
fo bleibt nichts Feſtes in ter Eeele bei bem Wechſel der Cinbrüde, 
ift fie aber cine wirkliche Veränterung, fo gibt die Seele gar ihre 
Wefenheit auf. 

Kerner kann die φαντασία, durch die Crídjeinung hervorge⸗ 
bracht, nur etwas dieſer Mehnliches und nicht fie felbft feyn unb ber 
Verftand den Unterfchied zwifchen beiden fo wie ten Grab ber 
Aehnlichkeit nicht wahrnehmen; fie Tann eben fo wenig fich fefoR 
und ihr Verhältniß zur Erſcheinung erfennen, ift 'affo auch Fein Απ. 
terion. 

Wäre fie cd aber auch, fo drängen Πώ neue Bedenken auf !). 
66 kann nicht blos wahre Yyartaarzı geben; denn wäre jede g. 
wahr und überhaupt affe$ wahr, fo wäre damit auch die Möglich 
feit des Irrens und mit biefer auch jeder Unterricht, jebe Kunſt, 
Tüchtigkeit, Wiffenfchaft u. |. w. aufgehoben und die Mühe vor 
Falfhem und Verfehrtem fid) zu hüten umnüg: εἰ πᾶσα φαντασία 
ἐστὶν ἁἀληδῆς καὶ πάντα ἐστὶν ἀληθδῆν οὔτε ἀληθευσίς τις 
ἐστιν οὔτε ἁπλανησία, 00 ὁιδασκαλία οὐ πλάνησις, οὐ τέχνη 
οὐκ ἀπόδειξις, οκ uyeın οκ ἄλλο τι τῶν τοιούτων — εἰ 
γάρ πᾶσα φωργτασία ἐστὶν άληδης, οὐ δέν ἐστι ψεῦδος (304). 
Man fiet, taf oben ov πλάνησις vie Reihe der pofitiven Dinge, 
welche durch tie Exiſtenz der Gegenfápe allein bebingt würden, 
nicht unterbrechen darf. Sextus fährt fort: wenn Alles wahr unb 
durch fid) ſelbſt Mar ijt, bedarf es nicht τοῦ ummvorrog τὸ "ur yt- 
swaxoneror. Vielmehr τοῦ umrvoorrog t. µ. y. wie Belfer in 
ber Note fordert. Er turfte das richtigere Tempus auch an mel» 


1) Schr befremtfid) ift der Ansdruck ἑτέρως anopwuer für das 
gemähnliche σχοπῶώμεν, — vgl. adv. Log. II, 112, 244, 366 u. a. Stel⸗ 
len — wird aber betätigt durch Hypotyp. lll, 13; κοινύτερον περὶ toU 
ἐνεργητικοῦ αἰτίον ὁιαπορήσομεν. 
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rexen andern Stellen verlangen, benn, wie man lieſt adv. Log. I, 
432: εἶπερ τοῦτο, παρόσον ἐστὲ ὁιάφωνον δεῖται τοῦ κρινοὺν- 
τος αὐτό, δεήσεται xai n Φαντασία τοῦ δοκιμάσοντος αὐτὴν 
RE παραστήσοντος, & τῷ Orzı καταληπτικη ἐστιν, darf 1, 346 
ge ſchrieben werden: οὐκ ἔστι κριτήριον, ἄλλα τοῦ κρινοῦντος 
απ)κὸ δεόµενο», ebenjo I, 337: χρείωαν ἕξει τοῦ κρινοῦντος, 
Bypolyp. I, 59: τοῦ ἐπικρινοῦντος δεησόµενον, enblid adv. 
Log. ΙΙ, 392: παρὀσο» uvrn χρείαν ἕξει τοῦ παραστήσοντος, 
welches wohl alle Stellen fein mögen, tn denen das Futurum höchſt 
wahrſcheinlich durch Nachläßigkeit ver Abfchreiber nicht angewandt iff. 
Wenn alfo nicht blos wahre φαρτασίαι entfliehen, und nod 
weniger 5108 falfche, fo muß die Wahrheit der ſogenannten κατα” 
innen Φαντασία auf etwas Anderem berufen, als tarauf, baf 
fe eben φαντασία ift. Die Stoifer glauben fie denn audj durch 
ire Idiome (vgl. oben $. 248 sqq.) erweifen zu fónnen, aber gegen 
dieſe Idiome kämpfen mit Erfolg die Akademiker; fie zeigen, wie 
uch der σπουδαῖος, den fij jene denken, zwei Eier nicht von ein» 
amber zu unterfcheiven vermag, unb unter Zwillingen irre wird, 
(Φ. 410: λήψεται γὰρ ψευδῆ φαντασία» 6 σπουδαῖος καὶ 
ὡς nó ὑπάρχοντος (ὥς [dint fier übevflüffig zu ſeyn) καὶ 
*O x' αὐτὸ τὸ ὑπάρχον — ἔχων τὴν φαντασία», ἐὰν ἀπὸ Κά- 
9€ € poc o; dno Πολυδεύχους φαντασιωθῇ) und überhaupt ein fal» 
Bes visum vem wahren total gleichen kann. Nach vielen andern 
Argumenten gegen dieſe Grundlage der ftoilchen Philoſophie, 3. 3B. 
dafs fein Stoifer das Ideal erreichen fónne, das in dem Gab από. 
Se Tyoroden ift µόνος 0 σοφὸς αληθεύει, alfo jeder zu ten. φαὔλοι 
ge ire, mithin alles nicht wiffe (ἀγνοεῖ) und doch über Gott nnb 
Welt Dogmen aufftelle,, [Φίίεβι Sertus: παρεστι de, ei τινι 
Ῥελον ἐστί, καὶ τὰς ἄλλας ὠπορίως τὸν ἁγτερωτῶώντα, ὥς 
“De; ἔχαυσι», αὐτοῖς τοῖς σκεπτικοῖς προσάγει». Bekler ergänzt 
παρεστι — ἀπορίας κοµίσαι, und forrigirt bann ác ἔθος ἔχου- 
Ot» αὐτοῖς οἱ σκεπτικοὲ προσάγειν in ber Notes follte aber 
nicht ber Berfaffer fchärfer geſchrieben haben: man könnte ihnen 
Wo andere Apprien beibringen, mit welchen fie fonft die Skepti⸗ 
ler zu behelligen pflegen, alfo etwas wie dnogíag αὐτοῖς τ. d. óc 
Wei. f. θα, 8. 8. VIL 12 
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ἔθος ἔχουσιν αὐτοὶ τοῖς σκεπτικοῖς ngocaytiy 2. Wrellid) wir 
noch ein Snfinitio zu to» ἀντερωτῶντα ber Periode mehr Flu 
ertheifen. 

Die πιθανή φαντασία ber 9(fabemifer theilt das Schickſa 
der καταλήηπτικη ber Stoiler, denn felbft ihr höchſter Grab, ba 
διεξωδευµέγον, fann mit einer falfchen verwechfelt werden. it 
aus folgt aber, daß die φαντασία überhaupt Tein Kriterion be 
Wahrheit if. Damit fchließt das erfte Buch gegen vie Cogifer. 


Mit Aufhebung ted Kriterion müßte man eigentlich (dom au 
bie Wahrheit felbft verzichten, tod) widmet Sertus zum Ueberflaf 
ἐδ ἐπιμεέτρου, ihr dies ganze zweite Buch gegen bie Logiker. 

Zuerft werden die Beflimmungen des Wahren angeführt, wi 
es Plato, Demokritus, Heraklitus, Aenefivemus, Epifurus umb b 
Gtoifer auffaßten, jene entmeber nur im Gedachten ober nur üt 
ſinnlich Wahrnehmbaren, Ὀίεε legten in Beidem, doch fo, baf be 
Eine in Beziehung zum Andern tritt. Wahr ifl aber bei be 
Stoifern τὸ ὑπάρχον καὶ 'ἀντικείμενὸν zırı unb falfh τὸ p. 
ὑπάρχον καὶ ἀντικείμενόν 1:170 (10.) So und nídt καὶ gu 
ἀντικείμεγόν Tırı fat Sertus gewiß gefchrieben ; man vergleid 
$. 55 unb 85 biefes Buches. Zwar wollte Bergk in feiner A 
handlung de Chrysippi libris περὶ αποφατικῶν (Caflel 1841 
p. 31) den $. 85 aus $. 10, wo vulgo un αντικείμενον fteft 
GBekker hat μὴ eingefchloffen), corrigireu: 0 μὴ ὑπάρχει ug) 
ἀντίχειταί ttt, aber ος überfah dabei, daß bann audj nod 6. 8 
entgegenfleht: wevdo; dà ὃ ovy ὑπάρχει uir, ἀντίκειται d£ τι». 
deffen Abänderung wohl nicht fo leicht bewerfftelligt werben Tan 
als die im $. 85 fi) machen ließ 1), und $. 472 ber Gag 1 
ἀντικείμενον τούτῳ ψεῦδος τὸ εἶναι anodeısıv chen bie Behauf 
tung, daß bad ψεῦδος feinen Gegenfab habe, auffebt. ben f 
wenig wird man fid) bei ber Anficht 3Bergfó beruhigen fónnem, ta 
bie Ctoifer geglaubt hätten: quod non sil, eliam csse poss 
verum igilur id esse, quod el esse el non esse possil, we 


1) Gin ungehöriges zu hat Steinefe aud) adv. Log. I, 437 befeitig 
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buch die Stoifer fij beinahe in Gfeptifer verwandelt Gaben 
wurden. . 

Außer bem obigen Beftimmungen des Wahren, worin bie 
Dogmatifer nicht unter einander harmoniren, gab e$ auch uod) aw 
bere Differenzen '), indem Einige ba6 Wahre im σηµαινὀµενο», 
Andere ία der Porz, wieber Andere in der Bewegung bed Gedan⸗ 
fené (κένησις τῆς διανοίας) fanden. Die Stoiter hielten fid) an 
das erfiere, und nahmen e$ als das Gebadjte, währen τυγχάνον 
für fie das leibhafte Objekt und cguaivor ber ed bezeichnende 
Wortlaut war; fie unterfchieven alfo zwiſchen bem Objekt als fol- 
dem und ihm als Giebanfenbing; diefes ift unförperlih, das ση- 
naiven und τυγχάνον aber körperlich; das σημαινόμενον heißt 
überdieß Aexro». Das λεκτόν ift entweder wahr ober falfch; bod 
Gt das nur von ihm, wenn es αὐτοτελές und als ſolches ein 
ἀξίωμα, ein Sag iſt; vgl. unten S. 73, wo die Ariome charakteri⸗ 
firt werben: ἅπερ λέγοντες 7 ἀληθεύομεν r wevdousde; nod) 
beftimmter erflärt ex gleich darauf Φ. 74: damit etwas wahr ober 
falſch fei, muß e$ vor Allem ein Aexró» fein, tanm auch ein av- 
sorelsc, und aud) das nicht ein beliebiges, fonberu ein αξίωμα, 
deren nur indem wir biefes ausſprechen, fagen wir bie Wahrheit. 
Demnad muß fid der Autor S. 12 fehr nachläſſig ausgebrüct, oder 

tr mu gefchrieben haben: λεκτὸν ὅπερ αληθές τε γίνεται 7, ψεῦ- 
OQ c, καὶ τοῦτο οὐ κοινῶς πᾶν, αλλά τὸ μὲν ἀλλιπὲς ov, τὸ δὲ 
€ AJ τοιελές, καὶ τοῦ αὐεοτελοῦς µόνον τὸ καλούμενο» ἀξίωμα. 
Das Aroma befinirten die Stoiler nach Hypolyp. ll, 104 als 
As zıiv αὐσοτελὲς dnogurıov 600» &p’ ἑαυτῷ, wonach im Diog. 
V 31,65 ἀξίωμα δέ ἐστιν ὅ ἐστιν ἀληθὲς p ψεῖδος 7 πράγμα 
C τρτελὲς ἀποφαντὸν Όσον ἐφ᾽ ἑαυτῷ 7) καταφαντόν bie beiden 
legten Worte zu tilgen fein bürften; wahrſcheinlich liegt. cine Ber- 
Wedfelung mit bem Gegenſatz ἀποφατικὺν 5 xaragarixo» gu 
Grp, ber aber nicht hieher gehört. Der Fehler ift alt, ba er 
ſich ſchon δεί Suidas vorfünbet, woraus aber Diogenes nicht fo 


1) Sertus fagt ἦν δὲ καὶ ἄλλη παρὰ τούτοις διάστασις. Bine 
Eines ungenaue Dintweifung auf bie Dogmatifer überhaupt, wofern er nicht 
ml seiten (Φἠώ. 
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verbeffert werden follte, wie Gafaubonué vorfchlug und Hübner auf 
nahm, fondern ber handſchriftliche Tert des Diogenes, wonach exf 
ἀξίωμα δέ ἐστιν — ἐφ Σαυτῷ, ὡς 0 ἌἈρυσιππός φησιν & 
τοῖς διαλεκεικοῖς ὅροις gelefen wird und banm erft folgt: «trans 
ἐστι τὸ αποφαντὺν 7 καταφαντὸν ὅσον ἐφ᾽ éavrQ, Tomte gei 
gen, wie aus einem Gíoffem bei ifm das verwirrte Excerpt be 
Suidas entftanben ift. 

Bevor weiterhin -Sertus tie Aufihten der Dogmatifer übe 
das Wahre prüft, beftreitet ev im Allgemeinen bie Eriftenz beffelben 
unter andern den Beweis, ber von bem γεγικώτατον fergenonme 
ift (und τοῦ γενικωτάτου ὄντος ſchreibe man für d. v. yevexee 
τάτου τοῦ ὄντος). Diefes muß wahr ober falfch, ober beides sbe 
feines von beiden fein; dies ift aber, wie Hypot. 11, 86 gefag 
wurde: τὸ ri, ὅπερ φασὶν εἶναι narrov γενικώτατο»; dgl. wei 
ib. 223. Nach tiefen Stellen muß hier bad rovr: corrigirt wei 
den. In ber Folge ($. 40) macht er den Unterfihier, das Wahr 
müffe entweber fühlbar ober benfbar, ober beides zugleich ober fei 
πρό vom beiden fein; das Fühlbare ift als γένος ober als εἶδο 
[πθίθατ, und entweder Allen oper Cinzelnen. Dafielbe gilt ve 
bem Denkbaren, worüber Sertus fid) deutlich fo ausſpricht: ἥτο 
γὰρ πᾶσι κοινῶς ἔσται νοητὸν 5 τισιν ἐδίως ovre δὲ πᾶσ 
χοινῶς οἷόν τε εἶναι νοητὸν τὺ ἀληθὲς ούτε τισὶν ἰδίως (44) 
Danach ift vorher das Dilemma fo zu flellen (6. 79): είπε 
οὖν αἰσθητόν ἐστι τὸ ἀληθές, πάντως 5 κοινὸν πᾶσιν ὂν | 
ἐν ἐδιότητε κείµενον ἔσται αἰσθητὸν τὸ ἆληθές' ούτε δὲ κοι 
v0» πᾶσίν έστιν οὔτε ἐν ἐδιύτητι κείµενον. Auch der Schlaf 
[αρ über das αἰσθητόν ſcheint ín Unordnung geraten zu ſei 
Nachdem jedes jinníid) Wahrnehmbare im Einzelnen als nicht wah 
erwiefen worden, follte ev, dachte man, [Φ[ίεβεα: οὐκ apa aio3» 
τὸν τὸ uinde;, ἐπεὶ οὐδὲν τῶν αἰσθητῶν αληθές, und daran 
ben llebergang mahen: καὶ unv ουδὲ νοητὀν ἐστιν. Ganz on 
kehrt unb ungefóri ift bier die Bemerkung ὃ πάλιν arono», um 
[Φείπέ fi aus bedeutender Ferne hieher verirrt zu haben, námfü 
nach bem erften Sag in 6, 30 λείπεται apa λέγειν τὸ κατὰ ge 
τι φαινόμενο», κατὰ δέ τι ἄδηλον dÀg9ég wirb fie vermiß 
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Daß 6. 51 die Worte τὸ πεῖθον — ἅμα xai νοητήν eine Frage 
ausdrücken, follte in ben Ausgaben bezeichnet fein. 

Hierauf werden Plato, Demokrit und Epikur widerlegt (auch 
Zeniabes vorher, welcher das Wahre durchaus verneint hatte), um 
nachher beflo Länger bei ben Stoifern zu verweilen. Es gilt bem 
λοκτόν, bem ἀξίωμα, σημεῖον nnb ber ἀπόδειξις; alle werden 
im Lauf dieſes Buches beſtritten, und felten Lehrſätze anderer Phi⸗ 
Iofophen als ber Stoifer berührt. 

Die λεκτά zerfallen in ἑλλιπῇ und avroreAn; mit jenen Bat 
Sertus weniger Beranlaffung ſich zu befaffen als Diogenes; vgl. 
VM, €. 43 (wo man bei einem genauern Schriftfteller als ber 
Epikureer von Laerte ift. erwarten follte: λεκτῶν αὐτοτελῶν ὥς 
ἀξιωμαάτων, καὶ óAÀleno» ὡς ἱκατηγορημάτων) und $. 63. 
An eine ganz falfche Stelle ift $. 64 ver Gag olov τὸ διὰ πέτρας 
πλεῖν gerathen; er fände eher nach $. 70 eine Unterkunft, wenn 
Diogenes bemerkt hätte, daß das aogıoroy 4. 3B. τὶς διὰ πέτρας 
πλεῖ aledann falfch fei, wenn man fein ὡὠρισμένον an bie Stelle 
feben könne; wie Sertus adv. Log. Il, 297 fagt: ox οὖν τὸ 
„tig διὰ πέτρας nsi ψεῦδός ἐστιν, ἐποὲὶ οὐκ ἐνδέχεται αὐτῷ 
«ὠρισμένον ὑποτάττειν ἆληδὲς τὸ φούτος διὰ πέτρας πλεξ" 
οὕτως ἐπεὶ τῷ „or τι σηµεῖον« ἀορίσεῳ οὐδὲν ἔχομεν ὧρισ- 
εένον ἀληθὲς ὑποτάττειν ᾳτοῦτο δέ ἐστι σημεῖονά ψεῦδος αρα 
γένεται τὸ φἔστι τι σημεῖον« καὶ τὸ ἀντικείμενο» αὐτῷ al 
Φὲς τὸ οὔδέν ἐστι σηµεῖον. Gínb aber die κατηγορήµατα 
Bach der Angabe des Diogenes ἐἑλλιπῆ λεκτά, fo darf man bem 
Priscianus nicht zu Hülfe rufen, wo er die ἀξιώματα umb συµ- - 
Betuara zufammenwirft (p. 1118) und «ων περιπατεῖ ober 
Adarı usrausisı aus dem corrupten τὸ δια πέτρας πλεῖν here 
Ouiébeaten wollen '), fonbern zu bem ausgefallenen za δὲ παρα- 
G eulauai mußten als Exempel einfach personalia und imperso- 
"alis pinzufommen, etwa olov περιπατεῖ unb olov µεταμέλει, 
bes qud die ὁρθά, ὕπτια, οὐδέτερα erhalten zu Beifpielen aud 

Wut einfache Berba ohne hinzugefügten Gafu6 ; erft unter ἀξίωμα 


1) Bol. Lerſch € i ie 11, 33; Schmidt Stoicorum gram- 
wie), gl. Sed. Sprachphiloſophit 11,33; € gram- 
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6. 65 folgt olo» — fic» περιπατεῖ. Oder follte biefefbe gea 
zugleich als Exempel für κατηγύρηµα umb αξίωμα birnent 

In ber Aufzählung ber αὐτοτελῆ λεκτά führt Sertus an ve 
fdicbenen Stellen $. 71 unb 73, mithin auch als verfchiedene Oatiunat 
ἀποφαντικά unb ἀξιώματα an, wogegen in ben (don oben citi 
ten Hypotyp. ll, 104 das αξίωμα zum Prädikat das anogerst 
erhält. Sol man nun eine Confufion δεί Sertus: annehmer 
die den Sprachgebraud ber Stoifer gamy und gar vermivrte, a 
von ber felbft Diogenes frei ift, wenn er Vll, 66 fagt: αξίωμα - 
ἐστιν, ὃ λέγοντες ἀποφαινόμεθα 0ncg n ἀληθές ἐστιν 7 wei 
dog, ober wird es erlaubt fein, ben Gag 6. 71 καὶ ἀποφανεμεα 
ἅπερ ἀποφαινόμενά φαµεν olor ὁ Zl» περιπατεῖ αἴθ Sui 
fremder Hand auszuſcheiden? Daſſelbe Schickſal bürfte, tief 
auf bie Autorität der Zeiger und Königsberger Handſchrift bie ϱ 
ſchwätzige Anmerlung in 6. 73 haben: οἷον τὸ μὲν τοιοῦτο „„Ilgıe 
niönoı ἐμφερῆς ὁ βουκόλος αξίωμά ἐσειν' ἡ γὰρ ἀληθεύομι 
λέγοντες αὐτὸ n ψευδόµεθα, unb das Beilpiel ὡς Πριαμέδῃσι 
ἐμφερὴς ὁ Αουκόλος mit voraufgebemben oio» τὸ οὕτως ὄχι 
ausreichen für das Arioma wie für ba πλέον zu ἀξιώματο 
wofern nicht aud) jetem ter Pers Ilo. ἑ. ὁ A. beigegeben war. 

Das Arioma balten die Gtoifer für rin ousderor, ofe | 
bedenken, daß nur Körper συ dere fein können, nicht aber iv 
λεκτον, welches nach ihrer Theorie unförperlih ift; daraus ergil 
ſich iadeß, bag fein arsorsis; aSieouem eritirt (S. 79): Tore 
order εστιν avtoréle; [nodzua ordi] ἀξίωμα. Die eing 
ſchloſſentn Worte haben bier feinen Gum. 

Der Gag, t£ das Ariom durch die $usjyafügunag ter neg. 
ren Partikel πλεολα-ει (SU). wre €. Οἱ darch ein SDlatontidi 
Argument (λαοί. 104) befiritten; bier Dei man unter asbere 
corr! οὗ s»podáadorasa — ἑλάσσων μάλλον (99). Uns iérü 
davon nichte tea Sertne qu acbören, ale: reri? oc» προσλαβοῦσ 
goal εἰς ο) λεαδὸς μείζων. αλλ ἑκασττων μᾶλλον, WO 
dee dazwiſchen üchen!en Worte: οἱ) γεγήσεται πλεέων τῶν ἐνγέε 
Fàattonr M air, e (ir?) yap προσληυει raviz; (Sc. τὴ 


Morade;) ec 36 soe at cnc Rena dariireude Siederholung (au 
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Gibt e ein wahres Ariom (εἶπερ τι ἁληθὲς ἀξίωμα ἐστι, 
nicht εἶπερ τὸ), fo ift ed nad) ben Beflimmungen ver Dialektiker 
entweder einfach ober nicht; in legterem Kal beflebt ed entweder 
ἐξ ἑνὸς ἀξιώματος dig λαμβανομένου 1) ober ἐξ ἀξιωμάτων 
διαφερόντω», verbunden durch eine ober einige Partifeln; von ber 
Art iſt auch bad ὑγιὲς συνηµµένο», über welches aber die Defini⸗ 
tionen der Dialektiker fefbft bebeutenb differiren, fo bag feine Exiſtenz 
noch in Ungewißheit fchwebt. Läßt fij nun bad 9. o. nicht nadje 
weifen, fo fehlt aud) die ἀπόδειξις, und da demnach weder das 
einfache noch das zufammengefegte Axiom Wahrheit befist, fällt über⸗ 
fauyt die Aoyınn- φαντασία weg, nach welcher, zufolge 6. 70, bie 
Erfcheinung durch die Rede vorgeflellt wird: xud’ 5» ro φαν- 
τωσθὲν ἔστι λόγῳ παραστῆσαι. Aus bem bargelegten Zuſammen⸗ 
hang folgt nämlich, bag Juyuurızn φαντασία (6. 123) nicht ber 
richtige Terminus fein kann. Bon bem bereits bewiefenen Gag, 
bag nicht einmal bie Crifteny des einfachen Axioms feftfiche, wird 
weiterhin auf alle nicht einfachen Ariome der Schluß gezogen: ἐνό- 
σται — ἀπὸ rovrov καὶ ἐπὲ τὰ ovunsnäsyusva καὶ ἐπὶ τὸ 
δισζευγµένα κοινώς End τε (foll heißen κοινῶς τε ἐπὶ) τὰ λοιπὰ 
εἴδη τῶν οὐχ ἁπλῶν αξιωματων διαβαίνειν. Dann wird noch 
bie Anficht berev kurz widerlegt, welche das Wahre it ber φωνή 
ober in bem x/rgua τῆς διανοίας finden wollten (vergl. Φ. 69), 
und $. 140 diefer Abfchnitt mit den Worten abgeichloffen: ἀλλὰ 
γὰρ διὰ τοσούτων περί τε κριτηρίου καὶ ἀληθοῦς (wohl περὶ 
τοῦ κριτηρίου καὶ τἀληθοῦς) τὸ uera τοῦτο σκεπτώµεθα nal 
περὶ τῶ» συντιθεµένων ἐφόδων ἀπὸ τοῦ κριτηρίου πρὸς xa- 
τάληψιν τοῦ ur αὐτύθεν ὑποπίπτοντος ἀληθοῦὺς, τούὐςέστι vob 
τό σηµείου καὶ τῆς ἀποδείξεως. 

Das Kriterion hatte nur Bezug auf bie πρόδηλα, unb ber 
Steytifer mußte in ber Bekämpfung der Erfennbarfeit derfelben oor» 
zäglich das Kriterion angreifen: κεθοδικώτερον δὲ εἰς uiv τὴν 

1) Dem fogenannten dsayopovueror, worüber Diogenes I1, 09 fpricht: 
οὐχ ἁπλᾶ δέ ἐστι τὰ συνεστώτα ἐξ ἀξιώωατος διαφορουμµένου 5 ἐξ 
ἀξιωμάτων' ἐξ ἀξιώματος μὲν διαφορουµένου, oiov: εἰ ἡμέρα ἐσείν; 


Der uotfwenbige Zuſatz ἡμέρα ἐστίν fehlt audj nod) im Hübnerfchen Tert, 
obwehl er in bet Note als Emendation von Q. SBalefu& angeführt wird. 
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τῶν ἐναργῶν ἀπορίαν ὁ περὶ κριτηρίου λόγος ἡμῖν dxodédo—— «»- 
ται. Hier war nicht nur de, ſondern auch μµεθοδικώτερον ale DEU 
durchaus ungehörig einzufchließen. Mit den ἄδηλα haben bit nm— ur 
μεῖα und ἀποδείξεις zu than. Das σημεῖον ὑπομνηστικό», Wien «I 
durch die πρὸς καιρὸν ἄδηλα aufgehellt werben, lügt der Cmpiri-— Zu. 
fer, als im gemeinem eben bienfi, gelten, verwirft aber ba$ on- — %- 
μεῖον ἐνδεικτικον, welches die Dinge betrifft, die ihrer Natur ποῷ — 
nie unter die Sinne fallen, wie die ψυχη (143—158). Des ο τὴ 
Zeichen ift relativ, denn c8 befteht nur mit bem Bezeichneten, man sum 
kann aber nicht annehmen, bafi das zugleich mit einem Ding ερ», — 1" 
fene fein Zeichen [εί (161—175). Auch fireitet man noch darüber, —7 
ob das Zeichen ein finnlih Wahrnehmbares ober ein benfbares ji; = ) 
fo fange biefe Differenz nicht gehoben ift, bleibt bad Zeichen im ber πο 
Epoche (176—182). Würde aber auch zugegeben, daß das Zeichen um 
entweter αἰσθητόν oder »οητόν fein fónne, wäre e$ immer mod 
unmöglich, feine Exiſtenz bargutun: λεκτέον δὲ ἐν µέρει περὶ 
ἑκατέρου xaí εὐθέως γε περὶ τοῦ un αἰσθητὸν αὐτὸ τυγχα- 
νειν. ἵνα τοίνυν τοῦ) ὀμόλογον y, δεῖ προσυμπεφωνῆσθαι 
τὴν τῶν αἰσθητῶν ὑπαρξιν καὶ ὁμόλογον εἶναι παρὰ πᾶσι 














Ab 


τοῖς φυσικοῖς καὶ ὡς ἀπὸ ὁμολόγου ταύτης ἡ περὶ τοῦ ση- 
µείου ἀνάγηται σκέψις. Wenn ver Gfeptifer, wie hier in 6. 183, 
im Voraus zu beweifen verfpräche, baB das Zeichen nicht «ἰσθητον 
fei, würde er aus der Rolle fallen und Doymatifer werben; auch 
darf er dann nicht weiterhin jagen : damit dieß alfo sugejtanben fei, 
muß vorher das Beftehen der αἰοθητά ſelbſt audgemadjt fein, um 
von diefer Grundlage ausgehend bie Unterſuchung über das Zeichen 
anzuſtellen. Indeß aud) mit ber Tilgung ver Negation vor αἱσθη- 
τὸν ift ter Sinn des Satzes noch nicht völlig berichtigt, fordern 
erfl, wenn man fihreibt: περὶ τοῦ εἰ αἰσθητον αὐτὸ τυγχάνει. 
— Dann muß er fortfahren, ἵνα τούυν τοῦθ) ὁμολογηθῇ, «8 [ο 
ja ετ noch zugeflanden werben, nicht als etwas Zugeſtandenes 
gelten, tafí bad Zeichen cin finnfid) Wahrnehmbares fer; eben fü 
beißt es unten $. 261: ira — τὰ λεκτὰ Ounlayndr, ἀπόδειδιν 
εἶναι δεῖ καὶ σημεῖο», und 6.342: Ira — 7 εἰδικὴ ὁμολογηθη, 


την γεγικὴ (bed) ἔχειν ῥέβωιον. Den fier. ausgeſprochenen 
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5a&, bie Annahme des σημεῖον als eines αἰσθητόν hänge von 
er Grfenntnif ab, daß die αἰσθητα überfaupt exiſtiren, wiederholt 
Sertu6 $. 186: εἴπερ αἰσθητὸν εἶναι Φέλομεν τὸ σημεῖον, πρὺ 
«αιντὸς ὁμολογηθῆναι δεῖ καὶ βεβαίως παραστῆναι (vielmehr 
αιρασταθῇῆναι) τὴν τῶν αἰσθητῶν ὑπόστασιν. Vorher fat er 
Don die flarfe Discrepanz der Phyſiker, namentlih Demokrits, 
"pilurs und ber Stoifer darüber aufgevedt, indem 3. B. Demo⸗ 
(t behauptete: ovre γλυκύ τι περὶ τοῖς ἐκτὸς ὑπάρχδιν, οὐ 
οὔτε Ἑ) nıxoov κτὲ, die Epikureer dagegen alle αἰσθητά für 
ραῦς, tie Peripatetifer unb Gtoifer einige für wahr, andere für 
alſch Hielten. Stimmten fie aber auch überein, fo wäre doch nod 
richt ausgemacht, baf das Zeichen ſinnlich wahrnehmbar fei; es 
wüßte dann allen, bie κατὰ φυσιν fid) befinden, daſſelbe bedeuten; 
xa$ ift aber bei bem Zeichen nicht der Fall, denn in ber Medicin 
aft biefefbeu Symptome Erafiftratus anders auf als Herophilus, 
amd tiefer wieder andere als Asflepiades; hat alfo das Zeichen 
nicht gleiche Wirkung auf Alle, fo ift es fein alodnror. ber, 
wendet man ein (S. 109), das ὑπομνηστικὸν onuttov, welded 
die Gfeptifer zugeben, bedeutet auch Verſchiedenes, und doch iſt jebe 
Bezeichnung richtig, fo fam aud) das ἐνδεικτικὸν, als finnlich 
Bahrnehmbares, Verſchiedenes je nach ver Eigenthümlichkeit der Stoffe 
amzcigen. Dabei überficht man, taf bie verfchievenen Wirkungen 
de ſſelben Zeichens bereits durch die Erfahrung erkannt feftftchen, 
ναδ Zeihen eines nefuchten Unbefannten hingegen nicht auf mehrere 
σ]µειωτά gehen fann, ohne Verwirrung zu erzeugen: ἀξιώσεις Ó' 
ἂν τις ἐγταῦδα τοὺς μὲν τῇ uno τοῦ πυρος μεταβάσει Y00- 
Mévov; τοῦτοδὲ δεικνύναι γιγόµειον ἐπὶ τοῦ σημείου ὅπερ καὶ 
824 τοῦ πυρὸς γίνεσθαι ovußeßnxer. SBeffer fat δὲ nach τοῦτο 
eingeſchloſſen; da jebod) R und V τοῦτόδε haben, dachten mir an 
Torode, bann muß μὲν geftrichen, unb bed Gegenſatzes wegen &r- 
δεικτικοῦ vor σημείου eingereiht werben. 

Das finnlih Wahrnehmbare ἴαπα nach ber Anficht derer, 
welche bezweifeln, daß die Eindrücke des Objektes mit diefem über- 
einſimmen, nicht einmal fid) felbft anzeigen; aud) taraud wird ge⸗ 
hígtri, bap das Zeichen fein αἰσθητόν fei; Anders verfuhr Aene⸗ 
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fivemus im vierten Buch der Πυρρώνειοι Aoyor, wo er folgen! 
complicirten Syſllogismus aufftellte: wenn bie Erfcheinungen αἱ 
gleichmäßig erfcpeinen, die gfeidjmáfig dieponirt find (τοῖς όμοι 
διαχειµένοις) und die Zeichen Erfcheinungen find, fo erſcheinen 
Zeichen allen gleichmäßig Disponirten ebenfalls gleichmaäͤßig; mum 
[Φείπεα aber die Zeichen wicht allen gleichmäßig Dieponiries e$ 
falls gleichmäßig, was tod der Fall bei bem Erfcheinungen:i 
alfo find bie Zeichen Feine Erfcheinungen. Es ig mm auffelit 
taf Sertus bie Lehre von bem συλλογισμοὶ ἀναπόδεικτοι f 
($. 223—243) einſchiebt, bei Gelegenheit der Frage, ob bag ἆ 
den ein αἰσθητόν fei, indem dieſes Gapitef, welches Bier ame: 
Parenthefe figurirt, mehr Raum einnimmt, als jeme Unterſuch 
(bf. Die αἀναπόδεικτοι werden übrigens (n ἁπλοξ mmb e 
ἁπλοξ unteriicben ; von jenen zählt Gertuó wur trei Arten 
(234—227), in Hypolyp. ll, 157, sq. aber fünf, welde a 
Diogenes Vll, 30, sq. hat; es fehlen alfo fiev e beibem 1 
junfticen, wo aus ter Exiſtenz ober Nichtexiſtenz tes einen Theile 
Lemma der Schluß auf Exiſtenz ober Richteriftenz des andern aeg, 
wird. Da man fi wit tenfem kann, warum ber Schriftſte 
ſelbſt in der Zählung Ungenauigfeit fid zu Schulden fomumen [i 
und $. 282 ber bisjunftive Syllogisnus auseführt it, mag. 
Auslaffung cher den Wbfchreibern beigemeflen werben. 

Das Jeden (t mad ten Obigen fein αἰσθητόν, e$ B 
aber auch kin »οήτον fein, ba es als ſolches ein Aexıer wi 
been Eriſtenz mod) im Frage ſteht; und find vie λεκεα unfley 
lid, fo ἴδαπεν fic nichts then, mithin and) tie. Zeichen nichts 
weifen, under δὲ noii rta οιδὲ οὗ gri anusla ἐνδείξεταέ 
καὶ ὁηλώσει. Hier ig τι nicht mit Veller in ετι zu veränbe 
fondern ganz zu ſtreichen; es rührt and dem zweimafigen drderk 
cJeí τι ber, wet gleich folgt. Ferner ſcheitert εἰ Gries ' 
Jeichene als cinet. unkürperlichen λεκτόν un tec Unteßummiheit 
ἑφιὸς σονκµµένο»ρ. in welchem e£ feine Stelle finden maj, € 
τὸ κατὰ Φίλωνα ἐστι τὸ τοιοῦτον εἶτο κατὰ .ftódespop Qi 
αυιάφεήσιε (deutlicher wäre η κατὰ τὴν 0.) 5 ἄλλως πως x 
εόμεένον (man vergl. Hypotyp. ll, 110—113). 
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Nachdem erwiefen worden, daß bie Zeichen werer finnlich 
suahrnefubar, nod) denkbar find, werben verichievene Cntgegnungen 
«von Seiten ber Dogmatiter angeführt; die zweite darunter barf 
zeicht mit sineo δὲ eingeleitet werben, ſondern mit eineo τε; vgl. 
©. 371 10070 τε ὃ ὑποτ(θεταί τις κτὲ, wo ebenfalls, wie hier, 
Die folgenve Einrede mit καὶ µην eröffnet wird. In unferer Stelle 
beginnt der vierte Einwand mit Φ. 281, ber in doppelter Beweis⸗ 
führung 281, 282 und 283, 254 vorgebracht ift, mittelft des be» 
Fannten Syllogisums: εἰ ἔστι τι σημεῖον, Eosı σημεῖον' εἰ un 
ἔστι σηµεῖον», ὅστι σημεῖον: ἤτοι ὁ οὐδέν dos. σημεῖον ἢ 
ἐστιν. ἔστιν ρα. (Eigentlich fofíte demnach weder $. 251 nod) 
€. 283 ein Abfag gemacht, ober bie drei vorhergehenden $$. müß- 
ten ebenjo von eínanber getrennt fein 

In ber Erwieberung auf den erften Einwand der :Dogmatiler, 
Όαβ ter Menſch als die einzige verfländige Creatur zugleich bie 
GExifem des Zeichens darthue, wird” bemerkt, baf fo das mehr 
Daarh das minder Gültige erwiefen werde, denn fein Dogmatiker 
Bete die Eriften, des Zeichens auf, wohl aber {εί von manchem 
Be zweifelt worben τὸ νοητικῶς (jo Iefe man flatt προνοητικῶς) 
ας «παεοχευάσθαι 0» uydomnov. Und auch zugegeben, taf ber 
Weeenſch fij vor ben übrigen Geſchöpfen durch λόγος und µεταβα- 

€ 4 xj) φαντασία unb ben Begriff von Folgerichtigkeit (für ἐν τη 
C 2»eolor ία möchten wir lieber ὀνχοίᾳ ακολουθίας fchreiben, ale 
ut Bekler 7075 ἀκολουθίᾳ) anszeichne, fo dürfe fi das bod 
ar auf bít τηρητικὴ ἀκολουθία unb nicht auch auf dunkle und 
Wig beflríttene Gegenſtände erftveden. Daffelbe gilt περὶ τῆς 
CX aeoloyjov (wohl ακολουθούσης 9) ὑπομνήσεως, Unmittelbar 
V»eryrfer find die Worte zu dvraueva λέγεσθαι πρὸς «0 ἐνδεικτικὸν 
"m ο]μεῖον vermuthlich eine Randbemerkung und Inhaltsangabe; im 
Sk rt fan man fie fih ebenfomenig erflären, als tas ihnen vorge. 
Yeu ἡμεῖς γὰρ En’ αὐτοῖς (αὐτῷ, SC. ὑπομινηστικῷ σημείφ) 
Ἀκιτούμεθα καὶ ἀναλαμβάνομεν τῇ µρήµῃ, woburd offenbar das 
ber Erinnerung dienende Zeichen erflärt werden fol. Die britte 
TFimede behanpirte, taf ohne Zeichen Fein θεώρημα, und damit 
auch fpe Wiſſenſchaft denkbar {ο Dagegen macht ver Sfeptifer 
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ben Unterfchieb zwifchen o. ὑπομνηστικόν und bem c. ὀνδοικτικόι 
abermals geltend; jenes habe bie φαινόμενα zum Gegenfesb. 
diefes Märe angeblich vie ἄδηλα auf, unb foldes behaupteten ή 
Dogmatiker ἀγνοοῦντες, Ort τῆς μὲν τῶν ἀδήλων OsoQyrtem 
τέχνης οὐδόέν ἐστι θεώρημα (201). So muß ber Gap foutrg 
nicht τῶν ἄλλων, woburch ber Hier unentbehrliche Glegenfag en 
wiſcht wird. Endlich Hilft ber Beweis, bag es trim Zeichen eii 
nichts bay um barzntbun, daß es ein Zeichen giebt; ball 
nämlih, bag eines exiftirt, fehlt e8 an einem pofitiven Zeh 
den, fo lange dieſes nicht zugeftanden ift. und in jebem beſondern 
eoncreten Fall das Zeichen bezweifelt werben fans: ασυγχωρήτοι 
dà ὄντος τοῦ εἶναί τι σημεῖον, πῶς ἂν οὗτος xonoetec (olei 
mehr χρήσαιτο) τῷ σηµείῳ πρὸς πίστιν τοῦ ἀἶναι σηµαξον 5- 

Hiermit iſt das Zeichen abaetfan, und Sertus fpridjt im fel 
genden , Testen Theil iviefes Buches nur noch vom Beweis (ἀπό. 
δειξις). Da er im $. 302 die λήμματα, woraus πει be 
ἐπιφορα die ἀπόδειξις beſteht, fcharf vou den θέματα fcheibek 
möchte man glauben, bap auch bei Diogenes VII, 78 κατα vs τῶ 
ληµμάτων zu fefem fei für x. τ. τ. θεμάτων. In venfelben $ 
muß wenigftlend ans Sertus $. 305 ergänzt werben xırafra: «{έαν 
περιπατεῖ δὲ «4ίων, was Hübner nicht einmal unter ven SBeviest 
ten angeführt fat, obgleich die Worte offenbar in ben Tert sehore⸗ 
Diogenes kann fie unmöglich weggelaffen haben. 

Erforderniffe des Beweiſes find, daf er cin λόγος ες τῷ 
tig [Φἴίεβε (συνακτικός), wahr feis fein Schluß etwas Unhefaunte 
entbülfe, und biejer aus ben Prämiffen hervorgehe (900— 315). 

Dee Gegenftand des Beweiſes gehört zu den Dingen, tà 
nicht offenbar find, aber es werben follen, eben Ὀπτό ifa. δε 
das Unflare kann an ſich nicht ficher exfannt werben, e€ iſt höch 
ſtens nur wahrfcheinfich, und hat man e€ getroffen, fo ift das fetbi 
noch ungewiß. Auch foll jeder Beweis ein Dogma enthalten, {δεί 
Dogma ift aber bekanntlich beſtritten, mithin auch bre Beweis 
Gr (ft ferner eben fo relativ ale das Zeichen, b. 5. immer nm 
in Beziehung zum Bewiefenen, τὰ δὲ πρός τι el ὅστιν dogooem 
καὶ πολὺς j» ó λόγων, un εἶναι αὗτά, (60 wohl $eifen d 
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Ά. όγος, auch fómmt gleich im folgenden €. 336 vor: πολὺς ὁ περὶ 
z Ovrov λόγος (316—336). 

Der Beweis al& ein πρᾶγμα ἄδηλον muß fif ſelbſt be- 
woeifen fónntn, und bit γενικὴ ἀπόδειδις zugleich fi) und jebe 
a4 dix? vertreten: ὀφείλει ἀποδεδεῖχθαι, richtiger [ίεβ man ἆπο- 
Osiy9zvar (wie $. 346: ὅτι δεῖ ἀποδειχθῆναι τὴν πρώτην 
εἴγεόδειξιν, ὡὠμολόγηται); man kann bie γενικὴ ἀπόδειξις nicht 

durrch bie εἰδικὴ erweifen, denn was von ber species gilt, trifft 
micht nothwendig bad genus, aber aud) nicht durch bie yarızz, 
Denn fo müßte fie (id) ſelbſt beweifen (αύτη Iefen wir für avr), 
sumbefanmt und. evft nod) gefudjt οὐκ ἂν sin κατασκεναστικἡ 
Σακυτῆς, 7ys καὶ τῶν ἐκκαλυψόντων (fonft ἐκκαλυπτόντων) 
Exonlsr (336—347). 

Demungeachtet meinte Demetrins ber Qafone, ein Cpifureer, 
bie Eriftenz des generellen Beweifes burch die Führung eines be. 
Egebigen ſpeciellen hinreichend ſtützen zu koͤnnen, nicht bebenfent, 
daß die Prämiffen fdon bei jebem Beweis ungewiß find, felbft vie 
axzf Phänomene fif) avünbenben, beun auch über biefe find bie am» 
gefehenften Philoſophen untereinander im Streit: παρεστιν éni- 
anv; idelv αγδρας τοὺς ἕκάστης στάσεως προεστῶτας dia- 
Φωνοῦντας. Daß dieſes Ἱερίε Wort hinzugefügt werben müfe, 
ergibt fi aus ber weitern Folgerung ὥστε day 7 αἰσθητὰ τὰ 

λήμματα, διάφωνα ἐστιν (318—306). 

Die Dogmatifer nehmen ihre Zuflucht aufeBt zur Annahme 
a priori (ἐξ ὑποθέσεως), fie wollen burdjau$ das wahre Sein 
Mt Dinge ergründen, aber τὸ — ὅτι οὐ µόνον φαίνεται ἀλλὰ 
καὶ ὑπύχειται, Θέλειν παριστᾶν ἀνδρῶν ἐστι μὴ τῷ ὠναγκαίῳ 
πρὸς τὴν χρείαν ἀρκουμένων, ἀλλὰ καὶ τὸ ὄννατον συναρπά- 
Ui» ἐσπουδακότω» (368). Das Mögliche erfireben zu wollen, 
lann fein Borwurf fein, unb das befteht eben darin, baf man fij 
auf das φαινόµενον beſchränkt, aber bie Dogmatiker fuchen, nad 
der Meinung des Skeptikers, das Unmögliche zu erhaſchen; ex hat 
Mid τὸ ἀδύνατον gefchrieben, die Eopiften liegen ſich durch 
πό gleich folgende κατὰ τὸ ὀυνατὸν irre leiten, Vergeblich ift 
auch ihr Bemühen, etwas a priori (ἐξ ὑποθέσεως) Angenommenes 
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zur Geltung zu bringen, um daraus weiter zu fdiiiefem.. Sem 
nehmen fie nicht lieber das zu Erweiſende felb a priori an οὐ που 
erfparen fi alle weitere Müpe? Ueberdieß fanum vie βρε richti 
fein, one daß daraußs aud bie Wahrheit des Vorderſahen (- remm 
gäbe, denn nach der Xheorie ter Stoiler folgt aud) auf. had vd 
dec ba$ ἀληδές, unb nur wenn blos aus bem Süobven miberwam 
Wahres hervorginge könnte eine ſolche Aunahme ſich ία: Mine 
μὲν yàp μόνον κατ’ avrovg; zw ἁληθεῖ εἵπετο αθέο, "nim 
βαινεν ἂν !) ὁ λόγος (369—380). 

66 folgt noch eine ausführliche Widerlegung ver Ime zo 
Beweiſes, die ber Definition ber Stoiler nach gar nicht anifipaEECEN 
könne, Dieſe Beftreitung ſtützt fih wieder auf bie iden burdjge-cum 
führte Argumentation gegen φαντασία unb gegen bie Aout , femi 
πες gegen das ὑγιές ovrnuuérov; die angeblichen οἱ Teller δες. 
Syllogiomus fóunen eben deswegen nicht aus beu Vegrif Der. εἰ ον 
tigen Verbindung hergeleitet werden; es gikt gar feine. dnáp epa um 
λόγοι, ift das aber ver Wall, fo fehlen auch bie πεθαίνοντς ών 
‚wit ihnen fällt aud) der anadeszrınac λόγος weg (381. Röhl 
Sum Schluß fómmt auch hier her Beweis, daß Νε δαν 
es gebe feine ἀπόδειδις in ihrer Durchführung doch fei ροκ 
Moment für bie Gxijtem) derſelben darbiete (162 — 491). — 
Sertus die Meinung ber Stoifer vorlegt $. 464, gate. wu». 
fdreiben : εἰ δὲ ἀποδεικνὺς τὸ μὴ εἶναι ἀπόδαιξιν — adsxódfen un^ 
όµολογησει τὸ εἶναι ἀπόδειξιν, nicht ὡβολόγησε, btbn das en 
turum muß wieder folgen auf πιατενσει und σι 
" jut mam ben dus M gegen bie Boeifev 

ei mit bem bed zweiten Buches ber Hypoty 
€ fo p? fi $u ein Bebettenber DM LUCI NEE 


finition, bie Eintheilung , die Sophismen und 
205—259 gefagt ift, erwartete der Lefer nad bet ‚€ Analogie — 


Uebrigen fier weiter ausgeführt zu ſehen. Dat Sextuts wies 
[ijj mit Abficht übergangen, ober find einige Blätter Kr — 
Dann müßten fofr uns nur fiber die tenni 
wundern, ber gerade mod) die Schlußworte wires Dates ee 
γὰρ τοσαῦτα god παρὶ τῶν κατώ τὸν λογικὸν τόπον sep 
αἀπορήσαντας κτὲ erhalten Hätte. 

1) Die SBartifel. ſehlt ποῷ bei Bekker. 
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Zur Kunfterklärung nnb Mythologie. 


— — À 


1. Helios. 
Zu den ſeltenen und durch Originalität der Bildung überra⸗ 
ſchenden Darſtellungen alter Kunſt gehört die ſchöne Góottermaete, 
welche mit ben funfifdjágen ber Villa Borghefe ') nad) bem Louvre 
DVerfegt worden ift und welder Bisconti vorläufig die Benennung 
Dispania zugewiefen hat. Es flügt fi tiefe Beftimmung auf das 
3SBorfanbenfein eines Thierchens, welded die Alten zur Charakteri- 
firung viefer Provinz allerdings [ο angewandt haben wie zur Dar 
ſtellung Africa'e den Elephanten und zur Verſinnlichung der 
Himatifchen Verhältniſſe Aſia's ben fameelfopf. Dan erblickt naͤm⸗ 
Iüch línfó unten in einer Ede ein [είπε Nagethier, welches unge- 
ſchickt reſtaurirt worben iſt, von bem aber nicht gezweifelt werben 
Penn, daß e$, wie Visconti richtig erkannt hat, ein Kaninchen bat» 
Felt. Bon diefen Thieren nun ift e$ ja befannt, daß fie in Spa⸗ 
WEEen häufig find und bap fie auf Münzen daher oft als das Emblem 
Dügfer Halbinfel vorfommen. 
Das von Locken reich umwallte Haupt ift mit Wein⸗ unb 
Wllumenranken gefdjmüdt. Auch dies würde für bie fruchtbaren 
Wyrenãenthaler ſich paſſend eignen. Stolz iſt der Spanier wohl 
Don Alters her geweſen, und dies iff vorzugsweiſe der Ausdruck 
Düeſes ſchönen Kopfs. δέ allen andern Darſtellungen von Rändern, 
rsoinzen und Städten hat er kaum irgend einen Zug gemein. 
ud läßt (i kühn behaupten, bap in ber Zeit, wo man allein zur 
Darſtellung der Heltiberifchen Provinz gefchritten fein fónnte, bie 
unf ein folches Ideal aus freier Hand micht mehr zu produciren 
VDermochte. Run könnte man zwar bier fowohl wie bei anderen 
1) Menum. di V. Borghese Il, 20, 
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Gefegenfeiten einen bereits vorhandenen Typus zu biefem Zwed 
benugt haben, eine Annahme die uns jedoch der Verpflichtung nicht 
überheben würde, bie urfprünglidje SBebeutung diefes Ideals auszu⸗ 
forſchen. 

Sowohl durch die ganze Anlage wie durch den Geiſt, von 
dem dieſe ſchöne Bildung erfüllt iſt, gibt ſich die Erfindung als ein 
Erzeugniß der alexandriniſchen Epoche kund, in welcher man gerade 
ſolche Begriffe mit beſonderer Vorliebe und mit vielem Geſchick be⸗ 
handelt hat. Ich meine nämlich jene poetiſche Ummodelung älterer 
Idealbildungen und auch die Verſchmelzung verſchiedener Goͤtterfor⸗ 
mationen zu einem Geſammtbegriff, welche der Zeus Serapis am 
vollſtaͤndigſten vergegenwärtigen fann. 

Es ift feine gute Methode bei ber Beflimmung neuer ober 
vereinzelt daſtehender Götter» und Hervenwefen einfeitig von ben 
Symbolen und Emblemen auszugehen, die mit ihnen in Berbinbung 
getreten find. Es ift dies fo trügerifh wie wenn mam bei ber 
Analyfe mythologifcher Begriffe ohne weiteres mit ber etymologis 
[hen Worterflärung beginnt. Sowie man auch bei béefem von 
den Centralcompleren des Mythos ausgehen muß, fo ifl eine ratio 
nelle Kunfthermeneutif zunächft auch auf die ruhige und vorurtheile- 
freie SBeurtbeifung ber Maffen angewiefen, und eine Beſtimmung, 
die nicht ohne alle Berüdfichtigung des ſymboliſchen Beiwerks δεν 
gründet werben fann, ermangelt des felbfländigen Halte und wird 
nicht bios Fein Zutrauen bei Andern zu erweden im Stante fein, 
fondern auch bem Ausleger felbft nur einen geringen, manchmal febr 
jweibeutigen Genuß gewähren. 

Betrachten wir nun bie erwähnte Daffe, welche fo wenig 
von arditeftonifchem Charakter an fid) trägt, daß es unbegreiflich 
(ft, wie Bifconti hat vermuthen fónnen, fie habe den Schmud einer 
Stirnziegel abgeben können, fo würden wir fie auf den erften Blick 
unter die fublimeren Geftalten des dionyſiſchen Kreiſes einveifen, 
und Niemand würde etwas dagegen cintoenben bürfen, wenn wir fie 
fchlechthin für eine Darftellung des Dionyſos felbft erklären wollten, 
bei bem ber mannweibliche Charakter durchaus nichts Befremdendes 
fat und fogar einen Grund für eine ſolche Definition abgeben könnte, 
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Unterſucht man die Erfcheinung näher, fo zeigt fi inbeffen 
fehr bald, taf nicht alle Eigenfchaften, bie fid) in biefem gottvollen 
Antlitz fpiegeln, in den bacchiſchen Charakter aufgehen. Ya prüft 
man genau, fo wird man fogar zugeftehen müflen, daß zwilchen ber 
orgiaftifchen Schwermuth, die fogar den verflärteften Geflalten des 
dionyfifchen Kreifes nicht fremb ift, bie felbft im Dionyfos hervor⸗ 
tritt, unb bem offenen Wefen, welches tiefer Kopf zeigt, ein deutli⸗ 
her und fcharfer Gegenfa vorhanden ift. Es ift diefes Haupt von 
bem Glanz ber Freiheit απιβταθίέ unb e$ macht den Einvrud ber 
Tageshelle verglichen mit dem füßen Zug unausfprechlichen Ern⸗ 
ftes, welcher jevem Charakter, ver mit bem bacchifchen Thiaſos in Be- 
rüfrung gefommen ift, unauslöfchlich und unverwiſchbar aufgedrückt ift. 

Wer fid der Münzen von Rhodos erinnert, auf weichen das 
firaffengefrónte Haupt des Gofoffed bed Ehares von Lindos ετ» 
ſcheint, wird vielleicht zugeben, daß zwifchen jenem herrlichen Typus 
und bem Charakterausdruck unferes Kopfes eine gewiſſe Aehnlichkeit 
obwalte. Auch läßt das (done Bildniß des großen Alerander, 
welches ihn als Helios tavftefít, mit bem fübnen, offenen, weithin 
ſchauenden Blick dieſes Götterwefens cine unverfennbare Berwandt- 
(daft wahrnehmen. 

Ebenfalls im ouvre wird bie Statue eines jugendlich gebil« 
beten Helios aufbewahrt, welche, obwohl ein Werk geringeren Ran- 
ges, dem Ausdruck nah, fid unferem Marmor angleicht und zur 
fenntuíg der Sphäre, in welcher fi tie bis zur Idee gefteigerten 
elementaren Begriffe bewegen, wefentlich mit beiträgt. Er hält in 
ber Rechten ein Füllhorn mit Trauben und Blumen, wie wir fie 
bier zum Schmuck der Maske verwendet feben. Botanifhe Abbil- 
dungen liefern die Symbole alter Kunft nicht, wohl aber bringen 
fie die bedeutungsvollen Züge des Pflanzenlebens mit wunderbar 
tiefem Naturgefühl zur Anfchauung. Der Traubenfülle bed Wein« 
ſtocks wird allezeit die Blüthenpracht anderer Gewächſe enigegenge- 
flefit, die wie ein Held im Siegeskranz ihr Leben verfaudjen. Es 
it daher unnüg bie bargeftellten Pflanzen genauer zu beflimmen, 
Der Gattungsbegrif genügt: denn um biefen allein ift ed bem 
Künſtler, der Weltgeiege veranſchaulichen will, zu thun. 

Mat. f. 9I. R. 5. VIL 13 


194 Zur Kunſterkllaͤrung 


Sd würde daher nicht anflehen bie befprodjene Maske πα. 
menti in vergleichendem Hinblick auf die erwähnte Statue für 
einen Sonnengott zu erffäven, wenn auch fein weiterer Beſtim⸗ 
mungsgrund vorhanden wäre, durch welchen fid) diefer Begriff feft» 
ftellen Tieße. Die Lodenfülle, Tas Sinnbild ewiger Jugend, ber 
weithin fehauende, ftolze Blick, der nichts über fich erfennt, bie 
Klarheit und Sicherheit feines ganzen Weſens wärden auch οὔπε 
Rückſicht auf die Pflanzenſymbole, tte die äußerſten Oränzen feine® 
Bereichs, die Blütbenfrifche des Frühlings umb bie Wucht ber 
Herbfifrüchte, bezeichnen, fü uns als fahbar und klar verſtändlich 
aufprängen. . 

Nun tritt aber noch ein anderes Symbol aus der Thierwelt 
entlehnt hinzu, welches der Idee gleichfam die Betonung verleiht, 
die nur die Anregung bed ethifchen Begriffs mythologiſchen Gedan⸗ 
fen zu leihen vermag. 

Der Statue bes Helios find zwei Roßköpfe beigegeben, ein 
Symbol, welches Phidias an bem Giebelfeld des Parthenon zu fo 
meifterhafter, genialer Anwendung gebracht hatte, daß e$ jedem ver» 
fländfich fein mußte. Denn auch biefer Umftand wirkte günftig für 
bie geläufige Verbreitung der fombolifhen Sprache alter Kunſt, daß 
man nämlich unwillkührlich jedes Sinnbild auf ein vorzägliches 
Kunftwert beziehen fernte, in welchem e8 zu beſonders bedeutungs⸗ 
voller Anwendung gelommen mar. 

Die 9toffe veranfhaulichen in diefem Zuſammenhang die Un⸗ 
ermüblichfeit, Rafchheit und Gerabfeit, mit welcher der Somengott 
täglich feine weite Bahn durchmißt. Die ganze Bedentung biefes 
Symbols fonnte nur den Griechen in folder Weife verfinbtíd) 
fein, welche mit der Pferdecultur Mebungen praftifcher Lebensweis⸗ 
heit, Schärfung affer Sinne, Kräftigung des Muthes und die θὄόβε 
Steigerung des Chrgefühls verbamben. Bei anderen Rationen 
mochte dieſes Sinnbild eine tiefere SBebeutung haben, namentlich em 
Orient, von bem fie beides, das Thier felbft unb feine folare Be⸗ 
ziehung, erhielten; bie Griechen begnügten fid) mit der fcharfen 
Auffaffung ber attributiven Beziehung und mögen auf tíefe Weiſe 
allerdings manche Naturwahrnehmung in ber befferen Zeit haben 
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fallen laſſen, fowie fie in ganz fpäter Zeit dann wieder dazu yurüd* 
jefebrt find. Aber mit biefem Spmbolregen, der dann keineswegs 
rachtbar herniederfällt, haben bie edleren Exrzengniffe griechifcher 
duuft nichts zu thun. 

Dem Roffepaar der Heliosftatue des Louvre entipricht nun 
αφ Ragethier, welches aw ber Helioomaske halboerſteckt angebracht 
8, une in dem Viſconti fcharffinnig ein Kaninchen evfonnt hat. 
Ins Πεῖι fid) nun die Aufgabe bem Zufammenhang oder gar den 
yanboliihen Bezug nachzuweiſen, welcher zwifchen bem Sonnengott 
aub biefem unfcheindaren Thierchen angebracht ift. 

66 wird faum eine alte Kunftvorftellung geben, bie nicht 19: 
ven früftigen Ausdruck ber Anmwenbung bes Gegenfages verbanft, 
ohne welchen auch in ber Natur [είπε Erfcheinung {πό Leben tritt. 
Zwar wird bie Tageshelle, in der Helios feine Macht und 
Pracht entfaltet, [φοι durch fein bloſes Auftreten, durch die Offen» 
heit feines Blicks, durch bxe Wreube, welche fein ganzes Weſen ver» 
kũndet, audgebrüdt, allein fowie der Traubenfülle bes Herbftes in feiner 
Befränzung vie Blüthenpracht bed Frühlings gegenübergeftefft iff, 
[ο verlangt die Phantafie auch für bie begriffliche Veranſchaulichung 
be$ bargefteliten Gottes ein Gegengewicht, ohne welded felbft eine 
Bote wahrhaft verkörperte Göttererfcheinung in den endloſen Räu⸗ 
men ber Phantafte richtimgslos umbergetrieben wird. 

Bevor wir nun aber ein folhes Symbol feinem Werthe unb 
Feiner Geltung nach feflzufieflen wagen värfen, ift es umfere Pflicht 
ums nad Beifpielen umzuſehen, welche feine SBebeutung unzweideutig 
verauſchaulichey. Ein ſolches fl ung zum Glück in ber Abbildung 
eines Mofaits aufbewahrt erhalten, bie wir bei einer anderen (96. 
Legenheit (Ann. 1838. tav. sgg. O.) zur Vergleichung beigebracht 
Gaben. Disfe fMÜt ben Sonnenaufgang dam Während bie reihe 
umftrablte Feuerfcheibe Hinter den Bergen im Oſten und babev dem 
Beſchauer zur Rechten auffteigt, behauptet am Himmelszelt nur ber 
Morgenftern nod) feinen Platz: ein Yangling aber, der fij) in das 
falte Bad ver Meereswogen hinabftärzt, vergegemwärtigt, nach Ana⸗ 
iege: anderer bebaunter Darfiellungen bed Sonmnaufgamgs, das Cv» 
blaſſen der Sternenpracht und führt ber Phantaſie bem großartigen 
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Naturvorgang fo vor als wenn fij die nächtlichen Himmelslichter im 
die Meervestiefe Hinabfenkten. Aber auch in biefer Darſtellung hat 
ber fünfller die Wirkung nicht unangebeutet [affen wollen, welche 
das neu beginnende Sonnenleben auf die ganze Schöpfung, vor 
zugsweife aber auf die animalifche äußert. Es gibt Lihthungerige 
unb lichtfcheue Thiere. Zu [egteren gehören alle diejenigen, welde 
ihr Bette in Höhlen unb Abgründen haben, bie ben Strahlen ber 
Sonne unzugänglich find, unb von biefer Gattung iff das Canindjen, 
welches ja befanntlich ben Boden unterwühlt unb biefe feine verbor- 
genen Schlupfwinfel nur bei Nachtzeit ober verfiohlener Weiſe verläßt. 

In Billa Pamfili befindet fi an ver großen halbzirkelförmi- 
gen Mauer, welche bie Terraffe des oberen Gartens unterflügt, 
ein wenig beachtetes Relief, welches ben Apollo als Hirten darſtellt. 
Er weibet Rinder und Hält bie θείος in ver Hand. Auf ber eut» 
gegengefeäten Seite erfcheint bei einem Banm eine 9,Danidfe, welche 
zu bem ebelen Kormen reiner Menfchlichleit, bie Apollo zeigt, ſchon 
an fid einen bebeutjamen Kontraft darbietet. Der Baumflamm, 
von bem fie einen Apfel zu pflüden fcheint, ift mit einer Schlange 
umwunden, welche bem Apollo in bem Sinne bed erwähnten Ger 
genfages faft immer beigefügt zu fein pflegt. Am Boben aber er» 
[Φείπί zu Füßen bed Pansweibchens ein Φαπίπφεα, welches im Be⸗ 
griff ift zu feinem finfteren Schlupfwinfel zurüczufehren. 

Zwar ift Apollo fo wenig bie Sonne wie Poſeidon das Meer, 
oder Minerva der Oelbaum, fondern biefe Elemente und Raturer- 
zeugniffe bezeichnen nur das Bereich ber Herrſchermacht diefer Gott. 
heiten. Allein fo viel ift bod) ffar, daß bíefe Symbole im Gegen- 
fag zu feinem Tichtgewohnten, folaren Dafein zu benfen find, Es 
[Φείπὲ mir daher aud) die Analogie mit ber Darflellung, von deren 
Betrachtung wir ausgegangen find, hinreichend Har und binbenb 
zu fein. 

Demnach würde ich nicht anflehen bad Symbol des Eaninchene, 
welches unferer vorausfeglihen Heliosmasfe beigefügt (ft, fo zu 
faffen, taf e$ eben das Dafein ber großen Schöpfungshälfte am» 
bentet und heroorhebt, welche ber Sonne abgewandt ift und unter 
bem Schutze der Nacht gebribt. 
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Daß dieſes Symbol in einem Lande aufgefommen fei, welches 
an biefen Thierchen fo veidj war wie Spanien will ich gern ρἴαι» 
ben; daß e8 ber Feltiberifchen Halbinfel felbft entlehnt fei, glaube ich 
indeffen nicht, ba biefefbe erft bann zu politifcher und welthiftorifcher 
Geltung gelangt ift, als die alte Welt faum noch neue Cinnbifoer 
aufgebracht, fonbern fij mit bem vorhandenen begnügt haben wird, 
Denn audj zur Wahl von Symbolen wird Tieffinn und eine gewiffe 
Friſche der poetifchen Einbifdungsfraft verlangt, und Ὀίεε mag wohl 
mit dem Kunſtgefühl fefbft allmählich gewichen fein. Die Zeichen« 
fpradje der römiſchen aifermünyen läßt wenigflens cine Abfchwä- 
hung und Bertrodnung des finnbilvlichen Begriffs fihtlih wahr- 
nehmen. | 

Die Anwendung des winzigen Thierchens, welded an ber 
Maske cin befcheivenes Plägchen einnimmt und ber Darftellung fo 
viel Seele feit, würde an einer Statue des Helios ebenfo wir» 
kungslos geblieben fein, wie bier die SBeifügung ter Roßköpfe un- 
thunlich und unverftändlich gewefen fein möchte. Dies Tann zum 
Beifpiel dienen, daß die Symbole nicht blos nad bem Zufammen- 
fang, in bem fie auftreten, ihre Geltung wedfeln, unb von tem 
Volke unb bem θαπυβτίώ abhängen, wo fie im Gebrauch find, fon. 

bern auch von den äußeren Bebingungen, weldje bad Kunſtwerk bar. 
bietet, tem fie beigegeben find. ebenfalls fat die Erflärung von 
ST unftwerken alle Ὀίεε Momente gleichzeitig und gemeinfam (πό 
MUnge zu foffen. Denn mur bann ift eine lebensvolle unb tiefer 
BO ringende Auffaffung eines poetifchen Gedankens möglich, wenn ber 
Uusleger von mehreren Seiten her ben. Mittelpunft zu erreichen 
Tut, ín melden die verfchiedenen Beziehungen wie vie Reiter ber 
€*ebenéfraft in die Nervenheerte zufammenftoßen. Trockne Serie: 
ung des Begriffs führt zu einem trodnen Gehalt und phantaflifche 
Behandlung zu windigen Refultaten. 
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2. Hyperion, Theia, Helios, Selene, E98*). 


In ber Reihe ber Titanen, wie fie bie heſiodiſche Theogoni 
aufführt, tritt und nach dem SOfeanoó , ber die Reihe fo großarti— 
eröffnet, zunächſt Hyperion entgegen. Er heißt ber Hochwandelude 
weil er über alle anderen Wefen des Himmels und ber Erve flol 
hinwegſchreitet. Er vermábít fid mit der Theia, weldje ihren Ma 
men von ber goftgelben Farbe Hat, bie aud) dem Schwefel, befon 
beró jenen prachtvollen Kryſtallen dieſes Metalle eigen ift, bie bi 
Grotten Siciliens mit magifhem Glanz wiederſtrahlen — faffen 
Durch fie wird ber Hochwandelnde zum Lichtgott, unb weil be 
Goldſchimmer fif in taufend und abertaufend Farben bricht, nul 
dem Auge ber Sterblihen unter ben verfdjieben(ten Geflalten ent 
gegentritt, fo Heißt fie auch bie vielnamige. Daß bei ihr bie Farb 
das charafteriftifche Merkmal bilvet, geht aud) daraus hervor, ba[ 
Pindar ben Werth, welchen die Menfchen tem Gold beilegen, vo 
ihr ableitet. 

Damit aber das Licht Leuchte vor bem Leuten, muß es αἱ 
einer hohen Stelle offenbar werben. Die Theia erhält daher burd 
den fodjmanbe[nbem Hyperion eine cben[o υἱεί höhere Bedeutung 
als tiefer burd) den Hinzutritt des Gofogfanycd. Beide erzeugen 
mit cinander bie drei Götter, von welchen alle himmlischen Lichter 
ſcheinungen ausgehen, den Helios, bie Selene und tie Eos. Dief 
dürfen nicht mit bem Licht verwechfelt werten, welches vom Son 
nen» und Mondlicht unabhängig, ganz anderen Quellen entflamnai 
aber ebenfowenig mit bem Wefen einer höheren Dafeinfphäre, wel 
che wicberum zum himmlifchen Lichtglanz fid) fo verhalten wie biefe 
zu bem Aetherlicht. 

Helios ıft der erfigeborne Sohn des Hyperion und der Theia 
feine Macht wird δεί Hefiod burd) bad Beiwort ted Großen hervorge 
hoben, während Selene die Have und reine heißt. Ihr geſellt fid 

9) Ans einer zufammenhängenden, bet Neihenfolge in der Deffobt: 
fhen Theogonie fid) anfchließenden Darftellung der griehifchen Mythologie 


welche ter Verfaſſer zu beliebiger Auswahl einzelner aus fid) felbf vec. 
ländlicher Partien der Redaktion mitgetheilt Bat. I 8. v. 6. 
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al trene Schwefler die Göttin ber Morgenröthe δεί, welche allen 
er Dgeborenen Menfchen und ben unflerblihen Göttern das Tages- 
Εκθδι zuführt. Sie tritt vermittelnd zwifchen ben ſtrahlenprangenden 
Bruder und die befdjeibene Mondgöttin, welche mit bem Abglany, 
bem biejer ihr zufendet, fill vorlieb nimmt. 

Hyperion felbit dritt nun aus feiner Verborgenheit nidgt 
hervor. Leibhaftige Geftalt und meufhlich faßbares Wefen gewinnt 
er er(t in feinem Sohn, vem Helios, welder Sonnengott in Wahr- 
δεί unb in ter That ίΠ. Nah bie Phantafie bedarf, fo gut wie 
ber wiſſenſchaftliche Forſchergeiſt, der Zeit, um (id die großen Er- 
fheinumgen des Alltagsichene ned und nach näher zu bringen unb 
zu verauſchaulichen. Helios (ft c8, ber, ber Auédruckeweiſe ber áf» 
teften Griechen zufolge, bie Sonnenfugel jchen Morgen aus bem 
fernen jfeu zur Höhe des Himmelszelts hinaufführt "und jeden 
Abend im dunkelen Weften birgt. ine derartige kindliche Auf⸗ 
foflungsweife geflattet Feine vorwigige Einrede und begmügt fich 
lange Zeit mit dem einfachen Begriff eines vernunftbegabten Weſens, 
welches mit ber weiſen Leitung dieſes Phänomens betraut ift. Erſt 
allmählich traten andere Begriffe hinzu, unb ba man fid mehr und - 
mehr gewöhnte die Schnelligfeit und ſichere &enfum für ein Er⸗ 

gebniß der Wagenlenkerkunſt anzufehen, fo feben wir fpäter ben 
Bott mit Roffen den Himmel befahren. Daß er mad ber Ser 
ſchiedenheit der Jahreszeit feine Bahnen medjfele, wurde «(6 ein 
Beweis feiner einfichtsoollen Führung angefchen. Da er jeden 
Sibenb im Weiten verſchwand und gleichwohl jebeu anderen Morgen 
am Oſten wirder guftauchte, fo mußte aud) dafür eine Erflärung 
Ermittelt werden, bie wenigftend bie Phantafie befriedigen fonnte. 
Steſichoros und Aeſchylos Leihen ihm Cafer einen von bem Hephä- 
os gezimmerten Beer, in welchem er wie in einem Kahn bie 
Wogen des Okeanos durchſchifft unb fo zu bem Tiefen ber Nacht 
gelangt. Die Wiederkehr ber Gonne, welde fie (id) burdy tie Ru- . 
gelumdrehung der Erde nicht veranfchaulichen fonnten, wird anf 
dieſe Weife inbirect aber immer doch in bem Sinne einer kreisför⸗ 
aigen Bewegung vermittelt. 
n.. Das Sinnbild des Sounenwagens iff nicht blos den Did. 
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tern febr geläufig, fondern ed fommt amd) bereits auf Kunſtwerken 
ber älteren firengeren Auffaffungsweife nicht felten vor. Bald reich⸗ 
ten die fenerfchnaubenden Stoffe, deren Pindar erwähnt, nicht mehr 
hin, ven Begriff der Schnelligkeit zu unterftügen. Sie wurben ger 
flügelt gedacht und gebilvet. Namentlih die Bafengemälde mit 
rotjen Figuren auf fhwarzem Grund Iiefern febr fchöne Darſtellun⸗ 
gen bed auf ber Duadriga ben Himmel durchſtürmenden Gottes. 
Er felbft fommt zwar nicht vor, mic er in bem Becher das Meer 
burchfchneidet, wohl aber treffen wir ten Herafles in biefer Lage. 
Da ihm der Sonnengott diefen Gefäßnachen zum Geſchenk gemacht 
fatte, fo fónnen wir wenigftens daraus abnehmen, wie fij die Al 
ten dieſes Bild gedacht haben. In bem Inneren einer Trinffchale 
fehen wir ben Herafles abgebifoet , wie er ^in einem jener irdenen 
Weinfäffer, bie eine Dafbrunbe Worm darbieten, auf ben Bogen 
umbhertreibt. 

Als tie Höchfte ethifche Eigenschaft des Helios wird tie Allſichtig⸗ 
feit. hervorgehoben. Seinen Bliden unb feiner Runde entgeht nichts. 
Namentlih bleibt ihm feine Schandthat, fein Frevel verborgen. 
(v gewährt alles entweder felbft ober durch bie ihm angehörigen 
MWefen. Götter find fo wenig wie Menſchen vor feinen ſpähenden, 
alles burdjbringenben Blicken fiher. Daher ift er der Erzzeuge unb 
als fo[djer wird er namentlich bei SBetbeuerungen und feierlichen 
Eidſchwüren angerufen. ' 

Helios ijt ferner ein Gott ber Zeit, welche in feften unab- 
änderlichen Abjchnitten alles bad zu Tage fördert, was bie Erbe an 
Reichthumsſegen birgt. Died wird burdj das doppelte Bild veran⸗ 
fchauficht, welches ihn als Heervengott darſtellt. Die fünfzig Wo⸗ 
hen, aud denen das Jahr (ij zufammenfegt unb von benen jebe 
fieben Tage und ebenfoviel Nächte zählt, werden durch fünfzig Schaafe 
und ebenfoniel Rinder veranfchauficht, die jedesmal eine Heerde bif» 
den. Solcher Heerben aber find fieben. Diefe Heerden find bem 
Wechfel, welchen Tod und Fruchtbarkeit herbeiführen, nicht unter 
worfen. Niemals mehret fie Anwuchs, nie auch ſchwindet tie. Zahl. 
Dennoh aber find [ε das Bild ver üppigfien Fruchtbarkeit ber 
ſchönen Inſel Trinakria, auf welcher fie weiden, Denn in bem 
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Seidevieh wird der Gehalt des Bodens zu einem höheren Leben 
erhoben. Diefes ift unmanbef&ar wie die fefte Fintheilung ber Jah⸗ 
reszeiten felbft, welche (olde Güterfüffe in ewiger Regelmäßigfeit 
ju bringen fcheinen. 

Sinnvoll belebt wird tiefe Bild auch nod) baburdj, daß 
zwei Töchter des Helios tiefen Heiligen Heerden zu Schuß beigege- 
ben find. Er fat fie mit der Neaera, der Göttin des Neujahrs, 
grjengt, und ihre Namen fpielen auf die beiden großen Hälften des 
Somenjahrs an. Phaethufa, die Helllenchtende, erinnert an ben 
Glanz der Sommergluth, während Sampetia mehr die ruhige Klar⸗ 
frt eines Herbftlichen Tages hervorhebt. Wir werben nicht irren, 
wenn wir ber einen die Sommer» und der anderen die Wintertrif- 
tm zuweifen. Diefe werben bei einer anderen Gelegenheit, als 
Tag⸗ unb Nachtwerven bezeichnet. Alle ſolche Vorſtellungen find 
höhft zarter 9tatur unb man muß (id daher hüten, bie farbenreichen 
Vier nicht voreilig zu zerflören. Man Tann nicht oft genug 
daran erinnern, bag ber Mythos fid in bem peenfreis ber nod 
in jugendlicher Unbefangenheit ſchwelgenden Menfchen bewegt. So- 
wie altkluge Kinder einen betvübenben Anblick darbieten, fo ift audj 
andererſeits ber poetifchen Einfalt der naiven Weltanfhanung nichts 
f verberblich als bie ungeitige Anwendung eines trodenen 9tatio» 
wliemus, der nicht bios mit dieſer Auffaſſungsweiſe in einem 
nationalen Verhältniß ftet, fondern auch jede rationefle Behand⸗ 
Imgeweife des Sagenſtoffs geradezu unmöglich madjt. 

Die Gonnenmadt aber nährt nicht bios Heerben groß. Auch 
alerlei verderbliche Kräfte weckt fic zum Leben und leiht inen Körper 
& der Fülle gifthauchender, aber mit Farbenpracht umfleibeter 
Maren. Diefe Nachtfeite des üppigflen Sonnenmwaltens zu ſchil⸗ 
dern, vermäßft die Mythologie ben Helios mit ber Dfeanive Perfe 
er Perſcis, ber Verderblichen. Diefe gebiert ipm bie fife, in 
deren Händen bie Pflanzenfäſte zu mächtigen Zaubermitteln werben, 
Wi denen fie ten Menſchen des Bewußtſeins zu berauben und in 
Wt Abgrund viehifcher Gelüſte Hinabzuftoßen vermag, über welchen 
δν die Bernunft fühn emporgetragen hatte. 

WW verſelben Ehe tritt aber auch ein Sohn Wertes hervor, 
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erffen Name mit Sorge unb Weh zufammenzuhüngen feheint. Die 
fer vermáfít fud mit der Okeanide Sbgía, ber funbigen, weiße | 
ihm tie Medeia, die Sinnende, gebiert. Wenn in ber Kirke die 
Kräuterfunde mur ben verderblichen Zweden ver Zauberei "tien, 6 
feben wir fie unter den Händen der Medra fid) zur Heilfunde uw | 
geftalten. Sie ehrt Uebel Heilen, welche dieſelben Yflanzenfäflz, 
wenn fie in böfer Ablicht oder unverftändig angewandt werten, ' 
hervorrufen. Wenn wir ben Acetes als ben Mann bes Wehe far | 
fen dürfen, bem fich te funtige Idyia hülfreich beigefellt, fo erhalten 
wir in ter Medea eine ſinnvolle Steigerung bes Begriffs ber m — 
Schmerz unb ber Klugheit erzeugten Wiſſenſchaft, welche fi ber 
ber Erde durch die Sonne abgewonnenen Heilkräfte . mit πόσα 
Inſtinkt bemächtigt und ſinnvoll zur Anwendung ber erworbene 
Erfahrungen fchreitet. 

Selene, weldje von Aeſchylos das Auge ber Nacht genannt wit 
gleicht (id) ihrem Bruder zwar in allem an und ihr wirb baje 1 
aud) ein Wagen zuertheilt, allein in ber älteren Zeit fcheint fie we 
nig beachtet worden zu fein, ba alle Elemente fehlten, welde im | 
Entfaltung ermöglichen fünnten. Auf bem Zußgeftell bed 3eubg | 
Olympia war fie auf einem Pferd oder Mauleſel veitend bargefirfi 
foobard) fie mit ihrem ſchnell dahinſtürmenden Bruder im einen be | 
merkenswertgen Gegenfag geräth. Der Künftler hat daburch offenbar 
bad Iangfame Dahinwandeln hervorheben wollen. Sud) biete! ſe 
im Vergleich mit dem von vier feurigen Roffen gezogenen Gora 
wagen fo eine ſehr befcheivene Erſcheinung bar. Damit flimmt W | 
Ausdrucksweiſe der fpäteren Kunſtwerke überein, wo ijr Wagen 99^. | 
mit zwei Roffen befpannt zu fein pflegt, währenn Helios fat anmtt 
mit der Quadriga vorfónumt. 

Wenn man die Angaben aller fpäteren Dichter zufammer 
ſtellen wollte, fo liege fid tie Erfcheinung der Gelene bunt au⸗ 
malen. licher das Weſen bevíe(ben würden wir dadurch aber pid 
weiter belehrt werden. Solche Phraſen haben des Willkuhrliche⸗ 
zu viel als dag man fid) ihuen vertrauen bürfte. Bevor man uidi 
yu einer gewiffen Eicherbeit in ber Auffaffung mythologiſcher GI 
Ralten gelangt ift, muß man fuf [ες hüten über bep iygphrn | 
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benfiummmer, ben bad ber mythologiſchen Anfchanung bereits entrückte 
άντε Alterthun am dieſe Beftalten zu verbreiten liebt, die ſchar⸗ 
fen Umriſſe derſelben zu verlieren. Wefentlich ift. e8 (i) zu erin- 
wem, taf fie als Jungfrau gefaßt wurde. Diefes reicht allein hin 
be Vereinfamung ihrer Erfcheinung zu erflären. Es werben ihr 
pa fiber beigelegt, ohne tap biefefbem jebod) jene mythologifche 
tnbfeftiafeit gewonnen hätten, welche ben Eltern höhere Bedeut⸗ 
ſunkeit zu leihen £m Stande ift. Selbft die Tochter, welche Al- 
(mn ihr beilegt, bie Erfa, ber nächtlihe Thau, gewährt doch nur 
fit ſchwache Beziehungen und im Allgemeinen muß man fij ge- 
ſtehen, daß dieſe Geftalt zu Gunften ihres Bruders in der Mytho⸗ 
logie. etwas verfümmert (leen geblieben ifi, was übrigens für bie 
ſemenhafte Weltanfegauung bes Griechenthums nicht ohne gewichtige 
Kütbezichung fft. 

Um fo glämenver iſt Dagegen bie Entfaltung gewefen, welche 
&, Die (Bottin des Morgenteths, im griechifhen Mythus erhalten 
ht, Die Tageshelle ber Hemera erfcheint in ihr zur faßbaren Licht. 
geſtalt ausgebildet. Aehnlich wie wenn wir bie Beſtandtheile ber 
Erde ia Pflanzen und thieriſche Drganısmen eintreten fchen, fehen 
Wir bier das Richt felbft ία eine höhere Weltordnang eintreten. Sie 
erkheint mit Charakter angethan unb bewegt fuf ſeelenvoll einher. 
Onch die Leivenfchaftlichkeit ihres Weſens wird fie und weit näher 
gebracht als ſelbſt Helios. Wir fehen fie in Dichtung unb fungi 
Wrlörperter Sage bramati[d auftreten. Die &icbe feiert iu ihr zum 
ehem Dial wundergleiche Triumphe. Aber Feine Schattirung des 
Diſeinsſchmerzes wird ihr erfpart. Sie muß mit ber Freude ber 
Selbſtvollendung, welche allein bie Bereinigung zweier Seelen ge- 
trexaten Geſchlechts gewähren fann, auch affe Weh irdiſcher δες. 
hinglichkeit auf fi) nehmen. 

Cie fleigt wie Helios jeben frühen Diergen aus vem Okeanos 
Wf ws [euft ihr ſtolzes Roffepaar ben Himmelsbogen Dinan. Auf 


baſengemalden ber beileren Zeit ift ihr Wagen mit vier Roffen 


bftimt, deren feurigen Charakter ausorudsoolle Namen hervorhe⸗ 
m m Schnelligkeit übertrifft fe fein Wefen des Univerfums 
Vb ie Druder felift ſcheint umſonſt bemüht zu fein, ifr im Zeit 
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rennen ben Preis abzuringen. Diefer ift in einem Bafengemälbe 
durch einen Dreifuß angedeutet, welchen fie als frohes Siegetze⸗ 
hen hinwegnimmt. Ihre llebevíegenbeit verbanft fie nicht blos ihren 
edlen Roffen, fonvern ganz befonders ber Gewandheit, mit ber fe 
fie zu lenken verfteht. 

Wenn wir die Eos ſchon in biefem Bilde flächtiger Tab 
flunten. in voller Individualität auftreten fehen, fo werben wir mit 
ihrem Gemütholeben doch erft durch die Beziehungen, in welde & 
zu dem fittlihen Leben tritt, uno tie fi in Liebeskühnheit τὸ 
Wechſelglück offenbaren, befannt. Bevor wir jedoch es wagen We 
fen ihr in jene höheren Regionen zu folgen, müffen wir nod enn 
Augenblid bei ihr als kosmiſcher Potenz verweilen. Als folde eb 
finbart fie fij in ber Berührung mit tem Sohn eines Titan, 
wie wir gleich fehen werten. Eie laßt elementare 9taturevídeim» 
gen ins Qcben treten, die deutlich zeigen, daß es fid) bei ifr will i 
um cine froftige Allegorie handelt, fondern bag wir e6 mit bem be 
grifflich verfürperten Morgenroth zu thun haben, welches affe ζην 
turen mit heifigem Staunen in jeder wiederkehrenden Dorgenfräke 
begrüßen. Sole Erinnerungen find wichtig, weil wir fong is 
Gefabr geratben die Seflaltungen ber Muthologie für willkührlih 
cr'unbene Dichtungen zu nehmen, bie im beiten Kalle bie Kater | 
erſcheinungen wie ter Epheu einen (djfanfen. Baumflamm umvasits 
und ibn in Teivenfchaitlicher Liebe wohl auch erſticken [πια 
Die mothenbildende Kraft der beffenijen Phantaſie bringt, wo κ 
ſich urſprünglich thätig zeigt, ganz ſo wie ber edite philofopfefet 
Begriff in das Weſen ber Dinge tief ein urb wedt das Leben, vot 
ches im roben Alltagsleben in veritegen. droht. 

Das fiegbafte Auftreten ter mächtig Feichwingten ig 
tin trobte gleichſam das ganze Daſein für fib allein in Befts , 
nebmen. Hätte fie tad. Schickſal frei walten Taffen, fo würde eu” 
ger Srübling (ic umgeben baben. Died trüdt tie Sage turg 105 
Raub tes in wunderbarer Z.törbeit prangcnten Orion aus, ber 
Name mit bem ber Qeren, der Goͤttunen ter Jahreszeiten, πό 9" 
gendwie gu berübren ſcheint. Cie entiührte ibn mad 2είοῦ, 99* 
Apollo ale Sonmengett cime vorzüsliche Verehrung genoß. Er 
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brit (jr aber Artemis mißgünftig unb feindfelig entgegen und ent» 
werdet ihr ben fügen Raub. Artemis bietet in einer höheren Cnt» 
wiklung ben Begriff der Mondgöttin und der winterlihen Nacht⸗ 
fe ber Natur bar. Wir [εθει fie daher mehr als einmal ber 
Göttin des Frühlichts unb des Frühlings neidiſch entgegentreten und 
ik das theure Pfand mit Talter Leidenſchaft entreißen, was fie für 
inmer zu befigen meinte. Cie weiß Orion mit den Leidenfchaften 
i alternden Lebens, mit Jagdluſt und Weinbegier zu erfüllen unb 
tt unterliegt dem Schickſal aller Sterblichen, bem der (Gott. fchmer- 
grünternber Weisheit ihn vergebens zu entreißen fucht. Jugend 
uud Unſchuld kehren nie zurüd und flürmen unaufhaltfam bem Tod 
in We Arme, wenn fie die Grenzen der Kindheit überfchritten unb 
e dem Yrühlicht frieblicher Beleuchtung des Dafeins in bie 
Oomenpradjt bed. Lebens hinausgetreten (inb. 

Der glorreiche Augenblick, in welchem Cod in ber Frühe aus bem 
nichtlichen Dunkel hervorbricht unb zuerſt die Spigen der höchften 
Berge vergoldet, ift eine fo ergreifende Erfcheinung, daß die Phan- 
tele der Griechen fid nothwendig veranlagt fühlen mußte, berfelben 
einen mythologiſchen Begriff abzugewinnen und ihr Teibhaftiges We⸗ 
fen zu leihen. Auf dem Gipfel des Hymettos ereilt fie den Kepha⸗ 
Isi, veffen 9tame auf das Haupt der Berge [αβίίῷ genug anfpielt, 
Ub entführt ihn nach tem fernften Dften, was die Sage dadurch 
tforüdt, daß fie ihn nad Syrien mit ihr verfegt. Er wurde ale 
rifiger Jäger gedacht und bargeftellt. Auch dies ift bezeichnenn, 
M ben. Waidmann die Göttin des Morgenroths täglich in ähnlicher 
Beife ũberraſcht. Sie zeugt mit ihm in feliger Liebesgemeinfchaft 
ven Phaethon, ten Lichtglanz, welcher von tem Oſten (id) über die ganze 
Cte verbreitet, nachdem Eos den Scheitel des Hymettos gefüßt hat. 

Aber auch dieſes Tiebesglüf war nur von furzer Dauer, 
Diesmal wiederum fehen wir die Göttin winterlichen faltfinn$, bie 
Artemis feindlich zwifchen beide treten. Sie rüftet die frühere (Φε. 
bte des Kephalos mit Hund unb Sagbfpeer aus, welde feine 
Bie auf die verlaffene Schöne gurüdlenfen. Diefe folgt im voll 
Επι! unb verborgener Liebesgluth auf ber agb nad) und wird 
ihm, ba er ihr Geräufch für bad eines vom Bett auffleigenden 
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Wilds Hält, erfchoffen. Profris wird bie Unglückliche von ber Εκ 
genannt, weil vorfchnelles Urtheil ihr tragiſches Ende verurſacht. Vereilig 
war ihre Eiferfucht gewefen und vorfchnell fein unvorficgtiges Degen. 
Obwohl affe tie Mothen von ber Liebeckühnheit ter Cul 
an febr verfchiedenen Orten unb von einanter unabhängig entſtarden 
waren, fo fleflen fie doch, theils zufällig, theils durch gefchickte Ew. 
genverfnüpfung, ein Syſtem ter (ieblicbflen umb βπαυοδβεν Verhäl⸗ 
niffe bar, in denen wir bie Schidfale ber Seele in einer bebantjamen 
Stufenfolge geſchildert jeben. Auch des Tithonos bemádgtigt ſich die 
Göttin des Frührotho durch Raub. Er wird nicht als ein Zögling 
ber Paläftra, fondern als ein Liebling der Mufen bargefteffk, δή 
fBafengemálben, bie ten Kephalos mit Speer betoaffnet. geigen, ev 
fdeint ex mit ber Leier. Sein Name auch deutet auf einem gare 
ren Pflegling bin. Mit ihm erzeugt fie ben Memnon, den Bleiben 
ben, unb bem Emathion, in welchem fid ber Tag ſelbß arlündigt. 
Beide find nicht flüchtige Erfcheinungen wie Phaethon. Aber wif» 
rend dieſer als ein echt poetiſches Wefen von ber Aphrodite in t 
Inſelheiligthum entrückt wird, jefen wie ben Tithonoe zwar bet 
Gaben eines enbelofem Lebens theilhaftig werben, aber, ber Reize 
bet Sugenb verluftig, ber fonft fo liebesfrohen Göttin {ελ zer 
aft faffen. Wenn im Glanz des Morgenrothes tauſendſtimmiger 
Bogelgefang ewige Freude verkündet hatte, fo fhweigen mm Mittes 
Haide unb Haine, und wenn ber Abend naht [άβι fij mur e$ 
Zirpen ber Gícaben noch vernehmen, welches endlos «ber 
freubelod ift wie bie Riebesgemeinfchaft der Eos und bes zum Greif? 
erftarrten Tithonos. Co ift vie Flüchtigkeit bed poetifchen Leb ett 
durch bie furye Dauer der Gaben ber Mufen, welche ten Menfiet! 
felten über die Wetterfcheive ber Lebensmitte hinaus begleiten, m 
gewogen. Das ausprudsvolle Bild des feines harmonifchen Ki! 
ges, feiner buntfarbigen Schwingungen entkleideten Gefanges, we “ 
ches das Heimchen bot, ift Veranfaffung gewefen, tag man na 
den Tithonos in dieſes, bie Etille des häuslichen Lebens seram" 1 
denbe Thierchen verwandelt glaubte. 
Wenn die Alten ben frühen Top eines fid) bar eqs 

heit oder  Gabenfülíe abs ruhmreich anfünbigenben  ünglie- 
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erherrlichen wollten, pflegten fie von ihm zu fagen, es habe ihn 
κε Góttin des Frühroths der Erde entrückt und flellten ihn bald 
mter dem Bilde des Kephalos, bald unter bem des Tithonos bar, 
welchen fegteren die Göttin in zarten Armen wie ein Kind hinweg 
trägt. Aber die Mythologie Hatte vafür auch allgemeinen Aus- 
Wu und berichtet vom Kleitos, den Berühmten, taf ihn bte hold⸗ 
eibrennende Eos feiner Schönheit halber zum Sitz der unfterblichen 
Otter entrüct Habe. 
, Rom. €. Braun. 


lieber die Perſer des Aeſchylos. 


— Dt — — 


Für die Kritik des Aeſchylos ift längſt ber mediceiſche Eo⸗ 
ber als die Grundlage anerfanut, ber für bie Perſer, Septem un 
Prometheus, wenn aud) nicht, wie für bie Ὀτεβίε, bie einzige, 
doch bie Hauptquelle if. Sd) Habe ihn daher vor zwei Jahren 
nochmals verglichen, und keineswegs eine neue Collation überfläl- 
fig gefunden, zumal ba man über viele Stellen bisher im Un⸗ 
gewiffen war, auch bie Fleine unb zum Theil verblichene und reſcri⸗ 
bite Schrift des Gober mandjeó hatte überſehen laſſen, namentlich 
aber auf die zahlreichen Raſuren und tie verfchiebenen Hände Det 
Befferer fo gut wie gar Feine Rücficht genommen war. Um eim 
Beifpiel zugeben, fo fteht Pers. 455 von erfter Hand ganz beutfid) xo 4 €^ 
xonovct, fpäter ift mit blafferer Tinte, als bie ber der erften $a 0 
ober ber Scholien, an bad o cin Strichlein angefügt um o baraus zu ra ον” 
den, aber fo, tag man, aud) abgefchen von ber Farbe ber Ss «e 
die fpätere Aenderung erfennt, Sepl. 901 hat ber Med, daiugoars ) 
nicht δωΐφρων, wie man [οπβ angemerft findet. Es if das o (κ 
verblichen, aber bei genauer Betrachtung noch erfennbar. Au ΄ 
flet der Accent nicht über 7, fonbern über biefem verbli 
Buchſtaben. 

Bei einer umfaſſenden Kritik der Perſer würden auch die ac 

bern Handfchriften berudfichtigt werben müffen; ich merte mil a 
in biefem Artifel auf ben Med., vie Hauptquelle und Grundlage a8 

unferer diplomatifchen Kritik, beſchränken. Eine nicht unbeträchtlich⸗ 4 

Zahl von Etellen wird durch tie Aufnabme ter vom Med, geboten ^ 

nen Lesarten geheilt, in antern führen bie überlieferten Lesar 

beffeíben auf eine eben fo Leichte als fidere SBerbefferung. Chen 
falls wird man uber ten Dialelt und Sprachgebraud ber Tragiter — 
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feine ficheren Rormen aufftellen können, bevor man bie älteſte Dante 
fopriftlicge Ueberlieferung genau berüdfichtigt und nach den gewon« 
nenen Gefichispunften ben Text berichtigt haben wird. Manches, was 
jest als epifche Form und Redeweiſe verworfen wird, muß als all« 
gemein poetifche Form und Gebraud feine Stelle wiederfinden. 
Andererfeits wird attifchen Sormen ihr Recht wieder gegen bie fpä« 
ter üblichen eingeräumt werden. So fat man 5. B. Prom. 120 
und 648 bie vom Med. und ven meiften Codd. überlieferten Sors 
men εἰσοεχνεῦσιν unb πωλεύµεναι für Gorrectur eines Gramma⸗ 
tifers oder Schreibers gehalten und dafür tie attifhen Sormen 
εὐσοιχνοῦσιν unb πωλούμεναι herftellen zu müſſen geglaubt. 
Freilich find bie Tragifer im Trimeter und XTetrameter bem atti» 
Shen Dialekt und Gpradjgebraud) gefolgt. Daneben ifl aber aud) 
nicht felten die Anwendung epifcher ober ioniſcher Formen, 3. $9. 
Hovyog, µιέσσος, um ver[diebene Sylbenmeſſung zu gewinnen, fowie 
epiſcher Redeweiſen. Beides find Thatfachen, umb es bebarf hier 
ber richtigen Erklärung. So wie ed Formen und Neveweifen giebt, 
Me ale Eigenthum der Epiker gänzlih ber Sprache ver Tragifer 
fremd find, fo giebt ed andere vom Homer auf alle Dichtgattungen 
und Dichter übergegangene, die mithin Gemeingut aller Dichter unb 
folglich nicht mehr epiſche, ſondern poetifche zu nennen find, 
Letztere find allerdings bem Atticismus fremd, und bei Dichtern, 
die reines Attifch geben, 3. 39. Ariftophanes, findet fij feine Spur 
davon, wohl aber bei ben Tragifern. Und das untericheivet die ges 
fobene Sprache ber Tragifer von ber attifchen Profa und ber Vul⸗ 
gärfprache des Ariſtophanes. Um das (Gefagte durch ein Beifpiel 
zu. erläutern. Homer gebraucht tie Partifel ὥστε fowohl in Gleich. 
niffen (ώστε δεοί, ὥστε παῖδες) ald in Redeweiſen wie ὥστε 
δίκαιο», wars συµπρεπές. Beides verfhmähen bie Attifer, unb 
Ariftophanes fagt daher ὥσπερ. Die Tragifer meiden auch ben 
letzteren Gebraudj, und (agen nie ώστε δίκαιον ') ftatt ὡς δίκαιον 
(ber ὡς τὸ δίκαιον, aber in wirklichen Gleichniſſen unb Verglei- 
den Häufig ὥστε λύκος, ὥστε κόρακχες, {6 ift biefed alfo ein 


1) Sept. 13 beruht die Vulgata dore συµπρεπές auf blofer Gons 
Sf. f. philel. R. 8. VIL 14 
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poetiſcher Gebraud unb, um auf obige Beilpiele zurückzuklom⸗ 
men, e$ find εἰσοιχνεῖν und πωλεῖσθαι poetifhe Worte; taper 
werben auch die poetifchen Formen, bie. auch in ben Ρεβει Hand« 
fhriften uns überliefert find, herzuftellen fein, namlich sie oıyvav- 
σιν unb πωλευμεναι. Ebenſo beurtheile man Sept. 78 ἀρεῦ- 
mar. Hat man doch in jüngfter Zeit Pers. 167 γενέσθε Πέρσαι 
ynoalda nıorwuase, und 309 ἀμείβων χρῶτα πορφυρέᾳ βαφῇ 
micht bie Form yroulda unb πορφυρέᾳ gelten Taffen und 
flatt deren πορφυρᾷ und ygoaÀa ändern zu müffen geglaubt um 
dem Attrieiemus zu genügen. Mit Nichten. Man wird mad) bem 
oben SBemerften tie handſchriftliche Meberlieferung nicht ändern, unb 
bie gehobene, poetifche Sprache nicht ihrer poetiſchen Form eniklei⸗ 
ben. Mit Necht haben neuere Herausgeber ſchon aus bem Med. 
manches in dieſer Rückſicht hergefiellt 4. 38. Prom. 53 ἐλινύαντα 
flott ἐλιννύοντα, 833 und 980 Iaxog flatt θώχος, 355 γαµ- 
φαλαῖσι flatt γαμφαλῇσε, 494 κνίσῃ flatt κνίσσῃ 514 Ἐρινύες 
ſtatt Ἔριννυες, Sept. 427 ἐξηκασμένον ftatt ἐξδικασμένον, Ag. 
04 χρίµατος flatt χρίσµατος und Anderes ber Art. Es leuchtet 
ein, wie wichtig für biefe ganze Frage, den "Díaleft der Tragiker 
in feinem Berhältnig ju ben übrigen richtig zu beflimmen, eine ge» 
naue Beachtung der älteften Handſchriften ift. In unſerer Tra- 
gödie wird man in biefer Hinfiht aus bem Med. zu veftituiren 
haben, Pers. 86 2407 [ΑΗ "Aonv, 389 κελεύματος flatt 
κελεύσματος, fowie 417 und 691 δραυύμασιν unb xAavua- 
τω», 476 und 483 Oy flatt δίψεε, 684 µακιστῆρα fati 
µακεστῆρα, 709 x noa: ftatt κλεῖσαι, 731 100», 903 αἰανῆ 
flatt αἰἴανην, 409 ἀφρασμόνως flatt ἀφραδμόνως (of. Ag. 
990, 1401). 

Ich will nun zuerft eine Anzahl oon Stellen geben, die burd) 
Aufnahme der vom Med. gebotenen Lesarten hergeſtellt werben. 
$8. 58 δειναῖς βασιλέως ὑπὸ πομπαξς flatt ὑποπομπαῖς; 
38. 114 ταύτα µου µελαγχίων Pony ἁἆμνσσεται φόβφ fait 
μοι; 98. 119 καὶ τὸ Κισσίων πολισμ) flatt Ἰίσσινο», beffen 
Unrichtigkeit Blomfield unb Dindorf überzeugend nachgewiefen haben; 
$5, 213 airov zwrd’ dnorgonnv Tehsiyv flatt λαβεῖν, welded 
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dem Sinne. biejer Stelle weit weniger angemeffen (ft, unb beutlidy 
bie Haud des Erklärers vertit; DB. 278 Στυγναί y' «49ᾶναι 
ἆμδοες flatt à . . . ,, ὄᾷοις; feptercé ift Conjeftur, und ecftevet 
yoßt nicht zu bem in ber Strophe ausgefprochenen Gebanfen, wie 
unten gezeigt werben wird; 3B. 280 τίνα δὲ καὶ πενθήσομεν τῶν 
ἀρχελείων flatt αἀρχελάων welches nichts als Correctur iſt. 
Deus, wenn auch λεία die Beute bezeichnet, fo kann dies [είπεν 
Wnfof geben, Die Beute beflanb ja δεί bem Alten meiſtens im 
fexigeixiebenen Heerden, nichts ift aber häufiger als ber Vergleich 
ber Kriegeſchaaren mit einer Heerde, unb daher ἀρχέλειοι alg 
Hrerführer ganz gerechtfertigt. — Ebenſo ift 3B. 290 ἄναρχορ 
τάξιν ἠθήμου Jar» nur Correctur, ber das handſchriftliche à» av- 
dgo» aud bem Gedanken nad (man benfe niv nicht an Eunuchen) 
vorzuziehan iſt. Herner fchreibe man 3B. 295 Σιληνιῶν flatt Zi- 
Arie» 1B, 358 νεῶν στῖφος μὲν ἐν στοίχοις τρισίν flatt στί- 
Ζοις, 988 ev 9ug dä flatt nea, 301 εὐτάκτως flatt sv- 
τακτο». Ebenfalls 35.431 entſcheidet die handſchriftliche Auctorität 
für aloygös wb δυρκληεστάτῳ µόρφ flat οἰκτρῶς unb 
ὁυστυχεσεάτῳ πόεμφ.. 
SB. 459 πολλὰ μὲν γὰρ ἐκ χερῶν 

πέτροισιν ἠβάσσοντο, τοξικῆς 7’ ano 

δώμιγγας dot κ. t. A. 
flatt τοξικῆς 9' ano, 
SBerRebt man unter goooeorro „getroffene Sere unb ὄφορμη- 
ὠέντες „anſturmende Athener“, fo hat weder £v. eine Beziehung, 
ποῷ lommt ein vernünftiges Sachverhaͤltniß heraus. Beides wird 
abey durch die Lesart des Med. Cr’) gegeben; die Athener find ge⸗ 
meinf, fie umſtellen die ganze Infel Pſyttaleia, fo tag bie Sperfev 
keinen Ausweg zum Eutlommen hatten. Anfangs wurden freiluh 
viele von ben Steinen und Pfeilen ber Perſer getroffen, sulegt aber 
Rürmten tie Athener heran und vernichteten Alles, V. 472 giebt 
Med. ναών ds ταγοί flatt yc, und gewiß richtig, denn häufig bient 
we: Partifel δέ zur. Anreifung einer durch eine Frage unterbrochen 
ven Rede unb Erzählung, ein Gebrauch ben Hermann ad Vig. p. 
849 eilutat 18.480 dzaıldog ſtatt Axuidoc, weiche Form 
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per Med, auch Sept. 28 uns erhalten fat; ebenfalls giebt der Med — 
Ag. 178 unb Fl. unb Farn. 610 4{χαιικόὸς flatt “χαϊκός.-- 
was taber auch an biefen beiden Stellen herzuftellen ift. Mam 
bat V. 508 ἐνήλλου obrr ἔνηλω geſchrieben; nnd allerbinge if 
das Imperf. ober Aor. I von biefem Verb das übliche. Da indes 
ber Aor. ll von ἀλλέσθαι ſicher ſteht Eum. 346 µάλα γὰρ our 
ἀλομένα, und tie handfihriftliche Ueberlieferung ἐνηλου ift, fe 
wird man bieje Lesart nicht anzutaften haben. Schon Brunck vew 
muthete V. 527 Ayßarurm» ftt Ἐκβατάνων, und neuere 
Herausgeber haben die Nichtigkeit dieſer Schreibart nachgewiefen. 
Sie ift beftätigt durch ben Med. ber allein Hier bíefe Form erhalten 
hat. Daſſelbe gilt 3B. 531 von διαµυδαλέοις flatt διά µυ- 
δαλέοις. In ben folgenden Verfen 533— 537 ift aus Mißver⸗ 
ftändnif, weil man bem einen Participialfag einem andern Partici⸗ 
pialfate nicht unterorenen zu können glaubte — und bod iſt dieſes 
gar nicht felten, ba ber Gebanfe des einen bem anbern fubjungist 
(ft — ein το eingefchoben. Der Med. hat bie Partilel nicht, und 
bie Rede gewinnt an Kraft, wenn man die Stelle fo ſchreibt: 

αἱ d’ ἀβρογόοι Περσίδες ανδρῶν 

ποθέουσαι ἐδεῖν ἀρτιζυγία», 

λέκτρων εὐνὰς ἀἁβροχίωνας 

χλιδανῆς ἧβης τέἐρψιν dgeicun, 

πἐγύουσι x. t. À. 
„die Perſerinnen ſehnſuchtovoll nad chren jungen Gatten verlan⸗ 
„gend, indem fie ber Ehe Luft einbüßten, fie Tagen nun.” 

Neuere Herausgeber haben 38, 477 ein τε eingefchoben, um 
ein bem ἐν τε ΕΒοιωτῶν χδονέ entſprechendes Glied zu gewinnen. 
Eine äußerlihe Goncinnitat ift hiedurch, und auch fo faum erreicht, 
ba bad διεκπερώμέν τε bem &» τε Βοιωτῶν χθδονὲ nicht genau 
corre[ponbitt; was aber bem Gedanken anlangt, fo ift dieſer viel⸗ 
mehr taburd) entjtefft, Streng logiſch gegliedert hätte die Rebe 
fo lauten follen: das Landheer ward faft ganz aufgeriebem, theils 
in Böotien, theils in Theffalien, theils in Dacebonien und zwar 
burd) Durft ober Hunger und Durft oder durch Crtvinfen im Fluſſe. 
Indem ber Dichter aber neben jebem Local auch Die Art bes 
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Todes anzugeben hatte, fo würbe bei obiger Cfaffification eine un⸗ 
erträgliche Steifheit, ja wenn bie Landſchaften zwifchen Böotien 
und Macedonien aufznzäßlen waren, eine unnatürliche Ränge bet 
Periode entftanben fein. Daher varlirte der Dichter in der Form, 
wie ber Inhalt und Fortgang bed Gedankens es erforderte. Weil 
er die Landfchaften zwifchen YBöotien unb Theflalien, tie zu durch⸗ 
wandern waren, zu nennen hatte, [ίεβ er nicht gleich bem àv τα 
Βοιωτῶν χδονί ein ἓν τε Θεσσαλών πἐδῳ folgen, vielmehr in⸗ 
bent er die Art des Todes der im Böotien Umgelommenen angab 
(vor Durft verſchmachtend), Teitet cr Yon ta glei über auf bie, 
bie hier den Tod überflanden, freilich ſchon erfchöpft weiter gelang« 
ten, und dann in Theffalien ihren Stob fanden. Daß bie Rebe 
auf biefe Weiſe etwas Anakoluthifches enthält ift Far, aber gerabe 
dieſes verfannte man, wodurch und weshalb bier das Analoluthon 
motioirt iſt. Wir werben bafer auch bier die Resart des Med. 
erts haben: 
ὀτρατὸς d’ 6 λοιπὸς ἓν rs Botoror χδονὲ 
διώλλυθ’ οἱ μὲν dugi κρηναῖον γάνος 
δίψῃ πονοῖντες, οἱ δ) ὑπ ἄσθματος κενο 
διεκπερῶμεν ἐς τε Φωκέων χθόνα κ. v. A, 
8.617 lautet die Anrede des Chors au die Atoſſa nach dem Med. ſo: 
σν T$ πέμπε χοὰς θαλάμους Uno γῆς, 
ἡμεῖς 9) ὕμνοις αἰτησάμεῦα 
φθιμένω» πομποὺς 
εὔφρονας εἶναι κατὰ γαίας. 
und dieſes ift der Vulgata ἡμεῖς δ) und γαΐαν vorzuziehen, erſte⸗ 
τε, weil e$ den Gagbau gefälliger macht, Iebteres weil ed bem 
Gedanken angemeffener ift. Den von der Atoffa geforderten χοᾶς 
θαλάμους Uno γῆς entfpricht von Seiten des Chors πομποὺς 
. εὔφρονας κατὰ γαίας, Ähnlich wie ed 3B. 675 heißt: οἱ κατὰ 
χθονὸς Θεοί. Es kann 93. 671 Darius wohl fagen (mad der 
Bulgata): χοὰς δὲ πρευμενεῖς ἐδεξάμη», indeß wie viel Fräftiger 
der Gebanfe wird, wenn man mit dem Med. [(eft: 
χοὰς δὲ πρευμενῆς ἐδεξαμην 2 
feuchtet jedem ein. : Auth V. 687. wire die Resart bes Med. 
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geſanges anzugeben. Die Beſchaffenheit des Rhythmos uud bie A 
orbnung der Gedanken läßt drei Abfchnitte unterfcheiven, wie Hermaln 
gezeigt hat. Der erfte, 8. 1— 65, tft vom Chorführer recitirt, ber 
zweite, 3. 66113, von cinzelnen Theilen des Cord, der dritte, ©. 
114—135, vom ganzen Chor gefungen. Der Chorführer ſpricht um 
ben König und das Heer feine Beforgniß und bangen Ahnungen aue, 
von benen fein Gemüth bewegt ift. Denn. die ganze Jugend 308 
fort, und feine Nachricht iſt eingetroffen. Er zählt vie Führer umb 
Völker auf, die ihrem Könige in ben Kampf folgten. Solche Bla— 
ife bed Landes zog aus, um bie num gurüdgebliebene Gattinnen 
und Eltern trauern. Sept beginnen die Syſteme ἐξ ὁμοίων in 
einem Rhythmos, ter der Gemüthsbewegung des Chors angemeffeu 
if. Denn er wendet fij nun zum Zuge und ber Unternehmung 
ſelbſt; wohl preil't ev des Heeres Tapferkeit, kann aber feine Bes 
forgnif, daß göttliche Fügung Unheil verhängen werde, nicht zurüdck⸗ 
balten. Denn von der Ate umlridt liefen ft bie Perfer über 
ba$ ihnen geftedte Ziel hinaus in dieſen Krieg Dineinreigen, als 
wäre er ihnen heilfam; aber id) fürchte einen unglüdlichen Ausgang. 
Darum, fo beginnt nun ber ganze Chor, der fij zum Geſange ge- 
erbnet. hat, bewegt Angft mein Herz über das Elend und bem Jam⸗ 
mer, wenn bie Nachricht füme von dem lintergange bes Heer’s. 
Denn alles junge Volk verließ uns mit bem Könige, und ſehnſuchts⸗ 
voll harren feiner die Jurüdgebltebenen. Der Ehorführer fest alfo 
das Sachverhältnig aus einander unb fihifvert feine pevjónfidjen 
Empfindungen, zum Schluß fügt er hinzu, wie nun bad ganze Samb 
um bie Sortgezogenen in banger SBeforgnif lebe. Da iſt τό nm 
offenbar ganz unſchicklich gleich zu Anfang den Chorführer, wo er 
von feiner Beforgniß fpriht, feine perfönliche Stimmung 
ausſpricht, fagen zu laffen: „ganz Afien (fo erflärt man) murrt 
mit Unwillen über biefen Zug, und fordert feine Bürger zurück“. 
Den Gedanken, wie febr man (i) nach jenen Geliebten. fehne, hebt 
er dagegen ganz ſchicklich zum Schluß hervor, und damit ſchließt 
auch paffenb ber Ehorgefang, nachdem ber ganze Ehor feine Unruhe 
und Angft über das bevorftehenne lingfüd bed Vaterlandes auége⸗ 
ſprachen hat, Müſſen wir affo zugeben, baf om obiger Stelle B; 
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£y ἀνδρ᾽ ἅπάσης «4σίδος unkorgógov 
ταγεῖν, κ. t. À. 
χεθ, um ber Rede ihre Cfegany zu geben, Tehteres nah bent 
.. um ben Begriff, auf bem ber Nachorud liegt ‚ganz Afien“ 
bervorzubeben. Weit gewählter ift $9. 781 τοι λεκτὸν 
ὕμιεν στόλον als καὶ λεκτόν, was (id) offenbar als Befferung 
| Grammatikers verrätt. V. 871 Tieft man νῦν d’ ovx du- 
'OÀog Φεότρεπτα τάδε pegouev. Der Med. giebt ἆμ- 
.9y wc mb 9eongenza, ein Wort, das fonft freifich nicht 
»mmt, aber ganz richtig gebifbet ift (πάµπρεπτος, εὔπρεπτος), 
Deshalb in biefer Rüdficht gefihert. Dem Begriffe nad) ift es 
ganz angemeflen, und baber werben wir auch dieſes Wort wie 
he andere felten ober gar nicht übliche, bie man bisher aus beu 
€ verbrängt bat, dem Aeſchylos sinbiciren müffen. 93. 993 
t das Metrum auf ein SerberbniB bin; bier fat ber Med. 
n das rechte uns aufbewahrt, ὀλοοὺυς απόλειπον. Noch 
dreier Stellen Erwähnung geffjefen, wo Dindorf mit Unrecht 
Resarten des Med. verworfen hat. Erſtens, B. 737 μὴ πολὺς 
Prov πόνος, Dindorf lieſt nógoc. Es find ja die mit Mühe 
Arbeit gefammelten Schäge, deren ſchnellen und ſchmählichen 
uſt nun Darius befürchtet. — Ebenfalls B. 802: 
τέσος γὰρ ἔσται πἐλανος aluaToopuyng 
προς γῇ Πληαταιῶὼν 

Dindorf le v. |. zweier Hanbfhriften αἱματοσταγής auf 
amem bat, an (i weber falfch noch unpaffenb für ben Sinn. 
aber πέλανος αἱματοσφαγης febr gut „die blutige Nieverlage 
Plataiai bezeichnet (Eurip. El. 09, 281 Heißt es ähnlich αἷμα 
ζειν und Agam. 1632 αἵματος σφαγη), und ſämmtliche 
bfchriften αἱματοσφαγής geben, fo muß man auch biefe hand⸗ 
ftliche Lesart beibehalten. — Endlich 99. 827 Hat Dindorf 
ws Conjectur vyz» διδόντες ἡδονῇ bem handſchriftlichen 
5 Jdıdövreg ἡδονήν vorgezogen, was aber bem Sinne mach 
ver paflend ίΠ. Darius fant bod ſchwerlich ben Chor auffor- 
| feinen. Sinn ganz ber Freude hinzugeben. Hingegen bie Les⸗ 
ber Handſchriften, fo interpungirt: 
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ἐν κακοῖς ὅμως 
yvzr διδόντες ἡδονὴν xa9" ἡμέραν, 
„wenn aud) im Unglüd, tennod) ber Seele Freude gewährend« gie me Bet 
einen dem Zufammenhange fehr angemeffenen Gedanken. G6 im iſt 
nämlich ἐν κακοῖς ὅμως zum Kolgenden "zu ziehen. An anders πει 
Stellen Yann man nicht mit gleicher Entſchiedenheit und Notfwess τη, 
bígfeit darthun, bag tie Lesart des Med. das allein rechte (ei, S «τν 
beißt es 3. 39. 
$8. 695 fa. 7 0° die uot µακαρίτας ἰσοδαίμων βασιλεὺς 
βάρβαρα σαφηνη | 
ἱέντος ... βάγµατα 
Hier haben affe Codd. auper Med. µου, welches vollfommen ridjticca 
unb gut ift, unb man fónnte baber fagen µοι fey ein Schreibfeß — 
ler. Nndererfeits läßt fid) nicht in Abrede ftellen, baf ber foge— 
nannte ethifche Dativgebrauh µιοι bier ganz ſchicklich ift, bagg 
nach biefem µοι afébann ἑέντος Auyuara folgen zu loffen gut grie⸗ 
(ijf) fey, unb bag µου mehr nad einer Eorrectur ausfieht, als 
pot, Bon folchen Eorrecturen hat (id) der Med. faft ganz frei et» 
halten, unb fo halte sch auch hier sor für das urfprüngliche, Achn- 
[i$ 3B. 364: 
τοσαῦτ ἔλεξε xagO^ Un’ εὐθύμου φρενὸς. 
Die Qedart einiger Handſchriften ὑπ ἐκθύμου ift gany verſtändlich, 
aber auch ὑπ᾿ εὐθύμου (nach bem Med.) ift fehr paffenb, fo bag 
ber Bote, nachdem er die Befehle des durch bie Griechen irre ge» 
Ieiteten Xerxes mitgetheilt „wie alle Griechen durch feine 9(norbe 
nung nun follten vernichtet ober gefangen werden“ a[dbann hinzu — 
fügt: ſo ſprach er nur gar zu wohlgemuthen Sinn's, denn nicht 
ahnete er, was die Götter über ihn verhängt. Die handſchriftliche 
Auctorität ſpricht für dieſe Lesart; hiezu kommt, daß das vaso3v- 
µου anderer Handſchriften eher auf ὑπ ευθύμον als auf 9s 
ἐχθύμου führt wegen ber Aehnlichkeit ber Buchſtaben T unb P !). 





1) Nicht zu billigen ift es, daß nian aud) in folgenden Stellen bem 
Med. folgte: 39.496 εὐτυχεῖ δέ τοι ὅστις rayıoıa πνεῦμ) ἀπέρρηξεν 
βίου. Das eU rux 2c δέ τοι ift weit eleganter. ter ΑΒ. 695 ᾧὁ βρο- 
τῶν náptwy ὕπερσχων ὄλβον εὐιυχῆ πότμµο» (für εὐευχεῖ nótuo), 
was cine [rfr gezwungene und gefdjtaubte Structür φάδε,. μυ 4, 106 
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Wefpomfion. Dit fBenupung ter gemachten Berbefferungen,, und 
der vom Med. gebotenen Lesarten vermuthe ich, daß fie fo lautete: 
- € πολνύκλαυιδ φίλοισι 9αλών, 
si τᾷδε Óvrara dvrura 
περὶ τὰ σα διδυμᾷ 
di’ άγοιαν ἁμαρτίᾳ 
πάσα ya τᾷδ) 
ἑδόφδινται τρίσχαλμοι 
»üsc ἄναες vusc. 
Benigfient íft ber Sinn aídbann bem Gedanken ber vorhergehenden 
Strophen angemefjen. Das I. Gtropfenpaar richtet die Bitte an 
We Götter der Unterwelt, daß ber Schatten des Darios erfcheine; 
bad ll. entwickelt das 805b dieſes fegensreich regierenden Königs; 
das IIl. enthält die Anrede an ihn felber, daß er erfcheine, unb dies 
Elend [ῴακε, Daran würde (if dann bie Epode anſchließen: 
„warum o allgeliebter Seliger tft. burd) doppelten Seblarif folder 
Sammer für unfer Land gefchaffen Fu 
Wir wenden und zu bem Stafima, deren Reſtituirung ung ev: 
leichtert wird theils durch bie metrifche Stefponfion , theils in Rück⸗ 
fit des Gebanfenó durch den limftanb, taf jedes Strophenpaar 
mit einem neuen Gedanken beginnt, ober ber Gebanfe ber Antiftro- 
phe nicht auch in ter folgenden Strophe fortgefegt wird, fondern 
mit bem Strophenpaar abfchließt. Wie Strophe und Antiftrophe 
durch ihre metrifche Refponfion ein Ganzes bilden, fo auch in Rüde 
fidt bed Gebanfené. Es geht ein Teitenber Gedanke durch beive 
hindurch, fo bag auch in diefer Hinficht bie innere Zufammenge- 
hörigleit des Strophenpaar's, ber äußeren, metriihen Form ent» 
ſprechend, bethätigt IR. "Darum Tiebt Aefchylos auch gleiche Inter 
punftion der Gitropfe imb Antiftrophe. Die bem erften Cia(imon 
vorangehenden Anapäften bebürfem nod) einer merbefferung. Sehr 
fharffinnig entzifferte Hermann das im VÀ. nad κατερεικόµεναι 
ſtehende µαγναδ’ indem er µαῖαι γονάδες ſchrieb. Sp bleibt nur 
ἁπαλαῖς und ἀκορεστοτάτοις zu berichtigen. Es liegt ffar vor, 
daß zwei Gattungen von rauen (wie oben mehrfach) genannt find, 
und ba Β. 539 Περσίδες ἀνδρῶν ποθέονσαι bie Gattinnen 
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nicht denken, alsdann ergeben (id) affe Berbefferungen mit Pe 
feit und Nothwendigkeit. Daß εὐπετοῦς, wie man vermuthe 
nicht das rechte fei, leudjtet ein, ba ἀλᾷσσων mit bem G 
nicht an feiner Stelle ift, und hat auch in Fritifcher Hinſicht sf 
wenig Wahrfcheinlichfeit, als εὐπετῶς ter Structur eut[prid)l . 
fhreibe εὐπετής, das mit dem Genitiv πηδήµατος verb 
ber Structur eben fo fehr als bem Sinne angemeffem if. S 
ben folgenden Verſen fehlt cine Sylbe, und τὸ πρῶτον Joe 
Gebanfen, Hier erfannte Hermann's Scharfblick in oa 
παράγει eim Gíoffem, weldhes das Wort παρασαἑνοι 
brängte. Denn ba παρασαίνειν ein ἅπαξ εἰρημένον ift, f 
darin einem Grammatifer ber Anlaß e$ zu erklären, unb alle 
giebt σαίνουσα παράγει aud) ben Begriff ganz vídtig. Qi 
aber παρασαίνειν, ein gewähltes Wort, durchaus paflend, 
feiner vollen Kraft iff παρα — gefagt „vom Rechten ab^, f 
παρασαίνειν bebentet. vfchmeichleriich vom rechten Pfad abfül 
Ganz analog ift Ag. 38. 71 παραθέλξει. Noch fehlagender i 
Beweis für bie Richtigkeit ber Verbefferung ἁρκύστατα in ag 
ara , das burd Schuld ber Abfchreiber eniftellt ward. Den 
Scholiaft führt zu unferer Stelle ben homerifhen Vers ll. 9, 
an; z d’ ἄτη σθεναρή τὸ καὶ aprinog ... βλάπτουσ dy 
novs. Wie hätte biefe Stelle zum Beleg eines ähnlichen GS 
fens an unferer Stelle angeführt werben können, wenn nid 
urfprüngliche Lesart ara enthielt? ES bleibt nur nod 9m 
befferu in ὑπόκ, um bie ganze Meſode fo zu berichtigen: : .. 

«4ολόμητιν d’ ἁπώταν 9εοῦ 

τίς ἀνὴρ Ivarog ἀλύξει; 

Tg 0 κραιπνῷ noói πηδη — 

µατος εὐπετῆς ἀνᾷσσων; 

φιλόφρων γὰρ παρασα ίνει 

βροτὺν εἰς ἄρχυας ara, 

τόώεν οὐκ ἔστιν ὑπὲκ Ira --- 

τὸν ἀλύξαντα φυγεῖ». 
Bei weitem ſchwieriger, und weniger fiev ift bie Verbefferum; 
Epode 35, 660-606. Es mangelt auch ber Anhalt meir 
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Letarten entflanden und führt auf die rechte Spur, ba man ben 
Bert fo zu Iefen Hat: 
dyaOa d’ ἐκτελῇ γενέσθαι aoí τε καὶ τέκνοις od9cv. 
Was die zweite Stelle betrifft, fo habe ich anderswo nachgewiefen, 
daß Aeſchylos die orm uuavpovodaı nicht fent, und fdon des⸗ 
haft, wozu auch das Metrum nöthigt, xaroya μαυροῦσθαι zu Te» 
fen iſt. Noch bietet ber doppelte Dativ yarz ... σκότῳ cinige 
Scäwierigfeit. Bedenkt man aber wie häufig I und C verwechfelt 
find, fo ergiebt fij Leicht folgende Berbefferung: 
zaunalıy δὲ τῶνδε γαίας xuroya μαυροῦσθαι σκότῳ, 
Es Fönnten biefe Beifpiele noch um etliche aus ben Chorgefängen 
vermehrt werden, doch werben diefe beffer im Zuſammenhange be. 
fprochen werden. Es mag dies Kinreichen zum Beweife, wie febr 
noch ber Tert durch genauere Berücfichtigung des Med. Eerichtigt 
Werben kann. Auch hat der Med. meiftens wo e$ erforderlich ift 
das 7 ἐφελκυστικόν, fo wie in ben Inrifchen Partien das doriſche 
«x flatt 7 erhalten, was ich an ben betreffenden Stellen nicht wei- 
der erwähnen werbe. 
Eine große Anzahl verderbter Stellen entbehrt folder Winfe 
Zur Herfielung, und es bat bie Eonjecturalfritit fij daher nad 
andern Anhaltspunften und Kriterien umzufehen. In ven Chorge- 
Teungem aber bietet das Metrum, und befonders die Fünftlerifche 
Eiliederung des Gedankens eine fidere Norm. Sn letzterer Rückſicht, 
Ἅν αντ Anordnung unb Entwicklung des Gedankens, fat Aeſchylos eine 
Eeſetzmßigkeit und Strenge beobachtet, die vergleichbar ben ftrengen 
Stilgeſetzen in ber einfach großartigen funftperiobe vor Phidias 
Gum ſicheren Fingerzeig der Verbefferung an die Hand giebt. Wir 
Emoeben hier für die Stafima und Kommatifa auf biefelben Reful⸗ 
Zatte geführt, Me ich auderswo an evidenten Beifpielen, ber Parodos 
To er Eum. und Choeph., foteíe am erften Stafimon der Eum. anf- 
Sezeigt abe. Ich will andj bier ber Verszahl folgend zuvor bie 
@inleitenben Anapäften befprechen. Giíei zu Anfang B. 13 und 
8. 06. 1900 find die Anzeichen ber Corruptelen ganz ewident, bie näher 
anzugeben nicht erforberiich iſt. Beſonders aber um bie erflere Steffe 
U& vecheſſern, wird es noͤthig fein ben Gebanfengang des ganzen Chor⸗ 
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gefanges anzugeben. Die Beſchaffenheit des Rhythmos tab bit In 
ordnung ber Gedanken läßt drei Abſchnitte nnterſcheiden, wie ferm 
gezeigt hat. Der erſte, V. 1—65, ift vom Chorführer recitirt, tet 
zweite, V. 066—113, von cinzelnen Theilen bed Chors, ber dritte, S. 
114—135, vom ganzen Chor geſungen. Der Chorführer ſpricht um 
ben König und das Heer feine Beſorgniß unb bangen Ahmungen auf 
von benem fein Gemüth bewegt if. Denn. bie ganze Jugend a 
fort, und feine Nachricht ift eingetroffen. Er zählt die Führer us 
Völfer auf, bie ihrem Könige in ben Kampf folgten. Sole 9308 
the bed Landes zog aus, um bie num zurüdgeblichene Battinme 
und Eltern trauern. Sept beginnen die Syſteme ἐξ ὁμοίων fj 
einem Rhythmos, ber ter Grmüthsbewegung des Chors angemeffe 
if. Denn er wendet fih nun zum Zuge und ber Unternehmen 
ſelbſt; wohl preiſ't er des Heeres Tapferkeit, kann aber feine 8: 
forgnifj, tag göttliche Fügung Unheil verhängen werde, nicht auciid 
halten. Denn von ber Ate nmflvidt Tießen fid) die Perſer übe 
das ihnen geftedte Ziel hinaus in dieſen Krieg hineinreißen, af 
wäre er ihnen beilfam; aber ich fürchte einen unglücklichen Ausgang 
Darum, fo beginnt mun ter ganze Ehor, ber. fij zum Gefange ge 
ordnet fat, bewegt Angft mein Herz über das Elend und bem Sam 
mer, wenn bie Nachricht füme von bem Untergange be$ Heer“ 
Denn alles junge Volk verließ uns mit dem Könige, und ſehnſuchte 
off Darren feiner tie Zurücgeblichbenen. Der Ehorführer fest elf 
das Sachverhältniß aus einander und ſchildert feine perfönfiche 
Empfintungen, zum Schluß fügt er hinzu, wie num ba6 ganze Cas 
um bie Sortgezogenen in banger Beforgniß lebe. Da ift es κα 
offenbar ganz umnfchiclich gleich zn Anfang ben Ehorführer, mo e 
von feiner Beforgniß fprit, feine perfünlihe Stimmm 
ausfpricht, fagen zu laffem: ganz Afien (fo erflärt man) murr 
mit Unwillen über tiefen Zug, und fordert feine Bürger zurück“ 
Den Getanfen, wie febr man fi) nad) jenen Geliebten fehne, heb 
er dagegen ganz ſchicklich zum Schluß hervor, und damit [Φίίεβ 
aud) paffenb der Chorgefang, nadjbem ber ganze Ehor feine Unruh 
unb Angſt über das bevorftehente Unglud bed Baterlandes ausge 
fpeochen hat, Müſſen wir alfo zugeben, baf an obiger Stelle 3 


| 
| 
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13 (abgeſehen von ben fprachlichen Schwierigkeiten) jener Gebanfe 
uſchidlich it (— unb bem Aeſchylos ift es fremb bloß um des 
Jußörerd Gemüth zu rühren zwei Male, und απ unpaffenter Stelle 
au zum Zwecke bes Effects, einen folchen Ausfpruch feinen Perſo⸗ 
κα in bem Mund zn legen), fo fommt hinzu, taf die Rebe alsdann 
αὐ feinen vernünftigen Kortfchritt giebt: wich fürchte um das Heer, 
Wm die ganze Jugend 303 aus; um tiefe murrt ganz Aſien; umb 
kae Nachricht ift. gefommeno. Vielmehr verlangt der Zufammen- 
hang dieſes: wich fürchte um bad Heer, denn bie ganze Jugend 
ng ja aus, und feine fichere Kunde fam uns zu. Aus zogen aber 
x^ Q6 ypapt alfo ter Begriff βαῦζειν bier nicht. Lange und 
Singer ergänzten zu βαῦζει aus dem Vorhergehenden θυμές; fie 
Men nur einen Schritt weiter gehen follen unb behaupten, taf 
βεζζει an unpaffenber Stelle ſtehe. Bedenkt man ferner, bof. in 
2 Hanbichriften ἔσωθεν fehlt, fo wird man bie Vermuthung nicht 
mwehrfcheinlich finden, bag ἔσωθεν und βαῖζει, welded zuſam⸗ 
wengehörte, im Urcodex ansgelaffen und am Rande nachgetragen 
ward, und baber die falfche Zertrennung und Berfegung ber Worte 
f$ erflärt. Hiernach würde Aeſchylos gefchrieben haben: 

καχόµαντις aya» ὀρσολοπεῖται 

θυμύς ἔσωθέν τε Bavleı, 

Jlàca γὰρ ἰσχὺς ᾿.4σιατογενῆς 

ᾧχωκα νεῶν ἀνδρῶν vo v — 1!) 

χοὺτε τις ἄγγελος κ. T. À. 
Wüftenn íft bad Wort βαῦζειν an feiner Stelle, und feiner Be⸗ 
Ventung nach durchaus paffenb, auch ἔσωθεν ganz [ΦίάίΦ, vgl. Ag. 
437, 964. Daß ferner ein Versabſchluß durch den Parömiakos vor 
πάσα γὰρ doyvs eintritt, wird man ebenfalls nur angeme[fen 


Die zweite Stelle laͤßt fi mit Sicherheit Herftellen, unb ift 
απ geoßentheils ſchon von Hermann gebeffert. Verderbt ift evne- 
τέος, bie Eorruptelen ber Verſe 97 und OS zeigt das mangelhafte 
Jim, das Verderbniß von doxvorara begeugt der Scholiaft, 
und ῥκέρ ift mnverflänblich. An σερ. und ἀντιστρ. darf man nur 

1) Dder ενα ᾧχωχε yeur τελέων v! α νδρῶ». 
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anfchliegend mit vemfelben gleichſam ein Wort Με. Dent fo αν 
fordert ed ber entfprechende Vers der Antiſtrophe. Da mim ferner 
in diefer Antiſtrophe Das δεινᾷ nicht ganz paffenb vom Meere ges 
fagt fiheint, und ber Med. ὁ εινὰ giebt, welches mit yymntéparo: 
verbunden für bem Sinn weit angemeffener ift, fo vermutpe (d, vag 
fe zu fefen iſt: 

Toi ὁ ἄρα ngcróuop ol ye, φεῦ, 

λειφδέντες ngog avayxav, ἠὲ, 

ἀκτὰς augé Κυχρείας, 0a 

ἔρρανται x. τ. À. 

& 


, 3 Ca. M - 
Γναπτύµενοι 0! ἁλὲ δεινα, φεῦ, 
, * , , δι 
σκυλλονται προς ἀναυδων, 2i, 
παίδων τᾶς ἁμιάντου. ὁα. 
Πενοεῖ x. v. A. 


Was in ben Anapäften, bie bem folgenden Stafimon voran- 
geben, zu berichtigen ift, haben wir oben (don angemerkt. In ber 
erften Strophe des Gefanges iff aber V. 630 verberbt. Die Ans 
zeichen find, 1) das Versmaaß, indem ὀιαβοάσω vo vo — — — 
nicht dem olo» οὕπω —  — = entfpregen fann; 2) der Sinn, 
indem ber Begriff vausfchreien« bier unſchicklich ift 3) ber Sprad- 
gebrauch, indem διαβοάσω nicht Kuturform ift. Dindorf ſtatuirt 
daher hier den Conjunctiv, aber von einer fubjeltiven Wahl bes 
Mevenven fanm hier feine Rebe fein. Im Rob. fehlt das Wort, im 
Mosq. fte9t διαβας. (G6 kommt uns fier zu Statten, daß bie alten 
Schriftſteller zur Bezeichnung eines Begriffs das dafür ſchickliche 
Wort, wenn berfelbe Gedanke wieberfehrte, zu wiederholen ſich nicht 
ſcheuten, und nicht aus falfcher Sucht ber Varietät nad) minder 
ypaffenben Worten fafjten. ben zuvor lefen wir aber V. 564, 
565 duBóacor οὐράνι ἄχη. Died genügt zugleich bem Vers⸗ 
maaf, und um nun auch die Periode in Ordnung zu bringen, braucht 
man nur o in αι zu verändern. Mithin fefe man: 

7 6 eit. uot µακαρίτας ἰσοδαίμων βασιλεὺς 
βαάρβαρα σαφηνῇ 
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Leſpenſion. Dit Benutzung ber gemachten Berbefferangen, mnb 
ver vom Med. gebotenen Lesarten vermuthe ich, baf fie fo lautete: 
. € noAvxiavıa φίλοισι Savoy, 
sl τᾷδε ὄννατα dvrara 
περὶ τὰ σα διδυμᾷ 
ὃς avoıay ἁμαρτίᾳ 
πάσα ya ad’ 
ἐξέφθινται τρίσκαλμοι 
γᾶες ἄναες vueq. 
Berigftens ift ber Sinn alodann bem Gedanken ber vorhergehenden 
Eiroppen angemeffen. Das I. Strophenpaar richtet bie Bitte an 
Wt Gitter der Unterwelt, daß der Schatten des Darios erfcheine; 
Wi ll. entwickelt das 2 ob dieſes fegensreich vegierenden Könige; 
Well, enthält die Anrede an ihn felber, daß er erfcheine, und dies 
End [ῴαπε, Daran würde (id dann die Epode anfıhließen: 
warum o allgeliebter Seliger ift durch doppelten Fehlgriff folcher 
μπιτ für unfer Land gefchaffen Y 
Wir wenden und zu den Stafima, deren Neftitwirung uns ος» 
kihtert wirb theils durch die metrifche Reſponſion, theils in 9tüd- 
fjt ted Gebanfen$ durch bem Umftand, daß jedes Strophenpaar 
Rit cínem neuen Gedanken beginnt, ober ber Gebanfe ber Antifiro- 
phe nicht auch in der folgenden Strophe fortgefe&t wird, fonbern 
mit tem Strophenpaar abfchließt. Wie Stropfe und Antiftropbe 
rch ihre metrifche Refponfion e in Ganzes bilden, fo auch in Rück⸗ 
Echt des Gedankens. Es geht ein leitender Gedanke burch beive 
ἐπφιπώ, fo baf auch (n diefer Hinficht die innere Zufammenge- 
Üwigleit des Strophenpaar's, ber äußeren, metrifchen Form ent 
Pwrgend, bethätigt if. Darum liebt Aefchylos auch gleiche Inter⸗ 
aunftion der Strophe und Autiſtrophe. Die dem erflen Stafınon 
© rangehenden Anapäften bedürfen noch einer Verbeſſerung. Sehr 
Merfinnig entzifferte Hermann bad. im VA. nach κατερεικόμεναι 
Xefnbe µα)γναδ’ indem er uaiar γονάδες ſchrieb. Sp bleibt nur 
UE τεολαῖς und ἀκορεστοτάτοις zu berichtigen. Es liegt Πατ vor, 
of zwei Gattungen von Frauen Cwie oben mehrfach) genannt find, 
um, 539 Περσίδες ἀνδρῶν ποθέουσαι bie Battinnen 


298 Ueber die Perſer 


Aefchylos in ber metrifchen Refponfion, wie in der Gedankengliede⸗ 
rung beobachtet, giebt uns untrügliche Winfe an die Hand richtig 
bie Fehler zu verbeffern. Dean darf in tiefer Rüdficht feftftellen, 
dag 1) firenge, volle und gleiche metrifhe Reſponſion flattfindet; 
2) daß Aeſchylos es Tiebt gleich lange Worte, ja oft biefelbem ober 
ähnlich flingenbe fich entfprechen zu Jaffen, cf. 8. 542 sq. = 562 
sq., 641 = 646, 900 sq. = 908 sq., 272 = 278; Reisig. Coni, 
I. p. 134, 193; Herm. Epit. docl. m. p. 276; 3) ba. gleiche 
Suterpunftion beobachtet ift; 4) bap in Rückſicht des Gebaufenó bie 
ἀντιστρ. zur στρ. fi fo verhält, daß fie den allgemeinen Gedan⸗ 
fen ber στρ. nur im Einzelnen unb Speriellen ausführt und erlän- 
dert. Un zwei eviventen Beifpielen, wie oben bemerkt, ber Paro⸗ 
bo$ ber Eum. unb ber Choeph. Habe ich dieſes fchon nachgewiefen; 
bie unverberbten Theile diefer Kommatika belegen δαΠείθε. Diefe 
Gefichtspunfte werben fid auch durch die nun anzuführenden Bei— 
fpiele beftätigen, ober können umgekehrt auch fchon uns leiten bei 
ber Verbefferung der Gorruptefen. 

66 entfprechen fid) nicht στρ. und αντιστρ. V. 252, 253 
= 256, 257. Die Antiſtrophe zeigt beutlih ven dochmifchen 
Rhythmos, und die Berfe find in jeber Hinficht untabelig, ſobald 
man nur das 7 zu Anfang ftreicht, woeldje entweder aus bem X 
zur Bezeichnung des Perfonenwechfels, ober durch Erklärer entftanb, 
Hingegen liegt ed auf ber Hand, daß in bie Strophe Verderbniſſe 
durch Gloffeme einfchlihen. Denn in einigen Codd. findet fd 
noch nad κακά zwei Mal Avzmou. Was einfacher, als aud) κακά 
für Zuthat eines Erflärers zu halten? Dann entfprechen (ifj voll⸗ 
fommen στρ. und ἀντιστρ. 

"d» ἅνια νεύκοτα xai dat aiat 

διαίνεσθε, Πέρσαι, 100! ἄχος κλύοντες. 
ο 

Maxgoßiorog Ode yé, τις aio» ἐφάνθη 

γεραιοῖς ἀκούειν 1006 πὴμ ἄελπτον. 


Das folgende Strophenpaar ſchreibe man le, um bie * Entipregung 
κ. 


i 
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dagegen fehlt alsdaun in ber στρ. 3, b41 eine Sylbe. Betrachtet 
. WR num aber auch den Gebaufen, fo ergiebt fid) fogleich, bag das 
Part, Praes, ἐκκενουμένα bier nicht (leben fann, ba von einem 
dergangenen, in feinen Folgen noch fühlbaren Ereigniß ie Rede 
Das. erforderliche Part. Perf. giebt die fehlende Sylbe dxxs- 
xtrouéva. Metrifche Rückſichten verlangen τί nore zu ändern in 
σίπτε, Sinn und Grammatit 98. 555 δια y’ "Iaovo» χέρας unb 
M 558 dp πεδιήρεις zu ſchreiben. Hienach lauten σερ. unb 
a»rtOtQ. : 
Ni» δὴ πρόπασα μὲν στένει 5) 
yat "oic ἐκκεκενωμένα 
«Ξέρξης μὲν ἄγαγεν ποποῦ 
πέρξης ὁ) ἀπώλεσεν τοτοῦ 
έρξης dà πάνε ἐπέσπε δυσφρόνως 
βαρίδεσσι ποντίαις. 


Tinte «4αρεῖος κ. s. A. 
x 


Πεζους τε xai Ialaoolovg 

ὁμόπτεροι xvarwnıdeg 

νᾶες μὲν ἄγαγον nonot 

νᾶες d’ ἀπῶλεσαν τοτοῦ 

νᾶες πανωλέθροισι» ἐμβολαῖς 

δια y' 'Iaóvor χέρας x. v. À. 
Aus dem Versmaaß erficht man ebenfalls, baf audj in bem Anfang 
des folgenden Strophenpaars ein Fehler flede. Es ift nämlich ber 
erfle Bers um eine Sylbe zu kurz. Da: dem Sinne nad fein Be- 
Griff vermißt wird, unb in ber Antiftrophe ebenfalls feine Sylbe 
Quögeworfen werben Tann: fo [Φείπί mir die Annahme am einfach 
fen‘, daf die fehlende Sylbe nad) πρωτόμοροι unb zwar ein Cn» 
NNitifon ausgefallen fei, welches ben Begriff πρωτόµοροι, auf bent 
ber Nachdruck liegt, hervorhebe, zugleich aber an diefes Wort (id 


1) Ich halte γάρ in beiden SBerjeu für eingefdjfidjene Erklärungen, 
und habe «6 daher geftrihen. Sonſt muß man fchreiben νῦν γὰρ da 
νρόπασα μὲν στένει --- πεζοὺς ydo τε καὶ Φαλασσίους, wogegen 
chythmiſch nichts einzuwenden ift. 

Wf. f. Philel. R. 9. VIL 15 
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—AX 
Exrioay εὖνιδας 70’ ἀνάνδρους. 

Cin ähnliches Beiſpiel giebt ung das erfie Strophenpaar des 
nächften Kommatikon V. 898 ff. Hier ift die Abſichtlichkeit bes 
Gleichklangs entfpredjenber Worte fo in die Augen fpringenb, daß 
niemand fie wird ableugnen können (neuyo πέµψω — κλάγδω 
χλάγξω, πολύδακρυν = ἀρίδακρυν, πενθητῆρος = θρηνητὴ- 
005). ?Berberbt ift aber die ἀντιστρ.; denn λαοπαθη entſpricht 
nicht bem κακοφατιδα, eben fo wenig σδβίζων bem Aoav, tnb die 
Codd. haben überdies τε . . . . τε. Das au) (av yóo») ifl me 
teifch unflattfaft unb bem Sinne nach matt. Wie nun, wenn ad — 
y00», zur Erflärung übergefchrieben, ein feltenes Wort, wie in bey 
στρ. ἰαχάν verbrängte, und σεβίζων ein Gíoffem für σέβων wäre ὃ 
Alsdann entfprächen fi στρ. unb ἀντιστρ. genau: 

πρὀσφδογγὸν σοι νὀστου τὰν 
xaxopurıda βοὰν κακρµέλετον (uv 
Παριανδυνοῦ ὀρηνητῆρος 

néuyo néuwo 

πολύδακρυν ἰακχάν (ober ἑαχάν). 


e 


500 τοι καὶ πάνδυρτον 

λαοπαθόα σέβω»ν ἀλίτυπαά τε βάρη 

πόλεως γέννας πενθητῆρος 

κλώγξω κλάγξω δ) 

" dgidaxogv» ivya» (ober ἔαχαν). 

Was den Sinn betrifft, verftefe id) bie Stelle fo: λαοπαθέα βάρη 
íft die Niederlage, bie ben Perfern von bem Bolfe ter Hellenen 
beigebracht ift, und λαοπαθέα ἁλίτυπά τε βάρη bezeichnet nicht 
etwa die Niederlage ber SDerfer zu Lande unb zu Wafler, fondern 
wie in unferer Tragödie das Unglüd ber Perſer ſtets hergeleitet 
wird von bem göttlichen Schutz und Beiftand, beffen fid) das Oel. 
lenenvolk erfreute, und oben ihr Rand als mit für fie ftreitend δε. 
zeichnet warb: fo wird auch bier tie große Niederlage hergeleitet 
von bem Volke ber Athener und ihrem Meer, das ja durch feine 
Iocalen Verhältniffe den Sieg der Griechen (efe. erleichterte. 
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Das Weeite Strophenpaar ift durch bie Herausgeber. gewaltig 
emifiefit, intem fie licher in ber στρ. Worte umflefen unb and» 
flogen, als in ter ἄντισερ. ben Ausfall eines Wortes annes 
men wollten. Wilhelm Schmidt (Diatribe in Dithyrambum Ber« 
ka 1845) hat, ‚geftügt auf bie handſchriftliche Ueberlieferung, den 
Schuß ber Strophen (don in Ordnung gebradjt. Es bleibt, um 
volle Reſponſion zu gewinnen, nur noch übrig, den erflen Vers ber 
ἀντύσερ. zu verbeflern, eine DVerbefferung die fid) nach bem obem 
aufgefbelten Bemerlungen mit Leichtigkeit ergiebt in folgender Weiſe: 

Ooio? Boa καὲ πάνε ἐκπεύθου, 

nov δὲ φέλων ἄλλος ὄχλος, 

. nov dé σοι παραστεαται, . | "E 

οἷος ἦν Φαρανδάκης 

Σουσας, Πελάγων καὶ «{ατάμας 
70 ᾿ 4γδαβατας 

Σουσισκάνης v' ἠδὲ Vau 

᾿4γβάτανα juny: | 

Ὀιοιοῖ Boa nov σοι Φαρνοῦχος 

᾿ριόμαρδος v! ἀγαθὺς, 

zo) δὲ Σενάλκης ἄναξ 

3 «4ΐλαιος εὐπάτωρ, 

Mépngic, Θάρυβις καὶ ]μασίστρας 

— «ὡς I “— 

4ρτεμβάρης 1' nd’ 'Σσεαίχμας; 

ταδε 0’ ἐπανέρομαι. 

Beſonders leidet das dritte Strophenpaar an großen Ver⸗ 
derbniffen. Siwoerberbt iſt uns aber bie aro. überliefert, und dient 
und als Norm zur Herſtellung ber corrupten ἄντιατρ. Denn ber 
Begriff ὑπομιμνήακεις ift unſchicklich and ficherlih aus bem Scho⸗ 
lion: ivyya καὶ φιλίαν καὶ ἡδονὴν τῶν ἀγαθῶν εταίρων uos 
Περσῶν ὑπομιμνησκεις, bet Sinn aber nad) ber. gewöhnlichen 
Snterpunftion ganz abgeſchmackt. Deun verbindet man λέγων ὑπό- 
nuuynaxeıc, fo ift der Chor der, welcher über die Niederlage Be⸗ 
richt abftattet, toad bey tetur der Sache winerfireht. Der Char 
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Aeſchylos im ber metrifchen Refponfion, wie in der Gebanfenglitbe, 
rung beobachtet, giebt uns untrügliche Winke an bie Hand richtig 
bie Fehler zu verbeffern. Man darf in tiefer Rüdficht fefiftellen, 
dag 1) firenge, volle und gleiche metrifhe Nefponfion flattfinbet; 
2) daß Aeſchylos ed Liebt gleich lange Worte, ja oft diefelben ober 
ähnlich flingenbe (id) entfprechen zu faffen, cf. 8. 549 sq. = 5692 
Sq., 641 = 646, 900 sq. = 908 sq., 272 = 978: Reisig. Coni, 
I. p. 134, 193; Herm. Epit. docl. m. p. 276; 3) daß gleiche 
Suterpunftion beobachtet ift; 4) bap im Rückſicht des Gedankens bie 
ἀντιστρ. zur στρ. fid) fo verhält, daß fie bem allgemeinen Gedan⸗ 
fen der στρ. nur im Einzelnen und Speriellen ausführt und erläu- 
tert. An zwei eoibenten SBeifpielen, wie oben bemerkt, der Paro⸗ 
bo$ ber Eum. und der Choeph. Habe ich diefes ſchon nachgewieſen; 
bie unverberbten Theile diefer Kommatika belegen baffelbe. Diefe 
Gefichtspunfte werben (id) auch durch Die nun anzuführenden Bei 
fpiele beftätigen, ober können umgefehrt aud) (dou uns leiten δεί 
ber Verbefferung der Eorruptelen. 
Es entfprechen fi nicht oro. und ἀντιστρ. B. 959, 953 

- 956, 257. Die Antiſtrophe zeigt beutlih ven dochmiſchen 
Rhythmos, und bie Verfe find in jeder Hinficht untabefig, ſobalb 
man nur das 7 zu Anfang βτείφί, weldes entweber ans bem X 
zur Bezeichnung des Perfonenwechfels, oder burch Erklärer entftanb. 
Hingegen liegt e$ auf ber Hand, daß in die Strophe SSerberbniffe 
durch Gloffeme εἰπ[ῴίίφει. Denn in einigen Codd, findet fid 
noch nad) xaxa zwei Mal Aunnou. Was einfacher, als aud) κακά 
für Zuthat eines Crffáreró zu halten? Dann entfpredjen (id) voll⸗ 
fommen στρ. und ἀάντιστρ. 

"Ayı' avia νεύκοτα xai dat! aiat 

διαίνεσθε, Πέρσαι, Tod’ ἄχος κλύοντες. 

ο 

Πήακροβίοτος ode yé, τις ai» ἐφάνθη 

γεραιοῖς ἀκούειν 1006 ngu. ἄελπτον. 
Das folgende Stroppenpaar fihreibe mam fo, um bie κα. 
herzuſtellen: 


drororoꝭ᷑ nata 
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flatt ἀλλὰ χφθόνιοι. — 98.367 9ο ένας énoovvorro flatt δεῖπιον 
ἐπορσύνοντο, was metrifch falfch ift. Der Scholiaft erflärt ἐπορ- 
σύνοντο καὶ κατεσκεύαζον καὶ ἠτοίμαζον εὐωγχίαν, was auf 
ein anderes Wort ald deinvor bindeutet. 
8. 608 τῆς 1! αἰὲν ἐν φύλλοισι Φαλλούσης ἴσον 

ξανθῆς ἐλαίας καρπὀς 
flatt Φαλλόυσης βίον. — Mit Recht ſtreicht Dindorf den 38. 764; 
er hätte zugleich auch 9B. 753 umſetzen (offen, wie Siebelis [ῴοι 
amríet. Denn offenbar deutet die Bemerfung des Scholiaften bat» 
auf hin, daß ber Vers nicht an tiefer von ben Handſchriften über⸗ 
lieferten Stelle ſtand. 

Mit voller Sicherheit laſſen ſich aber noch folgende beiden 
Stellen berichtigen V. 654 und 291. Es unterliegt keinem Zwei⸗ 
fel, daß Ariſtophanes Ran. ®. 1052 0 χορὸς d’ εὐθὺς 10 χεῖρ 
ὧδὲ Evyxgovoac tint» (a volt auf erſtere Stelle anfpielt, und 
daher an fchreiben ift: 


ἄκαχε 4αρεῦῖ lavoi, 


Die Scholien zn eben jenem Stüde, denen wir bie SSerbefferung 
auch anderer Stellen verbanfen, 3. 9. Prom. $3. 6, Ag. $8, 111, 
geben 38. 201 eine Umftellung ber Worte φαος βλέπει. Tiefe 
Umftellung βλέπει aoc ift uns fehr wiflfommen. Denn abgefehen 
von ber größeren Auctorität, bie biefe Scholien mit Recht in An- 
fpruch nehmen, gewinnt der Vers audj an Eleganz, wenn man fieft: 
έρξης μὲν αὐτὸς ζῇ τε καὶ βλέπει φἀάος. 
Denn der Hauptbegriff tritt nun auch in ble Qauptflelle der Dipo⸗ 
bie, b. 9. in bie Hauptarfis berfelben. 

Einiger Süden muß nod Erwähnung gethan werben. Daß 
deren fid) befonders am Schluß unferes Stüdes finden, erhellt fo» 
wohl aus bem Metrum, ba eine Gpobe, die man B. 1023 fta» 
tnirt, in den Kommatika feine Stelle hat, ale aus dem Gedanken» 
gufammenfang. Um nur dies Eine anzuführen, wie Tann ber Chor 
pm Schluß fagen: πέµψω τα’ σε δυσθρόοισιν (ober δυσθρόοις) 
yootc , ohne daß Kerres ausgefprochen, bag er abgehe , oder ben 
Chor, ihn zu begleiten, aufgefordert hat? 


234 llebev bte Perſer 
Zwifchen ben Berfen 789, 790: 


χείπερ Tad ἐστὶ, πλῆθος ἔχκριτον σερατοῦ 

λείπει κεναῖσιν ἐλπίσιν πεπεισμένος 
wo zu λείπει nothwendig Xerre$ als Subjekt zu verftehen if, wird 
bie Annahme, daß in einem ausgefallenen Verſe tes Könige Cv 
wähnung gefchehen fei, weit probabler fein, als eine folche willführ- 
liche, unerhörte Ergänzung. 

Auch nach V. 878 ift etwas ausgefallen. Man verſteht τηνδ’ 
ἡλικίαν αστῶν meiften von bem anweſenden, greifen Chor; indeß 
wiberfpricht dies bem Zufammenhange. Xerred jammert über fein 
Schweres, mit Unglück überfchüttetes Roos, über das harte Geſchick 
welches fein Perſervolk traf, und Befennt, daß mit bem Seinen in 
ber Schlacht umgefommen zu fein ihm viel erwünfchter wäre, als fie 
nun überlebt zu haben. So ber Sinn, Iſt ed mun nicht burdjaud 
unmöglich, daB Xerses von biefen wenigen anweſenden Greifen zu 
ihnen felbft vebe, und im Gegentheil ganz natürlich, tag er fid auf 
die in ber Niederlage bei Salamis gefallene Jugend beziehe. Im 
bemt Berfuft ber Jugendblüthe und Dannesfraft befleht ja eben bas 
Unglüd des Perſerreichs, das ben Xerred fo tief gebeugt Hat. Soflte 
ἠλικίαν fid) hier auf die Greiſe beziehen, fo hätte Kerxes wenige 
fend erwähnen müjfen, tag tiefe alfein noch übrig feien. Wir 
Iefen Hier aber nichts von dieſem. Endlich kann man bei einem gu- 
ten Schriftfleller ein folet Hin- und Herfpringen von ber Nie 
betíage bei Salamis (unb davon Πὲ ja oben die Rede) auf δίεξε 
anmwefenden Greiſe, und dann wieder auf bie in jemer Schlacht Ge⸗ 
fallenen nimmermehr annehmen. Daher wird man unter yiındar, 
die Blüthe Afiens, die in Griechenland gefallene Jugend zu verſte⸗ 
ben (33. 504 79m φιλτάτην), unb bem Güm ber Stelle fo zu 
faffen Haben: „Was erbufoe ich Unglüdliher? tie Kraft meiner 
Glieder ift gelöft, indem ich hinblicke auf bad vernuftete Heer, 
Wäre doch auch ich unter jenen Gefallenen. Ein metrifches Ks 
terium fommt bisgn. Die Tragifer pflegen, weil mit ee eiat 
Neues eingeleitet wird, bad Vorhergehende durch einen Saróniialed 
abzuſchließen, natürlich wm ben Wurſch, nach einer Yaufe im Seco 
tiren, durch cin neu anhebendes Syſtem mehr herworzuheben. Wo 
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αφ zweite Strophenpaar { durch bie Herausgeber gewaltig 
, indem fie lieber in der στρ. Worte umflelfen unb. and» 
als in ber ἄντισερ. ben Ausfall eines Wortes anneh⸗ 
ten. Wilhelm Schmidt (Diatribe in Dithyrambum Ber 
15) hat, geftügt auf bie handſchriftliche Ueberlieferung, ben 
der Strophen (don in Ordnung gebracht. Es bleibt, wm 
eiponfion zu gewinnen, nur noch übrig, ben erflen Bere der 
». zu verbeffern, eine Verbefferung die fid) naf ben oben 
Kten Bemerfungen mit Zeichtigfeit ergiebt in folgender Weiſe: 
Oioıoi Boa καὲ πάνε ἐκπεύθου, 
nov δὲ φέλω» ἄλλος ὄχλος, 
noU dE σοι παραστάται, 
οἷος 5» Φαρανδακης 
Σουσας, Πελάγων καὶ «{ατάμας 
50 ᾿ 4γδαβατας 
Σουσισκάνης 7’ ἠδὲ ὀδάμμις 
"Ayßatara λιπών; | 
ndi 
Ὀιοιοῖ Boa nov σοι Φαρνοῦχος 
᾿ἀριόμαρδός T’ ἀγανὺς, 
ποὺ δὲ Σευάλκης ἄναξ 
2 «4ίλαιος εὐπάτωρ, 
Méugic, Θάρυβις καὶ Maeiorpas 
— —— ιν — — 
.4ρτεμβάρης 1' nd’ 'Ἱσεαίχμας; 
ταδε 0’ ἐπαγέρομαι. 
Meíonberd leidet das dritte Strophenpaar an großen ει 
en. Unverberbt {β uns aber bie aro. überliefert, und dient 
| Norm zur Herfiellung der corrupten ἀντιατρ. Denn ber 
ὑπομιμνήσχεις (ft unſchicklich und ficherlih aus bem Scho« 
vyya καὶ φιλίαν xai ἡδονὴν τῶν ἀγαθῶν ἑταίρῶν uos 
|» ὑπομιμνήσχεις, ber Sinn aber nach der gewöhnlichen 
mftion ganz abgefchmadt. Denn verbindet man λέγων vno- 
χεις, fo ift der Chor ber, welcher über die Niederlage Bes 
ftattet, was bes Natur des Sache widerſtrebt. Dar Char 
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ai9' ὄφελεν Ze) zu verändern mar, da dergleichen fid oft findet, 
vgl. Matth. Gr. ©. 1161. 
€o vi zur Heilung ber verberbten Stellen. Schließlich 

mögen einige angeführt werden, bie nur einer Interpunktions⸗ unb 
Accentberichtigung oder befferer Interpretation bebürfen. Man Hat 
aber [είδες gar zu oft biefe einfachen und notfmenbigen Hülfsmittel 
verfhmäht, und Tieber durch unendlich viele Gonjefturen ten Sext 
entftefft, Auch, in biefer Rüdficht bat Hermann, freilich meiftene 
nur gelegentlich, Außerorventliches geleiftet. ch erinnere in Bezug 
auf unfere Tragödie nur an bie Behandlung ber Ἆετε 961‘, 962 
in Opusc. IV p. 336. Sehr anftößig find allen Herausgebern bie 
Verſe 208—910, wo Atoffa nad) tem Bericht über ihren augRfi» 
hen Traum ſchließlich fagt: 
εὐ γὰρ lore, παῖς ἐμὸς 

πραξας μὲν εὖ, Φαυμαστὸς ἂν γένοις ayno. 

xaxQg δὲ πραξας, οὐχ ὑπεύθυνος πόλει, 

σωθεὶς d’ ὁμοίως τῆςδε κοιρανεῖ y9ovoc. 
Man bat fie vielfach verändert, in neuerer Zeit aber für Sid» 
wert und Zuthat fpaterer Zeit erflärtz einige haben fid) fo weit 
verirrt, daß fie ed ganz vergafen, bap biefe Tragödie nicht in Sufa 
vor dem Perſervolk, fondern vor ΦεΠεπει auf helleniſchem Boden 
gegeben und für biefe gebidjtet fei. Man bedenke aber, daß Ae- 
fhylos feinen mythologifchen Gegenftanb, fondern einen gefchichtlichen 
aud ber nächften Vergangenheit entnommen, nicht einen belfenifchen, 
fonvern eines barbarifchen Stammes behandelte, einen Gegenflant, 
ber in aller Gläubigen Einn damals fo anfgefaßt warb Cund. fo 
auch in unferem Stüde), daß bie Perfer um ihres nicht maaßhalten⸗ 
ben, hochfahrenden Sinne willen (ὗβρις) ben Zorn der Götter auf 
fid gezogen und dadurch vernichtet feien 1). Diefe Gegenfáge ber 
Frechheit und des Uebermuths von Seiten der Barbaren, umb ber 
von göttlicher Huld unterſtützten Hellenen find überall deutlich fere 
vorgeboben. Dazu halte man feft, daß vor Griechen dieſes Gtüd 
gegeben, deren Anfchauungsweife, Lebensverhältniffe unb politifcden 


1) 3.8. 9, 802—808 ὕβρις γὰρ ἐξανθοῦσ) ἐκάβρπωσε στάχυν 
ἅτης, ὅδεν πάγκλαυτο» ἐξαμᾷ θέρος. 
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tatt alla χθόνιοι. — 98.367 9ο ένας ἐποῤσύνοντο βαΗ δεῖπχον 
*zz ορσύνοντο, toad metrifch falſch ift. Der Scholiaſt erflärt ἔπορ- 
rw»))r0 xai κατεσκεύαζον καὶ ἠτοίμαζον evo xta», was auf 
€z3 anderes Wort als δεῖπνον hindentet. 
"b. 608 τῆς 1! aiày ἐν φύλλοισι Φαλλούσης ἰσον 
ξανθῆς ἐλαίας καρπὀς 

mit αλλόυσης βίον, — Mit Net ftreicht Dinborf ten 38. 764; 
ας hätte zugleich auch 3B. 753 umfegen follen, wie Siebelis ſchon 
zurieth. Denn offenbar deutet die Bemerkung des Scholiaften bat» 
Axf hin, daß ber Vers nicht am diefer von ben Handſchriften über⸗ 
Kec ferten Stelle ſtand. 

Mit voller Sicherheit laſſen ſich aber noch folgende beiden 
S tellen berichtigen V. 654 unb 291. Es unterliegt feinem. Zwei⸗ 
fet, teg Ariſtoppanes Ran. V. 1052 ὁ χορὸς d’ εὐθὺς 10 χεῖρ 
m3 ei ξυγκρούσας εἶπεν lavot απ erftere Stelle anfpleft, unb 
bes her zu fchreiben ift: 


ἄκακε Japsi’ iavot, 


Die Scholien zu eben jenem Stücke, venen wir bie Verbefferung 
απεᾧ anderer Stellen verbanten, 3. 3D. Prom. V. 6, Ag. V. 111, 
seben $5. 291 eine Umftellung ter Worte φάος βλέπει. Diefe 
Uxnfletlung βλέπει φάος íft und fehr willfommen. Denn abgefehen 
O9 ber größeren Auctorität, die biefe Scholien mit 9tedt in 9n» 
auch nehmen, gewinnt ber Vers audj an Eleganz, wenn man [ieft: 
Ξέρξης μὲν αὐτὸς ζῇ τε καὶ βλέπει φάος. 
τε ber Hauptbegriff tritt num auch ín bie Qauptflefle der Dipo⸗ 
5, t. h. ín bie Hauptarſis berfelben. 

Einiger Süden muß nod Erwähnung getbam werben. Daß 
"em fi befonders am Schluß unferes Stüdes finden, erhellt fo» 
ὉδΓ ans bem Metrum, ba eine Epove, die man 3B. 1023 fta» 
"Ut, in den Kommatika feine Stelle hat, ald aus bem Gedanken⸗ 
MTornımenhang. Um nur died Eine anzuführen, wie kann ter Chor 
"t Schluß fagen: néuyo τα’ σε δυσθρόοισιν (ober δυσθρόοις) 
"Soac, ohne bap Xerreó ausgefprochen, baf er abgehe, ober ben 

, ihn zu begleiten, aufgefordert hat? 


234 Ueber die Perſer 
Zwifchen ven Verſen 780, 790: 


χείπερ TaÓ ἐστὶ, πλῆθος ἔκκριτον σερατοῦ 
λείπει κεγαῖσιν ἐλπίσιν πεπεισμένος 
wo zu λείπει nothwendig Kerres als Cubjeft zu verftefen ifl, κ 
bie Annahme, daß im einem ausgefallenen Verſe ted Könige | 
wähnung gefchehen fei, weit probabler fein, als cine fofdje will 
liche, unerhörte Ergänzung, 

Auch nach V. 878 ift etwas ausgefallen. Man vevfteft za 
ἡλικίαν acróv meiftcuó von bem anweſenden, greifen Gor; ü 
wiberfpricht dies bem Zuſammenhange.  Xerreó jammert über ' 
Schweres, mit Unglück überfchüttetes Roos, über das harte Θήι 
welches fein Perſervolk traf, und befennt, daß mit den Seinen 
ber Schlacht umgefommen zu fein ihm viel erwünfchter wäre, ali 
nun überlebt zu haben. So der Sinn. Iſt es nun nicht burd 
unmöglich, daß Xerxes von bicfen wenigen anweſenden Greifen 
ihnen felbft vebe, und im Gegentheil ganz natürlich, tag er fih 
bie in ber Niederlage δεί Salamis gefallene Jugend beziehe. 
bem Verluſt ber Jugendblüthe und Manneskraft beflebt ja eben 
Unglüd des Perferreiche, bad ben Zerxes fo tief gebengt Hat. St 
ἠλικίαν fid Hier auf die Greiſe beziehen, fo hätte Kerxes ton 
ſtens erwähnen müffen, baß biefe allein noch übrig fein. | 
leſen Hier aber nichts von biefem. Endlich fant man bei einem 
ten Schriftfieller ein folches Hin- und Herfpringen von ber 5 
derfage δεί Salamis (unb taeon ift ja oben vie Rede) auf t 
anmwefenden reife, und dann wieder auf bie in jener Schlacht | 
faffenen nimmermehr annehmen. Daher wird man unter gun 
bie Blüthe Afiens, die in Griechenland gefallene Jugend zu ver 
ben (2. 804 585v φιλτάτην), und bem Sinn ter Stelle fc 
faffen Haben: Was erbufoe ich Unglüdliher? vie Kraft me 
Glieder ift gelöft, indem id) hinblicke auf tad vernichtete H 
Wäre doch aud) ich unter jenen Gefallenen/. Ein metrifches | 
terium fommt hinzu. Die Tragifer pflegen, weil mit εἰθε ek 
Neues eingeleitet wird, das Vorhergehende durch einen Yard 
abzufchliehen, natürlih um ven Wurſch, nad) einer Yaufe im 9 
tiren, durch cin necu anhebendes Syſtem mehr hervorzuheben. 
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n Gründen wird nad ἐσιδόντ ἀστῶν eine Rüde anzunehmen 
von zwei Verſen etwa, in denen ber Niederlage bei Salamie 
ahnung geſchah. Vergegenwärtigt man fif mm Hermanns 
8 gemachte Bemerkung (Opusc. Η p.84), daß die aus ven 
tm angeführte Stelle bei Ath. p. 86 B. τές ἀνήρει τὰς νή- 
; γηριτοτρόφους weder dem Phrynichos noch Epicharmos noch 
: andern Recenſion unferer Tragödie zuzufchreiben find, ſondern 
mt Stüde, bag ferner tiefe Worte in feinen andern Rhythmoo 
ben anapäſtiſchen paſſen, daß endlich biemit Salamis, Pſytta⸗ 
(8. 439) und andere Riffe (38. 413, 295) ſehr gut bezeich⸗ 
ſind: fo wird man obige Annahme gerechtfertigt finden, und bie 
le fo fejen: 
"Io 

δύστηνος ἐγὼ στυγερᾶς µοίρας 

τῆςδο κυρήσας ἀτεχμαρτοτατής, 

ὡς ὠμοφρόνως darum» ἐνέβη 

Περσῶν γενεᾷῷ' ví πάθω τλήµω»; 

λέλυται yag ἐμῶν γυίων ῥώμη 

τήνὸ ἠλικίαν ἐσιδόντ ἀστων 

[ῆν δή περί] τὰς νηριτοτρόφους 

γήσους [δαίμω»] τις ἀνῄρει !). 

Ei9^ ὄφελεν Ζεῦ xduà ner’ ἀνδρῶν 

τών οἰχομένων 

Φανάτου xara μοῖρα καλίψαι. 
war burd Hermanns Abhandlung (Opusc. II l. I.) auf wie 
etheilte Berbeflerung diefer Stelle geleitet. Epäter fam. mir 
Hermann's eigene Vermuthung in Opusc. ΥΠ p. 361 zn 
κι: 

ὤφελεν ὢ Ζεῦ xduà uer? ὦνδρῶών 

τῶν οἰχομένων 

περί που νήσους γηριτοτρύφους 

OQavarov κατὰ uoipa καλύψαι. 
fehe feinen Grund, marum die handſchriftliche Ueberlieferung 


1) Ser etwa: [αἰκτρῶς ἥτις περὶ] τὰς Νήσους 
| »ηριιοτρὀφους [ἀπόλωλερ.] 
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«i9' ὄφελεν Ζεῦ gu verändern mar, ba dergleichen fu$ oft eto 
vgl. Matth. Gr. ©. 1161. | | 
Sp viel zur Heilung ter verberbten Stellen. θά αμ» 

mögen einige angeführt werden, bie nur einer Interpunktions ο» 
Accentberichtigung oder befferer Interpretation bebürfen. Man ei 
aber leider gar zu oft tiefe einfachen unb notfmenbigen Hülfemitte 
verfhmäht, und fieber durch unendlich viele Conjefturen ten Terme 
entftellt. Auch, in biefer Rüdficht bat Hermann, freilich meiftenim 
nur gelegentlich, Außerorbentliches geleiftet. Ich erinnere in Beug— 
auf unfere Tragödie nur an die Behandlung ber Berfe 961’, 969 
in Opusc. IV p. 336. Sehr anftößig find allen Herausgebern bie 
SBerfe 208—910, too Atoffa nach tem Bericht über ihren ängſtü⸗ 
hen Traum ſchließlich fagt: 
ev γὰρ iore, παῖς ἐμὸς 

nouSag μὲν εὖ, Φαυμαστὸς ἂν γένοιτ᾽ ἀνηρ. 

καχῶς δὲ πράξας, οὐχ ὑπεύθυνος πόλει, 

σωθεὶς δ ὁμοίως τῆςδε κοιρανεῖ χθονός. 
Man fat fie vielfach veräntert, in neuerer Zeit aber für lid 
werf und Zuthat fpäterer Zeit erklärt; einige Haben fi fo weit 
verirrt, daß fie es ganz vergafen, baf biefe Tragödie nicht in Suſa 
vor dem Perfervolf, fonbern vor Hellenen auf bellenifchem Boden 
gegeben und für biefe gebidjtet fet. Man bebenfe aber, bag 9e» 
ſchylos feinen mythologiſchen Gegenftanb, fondern einen gefchichtlichen 
aus ber nächften Vergangenheit entnommen, nicht einen hellenifchen, 
fentern eines barbarifhen Stammes behandelte, einen Gegenftans, 
ber im aller Gläubigen Einn damals fo anfgefaßt warb (und. fe 
auch in unferem Stüde), daß die Perfer um ihres nicht maaßhalten- 
den, hochfahrenden Sinns willen (ὕβρις) den Zorn ber. Gütter.enf 
fid gezogen und dadurch vernichtet feien ). Diefe Gegenfáge ber 
Frechheit und des Uebermuths von Seiten ber Barbaren, und ber 
von göttliher Huld unterflüsten Hellenen find überall deutlich δε. 
vorgehoben. Dazu halte man fefl, bag vor Griechen biefes Stück 
gegeben, deren Anfchauungsweife, Lebensverhältniffe unb politiſchen 


1) 3. 8. 98. 802—808  08oic γὰρ ἐξανθοῦσ) ἐκάρπωσε σεάχυν 
— * Ede πάγκλαυτον ἐξαμγ Φέρος. 
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Inſtitute dem direkten Gegenfag bifveten zu ben Barbaren. — Seber 
Dellene [Φάδίε als höchſtes Gut die eben vertheivigte Freiheit bes 
Batrrlandes, ſchaͤtzte hoch die Sicherheit und Unabhängigkeit, deren 
der Einzelne fij erfreute vor ber Beeinträchtigung anderer Mit⸗ 
ὅτε und der Magiſtrate, die ihnen "verantwortlich; jedem war 
Diefer Sinn der Freiheit und perfönlichen Sicherheit gleichfam ein» 
geimpft. Im Gegenfab dazu tritt uns der Barbar entgegen, ber 
fennt weder diefe Freiheit des Staats noch des Einzelnen, bei ihm 
ΣΠ niemand frei und fider als fein König und Herr, bem affe un» 
texworfen find, fein König allein hat Gewalt, fein Wille, fein Ue⸗ 
bermuth ja Graufamfeit gift für vecht und heilig. Hellenifche Ma⸗ 
gifirete und Heerführer find ihrem Volke Rechenſchaft ſchuldig und 
ſtraffällig falls fie gefehlt, δεί ten Perfern giebt der König nieman- 
bem Rechenſchaft, ed giebt fein Gefeg, bad er verfepen könnte, fein 
Wiille it ja Gefep, er ift ihr Gott auf Erden. Diefe Gegenfáge '), 
b£e jeder Helfene empfand, fpricht Atoffa Hier in Worten aus. Cie 
Dertritt die caffe Anficht bed Barbaren und fpricht es aud, bap bes 
Könige Thun über alle Gefege unb Verantwortlichkeit erhaben fei. 
ES es nun nicht als trefflich von Aeſchylos angelegt gelten müſ⸗ 
fez:, daß, wo jeder Zuhörer, feiner Anſchauung und feinen politifchen 
VXmafituten gemäß, nad) ben Worten κακῶς δὲ πράξας erwartete: 
*» «t wird der Strafe nicht entgehen”, die Atoffa nadj Barbaren« 
DUzfht und barbariſcher Stantsverfaffung gerade das Gegentheil 
CRuR(pifi: wer wird feine Nechenfchaft geben, fonbern mit gleicher 
GE re und Mat herrſchen nach wie vor« ? Konnte irgend etwas ges 
guter fein der Zuſchauer Herz und Sinn zu feffeln und zu heben, 
Vw gend etwas mehr geeignet die XTrefflichleit helleniſcher Staatsein- 
Tiching zu preifen als dieſer Gegenfag? Und wie febr τε, 
Xebyis auf politiiche Einrichtungen und Beziehungen anzufpielen 
lieb, weiß jeder. Man darf fagen die Oreſteia und bie Perfer 
Wind durch und durch politifch, wenn man e$ nur nicht fo beuten 
will, daß damit fíeinlide perfönfiche Beziehungen und Verhäftniffe 
gemeint &ub. Zum Beweiſe für viefe Exflärung will ich noch ete 
Wien, daß ganz in gleicher Weife und gleicher SBebentung bet 

1) Die Belege find überall in unferem Stüde, 
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Auoſpruch ber Atoſſa V. 823—837 uns entgegenteitt, wo fie mailen | 
Elend, bad fie zu befíagen fat, zuerft daran benft pradotoofie, fb. 
uiglihe Gewánber isrem Sohne entgegen zu tragen, ba ife eim e 
was unföniglicher Schmud als das größte Unglück vom allem ev 
ídeint, Aehnlich fordert auch Darins DB. 819 fie auf, doch ja di 
Sohne fónigliden Schmuck zu bringen, damit er nicht in unkinig 
[ídem Kleid erfcheine. Es deutet alfo 9(toffa an unferer Gitefle mi 
jenem Ausfpruch ihre Beſorgniß an, baf nach tem fo llebíe$ web | 
fagenben Traumbild noch cin weit größeres Unglüd als das Rib - 
lingen bes Feldzugs, ihren Sohn treffen möge, We Bein) - 
eines perfönlichen Unglüds, der Einbuße des Lebens, ober επ | 
des Föniglichen Ornats. 

Ebeufowenig hat man durch Emendationen und allerlei Qisbb | 
Iichfeiten den Sinn der Verſe 268 unb 269 befriedigend ermiti: : 

κατφανόντα (SC. σώματα) λέγεις φέρεσθαι | 
πλαγκτοῖς ἐν διπλακεσσιν. | 

Man Hat δεί διπλάκεσσιν bald an die beiben Meeresufer, Balb «8 
Ebbe unb Fluth (vou ber aber im Mittelmeer feine Rede iſt) bald 
an Planken des Schiffes und vielleicht nod) Anderes der Art getedift- 
Ainha bezeichnet aber einen prächtigen, großen Doppelmantel, Bit 
zu bomerifcher Zeit fi die Drientalen deſſen bebiegten, fo tage? 
fie nod) heutigen Tags ihren Raftan, Daher wird man auch d 
diefer Stelle des Aefchylos an die in ihren Prachimänteln wahr 
treibenden Leichname ber Erſchlagenen benfem dürfen. — 

Was nügen in der Antwort des Chors an feine Herrſcher 
V. 169, 170: 

c) τὸδ᾽ ἔσθι, γῆς ἄνασσα τῆςδε, un σε dic Φράσαι 
Ant ἔπος uv ἔργον ὧν ἂν δύναµις ἡγεῖσθαι dg. 
Aenderungen (3. 8. δύναμις: ἡγεῖσθαι θέλε.), oer Tünfilige GE 
Härungen, wie „wenn bu Herrſcherin Führer fein willſt« Ga $ - 
ja alsdann auch bad fofgenbe εὐμενεῖς γὰρ Όντας ἡμᾶς ger Tris 
Beziehung. Der Chor bezeugt durch Folgeleiftung gar fein Voh⸗ 
wollen, weil Gehorfam feine Pflicht if. Aber ὄυναμις bebauten 
aud mur Kraft, Bermögen, Fähigkeit. Kurz ὄνναμις 2yalodas 
Ψέλῃ muß von bem gefagt fein, oom bem bie Rede ifl, b. h. ver⸗ 
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Chor, und der Gedanke fo zu fallen fein: Wille, nicht brauchſt bu 
zweimal zu fagen, ſei's Wort fei'€ That worin unfer Vermögen 
(Kraft) fid) als Führer bewähren will b. 5. alles was in unfern 
fefta flet, werden wir zu leiſten bereit fein. Wozu man fich 
ναί als Führer bietet, bem fühlt man in fij auch bte Kraft 
Wb Fahigkeit Genüge leiften zu können. 
Wollte man 98. 228; 
τῆλε πρὸς δυσμαῖς ἄνακτος Ἡλίου φθινασµάτων 
Wt Wenberung φόινασμασιν gut heißen, fo würde man bie 9tebe, 
We man kräftig unb gewählt ift, ganz matt machen, und ben Unter 
Mit der Begriffe ὀυσμή unb φθίνασμα verfennen. Gonfequent 
Mifit man zulegt audj ὀδυρμάτων Ὀρῆνοι, 9orvor ὀδύρματα, 
ποωχία σκελῶν (cf. Lobeck. Paralip. p. 536) verbannen. 
Rah Pierfon’s Vorgang hat man $8. 380 fg.: 
πρῶτον μὲν 7x κέλαδος Ελλήνων naga 
..... ecce rs n n n ApIor Ó' ἅμα 
ἀντηλάλαξε νησιώτιδος nérpac. 
ἠχῶ" 
enerdings xoi ftatt ἠχῇ aufgenommen. Nach meinem Bedünken 
E dies geradezu falffj. Der Sinn iff bod: „mit [autem Gall 
tönte von ben Hellenen ber Schlachtruf⸗, und dies bedeutet ja 
73; dagegen den Wiederhall, bad Echo bezeichnet 7x0, und barum 
dieſes gleich darauf (ἀντηλάλαξε ἠχω) ganz an feiner Stelle, 
ber aber unrichtig. 
Auch 93. 484 
Παγγητικὴν dà γαΐαν ἔς τε Ἰήακεδύνων 
yoga» ἀφικόμεσθ) x. v. A, 
bem haudſchriftlichen ὃς τε bie Lesart bed Rob. ἠδέ vorgezogen, 
doch tie Präpofition ſehr häufig zum zweiten Gliede gefegt ift, 
Thrend fie auch zum erften zu beziehen iſt. €6 it [djon zu Choeph. 
- 230 bemerkt, wie ein Verkennen tiefer Stellung der Präpofition 
Maj zu falfcher Aenterung war. 
: - ébrafowenig darf man 3B. 427 μεσοῦν xax0» {ή κακῶν, 
der fS, 443 ὅπως ὅταν νεῶν φθαρέντες ἐχθροὲ vroov ἐκ- 
Peine im Oc ἐκ verändern, 
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Dindorf ändert auch 33. 63 : 
τοχέες T’ ἄλοχοί 9° ἡμερολεγδὸν 
τέινοντα χρὀνον τροµέονται 
das v' in 0'; gleichwohl ift nicht von einer Gegenüberſtellm 
verfnüpften Sabgliever bie Rebe, fontern e$ wird ein neues 
flindiges Glied angereiht, und daher ganz paffenb bur ve m 
vorhergehenden verfnüpft. 
Daffelbe gilt von V. 19: 
οἱ μὲν ἐφ᾽ ἵππων 
οἱ ὁ) ἐπὲ ναῶν, πεζοί τε βάδην 
πολέμου στῖφος παρέχοντες; 
wo bie Aenderung bed τε in δέ nicht minder unftatthaft if 
verbindet τε die beiden Begriffe Soldaten zu Fuß, und 
zu Fuß, melde leptere in Reiter- und Seeſoldaten zerfallen. 
interpungire man nicht nad) βάδην, ba-biefer Begriff mit bet 
genden zu verbinden ijt. 

Endlich die vielfach beiprochene Stelle 8. 43 fg. θεδαι 
ich glaube, auch Feiner 9lenberung. Dindorf ändert mit Schü 
ol 7’ ἐπίπαν ἠπειρογενὲς 

κατόχουσιν 89905, Mnipayadıng 

᾿4ρκτευς v' ἀγαθὸς, βασιλῇς δίοποε" 
fo daß Hiemit bie Joner unter zwei perfifchen Gatrapen g 
wären. Allerdings müffen die Heinafiatifchen Griechen, bie i 
Perferheere dienten, aud) erwähnt werden bei tiefer Auf 
indeß wird man fie fihmwerlich ale énina» ἠπειρογενές 69) 
zeichnen, und fo den Lydern gegenüberftellen bürfem. Es mi 
Ausdrud ein fchiefer, und vielmehr auf bie Lyder paffenb. 
giebt nicht bie Lesart ber Handſchriften einen guten Gedanken! 

ἁβροδιαίτω» Ó' ἔπεται Avdav 

ὄχλος, olT’ ἐπίπαν ἠπειρογενὲς 

κατέχουσι»ν ἕώνος, τοὺς ΙΜητρογαθὴς 

᾿4ρκτευς τ ἀγαθὸς βασιλῆς δίοποε" 
nes folgt die Schaar der weichlichen Lyder, bie Das ganze ff 
tifche Volk wmfaffen, biefe befehligen Dietrogathes unb ber 1 
Arktense, Ans Zartheit find die ioniſchen Griechen nicht n 
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reitet”, ganz entfprechend wie von Amiftris nad Amphiftreus πολυ- 
πονον dogv voor, und dem Fürften der Kilifer πλεῖστον πὀνον 
ἐχθροῖς παρασχών gefagt ift. 4 | 
Das corrupte διά χερὸς αυὐτοῖς πρέπει DB. 235 änderte 
Brund in Jia. χερῶ», Elmsley, bem Dindorf folgt, in διά χεροῦ», 
Wellauer vermuthete διά χερὸς σφίσιν πρέπει. Und letzteres 
fat, wie mir [Φείπε, in Fritifcher Hinficht größere Wahrſcheinlichkeit 
als bie andern Eonjecturen. 66 findet fid) σφίσιν Prom. V. 479, 
während fonft freilich σφέν üblicher ift. — In ber anftößigen Stelle 
$8. 35 fdjeinen mir Lange und Pinzger ben Sinn richtig gefaßt zu 
haben, indem fie Suftffanes als Herriher im Quellbezirk des Nils 
deuten, ohne daß ich hiemit ihr πηγασταγῶν als nomen appella- 
tivum gut heiße. Vielmehr wird in bem Πηγασεάγων ber Codd. 
ein Verderbniß fleden. Da nun aber fämmtliche Heeresabtheilungen 
und Führer aus Aegypten aufgezählt find nad) ihren verfchiedenen 
Gebieten: Arfames aus Memphis, Ariomarbos aus Theben, endlich 
bie Deltabewohner, und biebes die Reihenfolge vom Oberlauf zur 
Mündung des Stroms beobachtet ift, fo wird man annehmen bür- 
fen, daß des Sufiffanes Gebiet zu nennen war, und zwar ganz im 
Duellbezirt des Nil. Ob daher zu fehreiben il? ταγὸς πηγῶν 
(ober πηγᾶς (πηγαἴς)ταγῶν. Verderbt find aber auch einige 
Stellen in der Schlußpartie, verderbt $8. 906--69, 844, 836, 
801, 418, wo mit der Lesart des Med. οἴμωγῆς nichts anzufan« 
gen ifi; tad Verderbniß fcheint tiefer zu liegen, da ὁμοῦ flatt 
zweier Eynonyma, vielmehr zwei entgegengefegte Begriffe verlangt; 
ferner 38. 121, 148. Indeß etwas Befriedigendes weiß ich jegt 
nicht zu geben. Ich beabfihtigte nur, wo mit Hülfe des Med. und 
ber durch Beobachtung aeſchyliſcher Dietion und Fünftlerifcher Com⸗ 
pofition gewonnenen Geſetze verberbte Stellen mit Probabilität fid) 
herftellen ließen, hiefür cinige Beiträge zum befferen Berftänbniffe 
unferes großen Tragifers zu geben. Hoffentlich werde id) Muße 
gewinnen bald aud) in ahnliher Werfe zu andern Abfchnitten einige 
Bemerkungen nachfolgen zu laſſen. 
Rom '!), im März 1948. Carl Prien. 


1) Dem Pf. fanden außer der Wellauerfchen Ausgabe und frühern 
eignen Aufzeichnungen Feine: Hilfsntittel qu Gebot. 


Auf Reifen durch Die Küſtenlandſchaften des 
Mittelmeeres gefammelte Juſchriften. 


1. 
3n den Tempelruinen von Heliopolis in fpäter wohl im 
Juſtinianiſchen Zeitalter Hineingebauten Kammer hart bei dem großen 
Abfchlußportal im Hintergrunde der großen Area auf Stucco mit 
roter Farbe zum Theil fehr verlöfcht unb recht bald wegen bes 
Abfallens bed Stuccos wohl nicht mehr vorhanden. 
NIIIOOKCI 
NTIOTAAMAVPOTCPAPHAVM 
IIPOCAINIQGC A T 
9 8. 
Auf bem Φίαλοπια des wohlerhaltenen Theaters oon O aba fa: 
ΔΙΕΤΙΕ ΤΕΕ] 
(θΑΛλιηωώΙρω H 
| 9 b. 
Ebenfalls auf bem Diazoma an andrer Stelle: 
ΛειώΏ TPI 


3. 
Auf Arados auf einer febr fanber gearbeiteten viereckigen 
Dafis im N. Oft ber Infel: 

OAHMOSE 
4G K MON AALAION 
AGKMOYTION 
ΕΠΙ 4PMONGTOAOY 
EYNOIACENEKEN 


4, 
Weiter fübfid auf der Oſtſeite find zwei runde Poſtamente in 
den Damm verarbeitet, bad eine ber Art, baf ich nur die beiden 
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men fónnten; e$ gäbe überbieB eine ganz verfchrobene Structur. 
ie Begriffe aorv unb πόλις ferner (teen. nicht in Appofitionsver- 
Itníg zu einander, fonberm πόλις bezeichnet bie Bürgerfchaft, bie 
ürger, ἄστυ bie Stadt, fofern fie aus Mauern und Häufern δε, 
δι. Daß man aber Anftoß nahm an der Eonftruction 907» 
uvoostar φόβῳ orparsvuarog ur πόλις πυθηται x. τ. À. fat 
ohl darin feinen Grund, daß man Πα un πόλις πύθηται x. T. 

einen andern Inhalt ber Beforgniß erwartete, etwa: „daß bem 
eexe ein großes Unheil widerfahren fei", ftatt beffen hier gleich 
e Folge gegeben ift: ve& möchten die Bewohner fi) der Männer 
"raubt fehen“. Dies ift aber allen Sprachen gemeinfam, und febr 
Sufig, daß nah ben firengen, einfachen Gefepen der Qogif man 
ste Stelle nicht erklären kann und darf, wohl aber durch Verge⸗ 
enwärtigung ber Sachlage und ber Gemüthsſtimmung, in ber ber 
kedende fid) befindet, und demgemäß auch fid) ausfpricht. Alle Be⸗ 
raniffe, bie im Einzelnen zuvor der Chorführer unb einzelne 
-Bortheile ausgefprochen,, zufammenfaffend, und das harte Geſchick 
es Vaterlandes gleichfam afnenb, begiumt nun ber ganze Chor: 
Darum ift mein Herz von banger Beforgnig um das Heer 
ſchũttert, e8 möchten die Einwohner vernehmen, männerlos fei tie 
tabt Sufis«. Man wird, benfe ich, es der Sachlage und Stim⸗ 
ang des Chors angemeflener finden, das Mittelgliev „baß dem 
er ein Unheil widerfahren fei" zu übergehen unb fogleich bie 
Ige deſſelben als Gegenftanb ber Beforgnif hinzuftellen „daß bie 
tädte fortan ohne Männer feien«. 

Darius fordert V. 815 ten Chor auf ben ungeflümen und 
Hfahrenden Sinn feines Sohnes durch Mahnung zu mäßigen 
D zu leiten. Dies erfannte ſchon ganz richtig Triflinios, ber im 
rn. fo interpungirte: 

πρὸς ταῦτ) ἐκεῖνον σωφρονεῖν x&yonuérot, 
πινύυσκετ) ἐυλόγοισι νουθετῆμασι» 
λῆξαι x. v. A. 
b erffärte: κεχρημένοι] χρῄῃζοντες, 
In der Stelle B.73—80 tilge man bie Interpunftion nad) ὅα- 
MEeuc unb πεζονόµοις, erlläre πεζόνομοι éqesar im Gegenſatz 
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zu éx τε Φαλάσσης ἔφεται „Führer der Gee» und Landmach 
Dann ergiebt (i diyo3e» von fefbft af$ ben Angriff zu Waffı 
und zu Lande bezeichnend. — V. 721 muß man fo accentuiren: do: 
τις σωτηρία; denn Darius kann nicht fragen: welche Rettung gie 
e$? fondern: giebts nod) eine Rettung? Und V. 719 ὦ µέλωε 
wie Pers. ®. 947 und Choeph. 3, 930, da es Interjection | 
„wehe“ und nicht zur Anrede bient. 

Käme e$ darauf an alle Stellen anzuführen, die durch C» 
jeeturen entftellt find, fo ließen πώ tiefe Beiſpiele noch bebeute 
vermehren; ich habe mich aber barauf befchränft nur bie zu ber 
ven, wo namhafte Kritifer zu ändern für nöthig erachteten. ES 
fo fern Tiegt mir bie Behauptung affe verberbten Stellen ber: 
zu haben. Manche find übergangen, weil fie bereit gebeffert FE 
z. 3D. 98. 863 Ῥόδον 7’ ds flatt Καὶ Ρόδον ἠδὲ. — 98, 8€5» 

καὶ τὰς ευκτεάνους κατὰ κλῆρον "Iaovioy noAvurdees 

ἐλαύνων σφετέραις φρεσύ.. 
flatt ”Iovıov und Ελλάνων ἐκράτυνε. --- 
$8. 854 "Ελλας v' ἀμφὶ πόρον πλατὺν ἀρχόμεναι 
flatt αὐχόμεναι oder εὐχόμεναι. — 

Porfon nahm gegründeten Anſtoß an 38. 313 fowol aus rmm 
trifchen Rückſichten, als weil Ariomardos uns als Führer aus TA 
ben (3. 38) befannt ift, Grünbe, bie weder durch den Gebraum 
des Nom. prop., noch dadurch, tag man etwa annimmt Ariomard⸗ 
[εί in Sardes geboren, befeitigt werten. — Es fommt hinzu e 
fprachliches SBebenfen, bag das Part. Aor. παρασχὼν δεί feum 
Erklärung ebenfalls nicht befteben fann. Kine Qüde nun amyune— 
men, dem [Φείπί mir vieles entgegenzuftehen. Man muß verm= 
then, bag die Gorruptel in Φάρδεσι enthalten fei, [don aus be. 
Grunde, weil fowol vorher als nachher von bem ben Feinden jug. 
fügten Schaden die Rede ift,, nicht aber oon dem ben eigenen Ge 
noffen durch ben Verluſt ber Führer bereiteten Schmerz. Me 
fheint Schneider das Rechte erkannt zu haben, indem ev fchreibt: 

6 7’ éo9À0g ᾿4ριόμαρδος ἄρδεσιν 
πένθος παρασχω», x. t. A, 


„und ber edle Ariomardos, nachdem er durch feine Pfeile Leid Ges 
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10. 
-- TO YCYCCTCSI ATOC 
TONGYTGNGSTATON 
+ TPAIGZITON + 


11. 
-403.4CG IO0GOC 
ONONOG AQ AN 
CoMATOPIVI 
EYCLAOPEAGION 


. 19. | 
Ι6ΘΗΚΗΙΩώΟΝΝΟΧ/44ΚΟΤΥΗΠΣ 
ΥΙΟΥΚΟΝωώΝΟ(ΘΥΤΥΧΗΚ AI K Y 
PLAK® 
13. 


CuMATOOHKH OGONTIOYIICIK$ 
YIGPAATINOY eB IONBAXXYy AINOIly 


Faſt noch jümmerfidjer aber bod) auch wieder intereffant zur Ga» 
rafterifttf bed Landes in den fpäteren Zeiten find bie I%., die ich in 
Geleufeía am Kalykadnos copirte, ald Grabinfchriften über ben 
Zelsgrotten. | 
14. 

+ 4«ΝΚΙ4{ΦςΡΣόΝ 

TAIXoPI TS 

K YPT'$ K A44. 

I1IA45 


15. 
J-Oh KXRGoPLEIS 
XAPA ΠΠΓὸ 


16. 
AUNHALGION 
Θ8Ο4ωΡΟΥ 
. JICIOY') G8040 POY 
1) Das Y fehlt in der Inſchrift. 


Anf Reifen durch bie Küſtenlandſchaften De 
Mittelmeeres gefammelte Juſchriften. 


1. 

In den Tempelruinen von Heliopolis in ſpäter woh im 
Suftintanijden Zeitalter Hineingebauten Kammer hart δεί bem gr» les 
Abfchlußportal im Hintergrunde der großen Area auf Sture — smi 
roter Farbe zum Theil febr verlöfcht und recht bafb wegen Ic 
Abfallens des Stuccos wohl nift mehr vorhanden, 

NIIIOOKEI 
ΝΗΙΦΙΛΙΛΜΑΝΡΟΤΕΡΑΗΙΔΥΜ 
Προελοήσς Λ T 
9 a. 
Auf bem Diazoma bes wohlerhaltenen Theaters von GO ab ecu (e: 
ΔΙΕΤΙΕ ΤΕΕ 1 
COAAIHQOUPU) H 
| 9 b. 
Ebenfalls auf dem Diazoma an andrer Stelle: 
MAM ΤΡ! 


3. 
Auf Arados anf einer fehr fanber geavbeiteten vierct alim" 
Baſis im N. Oft der Inſel: 

Ο4ΗΠΜΟΣ 
AEKMONAALAION 
AEKMOYTION 
EIIAPMONGTOAOY 
GYNOLACGNGKGN 


4. 
Weiter fübfid auf der SOftfeite find zwei runde 9Poftamente 
den Damm verarbeitet, das eine ber Art, daß ich mur bie 
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fangebnchſtaben der auf ihr befindlichen Infchrift ΚΟ leſen founte; 
Infehrift des andern Περί ziemlich zu Tage. 
HBOYAHKAIOA4HMO|3 
TONZAAMINM 
ayoP.4ANOMHZA 4Ντα 
IOIAOTEIMOS | 
ΤΕΙΜΗΣΚ4ΙΕΥΝΟΙας 
XAPIN 


5 
In Mopfuheftia. 
ο Auf einem ganz Hart am Boden in ber Mauer eines Hanfes 
jerfallenen gegenwärtigen Orte Meſſis auf ber Weftfeite bes 
ramos eingemazerten Stein bie intereffante Infchrift: 
OI4OKAHS DIAOKAEOYZTOY 
IXOAA40Y ARXITEKTONON 
HAIOIKAI TOLA4HMOI 
6. 
In einem andern Haufe: 
NEPOYANTPAIANONKAIZAPA 
NTEPMANIKONYIONOEO Yos 
BAZSTOYHNOAI2Z LT 


Te © 

Auf dem Gräberhof über bem SOrte als Grabftein benugt : 

+TONEN 

Π {ΥΙΟΥ 

TRIBOY 

NOYKRI 

N4Io 

ΤΟΥ + 


T 
8 | 
Da ich augenblicklich nicht wußte, taf die Inſchrift Cjebt n. 
KO im C. 1.) fdon Tängft copítt fei, ba mir bie große Mars 
Watte, auf ber fie fid) befindet, welche jegt, bir Juſchrift nad 
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25. 


Unter den Ruinen des intereffanten Phaſelis fand ich ati 
ffen den Trümmern des prächtigen Traiantempels ein anderes Stüd 
der Weihinſchrift am Fries, welches fid) an das von Fellows mit» 
gebrachte (C. 1. 5334) anfchließt 


ΑΤΡΑΙΑΝΟΥΠ \ 

METIETOIN AL 

na me 
— — 


und folgende ſehr unleſerliche auf einer in höchſt unglücklicher Stel- 
[ung im Gebüfche liegenden gut gearbeiteten Baſis: 


96. 


NON 
MA 
OSAILP SANIA 
I10 ZQ 
ANTANI 
ΣΤΙΠΙΣΤΟΝ.ΟΣΟ 
MOSKAITON 
ANEY. NITANNIA 
SOIMAZANTAIO 
NOYSOZKAOEKASTHN 
TRIMHZO .. YTONYII 
2.104442 
EZSXIMENONTHILATR 
THZZO0HSAYTOY 
IMITTNTHNTEAEYTH 
NIOYZ2AQOPE AZ K A 
... THILATPIAIEISTHN.AOTI 
OPLASKAIMAN 
ΝΤΗΣΕΙΣ 
TOSANASTA2I 
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10. 
--TOYCYCCTCSIATOC 
TONGYTGNGSTATON 
+ TPANIGZITON + 


11. 
+403 ACE10060C 
ONONOGAGAN 
CoMATOPIYI 
GYCLAOPG AGION 


19. | 
-OHKHIGONNS XAAKOTYIIS 
YIOYKONQoNOCGYTYXHK AI K Y 
PLAKS 
13, 


Co9MATOOHKH ΘΘΟΝΤΙΘΥΠΕΙΚΥ 
YIIGPAATINOY 69 IVONBAXXVAINOMIY 


tod) jämmerlicher aber bod) auch wieder intereſſant zur Cha⸗ 
tif des Landes in den fpäteren Zeiten find die 33., bie ich in 
ufeía am Kalykadnos copirte, als Grabinſchriften über ben 
dtten. 
14. 

+ 4«ΝΚΙάΦςΡΣΝ 

TAI<oPTI® 

KYPTSKA+ 

1145 


18. 
OhARGOPIIV 
XAPA nhr$ 


16. 
AVNHALGION 
Φ80Ο{ωΡΟΥ 
. JICIOY *) 08040 POY 
hes Y fehlt in der Infchrift. 
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23. 


Unter den Ruinen des intereffanten Phaſelis fand ich amt. 
fen ben Trümmern des prächtigen Tratantempels ein anderes Stüd 
ber Weihinfchrift am Fries, welches fid an das von Fellows mit- 
gebrachte (C. 1. 5334) anfchließt 


ΑΤΡΑΙΑΝΟΥΠ \ 
METIETOI AL 
N TI^ τς 


und folgende fehr unfeferliche auf einer in Höchft unglüdfider Stel» 
[ung im Gebüfche liegenden gut gearbeiteten Bafie: 


26. 


NON 
MA 
OZAILP SANIA 
I10 ZQ 
ANTANI 
ΟΣΤΙΙΣΤΟΝ ΟΣΟ 
MOZKAITON 
ANEY. NITANNIA 
SOIMASANT AIO 
NOYSOZSKAÁAOEKASTHN 
TRIMHZO .. YTONYII 
S.0A4A5 
ESXIMENONTHILATR 
THSZO0HZ2AYTOY 
IMITNTHNTEAEYTH 
NIOY2AO0PEAZK.A 
... THILATPILAIEIZTH N.AOTI 
OPLASKAIMAN 
ΝΤΗΣΕΙΣ 
TOZANASTA2I 
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auch von Daniell trot feines wiederholten zuletzt freilich durch 
Kit gebeugten Aufenthaltes in dieſer Stadt nicht copirt, Al⸗ 
76 gehört Aufopferung dazu. 
KB.. ΜΟΙΡΙΓΝΕΠΙΦΟΝΗΝ 
; ENIITOY . . PEIOZNTEITWN 
"AAAMHAH>2 SXEIPAAYKW MH ΣΟΠΙΓΕΝΗΤΕΝ 
ΕΡΕΣ MAITHPIOYKEYOI KEAILIZ 
: YXIOZMENEAHZAZOAOYKIPATOPAZ 
V 4441. K B JIOSEIAQ0NIOZ 
A4PAAOILESZ APEZ YIZ4E ΤΗΤ 
ATOZ3IEPMABA PAM.IATATEAI 
PONMOZOOSTEKEN. Σ. ALAIPAKTOZ 
NXZOYONITOSE,NOEOISTIB A40 
PEg KBAPEIN 300 ...Y 
PAK AIA. OTPEIZA YOAEXEI ET.44E0 P AZI 
VII HNHEAAISEENETHNAETAPOYAIEIZ 
NEXZXW.H2ZAE.METAZSZSONTEO YAAMAEN 
0XAIILPAKTOZ ΤΟΣΕΠΗΣ | 
άΠΙΥ{ KT AOHNA2 
ΕΙΟΣΤΡΕΙΣ *) AREN 
1144440HNAIHNTPIMAKAPIANTAZ 
104IZK AISOITAAMEAOTVNC. NAILANTE {ΕΙ A 
4Ε5ΣΙΜΗΝΚ.4άΤΟΝΟΣ 


ΠΥΘΙΟΥά4ΠΟ1 ΩΙ NOZ 
QOIBOY XPH2MOIS3IAEI 
KPONOY 
Börter aus ben letzteren Zeilen, auf bie jedoch nod, wenn ich 
ze 20 andere folgen, Gabe ich nur eben noch als ich zum 
Mal Halb beſinnungslos die Leiter verließ, als bezeichnende 
gegriffen. 
1) Hier habe ih AP ansgelaflen. 
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25. 


Unter den Ruinen des intereffanten Phafelis fand ich zwi: 
fhen ben Trümmern des prächtigen Traiantempels ein anderes Stüd 
ber Weihinſchrift am Fries, welches (id) an das von Fellows mit 
gebrachte (C. 1. 5334) anfchließt 


ΑΤΡΑΙΑΝΟΥΠ ὶ 
METIETOMNAI- | 
\ H^ IT 
und folgende febr unfeferliche auf einer in hoͤchſt unglücklicher Stel» 
lung im Gebüſche liegenben gut gearbeiteten Baſis: 


26. 
NON 
MA 
OSAILP SANIA 
I10 Zo 
ANTANI 
ΣΤΠΙΣΤΟΝ.ΟΣΟ 
MOZKAITON 
ANEY. NITANNIA 
SOIMASANT AIO 


NOYSQOZKAOEKASTHN 
TRIMHZO .. YTONYII 
2.110.4442 
ΕΞΧΙΜΕΝΟΝΤΗΠ 4ΤΗ 
THSZOHZSAYTOY 
IMTTNTHNTEAEYTH 
NIOYZAOPEAZ KA 
... THILATPIZIEISTHN.401 
OPIASKAIMAN 
ΝΤΗΣΕΙΣ 
TOSANASTA2I 
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27. 


Aus Parge nur folgendes Heine Bruchftüd ; 
ION. MEION ..... ONMOY 


28. 


Aus S fgmpo 8 eine zum SSrunnentedel dienende Marmortafel: 
IONIIAN10^1AÀ 
KAIZ ENOYLKTONE YAABELTATONK AHPON 
EIMHMONONEIAYNATONTONENON KYPINEAEI1L MOI 


ΓΗΣΕΝΟΓΑΠΟΘΗΤ ^TPIO l'OYENTO 
POIL EXHI''E TON 
| TIN 


Sn Arycanda hoch oben am Bergabhang copirte ich auf 
einem Baume figend mit großer Mühe folgende Infchrift an einem 
der geräumigen aus Duabern aufgebauten jet jeboch meiftentbeiló 
jerfiörten Gräber: 


29. 


ZOZINOZEYTY 4EOYZIIOMIOHIOTPO .. 4ΕΥΣ 
TYMBONEAIZIIL A4AMAISZOIZK AO00P .. AMEN 
OYR ATIIOZIIL ATPIAINIMPOZA!| AIIONOZIN 


74040MOKTEXI EPIEYNASTEAEZAZ 
IIPOTOMAOFI ©.. 11.40 ΣΗΜ 
7HABXAPI HAEILATPHZAILIAN AZ 


AEYTEPAAPABIIHSPAPHZZSI NOAOYIL EPIKP AT. 
2HOAIOSXTEDOEBEYSEBIHNTEAESEN 

OSAIIBIIK SBIOTOYOIAIHIIPOZ AIL ANT. AZ 

AIAOSYNHNAlI'INOITEIMOQONHAEILONON 


30. 


Dann: 
Σο PINKATBS KEY.ASENAEONTAS 


ΤΕΦΕ OYSZIZAPYKANAEYS 
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31. 

Diefe Inſchrift ift vot» TC XC 
ſtändig. 

NI KA 

32. 


In Patara Habe ih anßer (don bekannten — im 
ſchrift im Ο. I. n. 4993 [ad i$ 3.8 APAXM A432 2 — 
neut aber fehr unvollfländig copirt: 

T2NAON AAAIZEMR2DOYAAZ 
AMI ZEIZE ΤΟΝΒΩΜΟΝ 
OPIQ 
ENOITOTONEQ 
AISKAYTEKOYPE 
ΝΠΕΝΠΟΙΣ 
JIEYZEBE2 


Sn ber lieblichſten Dertkichleit von ganz Lylien, $106, 6 
fhöpflichen Thefanros von Infchriften, außer alten (zuerſt fu 
e. muß das ffar in ber Tafel Rebende NOANI..C offenbar 
Härung erhalten; dann aber was wichtiger tft, fehlt in der Sh 
Aofchrift eine ganze Zeile, bie vierte ber rechten Eolonne hi 
Τλωεὺς: KAIKYANGITHO, wodurch alfo vie Uebe 
mung ber Zeilen äbgefchloffen und Franz's lange Ergänz 
Ende als falfch erwiefen wird, nur das AN — muß a 
werben ; zweitens in n. 4241 flet. EIOVA wirklich in 
ſchrift) copirte ich folgende, damals wenigſtens unebirte: 
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33. 


VONENAOROT A 
ITI O AIAEA 
HKAIHOA4| ΟΓΙ N 
AIO.. TOYENIQ 
SKAA40YK AT AG0YO.. EAIEI 
ΤΕΩΣ. 4LABIOYK A 
TA402 AK AIKBP A3I 
I4  POTETONIKPA 
IPODIOHMEPOYOGEOY 
XE..KAI|| ΕΘΝΕΙΡΗΝΑΙΟΣ 
TOSBEAAEPOOO0NTEIQS 
TOYAY. OYZANAPOZ. KH 
ORETOPOY AHKAIL 
Y. AN. ΩΝΓΝΩΜΙ 
404AI.3ITN ON 
4ΕΠΕΡΕ IPOXA 
ANAPATON AN .. POTATON 
ΤΗΣΟ. ΕΝΟΝΣΥΝ.. ΤΡΕΙΝ 
AISTAISSYNTEAOYMEN 4 
AISKAIEYOXIAIS. TOTO 
TOYKAITONAMOQN AP 
EKTOY4.MOY. APIN 
PAAEAOMEI...OY 
ΠΡΩΤΟΝΩΝ  ΕΡΕΩΣ 


AEISO AIAEA0 XO AIIEBOY A 
QPOSA4A4  OAIAI 
A WAPESO.. NONTA 
EZ 


A  IEPOOYTOYKAI... NT 
ο 141 4Π 4ΤΗΣ 
TAYTS2METOY 
ZYNAPXIASKAÁAITONAAAON 
NTA.PAN.ATAKATABAAA 
ONEISKIBOTON 
ZEAHOONEIPHNAI 
BEAAEPOVONTE 
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Sehr Hoch oben an ter aus älterem Material zuſanm 
würfelten Dauer und deßhalb febr ſchwer zu leſen; auch fat 
nach der Anficht meines griechifhen Dieners, der mir bie eim; 
Buchſtaben vorbictirte: 


34, 


NO.. KAIOPAAOAAVX 
ANI MII EIEAY 
EAIINOFTHNZ 
AOPPONZKMPI AO 
AIAOTPTAIK . 414 
TROREINSM TIO 


APHIO YIOHN E 
TEIMHME 
ΤΟΡΟΣ 


36. 


Τ«ΩΕΩΝΟ4ΗΜΟΣ 
Κ.ΘΙΕΡΩΣΕΝΕΠΙΕΡ 
MAIOTABBIZEIAE 
EITEIMOY 


SH3ANTIEYZEBE 


37. 
Auf einem Stein der zur L. verſchüttet, zur δὲ. abgebi 
AYZAPIZYN 
ZAEKAISEBASTON 
441440 XHNNIEPoTA 
NENI® AN@NOTKON 
ONKAIABOANATONEIE 
EIXPONONAYKIOIAE 
YNTESEISTHNOEc 
PI Pip 20.4 
Π ASKAIOYSIASKAI 
SION AIEIXPONOR 
AMENOTNOAINIE 
HNTA/t2 EoNAT 
ENOZEXOYAA 
AIPOHPISTE 
NHNETMEN 
4ΙΠΙΣΤΕ 
ΩΣΤΗ 


Rm. 
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In der Gräberftraße von Myra nad) Andrifle, bie ich ungün⸗ 

[ει Weile vaffirte, als das Sonnenlicht den (don fo mehr als 

dalb verlöfchten Sarkophaginfchriften abgewenvet war, nach 7 mir 
augen blicklich ganz unlesbaren Zeilen einer Grabſchrift: 


38. 


AYTHCO 
AONONGKHAGYCH YILO 
QTHTYNIIQPYXIAC 

ΝΟΜΩΟΥΝΧΩ 
EYOYNEIXAP 
ANILANOY 


39. 


Sn Myra auf dem Heinen moslimifchen Gräberhof, Teiver 
fRSemerkt ale ich (don aufbrechen wollte, febr eilig: 


AT AOHTYXH 
-EAORETHIBO Y AHI 
-K AITQOLAH MOI 
JIPKTANEONT NO 
WYHXEILELLALATO 
MIEEEVPIS 
-KEINTPNEIIIAI 
MYPANOPOMI 
KINSNEKEIN.AS 
-ANZYNB.AIN EIEN 
ZOY20 AIT.ASIIPOZ 

OA0Y2M IESEI 
ETEPONIILAI «ΠΟ 
OMEYZAIMIAEN 
JME..IIOTIZAAZ 
A2M.EANNOTOYZT 
MTOSTISAIMHZ 
HAIIOANAPIAKHAS 
HOOEIAEZOTOAH 
MOQYIILEKASTOY 
11.40905.. NESOY 
ΣΙ4ΝΕΧΟΝΤΟΣΣΕ 
PE3INAILOSADEZ 


uj (, guit. 8. 8. VIL 


TO.T.NOY 
ΩΝΗΝΕΧΟΝ 
ΤΟΣΤΟΥΤΕΠΛΟΙ 
OYKAITANSKEY 
QNAYTOY 
ΠλΕΥΣΕΙ4Ε 
MONATAANO 
TETPAMMENA 
HA0LAKAIOIS 
ANLIATI XOPI 
ΣΗΟΝΤΙΝΩΝ 
EXONK AM 
NONTOSILANTOZ 
NAYAOYTOA 
KAITONENILAX 
40MONOQNEAN 
AETISAYTOSTO 
AONNAYAQSH 
ΠΡΟΣΟΦΕΙ{ΕΤΟ 
KALIAIAOTOILANTOS 
TOYNAYAOYTO4A 
HYNOPAISAT.NQ 
ΠΡΟΣΓ... HMENQ 
ΠΡΟΣΤΙΜΙΟΝ 


| 4l 
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40. 
Eine fehr verlöſchte Sarkophaginfchrift weftfi von Sarla: 
TOMNHM..A.EZKEXAZTO 
OT.44 AIEAEIYHL ANOOILELILA 


.A IIEIoAIlMHAO®I 
ToNoILI AIL ANHIG.4IoI A4 
MOYK.A4IOIOIZ 
ANETO HLo4N o0 
AEN wENKHAL 
EIIoGEOILKO 
NIOLENIOOEIAHEKOIGN YoZ4IN Mo 
X40 NEMONTOENAN 


IOLTONIOY AOMENOYEAEAEN 
IE |. EHITOoTPITo MEPEI 
In Telmeffus auf einem großen Quader, ber fo eben ετῇ 
burd) Zerftörung eines großen mittelalterlichen Gebäudet zum Vor⸗ 
fhein gefommen war ; 
41. 
HOAEMO44 E 


ZIASON A0 APNAAKOY 
MAYSQAO33!) Ι4ΣΩΝΟΣ 
RAIONEAYTOYH. AY 
KAIMEPIMAY.A2AMAYXSOAOY 
TONEAYTHZANAPA 
ΦΙ{ΟΣΤΟΡΓΙ4ΣΕΝΕΚΕΝ 
ΤΗΣΕΙΣ4{ΥΤΟ 
Die reichhaltigen Infchriften von Lindos copfste ich zum S. δεί, 
könnte aber wohl zu Stop Leitungen bei bedeutend Tängerem Aufent- 
Halt Nichts beitragen. 
3n den berrlihen Tempelruinen des Dinbymelon fand ich 
auf einem ber mächtigen, ſchön behauenen Quaderblöcke folgendes 
Bruchſtück in großen [δα gebauenen Lettern, über bie ich nirgemb 
eine Notiz finde: 
1) Das Z ſteht auf dem Stein. 
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E 
IEAMOIEN 


Dann auf einem Stein an der Treppe, die in die Kirche des 
gegenwärtigen kleinen Ortes (Je ronda) führt, folgende, die auch 
nicht publicirt zu fein ſcheint: 


43. 

HBOYAHK 4IO4H MOS 
ETEIMHZANQOIAIS KoN 
41104 A0NIOYTAMI 
EYZANTAK AIIILANH 
DlYPIAAPXHZANTATOL 
MEP.4AQ0NAIAYMEI 

QN 


44. 
Aus Ephefos [Φείπί folgende ffeine Grabſchrift nicht edirt: 
TOMNHMEION 
Σ(ΟΦΡΟΝΟΣ XEBAZTOY 
ZüSIMOY 


Auf einem höchſt geſchmackvollen Votivaltar in ber weitlaͤufi⸗ 
gen Stadtoͤrtlichkeit von Notion Kolophon: 


45. 


KAEONYHMSOY 
KYKA4AHNIO29KAITOIZ 
44 A0ISOEOISEYXHN 


46. 


An einem Brunnen im Heinen elenden Dorfe Hypfife ber 
Dertlichfeit des alten Lebedos: 
JIEPITENIJA 
HNKLIAIILETHN 
ΠΕΡΙΓΕΝΗΣ 
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47. 
Qu ber intereffanten Dertlichleit oon Erythrai!) opE — 
ich folgende Infchriften: 
. TO24HMOTO 
ONTOZMYKO 
ΝΗΕΠΑΈ 
TOHOISEOEIKTON.AE 
IITAOEIAOPHSKELAIIL POS 
AILAYTONEYEPIESIAST 
THBOY AHK AITQOAHMOYHNC 

STHNHMEPANTOYNIOKA®HTEKHT 

ZOEOYAZIONYZOYENTHANOIAEIT 

OQHBONKAITOYIEPEOZSTONILAI 

SANOIZERBZKAIK AEIZEQZTOYNE 

OYIEPEOSIIOEIIOYK AIZAIOSK ALZ 

KAIOYMIASOAIKAIAY ITEISOAI 
QSNTOYZION YSOYIIO . . NTOYSTEAEXO 
JI10AEQZ2AEIO YSINEK ASTOY... OSISTANE 
BAOMHEY XOMENOYSYII EPTHZH..FOST.4K4.4 
TONAEEISTIIOYTONII AH MME. . AANTAEIN 
HNAAAIAXOINAMMTOAMETAQYVY. OII ENT 

KOTOYZION YZOYNOMOYTAÁARBINEXON 


48. 
Ein [είπε Fragment: 


[ 
Li 
πω 


1) 3d) fürchte hier iit ein Irrthum in meinen Scheben vorgefallen; 
biefe suis wird ven Tees fein. 
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49 !). 
HBOYAHKAI 

ETEIM 
KAITYOAINAN 
AZIAZKAHEPE 
I10.4EQ SO EOY A 
OYI ATEP.ADWMSEI 
ZTPATONEIKHZAI 
AZIAZANAZITH2A 
ANAPIANTAKAA 
ΠΕΙΣΟΝΙΝΟΥΤΩΝ . 


50. 

Beſtimmt aus Erythrae: 
AENOKPATHZAHMOAIKOYATOP A 
NOMHZAZENIEPOTIIOIOIK AI AIOI 
THNAEYTEPANTETPAMHNON 
TONEPMH:KAITOZYT ON K A41 
TAZTAOMIATSIAHMAI 

51. 
AI ATI £u 
EP YOPAION19 {ΕΩΣ 
59. 
Sn ben Stabteninen von Samos: 
„n1.TPITO 
53. 
An ber einen Säule der Diami von Burnabat bei 
Smyrna, wahrſcheinlich [don public ^): 
YMNOOEON 
MEAHTAIIOTAMON 
TONSOTHPAMOY 
HANTOZAEAOIMOY 
KAIKAKOY 
NEILAYMENOY 


1) Diele Intel gehört nad) Teos unb ift ebirt: Hamilt. n. 240. 
2) [Nehrmals.) 
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54. 
$n Sardes copirte ich affe Inſchriften, drei unebirte: 


BOK 
TOA. 


55. 
7.4l'OYE A^ 
56. 
und folgende fpäten Zeitalters: 
ΕΓΝΤωώΝάΙάΤΕΠωΘ:ΗΤΟΙΚΘΖωΝΟ 
OGNToNANOCIoON KMYCCPoNCMH 
NoNILAPAYIICPCXIN T$GNAOEOTATS 
"Gogz KOLAIK ACT | 
I OCGICTOToN APOCTONZGN(^ 
^JIHICTH T 


Zu ber [ῴοα im C. I. unter n. 3450 herausgegebenen In⸗ 
fhrift muß ich bemerken, daß bie Qüde in ber zweiten Zeile ente 
ſprechend mit Hamiltons Abſchrift burd) OY auszufüllen fcheint, fo 
daß alfo ber Magnete [είπε Beiftimmung bem Befchluffe nicht gege- 
ben habe; obgleich vielleicht fprachlih und fachlich etwas Auffal- 
lendes tabei ift. Dann kann ber Name in ber vierten Seife wohl 
unmöglih durch APISTOI — ausgefüllt werden, fondern findet 
feine Ergänzung in OIAO —, venn das A ift ganz deutlich, 


57. 


N. 44 und 47 bei Hamilton gebe ich ganz, da ich viel Abs 
weichenbes habe: 
:. | ELNALEA 
AETOYKAII 
LIHONIOY 
NIALIIAO 41.4 
M1KP.ALIH PE 
PATOPOL TIT 
41 ΤΟΥ {ΕΠΟ 
LKYOI KHLTO 
PI ELTHNKAIE 
JNTOLKOIN 
IPMOYTOY 
EBALTON 
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58 !), 
OILAILAPISTEBOKONTIE 
ZAIZATEAEZT.ATON 
ΕΡΤΟΝΕΟΙΠΡ4{ΠΙΣΙΝ 
TOLAIIQNHZAMENA4 
In Balir, Nacraſa fah ich die .beiven ſchon im C. 1: aufge- 
rsnenen Snfdjriften son Attalos and Nerva Traian nicht wieber, 
> dagegen brei andere, Die beiden erſten als Schmudpfoften unten 
Seite ber in bie Djami führenden breiten Treppe im Hofe ber» 
en aufgeftellt, die bitte anf einem mächtigen nach oben gekehrten 
taber ít ber Straße liegend: 


59, 

ΞΩΝ 
AYPAAXIMEYSM AP 
KATELKEYAZENEA 
KAIAYPKPATEINHTH 
NAIKIKAITOILYIOILAYP 
JIOTENEIK AIIOYAIAN» 
KAILA4IOZ47" PR KAIMAPK 
EILINAEOYTOISIOT AD 
OYLENOTHLEN 

MNEIAL XAPIN 
60. 
ATAOHTYXH 
ης D 
H3RAYKIMOS 
NMOXXLANO 
ATAGOKAIDI 
NAIABIOYSTI 
NTABAANII 
ID A4NOQSIP.A 
ANAOY.AHSAH 
APXHSXANT.A 

\MIPOTA 

ıAFIKA 
1) [C. 1. II n. 3470.) 
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61. 


IIOKONOIAIS 
HP® 401 AOII ATPIN ATo 
OGETHNIYMNAZIAPXHN 
YTANINANONPOTONQ2N 
AITAZAOIN AZAPXAZK 
EITOYPTLA3STHILATPIAI 
HITOSYMIOQTATONF 
a NIAIONTEAESANTAE 
EY®NISANTATHNANO 
IKATAILANETOSX AIILA 
ASEXTIASEISK AIEHI 
OSEISAHMOTEAEIZIIO 
AMENONAZIAPNONT 
IL PAXSONTATAKPATIZ 
AYILEPITH3IL ATPIAOS 
ONANAPIANTAEKTaN 
IeNANEGHKENOYATII 
TPATONEIKHNO YI ATH 
JYTOY-APXIEPEI.4Z 
LlYMNASIAPXHZ 


62. 


In Affos fand id nur folgendes neue Bruchſd: 


do2 . 
SKEYA>E 


Die fpäte, Περι über bem Portal ber Moslee angebrachte Sa» 


ftl gebe ich auf der folgenden Seite noch ein Mal. 


Sn Betreff der (ion. im C. I. aufgenommenen aber bemerkte ich 


qu n. 3571, daß in ber zweiten Zeile unmöglih TIOZ gelefen 
werben fonn; tas N ift vofifommen Far und wenig unflarer ber 
vorhergehende Buchſtabe c. 
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4 


| — NVLV/  «φθομηροῦκς oy 
No ΙΟΥΝΙΝΦΟΝΕΜΟΙΗΝΟΩΝΝΗ 810Wb ΝΟΙΝ XexoV DA tu woo es 


: P 331215 ww V / Ww G9 Y V NNIIKDbLEL HAI LIO Ha DL 
AENINMLNMLIW (Helle NB SINHTNONIIdO 10] AO Y N 
ο γρανά INOAIGNSNO EON 220d V30d L190^WwJ6 NN? 


'£9 H0))% ene 


206 Inſchriften von ben Käſten 


In Kios (Gemlik) unweit Hinter bem Eaftel auf ver € 
nah Nikaia an einem Brunnen : 


Weiterhin ift bie Grabfchrift einer in griechifchem Geifte 
aus geſchmackvollen, im Felſen gearbsiteten Afchennifche zu befi 
um von Nuben fein zu können: . 

65. 
TON NATO 
PAAIAITHIYN 
MNHMHZXAPINXAIPE 


In Apollonia ad Rhyndacum war ich fo glüdtih πι 
Inſchriften zu finden, bie felbft Hamiltons Scharfblick entg 
waren. 

Die von ifm n. 304 ungenau publícirte Inſchrift an bem οἱ 
gen wahrfcheinfich aus byzantinischen Zeitalter ftammenben Thurı 
ben man patabemápig bie ältere Infchrift an einem mit VB 
und Guirlanden geſchmückten Fries umbergelegt hat, lautet 
ger fo: 


66. 
KATZ APTPAIANOZ AY|OY|ZTOZ 8EOY Y10Z 6 
NE THIIOAEI K AI 
67. 


Folgende auf großem Piedeſtal frei in bem Hofe eines Hi 
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KAIZAP 
PATONTOYZEBAZTOY 
TION 
OAHMO2 
ENTSINPETEIEPTSN 
ΕΙΣΕΝΕΥΟΕΝΙΩΝΠΕ 
ΥΙΣΣ(ΟΝΙΠΟ( 41 {ΟΣ 
TPATOYOAYNILAAPXONTOZ 
 XPHMATONEHIMEAHOEN 
TONILEPIAPAMOSTP A 
TONOATNII AAPXONTON 
Folgende Drei dagegen waren nut mit größter Mühe zu ent. 
ziffern, befonders bie evfe ble man als Schwelle zu einem Maga- 


zin benutzt hatte und bie troß allen Abwaſchens nicht rein werden 
wollte: . 


68. 
AEIMOXAY AEPIOS 
AIOYYOSNETON . 4 
ΚΕΙΤΑΙΣΝΤΗΚ4ΤΩΘΥΓ 
MENHSZ..014.XAIPE 


| 09. 
In einem Haufe eingemauert: 
ΠΕΠ AO3SEK 
ZHSEIIYITOMNHM.4 
BI;SENHTOSYN..0490 
Solgende auf einem Heinen Piedeſtal halb in ber Erbe auf 
dem Kopfe ſtehend: 
70. 
KAIAKA 
TOYSEKTOY 
IESTASS.0 
TEIMOSOENHZ 
A4AEAODOIZEKTONI 
AIQN 
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71. 
ju rufa an bem alten Thor in ber Oberflabt: 
ο M 
AOHNAIONTEIMOOZ 
IIONTARAIHRARANTAAPISTA 
Höher angebracht ift eine [είδες auf ben Kopf geftellte In⸗ 
fhrift, von ber ich nur folgendes herausbrachte: 


72. 
ALO 
OA 
®EONTOAEMOZ 
An bem Trottoie daneben ift fofgenbe fpate Infchrift einge 
mauert, Bart auf der Erde: 


75. 


COCKAIOCG)ACOPOS 
^AITOCKAITCCEONOy 


$n Arabia Petraea ſchrieb ih im vabt Mokatteb 
eine Menge Infchriften ab und zwifchen den fogenannten Sinaitiſchen 
auch mehrere, natürlich fehr unbedeutende griechifche, bie jebod) ber 
Vollſtaͤndigkeit halber Hierher gehören. 

Nur eine von ihnen ift (m C. L unter n. 4668 f, aber 
ich muß bemerfen, daß die Leſung ter Tegten Zeile Tlavéuov I uns 
möglich richtig if. Sie lautet: ILANEMHAXIPI. 


74. 


IM KCTOY— MNHCOLI. - 
AOYCÓY ICOB CAPCIM.BAAOC 
- NLAKONOY^N Hey — ToYA Joy 
TAHTOYAMN. 
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15. 
Αχζέω Δεο 


76. 
KAIPHPYMOC 
77. 78. 
PPWCBAr KAPHEYBOY 
I180ACO 
1ος 


Das Neue, was ich an griechifchen Infchriften aus dem Nil 
that zurückgebracht, befchränkt fij, da währendbeflen Alles hier mit 
fo großer Sorgfalt herausgegeben ift, auf ein Minimum, nämlich 
zwei Kirchlich-bifchöfliche Inſchriften, deren eine aber vielleicht eini» 
ges Sntereffe verbient. 

Diefe befindet fi) in einer höchſt eigenthümlichen Dertlichkeit, 
auf einer aus ber Wüſte etwa 5/, Stunden im Often von Ibrim 
(Rubien) aufſpringenden Felshöhe, bie offenbar eine Art Wallfahrt⸗ 
ort in den erſten chriſtlichen Zeiten gebildet haben muß. Da ich 
dieſe oben künſtlich ſteil abgehauene Kuppe, die mit einer andern 
zuſammen eine Sattelhöhe bildet, beſtieg, um einen möglichft weiten 
Ueberblick über die eigenthümlich wüſte Gegend zu haben, ſah ich 
plötzlich mit Verwunderung, daß der ganze Fels mit griechiſchen In⸗ 
ſchriften bedeckt ſei, die in den ſchieferartigen Stein tafelartig ange⸗ 
bracht waren. Jedoch zeigte ſich bald, daß es Nichts als Namen 
ſeien, offenbar von Pilgern, die dieſen aus irgend welchem Grunde 
nun verehrten Ort beſucht haben. Aber unter ben εγω ΙΜαριανε, 
εγω llaviov fiel mir folgende auf, die einiges Intereſſe zu verdie⸗ 
nen fien: 
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79. 
EIQXAHAKAH 
WARMKOMOY 
EILICKOILOY 
MHTPONOYA 
IIAX2MIOY 
Die andere Inſchrift, die möglicherweife abfichtlich vom C. I. 
unb Letronnes Sammlung ausgefchloffen fein ἴδαπίε, befinvet fid 
im großen Ifistempel auf Philae : 
80. 


TOYTOTOEPTON 
ETENETOENITOY 
BE0PLGETATOY 
IL4TPOCHAAONATIA 
GGOZ0POYTOY 
GniCKOnov 

$. Barth. 


SSeitráge zur lateinifchen Grammatik. 


I. Dl . 


eber die Semininform im Nominativus Pluralis 
Des Pronomen hic haec hoc. 


Bentley bemerft zu Ter. Andr, I, 1, 99: Haec nomina- 

"O plurali pro hae saepe apud Plautum et Nostrum usurpari 
n vel pueris nolum, und belegt bie Richtigkeit biefer Bemerkung 
ch zum Ueberfluß durch die Auctorität δι Donatud, ber an 
eſchiedenen Stellen erflärt: haec pluraliter pro hae; sio enim 
teres dixerunt. Wie weit oder eng Donatus bier den Begrif 
r veteres gefaßt babe, ift ungewis; daß er aber burdjaud nicht 
f die Zeit des Plautus und Terentius zu befchränfen, fondern 
"migflend bis zum Zeitalter des Auguſtus auszubehnen fei, zeigt 
t Gebrauch des Living, beffen befte If. an febr vielen Stellen, 
3. 1, 30, 5 haec causae; I, 43, 5 centuriae et haec - fa- 
ae; Il, 44, 12 haec opes Etruscos armaverant; III, 55, t9 
tec consulares leges, unb dfter (vgl. 9 ( [def fi zu XXI, οἱ. 
85) bieje Worm bieten, bie ber neuefle Herausgeber mit Recht 

ben Tert geſetzt Dat, ohne fid durch ben von Weißenborn 

ben Sabrbb. f. Philol. 1849. Bd. 35. ©. 384 dagegen erhobe- 

"n Widerfpruch beirren zu laßen. Auch in ben älteften unb beften 
Sl. des Vergilius, bem fragm. Vaticanum und bem Romanus 
Met fij georg. Ill, 305: haec quoque non cura nobis le- 
iore tuendae , nemlich caprae (wogegen im Mediceus: haec... 
Luenda, eine mit Recht verworfene Eorruptel, die aber anf die Ur⸗ 
wänglichleit der Form haec cntfchieven hinweiſt), fowie Aen, VII, 
75 in em Romanus; haeo sacris sedes epulis, an welchen 
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beiden Stellen die erwähnte Form von ben Heransgebern nicht hätte 
verſchmäht werden follen. In ben übrigen drei von Wagner zu 
ber erftern Stelle beigebrachten Vergilifchen Verfen (Aen. III, 167. 
VI, 853. XII, 849) ift e$ dagegen zu bilfigen, wenn bie nur von 
geringeren off. gebotene orm haec gegen die durch bie befferu 
Quellen beglaubigte hae zurücgefegt wurde, 

Sollten fih denn nun in bem zwifchen tiefen beiven Cnt» 
puncten (dem Plautinifchen und Augufteifchen Zeitalter) liegenden 
Zeitraume feine Spuren von dem Gebrauch der Form haec für 
das Femininum im Pluralis vorfinden? Für Varro ift verfelbe 
bereits duch Müller zu de l. Lat. V. $. 98 nachgewieſen wore 
den !). Er i(t aber auch für Cicero anzuerkennen und biefed nad» 
zuweiſen if ber Zweck ber folgenden Zeilen. Wenn ich mich babe 
öfter auf noch unbemugte Handfchriften berufen werbe, fo verbanfe 
ich dies ber Befälligfeit meines jegt nach München zurüdgelomme- 
nen Freundes Halm, der mir die Benutzung feines fehr reichhalti⸗ 
gen fritifchen Apparats zu den Reden und philofophifchen Schriften 
geftattet Hat. ch habe eigens zu dem Zweck dieſer Unterfuchung 
einige umfangreichere Schriften Ciceros turdjgelefen, um zu fehn, 
ob fij nicht mit Hilfe guter umb genau verglichener ff. ein δε, 
flimmtes Princip in dem wechfelnden Gebrauch ber Formen hae 
unb haec auffinden lage. Diefe Vermutung hat fi mir freilig 
bis jest nicht beflátigt ; ich werde aber doch unten ein vollftändiges 
Berzeichnis der betreffenden Stellen mit den Varianten ber Qf. 
geben, weil fid aus dieſer Ueberficht einige andere unverächtliche 


1) Der verewigte Müller geht aber wol zu weit, wenn er VI $.73 
aud) bie handſchriftliche Lesart hic anftatt As rechtfertigen will: denn Hätte 
Barro im Nominativ Blur. des Masculinum die butd) das paragogifche 
ce verftärfte Form gebrauchen wollen, fo würde er fehwerlich bie erwähnte, 
fonft gar nicht nadyweisbare orm gewählt haben, da ibm aus ber ältern 
gatinitát bie von ben Komifern häufig gebrauchte, auch auf einer Jufchrift 
von Gapua (bel Drelli 2487) vorfommenbe Form hisce vorlag, eine Form, 
über bie nicht nur Priscianus MI, 5, 26 (p. 554 Kr.), fondern aud) Bents 
ley zu Ter. Eun. II, 2, 38 im linfíaren waren, die aber butd) bie Ana⸗ 
logie ber 9tominatioe Blur. eeis, eis, ieis (vielleicht aud) es, wenn bet 
Qober des Chariſius p. 108 P. 77. L. in bem Pragment aus Pacnvins 
Medus bie richtige Born erhalten hat) und eisdem ftatt ei und eidem (f. 
Henzen in biefem- Muf. V. 6. 76. 464, Freund ebend. €. 606) Gin 
länglich geichügt wird. J 
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Refultate werden ziehn Tagen. Vorher gebe sch aber erſt nod) 
einige DBeifpiele der von vorzüglich guten und alten Hff. gebotenen 
Worm haec aus andern Eiceronifhen Schriften als ven eben ete 
wähnten, wie fie mir beim Lefen ohne eigentlihes Suchen banad) 
aufgeftoßen find, und da muß sch vor alfen einer Stelle erwähnen, 
in ber das Femin. haec längſt im Texte fteht, aber ohne von je» 
mand als folches erfannt worden zu fein: ich meine rhelt. ad Her. 
Ill, 23, 38: Quorum rationem aliquot de causis improbamus: 
primum quod in verborum innumerabilium multitudine ridicu- 
lum sit mille verborum imagines comparare; quantulum enim 
poterunt haec valere, cum ex infinita verborum copia modo 
aliud modo aliud nos verbum meminisse oportebit? Wer faum 
bier an ber Beziehung von haec auf das voraudgefenbe imagines 
zweifeln? Rambin hatte daher auch hae conjicirt, was Schüß in ben 
Tert aufgenommen hat und was aud) eine hier nicht in Frage kom⸗ 
menbe geringere Hf. Lindemanns wirklich bietet; alle übrigen ff. 
haben haec, was die Herausgeber irrig ale Neutrum faßen unb 
anf verborum beziehn. In derfelben Schrift II, 22, 34: immen- 
sae porro cupiditates infinilae et immoderatae sunt: hae pa- 
riunt avaritiam gibt ber cod. Bamberg. 420 sec. X. haec (vgl. 
Baiters var. lect, im Zürcher Wintercatalog 18 /,, ©. 18). δει. 
ner bei Cic. de invent. 1, 28, 43 a, ©.: ac negotiis quidem 
fere res eae, quae commemoravimus , sunt allribulae Tieft ber 
Paris, 7774 A. sec. VIIII oon erftev Hand haec; bie zweite anb 
corrigierte hae, wie aud) zwei anbere febr gute ff. Baiters das 
ben Cogl. ben Zürcher Wintercatalog 1835 ©. 8), fo daß das 
eae ber Sbexte fehr ſchwach begfaubígt feheint. Im ber 9tebe pro 
Sestio Φ, 5 a. ©. fteht im Paris. 7794 (nah Madvig opuscc. I. 
p. 525): haec tantae summis in rebus laudes; pro rege Deiot, 
$. 96 (m Gud. 335 sec. X, Oehlerianus (welcher bisher unver- 
glichene Codex nach Halms Urtheil (n biefer Rede der efle iſt), 
Helmstad. unb bem unverächtlichen Oxon. H: haec sunt regiae 
laudes; pro Rosc. Amer. $. 67 im Helmstad.: haec sunt im- 
piis assiduae domesticaeque Furiae; de divin. Il, 34, 72 (m 
Erlang.: haec sunt igitur aves inlernunliae lovis (ftatt haeo 
uf. f. Philol. R. 8. VII. 18 
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bie Ausgaben Aae ohne Variante, ber Gud. 9 aben hee, b. i. age); 
de fato 18, Al im Gud. 2: cum haec causae mon essent in 
nostra polestale (im Erlang. fehlen dieſe Worte. Bald darauf 
jeboch 19,45 haben tie beiden genannten ff. cum hee (b. {. eae) 
causae anlegressae sinl). 

Da in ben f. nichts fo haufig ift als vie Verwechslung 
von hae unb eae (welches in jüngern Off. faft regelmäßig heae 
9ber hee gefchrieben iſt), fo habe ich aud ben Ciceroniſchen Schrif⸗ 
ten, die ich, wie oben gejagt, für bem Zweck tiefer Unterſuchung 
eigens burdjgelefem babe, auch affe bie Stellen, in denen unfere 
Terte eae bieten, mit ercerpiert. Die erwähnten Schriften fub 
bie Tusculanen, die Bücher de finibus unb de officiis. Unter die⸗ 
fen Bat. bet weitem das günftigfte Gefhih über den Tusculanen 
gewaltet, indem von biefer Schrift zwei Hf. erhalten find, deren 
anerfanute DVortreflichfeit faft affe übrigen entbehrlich macht: ber 
Parisinus 6332, deffen Barianten am genaueflen und vollſtaͤndigſten 
in Tregbers Ausgabe gegeben werden (wozu bie von Wefen- 
berg in ben emendalt. Cic. Tusec. part. I. Viborg 1841 p. 1sq. 
und part. Ill. ebenb. 1844. p. 1. gelieferten Nachträge und Berich⸗ 
figungen eine notfmenbige Ergänzung bilden), und deſſen Zwillinge 
bruder, ber Gudianus £94 sec. VIIH., ben ih — Dank der preis 
würbigen Riberalität Schönemanns — an allen betreffenden Stellen 
felóft Habe einfehn können. Die Stellen nun, au denen biefe bei» 
ben ῥῇ. übereinftimmend haec flatt des hae ber Ausgaben geben, 
find folgende: 1, 11, 22 haec sunt fere de animo sententiae ; 
IH, 34, 84 haec sunt illae fibrae stirpium; HII, 16, 36 haec 
tabificae menlis perlurbationes (wo aber (fon Nonins p. 179, 
28 hae citiert); V, 30, 84 haec de flBibus — sententiae, 
Zweifelhaft ift III, 4, 7 num reliquae quoque perlarbationes 
animi, formidines, libidines, iracundiae ? haec enim. fene sunt 
eius modi, quae Graeci πάθη appellant, ba haec fier mit glei⸗ 
dem Rechte aud) als Neutrum gefaßt werden Tann, — Gegenüber 
biefen vier oder fünf Stellen, an denen der Nominativ Pur. des 
Femin. in ben beften Quellen haec lautet, wird die gewöhnliche 
orm hae durch diefelben Quellen nur an zwei Stellen beglaubigt: 


Beiträge zur ldateiniſchen Grammatik. 275 


I, 17, 40 ut illae (partes) superiores in medium locum mundi 
gravitate ferantur et pondere, sic hae rursum reclis lineis in 
caelestem locum subvolent; V, 30, 85 hae sunt sententiae, 
quae stabilitatis aliquid habeant. Endlich fommt eae in ber 
ganzen Schrift nur am folgenven fünf Stellen vor: I, 48, 116 
Taliones eae, quae exquisilius a philosophis colliguntur; 11, 
155 49 eae voluptates, quas supra dixi; lll, 9, 22 temperantia 
Sedat appetitiones et efficit, ut eae rectae rationi pareant; ΠΠ, 
10, 24 offensiones eae, quae sunt eis morbis — contrariae; 
V., 33, 94 multa ab Epicureis disputantur eaeque voluptates 
Siwgillatim extenuantur. 

Wenn fid unter allen diefen Stellen an Feiner einzigen eine 
Beranlaßung ergibt, von der handſchriftlichen Ueberlieferung abzu⸗ 
Weichen, weil eben die treflichſten Quellen vorliegen, fo aeftaftet fid 
Das Verhältnis ganz anvers bei ten Büchern de finibus und de 
Officiis, zu denen (d) jet übergehe. ch werde die daraus ercers 
Perte. Stellen der Reihe nach sufammenfleffen und zwar als Lemma 
Cwenigſtens in bem Wörtchen worauf ed anfommt) den Orelli⸗ 
Feen Text voran, und fobann die Varianten meiner Hff. folgen 
Lefen mit Berüdfichtigung der Ausgaben von Madvig unb Deu 
Tünger-Jumpt. Zu ber erſtern Schrift lagen mir vor die Varian⸗ 
ten ves Palat. I (1513), Palat. I1 (1525), Erlang. unb Gud. 9, 

Vemter welchen Hff. ber Palat. I vie Befte iſt (ogl. Madvigs praef. 
E». IV sq.). Eine hoͤchſt genaue von Prien angefertigte Collation 
Beiber Palatini ift in Halms Händen; bie andern beiden genannten 
Sſſ. Habe ich felbft eingefehn, daher man Angaben aus tem Er- 
lawng., die von ben Mabvigfchen abweichen, αἴθ Berichtigungen bie« 
Ter anfehn möge. Zu den Büchern de officiis gehe ich bie Varian⸗ 
ten des Gud. 2 (von Heufinger Gud. 1 genannt; auch aus biefer 
St. habe ich Gelegenheit gehabt, die Angaben meines Vorgängers 
Zu berichtigen unb zu ergänzen), Erlang. usb Oehlerianus. Diefe 
Teste bisher noch gar nicht gefannte Of. hat Halm vollftändig vere 
glichen. 

De ſin. ἓ, 13, 44 ex cupiditatibus odia, discidia, discor- 

díae , seditiones, bella nascuntur nec Aae sese foris solum 
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iactant tantum nec in alios caeco impelu incurrunt, sed intus 
eliam in animis inclusae inter se dissident atque discordant. 
nec eae se Pal. I; nec eas se Pal. Il. Erl.; nec hee sese Gud. 
2. Die Qedart des Pal. I iſt natürlich unverändert in ben Tert zu 
fegen, wie (wenigftens in Bezug auf eae) von Madvig bereits ge» 
ſchehn ift. 

I, 20, 68 quaeque de virlutibus dicla sunt, quem ad 
modum hae semper voluptatibus inhaererent , eadem de ami- 
cilia dicenda sunt. — eae Pal. 1; haec Pal. Il. Επ. Gud. Yu 
Hier hat bereits Madvig richtig eae bergeftellt. 

ll, 24, 77 mihi quidem eae verae videntur opiniones, 
quae honestae, quae laudabiles, — quae in omni coetu con- 
cilioque profitendae sint. — hae Pal. I (mit andern Qf. usb 
alten 9(u6gg.) ; et Pal. II. Erl.; hee Gud. 2. Orelli und Madvig 
haben das richtige eae im Scext. 

il, 27, 89 quibus rebus efficiuntur voluptates, hae non 
sunl in potestate sapientis. — hae Pal.l (mit andern ΘΠ., wie 
e$ fiheint); hee Pal. II. Erl. Gud. 2. Ob auch hier mit Mad» 
vig gegen bie Auctorität bes Pal. I (bie aber fo eben. in einem 
ganz ähnlichen Falle hat verworfen werden müfen) eae zu fchreiben 
fei, Tann nur durch eine umfagenbe Unterfuchung über ben Unter 
ſchied zwilchen hic und is entfchieden werben, an ber ed troß mam 
hen löblichen Vorarbeiten noch fehlt. Sd) möchte mich hier für 
Beibehaltung von hae entfcheiven mit Rückſicht auf das von Madvig 
felbft zu de fin. p. 364 und von Wefenberg emendd. Tuscc. |. 
p. 19 Bemerfte. 

Ill, 10, 35 sit igitur perturbatio , quae nomine ipso vi- 
liosa declarari videtur; nec hae perturbationes vi aliqua na- 
lurali moventur; omnesque sunt genere qualluor, parlibus plu. 
res. Go Drelli mit Davifins, während in frübern Ausgaben 
omnesque hae sunt, in ber Madvigſchen omnesque eae sunl ge» 
fefen wird. — nec ea eperlurbatione sui Pal. 1l. Il. Erl.; nec 
hee periurbationes ui Gud. 9. — omnesque hec sunt Pal. Il. 
Erl.; omnesque hee sunt Gud. 2; im Pal. I fehlt das mittlere 
Wort mit Rafur. Madvig Dat an tiefer fehwierigen Stelle, we 
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man im Zufammenhang anfehen muß, überyeugenb nachgewiefen, baf 
ias Rolon nec — moventur als Gloſſem zu fireichen iſt. Ob aber 
Binter omnesque vom Verfaßer eae oder hae ober haec gefegt ger 
weſen ift, wird für Περί unentſchieden bleiben müßen, da das Wort 
in der beften Of. von einer vorwißigen Hand ausgekratzt worben ift. 

ul, 11, 26 quaero igilur quo modo Aae lanlae com- 
mnendationes a natura profectae subito a sapientia relictae 
SinL — ec Pal Il. Erl. Gud. 2 (ber Pal. I reicht feibev nur 
bie ΠΠ, 7, 16); man wird vafer bier ber Form haec tie Stelle 
im Tert nicht vorenthalten bürfen (vgl. bie oben aus ber Sestiana 
angeführte Stelle, wo auch haec tantae verbunden ifi). 

IIII, 28, 77 quasi nihil inter res quoque ipsas, in qui- 
bus peccatur, intersit, ul, quo ae maiores minoresve sint, 
€Q9 quae peccenlur in his rebus aul maiora sint aut minora. 
— neo Pal. Il; ne Erl.; hee Gud. 2, Darf man nicht auch hier 
Ans bem nec bed. Pal. Il auf haec ſchließen? 

V, 8, 21 sex igilur hae sunt simplices de summa bo- 
Waorum malorumque sententiae. — hee Pal. Il. Erl. Gud. 9. 
Dennoch ift das hae ter Ausgaben hier vorzuziehn. 

De off. 1, 2, 5 sq. Sed sunt non nullae disciplinae, 
WXwae propositis bonorum et malorum finibus officium omne 

ververlunt, — — Hae disciplinae igitur, si sibi consentancae 
elint esse, de officio nibil queant dicere. — hee Gud. 2. Erl.; 
ec Oehl. £56 danach haec aufzunehmen 9 
I, 42, 150 minimeque arles eae probandae, quae mini- 
se sunt voluptatum. — hee Gud. 2. Erl.; he Oebl. (aud 
'e andere if. unb Auszg. hae, aber entichieven falſch). 
1, 42, 151 quibus artibus aut prudentia maior inest aul 
mediocris ulilitas quaeritur, ut medicina, — eae sunt eis, 
"um ordini conveniunt, lronestae, So Orelli auf Grund fei- 
beßern Off. (auch Gud. 2 ΕΠ. hee); andere (auch Oehl.) 
was nach bem oben zu de fin. II, 27, 89 sBemerften an fiij 

verwerflich wäre; eine ganz junge Hf., Bern. ο sec. XV. 

gar haec. 

1, 43, 152 nam cum omnis honesias manet a pertibus 
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qualluor, quarum una sil (nicht vielmehr unast?) cognilionis, a 3E, 
allera communilatis, tertia magnanimilalis, quarta moderatio- — — 
. nis: eae in deligendo olficio saepe inler se comparentur ne» ——.- 
cesse esl. (o Orelli aus tem einen eben erwähnten ganz june 1 
gen Bernensis; alfe feine übrigen Hff. (aud Gud. 2. Erl. OehL)egr" —) 
geben übereinftimmenb Aaec, was demnach ohne Bedenlen in bene u 
Sext zu feßen (ft. 

Il, 2, 5 sapientia est — rerum divinarum et humanaruneurur nm 
causarumque, quibus ede res continentur, scientia. Go Drelli ΥΓ 
mit allen feinen f. unb zwar mit Recht, obgleich Erl. he μασ σα 
Oehl, hec hat (im Gud. 2 fehlen die Worte eae res). 

Il, 4, 14 ab eisdemque (hominibus) el eae (beluae) quac» se ae 
nocent interficiuntur et quae usui possunt esse capiuntur, Gg «5X 
bie Ausgg., aber nur wenige Φῇ. (barunter Gud. 2 umb Επ. - M. 
nemíid hee); ber vorzügliche Bern. c dagegen lief: eisdemque ms "tu 
ea quae nocent (aud) Ochl. hat ea), anbere eisdemque hasse 
quae nocent oder εἰ haec quae nocent, ein Beweis daß, wie auti» anf 
fhon Heufinger vermutete, tad eae, ea ober haeo als (Gl[offessarmr en 
gänzlich zu ſtreichen ift, was aud) Nonius beftätigt, ber p. 330 fu P 
eitiert; ab isdemque quae nocent inlerficiuntur. Ob aber ad τή 


et mit Nonius und bem Bern. c zu ftreichen fei, bezweifle ich. 
Il, 9, 32 atque hae quidem causae diligendi gravissimaezz *#: 


possunt enim praeterea non nullae esse leviores. — he Oeblzz > 
hee Gud. 2. Erl, die Terte richtig hae. 

II, 13, 46 ut igilur in reliquis rebus multo maiora operassset 
sunt animi quam corporis, sic eae res, quas ingenio ac rationes 
persequimur, gratiores sunt quam illae, quas viribus. & γώ; 
tig Oeufinger und Drelli mit guten Hſſ.; bie ältern Ausgg. hae, 
wie auch Oehl.; sit ea res Erl.; sic res Gud. 2. 

ill, 6, 32 huius generis quaestiones sunt omnes eae, in 
quibus ex tempore officium exquiritur, — hee Erl,; he Oehl.; 

Gud. 2 [ift das Wort aud. 

Ill, 12, 50 eius generis hae sunt quaestiones: — ἄν 
biefer Ctefle, wo bet Sprachgebraud das Demonſtrativpronomes 
nothwendig fordert, Hat unter meinen drei ff. Ochl. Ae, Erl. hee 














Beiträge zur Tateinifihen Grammatit 279 


Ww Gad. 2 3’, b. i, haec, welche Form bemnadj hier vielleicht 
Anfzmmehmen fein wird. 

Ili, 16, 67 Marius Sergio vendiderat aedes eas, quas 
Ab eodem ipse paucis ante annis emerat: eae serviebant; sed 
hoc in mancipio Marius non dixerat, Go (ober hee) haben 
Drellis fümtliche Off, auch Gud. 2; vie ältern Auegg. hae, auch 
Qehl. he und Erl. À', t, i. haeo. Aber eae ift durchaus richtig. 

III, 22, 87 non igitur utilis illa L. Philippi sententia : 
«quas civitates L. Sulla pecunia accepta ex S. C. liberavisset, 
at ede rursus veoligales essent. Auch hier hat Drelli mit Recht 
eae aus ben befern Off. (aud Gud. 2. Erl. hee) aufgenommen; 
Die Vulgate hea, Oehl. he. 

II, 33, 118 iustitia vacillat vel iacet potius omnesque 
se virtutes, quae in communitate cernuntur et in societate 
generis humani. Das vom Sinn gebotene eae (tet in ben mete 
τοι und δεβει Hff. (aud) Erl. hee) ; Oehl. he; Gud. 2 Iäßt es aud. 

Ziehen wir jet die Nefultate aud biefer ziemlich dürren Su» 
Fommenftelung. Zuerft geht daraus hervor, daß das Femininum 

fur. des Pronomen hic haec hoc im Nominativ überhaupt vet» 
SAltnismaͤßig fehr felten vorfommt. In ben dreizehn Büchern, welche 
ie mehrerwähnten drei Eiceronifchen Schriften zufammen ausma- 
pen, ift e$. gerade nur dreizehn Coielleicht vierzehn) mal gebraucht 
Mmporpen; wenigftens ſteht es nur fo oft fier von Geiten ber 
Eandſchriftlichen Beglaubigung und bed Gyradjaebraudjó. Dreimal 
«Ww de fin. 11, 27, 89. II, 10, 35. de off. I, 42, 151) mufte e$ un- 
eentihieden bleiben, οὗ die betreffende Form von hic ober is zu 
Wisreiden wäre. Ich bemerfe hier zugleich mit, daß bie in Rebe 
Mehende Form im manden Schriften Ciceros, zu denen der mir zu 
Debote fiehende Apparat ſowol durch Werth als durch Umfang am 
Bcdeuntendſten (ft, wie in ven vier Gatifinarien, ben Neben pro 
Sella, pro Marcello, pro Caclio und im Lälins, gar nicht vor» 
femmt, and im Eatilina des Salluflins') und in ten Pebens- 


1) Im Sugnrífa dagegen fommt hae zweimal vor: 71, 1 λαο li- 
lerae; 85, 30 hae suut meae imagines, haec nobilitas. @8 ift mir feine 
srößere fritiffje Ansgabe des Salluftius zur Hand, daher id) nicht weiß, ob 
nicht aud Hier ven guten Qf. haec geboten wird. Auch eae Tommt in 
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befchreibungen des Cornelius Nepos nicht; denn an ber enim. 
gen Stelle der fegtern, wo alle unfere Terte hae bieten (Att. 8,4. —) 
ift, wie ich im Philologus Jahrg. 4. €. 350 bemerkt Habe, au —me 
ber beften Hf. quantum eae paterentur herzuftellen. 

Zweitens berechtigt bie obige Zufammenftellung zu bem fidjer——m 
Schluſi, bafi δεί ber Entſcheidung, ob an einer beftimmten Gier Xe 
hae oder eae zu fdreiben fet, die Off., wenn fie mit ein fom «ah 
binaufreichendes Alter haben ober durch fonflige Anzeichen zu evfeume- -ν 
nen geben, daß fie aus einer alten und unverberbten Duelle abg ge 
ſchrieben find, nur ein (rbv geringes Gewicht in bie Wagfchale ME fe 
gen dürfen. Es findet hier berfefbe Fall flatt wie δεί bem SBe cum ή- 
[εί von hi unb ei, his unb eis, wo id) füfn behaupte, baf beers 
Hſſ., ſelbſt Altern, eine noch geringere Auctorität einzuräumen (Zar ifi 
bie Entſcheidung vielmehr allemal von einer noch anzuflellend — Sen 
(Schon oben als wünfcenswerth bezeichneten) Unterfuchung über bans 
Unterſchied zwifchen hic und is abhängig gemacht werben mug, EIE bei 
welcher Unterfuchung allein von ſolchen Formen auszugehn ift, calf" We 


der genannten Schrift zweimal vor: 19, 1. 02, 8. — Sn ben fleben pg pu 
der Gäfars de bello Gallico, bie ih nad Nipperbeys Ausgameme za 
burdjgelefen habe, fommt hae ohne Variante viermal vor: 1l, 17, 4 

sepes; lll, 13, 6 hae (pelles) sive etc (Diefes hae wirft übrigens = i, 
vielleicht nicht mit Unrecht, Whitte ganz aus dem Gert hinaus); V. & , 
2 hae (casae) celeriter etc. ; VI, 11, 1 hae nationes. Dagegen finde -ὖά 
fi V, 15, 4: cum hae (legiones) perexiguo intermisso’ spatio inter m " 
constitissent, (latt hae bie Lesart haec außer in einer geringern Hf. foga» — 
in der beiten, dem Bongars. I, und war daher ohne Bedenken in ben Sez ed 
u feßen. Werner V, 49, 1, wo bie frühere Bulgate lautet: Galli — asm 
‚aesarem omnibus copiis contendunt: eae erant armatorum circiter mi T 
lia LX, Nipperdey aber aus bet. Lesart aller guten Hff. armatae fehr ri P t 
tig armata hyergeitellt hat (zu ben vou ihm p. 82 angeführten Stellen fig a£ 3 
man I, 49, 3 hinzu, aud) Liv. XXVIII, 2, 4, wo nad) ben Spuren be N 
befern Bücher quattuor milia scutata flatt der Vulgata scutatorum un ua 
flatt Gronovs scutati qu leſen ift), beruht ene nur auf feft ſchwacherx — at, 
Auctorität; bie befern Oif. haben hae, was Nirperbey aufgenommen Bat. BF t 
bie beite, Bongars. I, aud) hier haec, gewis bie richtige Lesart, aber nid = 
etwa als Neutrum, fentern als Semininum (vgl. Nipperbey a. a. wl 

Auch III, 10, 1 erant Àae difficultates belli gerendi, quas supra ostendi—- ^ 
müs, iheind hae nicht ganz fidet zu flehn, ba bie guten Hff. zwiſchen ⸗ 
hecce, heae unb ce ſchwanken. Whitte hat geradezu eae. geſchrieben; viel: — 
leicht [εί in dem erwähnten hecce des Paris, I bie Form Άαεο (vgl. bie 

oben beſprochene Stelle Cic. de invent. I, 28,43). Endlich ſchwauien die — 
Bücher zwiſchen bae und eae VII, 23, 2. 81, 6; eae ſteht nur VII, 1, 2 - 
fidet und chne Variante. 


» 96, y, 30, 
402. eine fo flarfe Band. 


ie für dergleichen Säle ur 
‚28, 77, de I 





daſtand, ang 
das Fe räumen, fo diehe 
Steffen deran, in benen 
ieren zu wollen: I, 9 
Tante ang der £f. bemerf 
Auch p Milon I muß in dem Turiner 
f hae voces ^ Wenn aue Peyrong S weigen ein 
SS ding gezogen werden darf. 
Nachdem ich ſo das benei nderbeſtehn Formen hae 
und haec für bj, Zeit ber laſſiſche alinität iell für ben  _ 
ebrauch p auptvertreter erſelb rein empirf nachgewieſen 
laͤge eg mir vo Nechtowegen noch ob, die (ín lefer jun 
on Menigfie ) neu eingeführte dorm tationem zu δρητήῃ. 
Indeſſen ich ciner kundigen nicht vo fen, pi, 
Fáryig είπε Theori⸗ ber Plogie des Pronomen p ec hoc 
beißen 6 (f. δει Prolegg, Plau 
C. VIII), per auße | 
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beiven Stellen die erwähnte Form von ben Heransgebern nicht hälte -υν 
verfchmäht werben ſollen. In bem übrigen drei von Wagner y παπα 
ber erflern Stelle beigebradjten Bergilifchen Verfen (Aen. Ill, 167. — % 
VI, 853. XII, 849) ift e$ dagegen zu billigen, wenn bie nur ng «ο 
geringeren (f. gebotene Form haec gegen die durch die beffernmmr 
Quellen beglaubigte hae zurückgeſetzt wurbe. 

Sollten fid denn mum in bem zwifchen biefen beiden End— cc 
puncten (bem Plautinifchen und Augufteifchen Zeitalter) liegendens 
Zeitraume feine Spuren von dem Gebrauch ber orm haec fürcme 5 
das Kemininum im Pluralis vorfinden? Für Barro ift derſelbe 
bereits turf) Müller zu de |. Lat, V. $. 98 nachgewieſen wer er 
ben!) Er ift aber auch für Cicero anzuerfennen und dieſes nach — 
zuweifen ift ver Zwed ber folgenden Zeilen. Wenn ich mid) dabe — 
öfter auf noch unbenutzte Handfchriften berufen werde, [ο verbanfw"Ek 
ich dies ber Gefälligfeit meines egt nach München zurüdgelomme — e 
nen Freundes Halm, ber mir die SSenugung feines febr reichhalti äh 
gen Fritifchen Apparats zu den Reden und philofophifchen Schrifteree —mez 
geftattet Hat. Ich babe eigens zu dem Zwed biefer Unterfuhung. anum 
einige umfangreichere Schriften Ciceros burdjgefefen, um zu [εσας «οἱ, 
pb fij nicht mit Hilfe guter und genau verglichener ff. ein bee ik 
flimmtes Prineip in dem wechfelnden Gebrauch ber Formen bao ssemeae 
unb haec auffinden [afe. Diefe Vermutung hat fij mir freilitzm arid 
bis Περί nicht beftätigt ; ich werde aber bod) unten ein vofiftinbige um zget 
Verzeichnis der betreffenden Stellen mit ven Varianten der SW fl 
geben, weil fi) aus tiefer Ueberficht einige andere unverádjtlid aia 


1) Der verewigte Müller geht aber wol zu weit, wenn er V1 S. 7. 73 
aud) die Handfchriftliche Lesart hic anflatt hi rechtfertigen will: denn B » 
fBarro im Nominativ Plur. des Masculinum bie butd) ba6 paragogif. 
ce verftärkte (orm. gebrauchen wollen, fo würde er fdywerfid) bie ermáfatem 
fonft gar nicht nachweisbare Form gewaͤhlt haben, ba ihm aus ber Alter — * 
Latinität bie von beu Komifern häufig gebrauchte, aud) auf einer Φα [Φεί[ 3-1 
von Gapua (bei Orelli 2487) vorfommende Form hisce vorlag, eine orsscur se M 
über bie nicht nur Priscianus MI, 5, 26 (p. 554 Kr.), fondern aud) Beute mt 
leg zu Ter. Eun. II, 2, 38 im Unflaren waren, bie aber burd) bie Wnoamca se 
logie der Nominative Plur. eeis, eis, ieis (vielleicht aud) es, wenn be» 
Gober des Eharifius p. 108 P. 77. L. in bem Gragment ans Bari nf 
Medus die richtige Form erhalten hat) und eisdem (tatt ei unb eidem (CP (f 
Henzen in diefem Muf. V. ©. 70. 464, Breund ebend. €. 606) yr DE m 
länglich geſchuͤzt wird, " 








r 43 
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Refultate werden ziehn laßen. Vorher gebe ich aber erft noch 
einige Beifpiele ber von vorzüglich guten und alten Hff. gebotenen 
Form haec aus andern Eiceronifchen Schriften ale den eben ers 
wähnten, wie fie mir beim Lefen ohne eigentliches Suchen banad 
aufgeftoßen find, und ba muß ich vor allen einer Stelle erwähnen, 
in ber das Femin. haec [üngft im Texte flieht, aber ohne von je» 
zmand als folhes erfannt worden zu fein: sch meine rhelt. ad Her. 
AM, 23, 38: Quorum rationem aliquot de causis improbamus: 
primum quod in verborum innumerabilium multitudine ridicu- 
Bum sit mille verborum imagines comparare; quantulum enim 
poterunt haec valere, cum ex infinita verborum copia modo 
aliud modo aliud nos verbum meminisse oportebit? Wer fanm 
Bier an ber Beziehung von haec auf das vorausgehende imagines 
zweifeln? &ambín hatte bafer auch hae conjicirt, was Schüß in ben 
Text aufgenommen hat und was auch eine hier nicht in Frage fom» 
mende geringere Qf. Lindemanns wirflich bietet; alle übrigen of. 
Haben haec, was die Herausgeber irrig als Neutrum faßen und 
anf verborum beziehn. In berfefben Schrift Il, 22, 34: immen- 
Sae porro cupiditales infinilae οἱ immoderatac sunt: hae pa- 
iunt avaritiam gibt der cod. Bamberg. 420 sec. X. haec (vgl. 
Baiters var. lect. im Zürder Wintercatalog 18/4, ©. 18). δει, 
mer bei Cic. de invent. I, 23, 43 a. ©.: ac negoliis quidem 
fere res eae, quae commemoravimus , sunt attributae lieſt ber 
Paris, 7774 A. sec. VIII. von erfter Hand haec; bie zweite Hanb 
eorrigierte hae, wie auch zwei andere febr gute ff. Baiters 5a» 
ben (vgl. den Zürcher Wintercatalog 18'5/,, 66. 8), fo daß das 
eae ber Texte febr Schwach beglaubigt fdeint. In der 9tebe pro 
Seslio $. 5 a, ©. ftebt im Paris. 7794 (nah Madvig opuscc. I. 
p. 525): haec tantae summis in rebus laudes; pro rege Deiot, 
€. 26 im Gud. 335 sec. X, Oehlerianus (welcher bisher unver- 
glichene Cover nad Halms Urtheil in tiefer Rebe der befte ή), 
Helmstad. und bem unverächtlichen Oxon. H: haec sunt regíae 
laudes; pro Rosc. Amer. $. 67 im Helmstad.: Aaeo sunt im- 
piis essiduae domesticaeque Furiae; de divin. Il, 34, 72 (m 
Krlang.: haec sunt igitur aves inlernunliae lovis (ftatt haeo 
Def. f. pier, η. δ. VII. 18 
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bie Ausgaben hae ohne Variante, ber Gud. 2 aber hee, b. i, eae); 
de fato 18, Al im Gud. 9: cum haec causae mon essent in 
nostra potestate (im Erlang. fehlen tiefe Worte. Bald berauf 
jebodj 19, 45 haben tie beiden genannten ff. cum hee (b. & eae) 
causae aniegressae sinl). 

Da in ten Of. nichts fo häufig iff af$ bie Verwechslung 
von hae und eae (welches im jüngern Qf. faft regelmäßig heae 
oder hce gefchrieben iſt), fo habe ich aud den Giceroni[djen Schrif⸗ 
ten, die ich, wie oben gefagt, für bem Jwed biefer Unterfuchung 
eigens burchgelefen habe, auch affe die Stellen, in benen unfere 
Texte cae bieten, mit ercerpiert. Die erwähnten Schriften find 
bie Tusculanen, die Bücher de finibus und de officiis. Unter bie 
fen Hat Pet weitem tad. günftigfte Geſchick über den Xusenlanen 
gewaltet, indem von dieſer Schrift zwei ΟΠ. erhalten find, deren 
anerfannte Nortreflichfeit fat alle übrigen entbehrlich macht: ber 
Parisinus 6332, deffen Barianten am genaueflen und vollftanbigften 
in Tregders Ausgabe gegeben werben (wozu bie von Wefen 
berg in den emendall. Cic. Tuscc. part. I. Viborg 1841 p. Isq. 
und part. lil. chend. 1844. p. I. gelieferten Nachträge und Berich⸗ 
tigungen eine nothwendige Ergänzung bilden), und beffen Zwillings⸗ 
bruder, ter Gudianus £94 sec. VIIH., ten ih — Dank der preit- 
würbigen Liberalitãt Shönemannds — an allen betreffenden Stellen 
ſelbſt habe einfchn fünnen. Die Stellen mun, an denen biefe bei» 
den Hff. übereinfiimmend haec flatt des hae ter Ausgaben geben, 
find fefgente: 1, 11, 22 haec sunt fere de animo sententiae ; 
Ili, 34, 81 haec sunt illae fibrae stirpium ; Hl, 16, 36 λαεο 
tabificae menlis perlurbaliones (wo aber (don 9tomiu6 p. 179, 
28 hae citiert); V, 30, 84 haec de fibus — sentenliae, 
Zweifelbaft ig III, 4, 7 num reliquae quoque perlarbationes 
animi. formidines, libidines, iracundiae ? Àaec enim fere sunt 
eius modi, quae Graeci παθη appellant, ta haec fier mit glei- 
dem Rechte auch als Neutrum gefaßt werten. kann, Gegenüber 
biejea vicr oder fünf Stellen, an denen ber Nominativ Plur. des 
Femin. in ten beſten Ouellen haec lautet, wird bie gewöhnliche 
Borm hae durch dieſelben Tuellen nur an zwei Stellen beglanbigt: 
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I, 17, 40 ut illae (partes) superiores in medium locum mundi 
gravitate ferantur et pondere, sic hae rursum reclis lineis in 
caelestem locum subvolent; V, 30, 85 hae sunt sententiae, 
quae slabilitatis aliquid habeant. Endlich fommt eae ín ber 
ganen Schrift nur an folgenden fünf Stellen vor: I, 48, 116 
Taliones eae, quae exquisitius a philosophis colliguntur; lll, 
18,42 eae voluptates, quas supra dixi ; 11, 9, 22 temperantia 
δε» dat appetitiones et effici, ut eae rectae rationi pareant; ΠΠ, 
1 Q, 24 offensiones eae, quae sunt eis morbis — contrariae; 
W'. 33, 94 multa ab Epicureis dispulantur eaeque voluptates 
τν wpilatim extenuantur. 
Wenn fid unter allen dieſen Stellen an Feiner einzigen eine 
SEE eranlaßung ergibt, von ber handſchriftlichen Weberlieferung abzu⸗ 
V» eden, weil eben die treflichften Quellen vorliegen, fo geftaltet fid 
Dos Berhältnie ganz anders δεί tem Büchern de finibus und de 
«€» ffüciis, zu denen ich jetzt übergehe. ch werbe die barans ercers 
Prerten Stellen der Reihe nach zufammenftellen und zwar als Lemma 
Cvenigſtens in bem Wörtchen worauf e$ anfommt) den Orelli« 
Feen Tert voran, und fobann die Varianten meiner Off. folgen 
Lauten mit Berüdfichtigung der Ausgaben von Madvig unb eue 
Fx nger-Zumpt. Zu ber eritern Schrift Tagen mir vor bie Varian⸗ 
fen yes Palat. 1 (1513), Palat. 11 (1525), Erlang. und Gud. 2, 
Ux τη welden Off. ber Palat. l vie Befte iſt Cog. Madoigs praef. 
K». |Vsq.. Eine $&dft genaue von Prien angefertigte Collation 
Y eeiver Palatini ít in Halms Händen; bie andern beiden genannten 
X. babe (dj felbft eingefehn, daher man Angaben aus tem Er- 
ung., die von den Madvigfchen abweichen, als Berichtigungen bie» 
Τεν anfehn möge. Zu ben Büchern de officiis gebe (dj bie Varian⸗ 
X ag des Gud. 2 (von Heufinger Gud. 1 genannt; aud) aud biefer 
Sf, Habe ich Gelegenheit gehabt, die Angaben meines Vorgängers 
Am berichtigen und zu ergänzen), Erlang. und Oehlerianus. Diefe 
este bisher noch gar nicht gefannte Of. hat alm vollſtändig vete 
£y lide. 
De fin. I, 13, 44 ex cupiditatibus odia, discidia, discor- 
«üíae, sediliones, bella nascuntur nec hae sese foris solum 
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befchreibungen des Cornelius Nepos nicht; denn an ber ein 
gen Stelfe der legtern, wo affe unfere Terte hae bieten (Alt. 8, 4) 
íft, wie ich im Philologus Jahrg. 4. 66. 350 bemerkt habe, aus 
ber beften f. quantum eae paterentur hexzuftellen. 

Zweitens berechtigt bie obige Zufammenftellung zu bem fichern 
Schluß, daß δεί der Entſcheidung, ob an einer beftimmten Stelle 
hae oder eae zu ſchreiben fet, die Φῇ., wenn fie nicht ein od 
binaufreichendes Alter haben ober durch fonflige Anzeichen zu exten 
nen geben, daß fie aus einer alten unb unverberbten Duelle abges 
fchrieben find, nur ein fehr geringes Gewicht in die Wagſchale le» 
gen bürfen. Es findet bier berfefbe Fall flatt wie bei bem Wech⸗ 
[εί von hi und ei, his und cis, wo id) füfn behaupte, daß ben 
Φῄῇ., fefbft ältern, eine noch geringere Auctorität einzuräumen ift, 
die Entſcheidung vielmehr allemal von einer nod) anzuftellenpen 
({ῴοι oben als wünfcenswerth bezeichneten) Unterfuchung über ben 
Unterfchied zwifchen hic und is abhängig gemacht werben muß, bei 
welcher Unterfuchung allein von ſolchen Formen auszugehn ift, bie 


ber genannten Schrift zweimal vor: 19, 1. 92, 8. — In den Πεδει Büs 
dern Gäfars de bello Gallico, bie ih nah Nipperdeys Ausgabe 
durchgelefen habe, fommt hae ohne Variante viermal vor: 11, 17, 4 hae 
sepes; Ill, 13, 6 hae (pelles) sive etc (Diefes hae wirft übrigens, 
vielleicht nid)t mit Unrecht, Whitte ganz aus bem Gert hinaus); V, 43, 
2 hae (casae) celeriter etc. ; VI, 11, 1 hae nationes. Dagegen fiubet 
fi V, 15, 4: cum hae (legiones) perexiguo intermisso spatio inter se 
constitissent, (tatt hae bie Lesart haec außer in einer geringern Hf. fogar. 
iu der beiten, dem Bongars. I, und war daher ohne Bedenken in ben Tert 
p [εβει. Werner V, 49, 1, wo bie frühere 3Bulgate lautet: Galli — ad 

aesarem omnibus copiis contendunt: eae erant armatorum circiter mi- 
Aia LX, Nipperdey aber aus der Lesart aller guten Hff. armatae febr rid- 
tig armata hergeftclit hat (zu den von ihm p. 82 angeführten Stellen füge 
man I, 49, 3 hinzu, aud) Liv. XXVIII, 2, &, wo nad) den Spuren ber 
beßern Bücher quattuor milia scutata ítatt der Vulgata scutatorum und 
flatt Gronovs scutati zu Tefen ift), beruht ene nur auf [εντ ſchwacher 
Auctorität; die beßern Off. haben bae, was Nipperdey aufgenommen Bat, 
bie befte, Bongars. I, auch hier haec, gewis die richtige Lesart, aber nicht 
eiwa als Neutrum, fondern als Semininum (vgl. 9tipperbey a. a. D.) 
Anch III, 10, 1 erant hae difficultates belli gerendi, quas supra ostendi- 
müs, fheint hae nicht ganz fidet zu flehn, ba die guten Qff. zwifchen 
hecce, heae und ce ſchwanken. MWhitte hat geradezu eae. gefchrieben; viel: 
leicht ftet in bem erwähnten hecce des Paris. I die Form haec (vgl. bie 
oben befprochene Stelle Cic. de invent. I, 28,43). Endlich ſchwanken bie 
Bücher zwiſchen hae unb eae VII, 23, 2. 81, 6; eae ſteht nur VII, 1, 2 
fiher unb ohne Variante. 


^" 
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in den ff. feiner Verwechslung unterliegen, wie hic und is, haec 


und ea, hoc und id, hunc und eum, hanc und eam, huic und - 


ei u. f. w. 

Drittens endlich liefert bie obige Sufammenfteffung eine Ῥε» 
flátigung ber fdjon vorher aus vereinzelten Spuren nadjgetoiefenen 
Erfcheinung, daß das Femininum Plur. des Pron. hic haec hoc 
auch bei Gícero häufig in der gorm haec vorfommt (in biefer viel» 
[rídjt fogar häufiger als in ber traditionellen). Unter den erwähn- 
ten dreizehn (vierzehn) Fällen hat fie fed) (fleben) mal, nemlich 
Tusc. I, 11, 22. (III, 4, 7.) Il, 34, 84. ΙΗΙ, 16, 36, V, 30, 
84. de fin. III], 11, 26, de off. I, 43, 152. eine fo ftarfe anb» 
ſchriftliche Beglaubigung, wie man fie für bergfeidjem Fälle nur 
wünfchen mag; dreimal (de fin. IIII, 28, 77. de off. I, 2, 6. Il, 
12, 50) fiheint fie nur in einzelnen jüngern ff. ober deren Gor» 
ruptelen erhalten zu fein; nur viermal (Tusc. I, 17, 40. V, 30, 
85. de fin. V, 8, 21. de off. II, 9, 39) ift die Form ^ae gut 
beglaubigt. Damit man nun aber nicht etwa wähne (wozu bei 
neuen Entdeckungen die Verfuchung gar nahe Tiegt), als müße bie 
legtgenannte orm, die bisher als die allein giltige baftanb, ganz 
unb gar ihrer neugewonnenen Schweſter das Feld räumen, fo ziehe 
ih aus den Büchern de re publica zwei Stellen heran, in denen 
ϱ6 wol niemand wagen mag, fie hinauscorrigieren zu wollen: I, 9, 
14 unb 20, 33 fteht, ohne daß eine Variante aus ber Qf. bemerkt 
i: hae feriae. Auch pro Milone $. 93 muß in bem Suriner 
Palimpfet hae voces flejn, wenn aus Peyrons Schweigen ein 
Schluß gezogen werben darf. 

Nachdem ich fo das Nebeneinanverbeftehn ber Formen hae 
unb haec für die.Zeit der claffifchen Latinität unb fpeciel für ben 
Gebrauch des Hauptvertreters bevfefben rein empiriſch nachgewiefen 
babe, läge c$ mir von Rechtswegen nod) ob, bie (ín biefee Sun» 
ction wenigftens) neu eingeführte Form aud) ratione. zu begrün- 
ben. Indeſſen ich will ciner funbigen Hand nicht vorgreifen, bie 
kürzlich eine Theorie der Etymologie des Pronomen hic haec hoc 
verbeígen bat Cf. Ritſchl prolegg. in Plauti Trin. p. CH. 
CXXXVIID, ber außer Bergk Geitſchr. f. b. AW. 1848, ©, 1127) 
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befchreibungen des Cornelius Nepos nicht; denn an ber einzi« 
gen Stelle ber fegtern, wo alle unfere Terte hae bieten (Alt. 8, 4) 
íft, wie ich im Philologus Jahrg. 4. €. 350 bemerkt habe, aus 
ber beften Hf. quantum eae paterentur herzuftellen. 

Zweitens berechtigt bie obige Zufammenftellung zu bem fidern 
Schluß, daß bei ber Entſcheidung, ob an einer beftimmten Stelle 
hae oder eae zu ſchreiben fei, die Φῇ., wenn fie nit ein od 
binaufreichendes Alter haben oder durch fonflige Anzeichen zu erfen- 
nen geben, daß fie aus einer alten und unverberbten Duelle abges 
fchrieben find, nur ein febr geringes Gewicht in bie Wagfchale Ie» 
gen dürfen. Es finbet hier berfelbe Fall flat wie δεί bem Wech⸗ 
fef von hi und ei, his unb cis, wo ich kühn behaupte, daß ben 
Hff., fefbft ältern, eine nod geringere Auctorität einzuräumen iff, 
die Enticheivung vielmehr allemal von einer noch anzuftellenven 
Cfdjon oben als wünfchenswerth bezeichneten) Unterfuchung über ben 
Unterfchied ziwifchen hic und is abhängig gemacht werden muß, bei 
welcher Unterfuhung allein von foldden Formen auszugehn ift, bie 


der genannten € rift zweimal vor: 19, 1. 92, 8. — In den fleben Buͤ⸗ 
dern Cäſars de bello Gallico, bie ih nad) Nipperdeys Ausgabe 
durchgelefen habe, fommt hae ohne Bariante viermal vor: 11, 17, 4 hae 
sepes; Ill, 13, 6 hae (pelles) sive etc (Diefes hae wirft übrigen, 
vielleicht nicht mit Unrecht, Whitte ganz aus bem Tert hinaus); V, 43, 
2 hae (casae) celeriter etc.; VI, 11, 1 Aae nationes. Dagegen fiubet 
fi V, 15, 4: cum hae (legiones) perexiguo intermisso spatio inter se 
constitissent, ftatt hae bie Lesart haec außer in einer geringern Hf. fogar. 
in der beiten, dem Bongars. I, und war daher ohne Bedenken in ben Gert 
u feßen. Werner V, 49, 1, wo die frühere Vulgate lautet: Galli — ad 

aesarem omnibus copiis contendunt: eae erant armatorum circiter mi- 
Aia LX, Nipperdey aber aus bet. Lesart aller guten. Hff. armatae febr rid- 
tig armata hergeficllt hat (zu den von ibm p. 82 angeführten Stellen füge 
man I, 49, 3 hinzu, aud Liv. XXVIII, 2, 4, wo nad) den Spuren der 
beßern Bücher quatinor milia scutata ftatt. der Vulgata scutatorum und 
flatt Gronovs scutati zu leſen ift), beruht 986 nur auf febr fchwacher 
Auctorität; bie beßern Off. haben hae, was Stippetbey aufgenommen Bat, 
bie befte, Bongars. I, auch hier haec, gewis bie richtige Kesart, aber nicht 
etwa als Neutrum, fondern als Femininum (vgl. Nipperdey a. a. D.). 
Auch 111, 10, 1 erant hae difficultates belli gerendi, quas supra ostendi- 
ınüs, Iheint hae nicht ganz fidet zu ſtehn, ba die guten Hſſ. zwifchen 
hecce, heae und ee fdjwanfen. Whitte Dat geradezu eae gefchrieben ; viel: 
leicht flet in dem erwähnten hecce des Paris. I bie Form haec (vgl. die 
oben befprochene Stelle Cic. de invent. I, 28,43). Endlich ſchwanken bie 
Bücher zwifchen hae unb eae VII, 23, 2. 81, 6; eae ſteht nur VII, 1, 2 
fiher unb ohne SBariante. 


^" 
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in den Hff. feiner Verwechslung unterliegen, wie hic und is, haec 


und ea, hoc und id, hunc und eum, hanc und eam, huic und 


οἱ α. f. w. 

Drittens enblid) liefert bie obige Sufammenfteffung eine Be⸗ 
flátigung ber fihon vorher ans vereinzelten Spuren nadjgetoiefenen 
Erfcheinung, daß das Femininum Plur. des Pron. hic haec hoc 
aud) bei Eicero häufig in der Form haec vorfommt (ín biefer viel» 
leicht fogar hänfiger als in ber trabitioneflen). Unter den erwähn- 
ten dreizehn (vierzehn) Fällen hat fie ſechs (fleben) mal, nemlich 
Tusc. I, 11, 22. (III, 4, 7.) ΠΠ, 34, 84. ΠΙΙ, 16, 36. V, 30, 
84. de fin. ΠΠ, 11, 26, de off. I, 43, 152. eine fo ftarfe hand⸗ 
fhriftlihe Beglaubigung, wie man fie für dergleichen Fälle nur 
wünfchen mag; dreimal (de fin. ΠΠ, 28, 77. de off. I, 2, 6. 11, 
12, 50) fcheint fie nur in einzelnen jüngern ff. ober deren Cor» 
ruptelen erhalten zu fein; nur viermal (Tusc. I, 17, 40. V, 30, 
85. de fin. V, 8, 21. de off. II, 9, 32) ift die Form ^ae gut 
beglaubig. Damit man nun aber nicht etwa wähne (wozu bei 
neuen Entdefungen die Verfuchung gar nahe fiegt), ale müße bie 
legtgenannte Form, die bisher als vie allein giltige baftanb, ganz 
und gar ihrer neugeiwonnenen Schwefter bad Feld räumen, fo ziehe 
ih aus ben Büchern de re publica zwei Stellen heran, in denen 
e$ wol niemand wagen mag, fie hinauscorrigieren zu wollen: I, 9, 
14 und 20, 33 ftebt, ohne daß eine Variante aus ver f. bemerkt 
ít: hae feriae. Auch pro Milone $. 03 muß in dem Turiner 
Palimpfet hae voces flejn, wenn aus Peyrons Schweigen ein 
Schluß gezogen werben darf. 

9tadjeem id fo das Nebeneinanverbeftehn ber Wormen hae 
unb haec für die.Zeit ber claffifchen Latinität unb fpecief für ben 
Gebraud) des Hauptvertreters derſelben vein empiriſch nachgewiefen 
babe, läge e$ mir von Nechtswegen nod ob, die (ím biefee Sun» 
etion toenígflend) neu eingeführte Form auch xationell zu begrün- 
ben. Indeſſen ich will ciner funbigen Hand nicht vorgreifen, bie 
kürzlich eine Theorie der Etymplogie des Pronomen hic haec hoc 
verheißen bat (f. Ritſchl prolegg. in Plauti Trin. p. CII. 
CXXXVIID, ber außer Bergk Geitſchr. f. b. AW. 1848, €. 1127) 
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beſchreibungen bed Cornelius Nepos nicht; denn an bec εἰπή-- mar 
gen Stelle ber fegtern, wo affe unfere Texte hae bieten (Alt. 8,4 MR) 
ift, wie ich im Philologus Jahrg. 4. ©. 350 bemerft Habe, ante mesi 
ber beften f. quantum eae palerentur herzuftellen. 

Zweitens berechtigt bie obige Zufammenftellung zu bem ſicherr ern 
Schluß, daß bei ber Entſcheidung, ob an einer beflimmten Stelle» BT: 
hae ober cac zu fihreiben (ei, die Hff., wenn fie nijt ein Hedge «6 
hinaufreichendes Alter Haben ober durch fonftige Anzeichen zu exten m u 
nen geben, daß fie aus einer alten und unverberbten Duelle abgee- »» gut 
ſchrieben find, mur ein fehr geringes Gewicht in die Wagfchale mE le: 
gen bürfen. Es findet hier berfefbe Fall flatt wie bei bem Wech— «ή. 
[εί von hi und ci, his und eis, wo id) füfn behaupte, baf brum mem 
Q., ſelbſt ältern, eine noch geringere Auctorität einzuräumen iſt qr 35 
die Enticheivung vielmehr allemal von einer noch anzuflellenbesus att 
(Schon oben als wünfcenswerth bezeichneten) Unterfuchung über δεικας met 
Unterfchied zwifchen "hic und is abhängig gemacht werben muß, beg—m «ri 
welcher Unterfuchung allein von ſolchen Formen auszugehn ifl, biem It 

















ber genannten Echrift zweimal ver: 19, 1. 92, 8. — In ben fichen Bam 3^ 

dtu Gäfars de bello Gallico, bie ih nah Nipperdeys SWuégabeem» «9€ 

durchgelefen habe, fommt hae ohne Variante viermal vor: 1, 17, 4 σε ο 

sepes; III, 13, 6 hae (pelles) sive etc (Diefes hae wirft übrigent, — 3, 

vielleicht nicht mit Unrecht, 98 bitte ganz aus dem Gert hinaus); V, ad, 7 

2 hae (casae) celeriter etc.; VI, 11, 1 hae nationes. Dagegen fub 

πό V, 15, 4: cum hae (legiones) perexiguo intermisso spatio inter se = 

constitissent, ftatt hae bie Lesart haec außer in einer geringern f. [οβας —7— - 

in ber beflen, dem Bongars. I, und war babet ohne Bedenken iu ben Text 

s feßen. Ferner V, 49, 1, wo bie frühere 3Bulgate lautet: Galli — ad 
aesarem omnibus copiis contendunt: eae erant armatorum circiter mi- 

lia LX, 9tippetbey aber aus ber Lesart aller guten ff. armatae febr vid; 

tig armata hergeitellt hat (zu ben ven ihm p. 82 angeführten Stellen füge 

man I, 49, 3 hinzu, aud) Liv. XXVIII, 2, 4, wo nad) den Spuren ber 

beßern Bücher quattuor milia scutata ftatt der Vulgata scutatorum und 

ftatt Gironové scutati zn [efen ift), beruht eae nur auf fehr ſchwacher 

Auctorität; bie beßern Qi. haben hae, was Stippetbeg aufgenommen bat, 

tie befte, Bongars. 1, auch hier haec, gewis bie richtige Βεδατί, aber nicht 

eiwa als Neutrum, fontern ale Femininum (vgl. Nipperdey a. a. O. 

Anch 111, 10, 1 erant Aae difficultates belli gerendi, quas supra ostendi- 

ınüs, Heint hae nidjt ganz fider zu flehn, ba bie guten Qff. zwifchen 
hecce, heae unb ee ſchwanken. Whitte hat gerabegu eae gefchrieben; viel: 
leicht ftedt iu bem erwähnten hecce des Paris. I vie Form haec (vgl. bie 

oben befprocdhene Stelle Cic. de invent. I, 28,43). Endlich ſchwanken bie 
Bücher zwiichen bae und eae VII, 23, 2. 81, 6; eae ſteht nur VII, 4, 2 
fidet und ohne SBariante. 
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UR den Hff. feiner Verwechslung unterliegen, wie hic und is, haec 


und ea, hoc unb id, hunc und eum, hanc und eam, huic und - 


€i y, f. w. 

Drittens endlich liefert bie obige Zufammenftellung eine 33e» 
ftátgung der ſchon vorher ans vereinzelten Spuren nachgewielenen 
Erſcheinung, taf das Femininum Plur. des Pron. hic haec hoc 
auch δεί Cicero häufig in der Form haec vorfommt (in dieſer viel» 
Leicht fogar häufiger als in ber traditionellen). Unter ben erwähn- 
ten dreizehn (vierzehn) Fällen hat fie fedt (ſieben) mal, nemlich 
Tusc. I, 11, 22. (IIl, 4, 7.) ΠΙ, 34, 84. III, 16, 36. V, 30, 
34. de fin. ΠΠ, 11, 26, de off. I, 43, 152. eine fo ftarfe hand- 
Fehriftlihe Beglaubigung, wie man fie für bergleihen Fälle nur 
Ἀπούπ[ώει mag; dreimal (de fin. IIII, 28, 77. de off. I, 2, 6. II, 
22, 50) ſcheint fie nur in einzelnen jüngern Qf. ober deren Cor» 

weuptelen erhalten zu fein; nur wiermal (Tusc. I, 17, 40. V, 30, 
£5. de fin. V, 8, 21. de off. II, 9, 32) ift die Form hae gut 
Eeglaubigt. Damit man nun aber nicht eta wähne (wozu δεί 
Ameuen Cnibedungen die Verfuchung gar nahe Tiegt), als müfe bie 
"I eptgenannte Form, die bisher als tie allein giltige baftanb, ganz 
and gar ihrer neugeiwonnenen Schwefter das Feld räumen, fo ziehe 
Wh ans den Büchern de re publica zwei Stellen heran, in benen 
WES mol niemand wagen mag, fie hinauscorrigieren zu wollen: I, 9, 
4 unb 20, 33 fteht, ohne daß eine Variante aus ber Qf. bemerft 
"Wf: hae feriae. Auch pro Milone $. 93 muß in tem Turiner 
"SSpalimpfeft hae voces ſtehn, wenn aus Peyrons Schweigen ein 
Schluß gezogen werben darf. 
Nachdem ich fo das Nebeneinanderbeftehn ber Formen hae 
"wmb haec für die.Zeit der claffifchen Latinität und ſpeciell für den 
Gebrauch des Hauptvertreters berfelben rein empiriſch nachgewiefen 
habe, läge cd mir von Rechtswegen noch ob, die (ín biefer Fun⸗ 
«tiom wenigftens) neu eingeführte Form auch rationell zu begrün- 
den. Indeſſen ich will ciner funbígen Hand nicht vorgreifen, bie 
farzlich eine Theorie der Etymplogie bed Pronomen hic haec hoc 
verheißen hat (f. Ritſchl prolegg. in Plauti Trin. p. CII, 
CXXXVIID, ver außer Bergk Geitſchr. f. b. AW. 1848. ©, 1127) 
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gewis noch viele andere erwartungsvoll entgegenfehen, unt begt 
mich, vor ber Hand auf bie fure SSemerfung Madvigs zu - 
de fin. p. 75 hinzuweiſen, die ſchon ausreicht, um ben Gebr 
ber orm haec audj für das Femininum als einen fprachgemi 
erfcheinen zu lagen. 

Weilburg. Alfred Fleckeiſen 


Mibseellen. 


Archäologiſches. 
Theſens unb Aegle. 


Auf einem etruskiſchen Carneol ben Millin (Pierres gravées 
les pl. 26) aus Privatbeſitz eines Herrn Boze herausgab, ift 
ackter Jüngling dargeſtellt, der mit einer halb drohenden halb 
ichelnden Bewegung einer gleichfalls faſt nackten Frau gegen⸗ 
eft, während er die linke Hand flach gegen fie erhebt, ift ihr 
Arm begütigend gegen feine linke Schulter geftvedt, und waͤh⸗ 
ein leichtes Gewandſtück unter bem Rücken an einem Ende von 
ft gehalten wird, fcheint der Süngling das andere Ende fafjend 
t entziehen zu wollen. Offenbar ift ein, bei ber alterthümli⸗ 
Strenge der Zeichnung doppelt anfpredjenber, Liebesſtreit bats 
t; ba aber aufer einem hinter bem Jüngling im leeren Raum 
ebenen Schild jede bildliche Andeutung fehlt, fo würde bie Ber 
mg beider Liebenden dahingeftellt bleiben, wäre nicht ber Name 
ται in einer Inſchrift erhalten, über deren etrusfifche Züge 
Millin fij nicht täuſchte: man Πε ganz deutlich ITIIA 
ft Aegle, Alyır.  Geltfamer Weife findet bie Figur bei 
m amar nicht mit dieſem Namen, fondern als Venus fij be» 
et, deren Viebender Mars fei. Mit viel Erubition mythologi- 
Wörterbücher wird beigebracht, Aegle [εί ein häufiger Name: 
bem Eine Najade, Hefperite, Nymphe, mande Tochter von 
[, Aeffulap, Helios und die Mutter der Chariten fet fo be. 
t; da aber von ben Attributen jener Götter hier Keines fid 
, fondern vielmehr das Schild des Jünglings einen (unzweifel- 
a) Kriegsgott απρεδε, fo könne mur Mars gemeint (c(t mit 
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e$ bei bem Rampf des Ares unb eines Giganten (Elite céramo- 
graph. I, 7), bei dem zwifchen Memnon und Achilfeus (de Witte 
Vases de Mr. M. n. 59), unb nur tfolirt auf Münzen, Gemmen 
u. f. w. maj es meiftentheils von unbeftimmter Bedeutung gewefen 
fein. Daß ber Adler einen Hafen, einen Fiſch raubt, bat nicht ben 
gleichen Sinn: denn die Schlange befiegt oft noch in der Luft, un» 
ter feinen Klauen felbft ihren Sieger. Die Schildkröte ſcheint um- 
gekehrt für den Adler unüberwindlich und bod) findet er ein Mittel 
ihr beizulommen. Diefes eigenthümliche Verhältniß zwifchen ber 
Stärke und den Mitteln beider Thiere hat wie eine Fabel, fo vere 
muthlich aud) ein Wahrzeichen vom beftimmten Sinn veranlaßt, ver 
gielleicht nod) einmal errathen und in feinem Bezug auf Nefchylos 
treffend gefunden werden wird. Vor ber Hand darf man vermu- 
then, daß das ſymboliſche Zeichen über bem Bilde des feinen Be⸗ 
her leerenden Dichters auf die politiſche Parthei hindeute, welcher 
er, wie unerreid)bar und unüberwindlich er nadj ter Natur feines 
Geiſtes und Charakters in feiner Stellung als Theaterdichter au 
[deinen mochte, dennoch zu weichen genöthigt wurbe; und vielleicht 
(ft gar bie Myſterienklage nad der Oedipodee, welche DL 78, 1, 
nicht lange vor Hierond Tod aufgeführt wurde, ber Adlerlifk gegen 
bie wohlgepanzerte Schildkröte verglichen worden. Die 9tufe feines 
hohen Geifte8 auch im Unterliegen würde bann ber Becher des Tahl- 
fópfigen Marathonkämpfers und Dichters ganz wohl ambeutes. 
% ©. Welcker. 


ri 


Ariſtoteles Politien. 


Die Politien des Ariſtoteles werden in dem Verzeichniß der 
Schriften deſſelben bei Diogenes von Laerte V, 27 unter folgendem 
Titel aufgeführt: πολιτεῖαι noÀsco» δυοῖν δεούσαιν ὀξήκοντα 
καὶ ἑκατὺν καν ἐδέᾳ δημοκρατικαὶ, ὀλιγαρχικαί καὶ τυραννι- 
κα. Wenigſtens in ber Zahl 158 ftimmt hiermit bie fonft offene 
bar flüchtige und verberbte Faffung bei bem Anonymus (Wester- 
mann. Vitar. script. p. 404, 69): πολιτδίας πόλεων ἔδιωτι- 


Litterarhiſtoriſches. 
Aeſchylos. 


In Bezug auf die S. 139 ff. enthaltene Vermuthung über 
ſdler mit der Schildkröte in den Klauen, die herabfallend ben 
ο getödet haben ſoll, theilt mir Herr Prof. Bergk die wei⸗ 
done Vermuthung mit, daß vielleicht ein Bild des Dichters, 
ht auf der Grabftele zu Θεία, die häufig von Wanderern 
ucht werden mochte, ein Bild des Dichters mit bem Adler unb 
childkröte Darüber Anlaß zu ber Vorftellung des Steins gege- 
ben möge, Der Adler mit ber Schilpfröte über dem Dichter 
ohl nichts Anderes geweien als ein Heil und Gfüd verfüns 
| Wahrzeichen, wie bergleichen bie ältere Kunft zumal απλα” 
*t Tiebte, vgl. Plinius 35, 4, 28. „Später, wo man das Ser» 
iß tiefer Dinge mehr und mehr einbüßte, lag nichts näher als 
eine Anfpielung auf den Tod bed Dichter (ober vielmehr ben 
"d einer Todesart) wahrzunehmen. Daß der Adler gerabe 
Schildkröte, nicht eine Schlange ober ein anderes Thier erbeu- 
i£, ift wohl von feiner Bedeutung und mag in ber focalen 
mung feinen Grund haben.“ Das lebte ift mir doch ſehr 
Ihaft und das Gemälde des Nikias in ter angeführten Stelle 
Hintus ift fefbft als Ausnahme zu betrachten und unverfländ- 
Plinius fagt: alterius tabulae admiratio est puberem fi- 
seni patri similem esse, salva aetatis differenlia, super- 
te aquila draconem complexa. Ich vermuthe fogar beftimmt 
tide fier und daß ber Adler nicht zu bem Bilde mit Vater 
Sohn gehörte. Ueber die Menge der Qüden in allen Hand» 
en des Plinius belehrt uns jegt gründlicher J. Gillig in ber 
de zu Plinii nat. hist. praefatio etl. XXX p. XLV ss. Nicht 
[ ber Bamberger Handſchrift traut er zu, daß fie ganz frei 
"den fei. Jenes Wahrzeichen bedeutet ganz feiner Natur nad 
eigentlich einen brofenben, aber unglücklich ausfallenden An⸗ 
wie in ber Ilias (XII, 200), in ber Antigone (Allg. Schulzeit. 
N. 25), in der Aencis (XI, 751) u. a. Dichtern, fo in Gee 
m; jedenfalls einen Kampf auf Leben unb Tod, Wir finden 
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e$ bei bem Kampf des Ares und eines Giganten (Elite céramo- «—- 
graph. I, 7), bei dem zwifchen Memnon und Achilleus (de Witt A te 
Vases de Mr. M. n. 59), und nur {οί auf Diünzen, Gemme: παν 
u. f. w. mag có meiftentheils von unbeftimmter Bedeutung gewefe er 
fein. Daß ber Adfer einen Hafen, einen Fiſch ranbt, bat nicht be: — ea 
gleichen Sinn: denn tie Schlange befiegt oft noch (n ber Luft, mem 
ter feinen Klauen felbft ihren Sieger. Die Schildkröte fdjeint umma 
gelehrt für ten Adler unüberminb[i unb doch findet er ein SRittem ή 
ihr beüufommen. Diefes eigenthümliche Verhältniß zwiſchen bee «eet 
Stärfe und den Mitteln beider Thiere hat wie eine Fabel, fo vers —r 
muthlich auch ein Wahrzeichen vom beftimmten Sinn veranlaft, dem «er 
gieleicht noch einmal errathen unb in feinem Beyug auf Aeſchyl aum ut 
treffend gefunden werben wird. Bor ber Hand darf man οσα 
then, daß das ſymboliſche Zeichen über bem Bilde des feinen Bee % 
cher leerenden Dichters auf die politiihe Parthei finbeute, welde mr 
er, vie unerreichbar und unüberwindlich er nach ter Natur feinem —I 
Geiftes und Charakters in feiner Stellung als Theaterdichter ui 
feinen mochte, dennoch zu weichen gemótpigt wurde; umb vielleih — 
iR gar die Myfterienflage nad) der iDobipobee, welche DL. 78, 1, 
nicht lange vor Hierond Tod aufgeführt wurde, ber Adlerliſt ερ 
bie wohlgepanzerte Schildkröte verglihen worden. Die Ruhe feine 
hohen Geifteá aud) im Unterliegen würbe bann ber Becher des bahl⸗ 
Föpfigen Marathonkämpfers und Dichters ganz wohl audenten. 

5 ©. Velden 
























Ariſtoteles Politien. 


Die Politien des Ariſtoteles werden in dem Verzeichniß der 
Schriften deſſelben bei Diogenes von Laerte V, 27 unter folgendem 
Titel aufgeführt: πολιτεῖαι πόλεων Övoir δεούσαιν ὄξηκονεα 
καὶ ἑκατὸν xai ἑδίᾳ Oruoxgorixaé, ὁλι}αρχικαὲ καὶ τυραννι- 
καὶ Wenigſtens in ter Zahl 153 fiimmt hiermit We ſonſt offene 
bar flüchtige und verderbte Roffung bei bem Anonymus (Wesier- 
mann. Vitar. script. p. 404, 69): πολιτείας πόλεων ddımrı- 
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x οὖν καὶ δημοκρατικών καὶ ὀλιγαρχικῶν Qvz. Faſt ein ganzes 
Dundert Staaten mehr nennt unfer Tert der Vila des Ammonius, 
Pei gelegentlicher Erwähnung ber Politien (Westerm. 1. 1. p. 401, 
33): ἀμέλει καὶ ovswösvoev (Agıororeing) αὐτῷ (άλεξαν- 
Vou) καὶ ἔσω τῶν Βραχμανων ἔνθ᾽ 601506 τὰς a vé πολιτείας, 
De flatt des unpaflenden ἔσεησε zu fihreiben ifl: ἑστόρησε, 
adj Anleitung der alten Iateinifchen Ueberfeßung. composuit. hi- 
£oriam ducentarum οἱ quinquaginta poliliarum , die zugleich 
arch ihre Abweichung in ber Zahlangabe bad are unferes griechifchen 
Eertes unfiher mad 1). Nur 13 Staaten mehr als Diogenes 
med ber Anonymus bietet das arabifche Verzeichniß?), namlich 171. 
Dill man nun weber hier nod) im Ammonius bloßen Schreibfehler an» 
emen , [ο faffen (id) für bie Vermehrung allerlei gleich mögfiche 
Unläffe venfen. Es könnte bie Sammlung fpäter von fremder Hand 
Zuſätze erhalten haben, und wirklich unterfcheivet Simplicius *) zwi⸗ 


1) 250 wie die fateinifche Ueberfegung Bat aud) der Armenier Da: 
E, welcher den Ammonius, oder diefelbe Duelle wie diefer benngt, schol. 
B Aristot. ed. Brand. p. 24 a 3%....a: Πολιτεῖαι as ἱἑστόρησεν ἐκ 
QU πολλὴν γῆν περιελθεῖν ἅμα Akttävdop βασιλεῖ, ἅς Exdedwxe 
mein στοιχεῖον διακοσίας πεντήχογντα οὖσας τὸν ἀριθμὸν. Gbenſo 
m-elegg. in Porphyr. ibid. p. 9 b 26: γεγραμµέναι δὲ αὐτῷ εἰσὶ καὶ 
«Ὀλιτεῖαι διαχόσιαι πεντήχορτα 109 Apıduoy, Gc συνεγράψατο ἐκ τοῦ 
«Ὁλλην γῆν περιελθεῖν σὺν ᾽άλεξώνδρῳ τῷ faciei. Dagegen fcheint 
Biloponus eine Zahl wie bie im griechifchen Gert bes Ammonins zu meis 
weg ibid. p. 35 b 34: Πολιτεῖαι dupi τὰς v’ xai διαχοσίας οὔὖσαι. 
2) Die arabifchen Worte flehen bei Wenridy de auctorum grae- 
C»rum versionibus et commentariis syriacis, arabicis etc., Lipsiae 1842, 
— 156. Sie lauten in wörtlicher Ueberfeguug: liber cuius signum (titulus) 
wsgimen urbium, et dicitur πολιτεία (Ua), memorat in 60 regimen 
Amtionum et urbium complurium, et numerus nationum et urbium quas 
Memorat centum el unum et septuaginta, Freier zufammenziehend Wen⸗ 
&d: de civitatum regimine, πολιτεία, liber I, in quo de complurium 
>opulorum atque civitatum regimine tractatur, quarum numerus CLXXI. 
Den Worten liber I entfpricht int Arabifchen nichts ausdrüdliih. No 
mehr verläßt den arabijdjen Tert Gaftri (f. Aristot. oper. ed. Buhle Vol. 
b. 42): de reipublicae regimine liber I, Politia dictus, ubi complures 
kominantur urbes et nationes regendae numero videlicet CLXXI. 
3) in Categ. f. 4. Schol. Arist. ed. Brandis. p. 27 a 38: du... 
2 Ux dg9tytí(q λόγου τὸ ἀσαφὲς αὐτοῦ (13 ᾿άριστοτέλες) τοῖς συγγράµ- 
Raacıy ἐπεγένετο....δῇλον καὶ ἐξ ὧν ἐν oic ἐβουλήθη σαφέστατα ἐδίδα- 
Σεν ὡς ἐν τοῖς Μετεώροις καὶ τοῖς Tonixoig καὶ ταῖς γνησίαις 
«κ«ὐτοῦ Πολιτείαις, ἅπερ διά τὸ κοενότερον τῶν θεωρημάτων 
σαφέστερον ἀπαγγεῖλαι σύνοιδε. 10 δὲ Φύνασθαι σαφώς εἰπεῖν dg- 
λοῖ µάλισια ὁ τῶν Ἀπισιολῶν αὐτοῦ χαρακτῃρ κτλ. Ίο πολιτείαις 
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ſchen ächten und unächten Politien. Es könnte auch die ariſtote⸗ 
liſche Schrift vonına βαρβαρικά von irgend Jemandem mit ben 
Politien vereinigt fein, und bafür dürfte man fid) auf das im ara» 
bifchen Titel zweimal wieberfehrende nationes et urbes (έθνη 
καὶ πόλεις) fowie aud) auf den Umftand berufen wollen, bag nur 
Berichte über nichtgriechifche Völferfchaften, welche fid) neben denen 
über griechifhe Staaten in bem Werke vorfanden, Anlaß zu bet 
Erdichtung geben konnten, Ariftoteles habe, afd er Aleranver auf 
beffen orientalifchen Zügen begleitete, ven Stoff zu ben Politien ge» 
fammelt. Auf feinen Fall fónnen aber biefe Möglichkeiten bie bet 
Diogenes obenbrein nicht in Zeichen fonberm in ausgefchriebenen 
Worten überlieferte Zahl 158 für bie Acht ariftotelifchen Politien 
verbächtigen, zumal ba eine genauere Betrachtung tiefe ganzen Ti⸗ 
tel® bei Diogenes das fichere Ergebniß Tiefert, daß er, toonidjt von 
Nriftoteles felbft, Doch von Jemanbem herrühre, ber eine genaue 
Kenntniß des Ariftotelifchen Werks δε[αβ, und Inhalt und Anord⸗ 
nung deffelben in biefem Titel mit gebrängter Kürze angedeutet hat, 
Freilich fcheinen biefem Lob der gebrángtem Kürze die Worte καὶ 
din zu widerfprechen, wenigflens wie fie gewöhnlich durch el sin- 
gillatim überfegt werben. Denn zugegeben, taf fie dieß heißen 
fónnen unb ſynonym find mit ben ariftotelifchen Ausdrücken χωρές 
ober xa9° Exaorov: fo geht bod) hier Fein allgemein zufammenfaf- 
fender Begriff voraus, ber eine Scheidung in Einzelnes verlangte 
oder auch nur zuließe. Suchen wir alfo mit Hilfe der erhaltenen 
Bruchſtücke ber Politien bie Worte xa ἰδίᾳ in ihrer ſcharfen Be⸗ 
deutung aufyufaffen. 

Aus zwei Bruchſtücken geht deutlich hervor, daß Ariftoteles in 
den Politien fid nicht auf die Verfaffungen einzelner Städte bes 
fhränft, fondern aud) die Föberativ - und Lentralverfaffungen als 
[οίῴε abgefondert behandelt habe. Erſtlich wird eine Abtheilung 
ber Politien unter der Auffchrift κοινή ρκαδων πολιτεία 
angeführt von Harpofration s. v. ἸΜύριοι ἐν µεγάλῃ πόλει].... 
διείλεκιαι Φὸ περὶ avımy καὶ “4ριστοτέλης ἐν τῇ κοινῇ "Ag 


ſchon darum nicht mit Ideler (praefat. in Meteor. p. 38) in ἐπιστολαῖς zu 
ändern ift, weil Simplicius von den Briefen erſt im folgenden Sup als 
von einer bisher nicht erwähnten Schriftgattung τεθεί, 
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zadov» πολιτείᾳ ἀρχόμενος τοῦ βιβλίου, und zweitens nennt bere 
{είδε Garpofration eine xoi» z Θετταλών πολιτεία S. v. τε- 
χραρχία].... 4ριστοτέλης δὲ ἐν τῇ κοι»ῇ Θετταλὼν πολιτεία end 
”Altva τοῦ Πύρρου ὀιῃρῆσθαί φησιν ἐς ὃ µοίρας τὴν Θετ- 
παλίαν. Golden κοιναὲ πολιτεῖαι treten nun die Sonderverfaſ⸗ 
fungen einzelner Staaten, welche nicht ober infofern fie nicht zu 
einem Bunde gehören, als ἴδιαι πολιτεῖαι zur Seite und die Worte 
zal ἐδίᾳ in bem Titel bei Diogenes find bemnadj, der Anorbnung 
Des Werkes gemäß, fofgenbermaafen zu verbeffern und zu ergänzen: 
Φιολιτεῖαι πόλεων δυοῖν δεούσαιν ἑξήχοντα καὶ Exarov κοινα ἑ 
zai ἔδιαι, δημοκρατικαὶ κτλ. Durch welches ungefchicdte Miß—⸗ 
Verſtändniß hieraus δεί bem Anonymus πολιτεῖαι πόλεων ἐδιω- 
σικῶν καὶ δημοκρατικῶν καὶ αριστοκρατικῶν geworben, oet» 
JMofnt nicht bie Mühe näher zu beflimmen, So viel ift gewiß, daß 
abrieine’ (Biblioth. Graec. Ill, 400 ed. Harl.) Vorſchlag, für 
«αδιωτικῶν zu fihreiben: ἰδίως τυραννικῶ», weder an fid) genügend 
zmodj in Uebereinflimmung ift mit ber Stellung ber Tyrannis im 
*Sflem ber ariftotelifchen SDolitif, Es träte nämlich dann bie Ty- 
ακαμπίό an die Spibe ber übrigen Verfaflungen, während fie in bem 
"Titel bei Diogenes die Teste Stelfe einnimmt, b. f. biefelbe, an ber 
τε auch Ariftoteles in der Politik, unter ausdrüdlicher Begründung ') 
Dieſes Verfahrens, immer abhandelt, — Ebenfo lehrt die Vergleichung 
nit der ariftotelifchen Politik, bag bie Aufeinanderfolge der drei 8er» 
faffungen, Demokratie, Oligarchie, Ariftofratie nicht aufs Gerathe⸗ 
wohl in bem Titel bei Diogenes gewählt ift, fonbern ihren Grund 
in ber Anordnung ber Politien mag gefunden haben. Denn im 
fünften Buch der Politik, alfo in demjenigen, das fij mehr 
old alle übrigen veffelben Werks auf die vorbereitende Ars 
beit der Politien ftüst, befolgt Ariftoteles, wo er bie Umwaͤlzun⸗ 
gen der SBerfaffungen (μεταβολαί πολιτειῶν) im Cinzelnen 2) 
1) Polit. 4 8. p. 1293 b. 27: τελευταῖον δὲ περὶ τυραννίδος ε- 
loyór ἐστι ποιήσασθαι uvelay διὰ τὸ πασῶν ἥκιστα ταύτην εἶναι 
πολιτείαν. 
2) p. 130%, b. 19: καθ ἕκαστον εἶδος πολιτείας. — Bon bet 
Abhandlung über bie σωέηρία πολιτειων fliegt uns in ο. 8—10 beffelben 


fünften Buche der Politif unt ber allgemeine Theil vor, obgleich fid) bes 
weifen läßt, tag Ariftoteles bieje Frage fo gut mie die entipredhenke van 


Wf. f. uL. R, δ, VL 19 
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behandelt, deutlich dieſelbe Ordnung, intem er guerff im δν 
Capitel tie Demokratie befpricht, danı im éten bie Dligarchie 
und im Τέρι bie ?(riflofratie. Wird fij nun auch bicfer Einthei⸗ 
Inngsgrund nach den Perfaffungsarten in der angegebenen Reihen⸗ 
folge immerhin bei einem fo weitfchichtigen und manntgfaltigen Stoffe 
mit antern fet c8 über» ober untergeortneten Theilungeprinzipien 
gefreuzt haben '): fo tarf man ihn doch wohl nicht, wie bisher ate 
fhehen , bei ter Anorbnung ber Ueberreſte der Politien ganz außer 
Acht faffen. — Setzen wir tie Vergleihung unferes Titels δεί Dio⸗ 
genes mit dem in ber Politif bargeftelften Syftem weiter fort. Daß 
die von Ariftoteles im eigentlichen Simme fo genannte πολιτεία in 
unferm Titel nicht evfckeint , darf nicht auffallen, weil fie eben bag 
in ber Wirktichfeit nie erreichte Ideal darſtellt. Eben fo wenig 
konnte unter den πολιτεῖαι πόλεων das Königthum als eine 6e. 
fonbere SBerfaffungdart genannt werben. Das despotifche Königrhum 
findet fi) nur bei den barbarifchen £9» 7; das patriarchaliſche war 
mit den heroifchen Zeiten verfhwunden ; das bictatoriiche (αἶσν- 
μνητεία) fällt mit ber Tyrannis zufammen, und endlich „das geſetz⸗ 
lich befchränfte Königthum, wie das Iafebämonifche, bildet feine beſon⸗ 
bere Verfaffungsart, ba e$ ſowohl innerhalb Demokratie als Ariſto⸗ 
fratie beftehen kann 2).“ Aber allerdings find τυραννές und πολιτεία 
bem Ariſtoteles fo unvereinbare Widerfprüche, daß er nie von πολε- 
τεῖαι rvoursızal, wie cd in bem Titel bei Diogenes gefchieht, auf 
einer Linie neben πολιτεῖαι ὁημιοκρατικαὺ, ὁὀλιγαρχικαί, αοιστο- 
κρατικαι viren fonnte. Vielleicht Hat dieß jedoch aut ter Abfaſ⸗ 
fer unferes Titels nicht gewollt, fondern die vielen Ausführungen, 
welde fij, wie noch aud ben Fragmenten erſichtlich, über Tyrannen 
in ben Politien vorfanden, zufammengefaßt unter ber Bezeichnung 
zugurrıza, was dann, in rugarrızar yerderkt, nolmslaı zvgar- 
ben miroßoket auch je nad) ten einzelnen Verfaffungen (ofc) zu erörtern 
M Alphabetiſche Aurzählung wird wohl innerhalb der zu berfelben 
Nhtbeilung gehörigen Staaten nicht verichmäht worden fein, unb in biefer 
Beichräufung Fann baun από ta& χαιτὰ στοιχεῖον des Davit (f. oben 6. 
287 N. 1) feine Seltung behalten. 


, 2) Pelil T, 14 p. 1285 h. 20 unb c. 16 p. 1287 & 3; 5 piv γὰρ 
χατα vóuor βασιλεὺς οὐκ ἔσιιν (dog ... πθλεκίας, 
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»este ergab, eine Verbindung zweier Wörter welche, um mit Mira⸗ 
bean zu reden, hurlent d'effroi de se voir accouplés, 
3. Bernays. 


Dandfchriftliches. 

Prooemium Scholiastae anonymi ad libros Auctoris 
ad Herennium pertinentis, ex codice Rehdigerano 
descriptum 
a 
C. E. Glaesero. 


Codex Rehdigeranus, ex quo ca, quae infra afferentur, 
Xranscripta sunt, membranis constat LXIII, formae quadr. ma- 
*Or. (alii eum nominant fol. min.) et ad saec. Alll. vel XIIIT, 
®erlinere videlur: nilide quidem ille scriptus, sed propter cre- 

errimum siglarum usum οἱ litterarum lenuilatem ad legendum 
Salis est dillicilis: Nomen aucloris deest, neque omnino in- 
Scriplio addita est ulla , praeterquam quod a manu recentiore 
an Jibri fronte leguntur haec: Incipiunt scripta super Rhetho- 
ricam TVLLII. In Kranzii Catalogo ms. descriptus est hic 
Codex sub n. 131: nunc insignitus I, 4, 22. Wachler in Li- 
bello „Thomas Hehdiger und seine Büchersammlung zu Bres- 
lauc p. 41. dicit, praecedere in co discursum de arie rhe- 
lorica — Hanc ipsam huius scripti, quod nondum editum 
est, quod sciam, particulam speciminis loco cditurus hoc 
lantum adiicio, eam bis in illo codice exstare, cum et in 
fronte libri el ad eiusdem calcem inveniatur. Quae res non 
Sine magna commoditate fuit, quod vel in priore vel in altero 
apographo hic illie nonnulla reclius aut clarius exarata de- 
Prehenduntur , unde factum est, ut paucis verbis exceptis de 
verborum scriptura vix ambigi possit. Hoc vero loco non 
&ptum esse iudicavi, quidquid in allerulro apographo vel in 
utroque perperam esl scriplum subiungerc, id quod necesse 
est fiat, cum operae prelium me facturum esse viris doclis 
videbilur, si totum huius scholiasiae commentarium vel ma- 
iorem eius partem edidero. 


= a— 








1. Tem apud Graecos quam apud Lalinos artis rhetori- 
cae conslat diversos fuisse scriptores. Qui apud Graecos in 
hec aite fuerunt celebres, hi sunt Aristoteles Gorgias et Her- 
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magoras; qui apud Lalinos, Quintilianus, Tatianus et Tullius. 

2. Sicut ergo huius arlis rhetoricae diversi fuerunt scriptores, . 
ila et diversis modis quid esset ars ista, diversi crant assig- - 
nantes, Praeceptor enim Aristotelis et magister, videlicet - 
Isocrates, rhetoricam vim esse persuadendi definivit, quem = 
Quintilianus redarguit eo, quod non sola oralione rhetorica, --- 
immo et donis et blanditiis et virili vultu ac modesto habitu = 
persuaderi accidit. 3. Gorgias vero addendo, quod minus di- —— 
ctum est ab isto, ait eam esse vim dicendo persuadendi, adeo - 
intelligentiam. 4. Sciendum est, hoc verbum dicere duobus == 
modis dici, uno in vulgari loculione, secundum quod ponitur —— 
cum adiuncto, ul dico hoc vel dico tllud; allero in usu ora-——— 
lorum, secundum quod ponitur et poni debet sine adiunclo, um 
et isto modo dicitur, quod primum sit oratoris dicere. 5. Se——— 
cundum hanc ergo huius vocabuli acceptionem idem est dicere 
quod perorare id est rhetoricam orationem facere. 6. Et no- 
tandum, quod horum uterque, artem hanc positurus in genere, eam 

vim dixit ad illorum opinionem accedendo, qui quamlibet ar- 

lem quandam dicebant potestatem , eo quod opificem suum 
secundum aliquid reddit potentem. 7. Unde Aristoteles in Topi- 

corum primo: methodum autem perfecte habebis, quando simi- 

liter, ut in rhetorica, et in huiusmodi potentiis. Contra vero 
hanc, quae nunc exposita est, definitionem ita obiciendum, 

quod hoc non est oratoris officium persuadere, immo quid- 

dam est, quod eius officio accidit interdum, interdum non. 

8, Nam ut in Topicorum primo testatur Aristoleles: Non sem- 

per medicus sanabit, nec semper orator persuadebit, faciendo 
tamen, quod secundunı artem suam suum est facere; nihi] enim 

ex conlingenlibus omiltit. 9. Ad ostendendum ergo quid fa- 
ciendum sit ars rhetorica, dicere non oportet, quod sil vis 
dicendo persuadendi: est enim orator, qui fortasse nunquam 
dicendo persuadel. Aristoteles dicit, quod ipsa sit scientia 
inueniendi omnia persuasibilia in omni oratione. 10, Hanc 
definitionem dupliciter reprehendit Quintilianus, primo ideo, 

quod nihil addendo cam dicil esse scientiam inuenisndi.. aua 
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sit etiam pronunciandi et memorandi et exornandi scientia, ut 
docebunt sequentia; secundo, quod ait persuasibilia, cum in- 
venire talia aeque viro bono ut malo competat. Saepe enim 
Verres persuasibilia inuenit, saepe patriae proditor Catilina, 
talia excogitavit: horum aulem neuter dicendus est orator, 
quoniam horum neuler est vir bonus dicendi peritus etc. 11, 
Oportet enim, ut ait Marcus Cato, talem esse oratorem falso 
eliam videre adiunctum hoc aliter dictum “in omni oratione", 
19. Hoc tamen addidit eo, quod opinatus est, de singulis re- 
bus oratorem persuasibiliter posse dicere, cui etiam opinioni 
accessit Hermagoras, quem Tullius propter hoc in prima rhe- 
lorica redarguit, et tamen in libro suo de hac arte postremo 
edito huic opinioni se adiungit, in libro de oratore. 13. En- 
nius dixit hanc arlem esse suadelae medullam , Chrysippus 
scientiam recte loquendi, Laledes vim inueniendi, quod in 
oratione persuasibile est, Critolaus hanc inquit esse non vim, 
non artem, non scienliam, sed dicendi usum, Ariston, Crilolai 
. discipulus, scientiam agendi in quaestionibus civilibus per ora- 
liones persuasionis popularis, Theodates vim dicendi omnia, 
quae auctor velit. 14. Eudorus dixit ipsam esse viam inue. 
niendi et eloquendi cum ornatu credibilia in omni oratione. 
Sed iste definiendo in duobus peccavit, in hoc, quod dixit 
inveniendi et eloquendi , non amplius addens, et in hoc item, 
quod addidit credibilia , cum hoc non sit solius oratoris, ve- 
rum etiam dialectici, 15. Cornelius Celsus ipsam dixit esse 
artem in dubia el civili materia persuasibilia dicendi: sed hic 
rursum in duobus deliquit. Insufficiens enim, quod ait in ci. 
vili materia , cum etiam de materia alia dicere debcat orator 
el secundum artem propriam possit, Commune quoque nimis 
est, quod dixit persuasibililer, sicut ex praedictis palam est. 
16. Tatianus quoque ipsam esse artem bene dicendi definivit, - 
et hanc. definitionem et Tullius οἱ Isidorus cum ceteris huius 
arlis scriptoribus comprobat, quam etiam Quintilianus in libro 
Suo, ul melius assignalam , huic arti. attribuit. 17. Sed iste 
quod ait bene, cum pondere intelligi voluit: duo enim in hoo 
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comprehendit, dicendi videlicel periliam, quae consislit in o 
nale el in persuasibiliter et in recle dicendo, et rursus d 
cenlis conversalionem bonam. 18. Is enim bene dicit, q 
bonus bona in oratione rhelorica inducit: bomus dico, m 
religiosus, sed bonus, ut legibus obtemperans et legum ins! 
tula observans et iusliliam defendens et iniustiliam obpugnar 
Js enim bono fine dicit et ideo bene. Nunquam enim et 
bene dicere dicam, qui ad iniustiliam defendendam et iusl 
liem inpugnandam scienler loquitur, quantumcumque diserl 
et eloquens videalur: quo enim hic eloquenlior, eo peior. 1 
Hoc aulem ideo maxime dicimus, quod cum Marco Calo 
oratorem lantum virum bonum esse volumus. At forte alic 
videbitur, quod in hoc non recle dicimus; cum enim aeq 
bene dispulet, qui malus est, ul qui bonus, el aeque be 
numeret aul mensuret, qui malus est, ut qui bonus, el sux 
liter aeque bene qui malus est, ut qui bonus, perorabil, ik 
cum omnium reliquarum disciplinarum opifex possit aeque b 
nus esse ut malus, probabile est, quod et huius, 20. 8 
hoc non negamus: huius enim arlis opifex, sicut et aliaru 
uno modo polest esse bonus, alio autem malus, et ideo qu 
liter sit intelligendum,. quod bonus dicilur, nos praediximi 
21. Sic ergo ex dictis definitionibus quid sit haec ars, fac 
est intelligere, quo inlellecto, quid in ea docendum, pot 
quivis altendere. Si enim haec est ars bene dicendi, ut € 
xerunt, qui eam sublilius intuiti sunt , el in ea docenda be 
dicere quippe cum [in] omni arte id docendum, quod secu 
dum ipsam esl faciendum. Modus docendi hic est. 22 Off 
primo loco Tullius quae et qualiler in bene dicendo sint inu 
nienda, secundo, qualiler ca inuenta sint disponenda, terti 
qualiter haec ipsa inuenta el disposila memoranda, id οι 
tenaci memoriae usque ad tempus elocutionis" commendand 
quarto , qualiter haec ipsa inuenta et disposila ct memori: 
commendala sint pronuncianda, quinto οἱ ullimo, qualiter ha 
sic et sic disposila in pronunciatione sinl exornanda. 23. | 
sic huius artis quinque dislinguit perles, quarum prima e 
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inuentio, secunda inuentorum dispositio, terlia inuenlorum et 
disposilorum memoriae commendalio, quarta borum pronuncia- 
lio, quinta horum omnium exornatio. 24. Quid ergo in hac 
arle sit docendum el qualiter sit diclum, intelligatur ad quid- 
dam, ut nunc dicemus, intelligendum. Habeatur ergo ad cu- 
iuscumque artis utilitatem percipiendam experientia huiusmodi. 
95. Omnis ars ad hoc est, ut id ex ea sit facile, quod se- 
eundum ipsam est faciendum. Bene dicere vero est idem, 
quod secundum artem hanc, ut dictum est, est faciendum. Ut 
ergo facile possimus bene dicere, docelur haec ars. 26. Cum 
enim alius naturali ingenio, alius exercitio, aliusque studio 
diulino, alius etiam horum quibusdam vel his omnibus adiulus, 
artificiose loquatur ad persuadendum, omnes lamen arte indi. 
gent, ut id facilius facere possint. Haec enim omnia per ar- 
lem iuvantur, quoniam per banc arlem iutelleclam οἱ eius 
notitiam habitam ad bene persuadendum omnes efficiuntur ex- 
pediliores. 27. Titulus hic est: Rhetoricae: Tullii ad Heren- 
nius liber prinus incipit, Ut dicit Isidorus, rhetorica dicitur 
ἀπὸ τῶν ῥητόρω» id esl a copia loquendi: haec enim loquendo 
persuadendi copiam praestat. 28. Dicunt tamen alii, quod di- 
eitur rhetorica ab eo, quod est ῥῆσες, et interpretantur: or- 
naía locutio. Habent enim Graeci qualtuor nomina finitimae 
ei cognalae significalionis: λόγος, φασις et λέξις el quartum, 
quod est ῥᾷῆσις. 39. λόγος idem est, quod sermo; unde lo- 
gica, id est, sermocinalis scientia, vel secundum aliam nomi- 
nis significalionem, rationalis. φασις idem est, quod proposi- 
fio; unde ἀπόφασις, proposilio affirmativa, εἰ κατάφασις, id 
est, proposilio negalica, λέξις idem est, quod sermo expeditus; 
unde dialeciica, quasi de expeditione sermonis scientia. Quar. 
tum esi ῥῆσις, a quo rhelorica, quoniam, ut praediximus, 
ῥῆσις interpretatur ornata locutio; et ornate loqui docet rhe. 
lorica. 30. Dicitur autem in titulo Rhetorice Tullii, ad diffe- 
rentiam aliorum, qui de hac arte scripserunt, ul ex diclis est 
manifestum. Sed is ipse Tullius ter de hac arle dicitur scri- 
psisse, Ideo ad aliorum eius librorum de: hac arte scriptorum 
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differenliam dicitur ad Herennium , quoniam librum hunc οἱ 
non alios scripsit ad amicum suum Herennium. 31. Dicilur 
autem in tilulo: Liber primus, quoniam sequuntur quinque. 
Ter vero de hac arte scripsit Tullius. In adolescentia enim 
hanc arlem rhetoricam docere incepit, sed eam non consum- 
mavit. Docuit enim tunc tantum cius primam, videlicet inuen- 
lionem, et hanc non ad sciendum commode, sed plurimorum 
non altinentium conquisitione, assuendo pannum unum et al- 
terum ad alium, ut sic opus suum latius videretur splendere. 
32. Hoc enim Graeci faciunt, quoniam non sola necessaria, 
scd omnia, quocunque modo allinenlia, scribunt, et verborum 
involucro facile docenda tegunt. Et quoniam hoc culpandum 
οἱ mutandum perpendit Tullius, iam secundo artem eandem in 
virili aelate docere incepit, librum istum, quem prae manibus 
habemus, scribendo, in quo breviter et plene arlem istam do- 
cuisse invenitur, omnem difficultatem vitando et amico suo 
Herennio amice scribendo. 33. Tertio quoque, cum iam in 
seneclute esset, rursus eandem arlem scripsit, et plurima in 
prima rhetorica dicta damnavit. Aliqua etiam eorum, quae 
in secunda, similiter reprehendit, arlemque rhetoricam perfe- 
clam. institutionem consummavit , et librum illum De oratore 
inscripsit. 34. Hic etiam cum praedictis notandum, quod erant 
quidam, qui artem istam infamabant et infamando damnabant. 
Alhenaeus enim hanc dicit esse artem fallendi. Aristoteles 
eliam eam nec arlem esse nec ulilem esse in quodam libro 
invenitur scripsisse. 35. Plato quoque in libro, qui Gorgias 
inscribilur, eam damnans dicit eam non ese artem utilem, sed 
καχοτέχνη», id est, arlem prauam: κακός enim malum, τέχνη 
ars; inde xaxoréyrz, id cst, ars prava. 36. Hic etiam in eo. 
dem libro dicit, quod haec sit simulacrum civilitalis particu- 
lac. Civilitatem autem appellavit, quicquid ad civitatem tuen- 
dam attinet, iura videlicet et leges, 37. Ipsius civilitatis autem 
quatluor dixit esse paries, medicinalem primam, quae ad sa- 
nitatem conseruandam et aegritudinem depellendam operatur ; 
exercilalionem secundam, quae ad agriculluram, ad archite. 
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eluram ei celera huiusmodi perlinet. Haec enim omnia civi- 
lati sunt necessaria. 38. Et notandum, quod istae duae par- 
ticulae ad corpus sunt attinentes. Est civilitalis pars tertia 
iuslitia, et quarta legalis scientia, quae duae ad animam per- 
linent. Dixit ergo rhetoricam simulacrum esse partis civili- 
lalis, id est, iustitiae, quoniam secundum ipsum, qui orator 
est, iustitiam simulat et simulatam non habet. 39, Ad hoc 
dicendum ne cuiquam ars ista praua el inutilis videatur, sic 
Quintilianus in libro suo de hac arte conscripto multipliciter 
ostendit, quod Plato et alii praedicti hanc artem inutilem non 
dicebant propler se ipsam, sed propter eius abusionem, nec 
propler eius auctores, sed propter eiusdem abusores. 40. Sunt 
enim plurimi, qui cum secundum hanc arlem dicendi habeanl 
peritiam, ea non utuntur, sed potius abutuntur. luslitiam enim 
impugnant, cum defendere debeant, et iniustiliam defendunt, 
quam impugnandam sciunt. 41. Sic ergo Plato et alii prae- 
dicti non hanc artem, sed eius abusionem, non huius auclo- 
res, sed eiusdem abusores reprehendunt. Quod vero haec ars 
ulilis sit dicenda, ex eiusdem. opere cuilibet facile potest ap- 
parere. 42, Cuiuslibet enim arlis utilitatem operi eiusdem 
commeliendum. Nam si bonum est illud, utilis et ipsa; quod 
si non illud, nec ipsa. Bene dicere vero cum sit huius opus, 
utile est, 43. Haec enim primo hominum concordiam facit, 
haec amicitiae foedera instituit, haec denique omnem inler 
homines iustitiam fecit el factam conservavil , contrariumque 
destruxit. De'eius ergo utilitate non licet dubilare , οἱ haec 
extrinsecus sufficiant. 


— — —— — — — 


Scaligeranum. 

Inter den Schätzen der Leydener Bibliothek finden (i in ber 
NRubrif, welche im Kataloge mit Legatum Scaligeranum bezeichnet 
if, unter n. 21 und 99 zwer Bände mit Autographen von Scali- 
ger, theils Kopien Griechiſcher Terte aus Mannffripten, theils eigene 
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Arbeiten enthaltend, Der Gefamt Inhalt dieſer Bände i& 
Kataloge mit holländiſcher Genauigfeit vermerft. Ich geb 
unmittelbar zu dem über, was ich in ber vorliegenden Mit 
bezweckte, nämlich aus bem erften ber Bände Nro. 31, bie 3 
bung unb Proben aus einem mit Πανδέκτης νόμων "A 
bezeichneten Werke zu geben. 

Der Πανδέκτης νόμων Arrixcõy enthält in 55 | 
und auf 58 Seiten fol. die vorzüglichften Gefege des 9Uf 
Freiſtaates, durchaus aus den Lauterfien Quellen, vorzäg 
Dratoren, gefchöpft und mit deren eigenen Worten vorgeführt. 
als dem eigentlichen Terte, kommen eine Art von Juterline 
Margmalfcholien, welche den eigentlichen ;όμος durch Sar 
Ien aus Sriechifchen und Lateiniſchen Schriftftellern erläutern 
Werk ift offenbar nichts mehr, als ein erfles Concept, in 
Alles, was bei ber Lectüre fij bot, an feinem Orte edm 
wurde, um fpäter gefichtet und zu einem Ganzen verarbeitet | 
ben. Nichts deſtoweniger ift es nicht intereffelos, von eine 
ligerfchen Werke wenn aud) nur ven erflen Entwurf zu fenmen, 
πανδόέκτης vóuov ᾽4ετικὼν erwähnt Wefleling in der Bar 
bem leges Allicac be$ Samuel Petitus p. Vlll: lacet m 
privatos usus compositus et ab H. Grotio, Cunaeo t 
perlectus, in forulis Bibliothecae Lugduno - Balavae. | 
[είδει Stelle p. 1 beſpricht ev bie rage ob Petitus bie © 
[επ Excerpte bei feiner Arbeit benutzt habe ober nicht. Ihn 
Letzteres der Fall gewefen zu fein; doch wird dies faum mit 
heit auszumachen fein. 

Die Ueberfchriften der einzelnen Titel autem. alfo : 

1. περὶ νόμων διορθώσεως. 

9, νόμος εἰσαγγελτικός. 

3. περὶ ἀρχῶν. 

4, περὶ πολιτῶν δηµοποιήτω». 

5. περὲ ξένων καὶ µετοίκων. 

6. περὶ δούλων” καὶ ἀπελευθέρων. 
7. περὶ ἀντιδόσεως καὶ λειτουργιῶν. 
8, στρατιωτικοέ νόμοι. 
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περὶ γέρων xai ἁωρεῶν dnmon. 

περὲ Φεωρικῶ». 

περὶ γαμων. 

περὲ εἰσποιήτων. 

περὶ anonounng καὶ ἀπολείψεως καὶ προικός. 

περὶ ἠβώντω». 

περὶ διαθήκης. 

περὶ ἐπιχλήρω», 

περὲ κληρονόμων xal ἀγχιστείας. 

περὶ ἐπιτρόπω». 

περὶ εὐκοσμίας ῥητόρων. 

περὲ δικαστῶγ. 

περὲ διαιτητών. 

περὶ τοῦ δικαζξεσθαι καὶ nponulsiodut. 

περὶ τοῦ ἐπιδικαζεσθαι, 

περὲ μιαρτύυρων xai ἐπισκήψεως, 

περὶ συνθηκών καὶ συμβολαίων». 

περὲ διαλύσεως. 

νόμοι ἐμπορικοί. 

περὶ ἀγορᾶς καὶ πράσεως. 

νόμοι κατηγορικοὲ καὶ συκοφαντίας. 

περὶ τῶν δημοσήρ ὀφλόρτων. 

περὶ ἀτήκων. 

περὶ ἔξουλης. 

περὶ µέτρων. 

περὲ βλάβης. 

περὲ κλοπῆς, κακώσεως καὶ ἄλλων δημοσίων ἀδικη- 
paro. 

περὶ ὕβρεως. 

περὶ πρθαγαω}γῶ», 

περὲ τῶν πεπθρενχότων. 

περὲ εὐκοσμίας γυµνασίων. 

νόµοε pot yixoti 

περὲ εὐκοσμίας βίω». 


. νόμοι φονικσὲ 4ράκορτος. 
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43. περὶ κήδους τῶν ἀπογινομένων καὶ πεφογευµένω». 
44. περὶ αἰχίας. 

45. περὲ κακηγορίας καὶ ἀπορρήτων. 

46. περ τῶν πορθµέων ἐπὶ Σαλαμῖνα --- Σολῶνος. 
47. χρεῖαι — στοιχεῖα. 

48. ὃὅροι — κανόνες. 

49. ψηφίσματα. 

50. διαθηκαι. 

5l. συγγραφη. 

59, γθαφὴ παρανόμων. 

53. α)τωμοσία. 

54. ἐἔγκλημα. 

55. στήλη. 

Dies tie einzelnen Titel. Als Probe gebe ich gleich ven € 
πει derfelben: 

Περὶ νόμων dıopdwoen;. 

Οἱ δεσµοθέται καθ ἕκαστον ἐνιαυτὸν διορθούντων 4 
τῷ δηµοσίῳ τους νόμους, ἀκριβὼς ἐξετασαντες καὶ σκεψάμ.4 
rot, εἰτις ἀγαγέγραπται νόμος ἐναντιος νόμῳ, καὶ ἄχυρος 4s 
τοῖς κυρίοις, n εἴπου εἰσὶ νόμοι πλείους ἑγὸς ἀναγεγραμα 
µένοι περὶ ἑκάστης πράξεως. xa» τε τοιοῦτον εὑρίσκωσιβ 
ἀναγεγραφότες ἐν cami» ἐκτιθέντων πρὀσθεν τῶν, ἐπωνώ 
po». οἱ δὲ Πρυτανδις ποιούγτῶω» ἐκκλησίαν, ἐπιράψαντες να 
µοθέτας' ὁ À' ἐπιστάτης τῶν προέδρων διαχειροεονίαν dıdore 
τῷ Óruqr καὶ τοὺς μὲν ἀναιρείτω τῶν vOuor, τους δὲ κατα 
λειπέτω, ὅπως ἂν elc 5 νόμος, καὶ μὴ πλείους περὲ ἕκάστη 
πράξεως. 91. B. (Sam. Pet. p. 186). 

σόλωνος. γράφεσθαι μὲν, ἄν τις τῶν ὑπαρχόντων vo- 
ko» un καλῶς ἔχειν ἡγῆται, παρεισφέρειν ὃ αὐτὸν ἄλλον 
ὃν ἂν τιδῇ, λέων Exeivor- τὸν δὲ ὀῆμον, ἀκούσαντα ἑλέσθαι 
τὸν xge(rro, 206, 145. A. 

Hierzu gebören tiec am Sante imb. (m Terte ſelbſt zwifchen 
ten Zeilen beigeſchriebenen Scholien: 

Aelian, ποικίλης S. 10: καὶ τέτε ἐπαύσαντο ᾿49ηναῖοι 
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χοωώμενοι τοῖς Apuxovroç. ἐκαλοῦντο δὲ ἐκεῖνοι θεσμοί. uo- 
νους δὲ ἐφύλαξων τους φονικοὺς αὐτῶν. 

Thomas Magister : ” 4A&ove; τετράγωνοι ὄντες εἶχον ἔδιω- 
τικοὺς νόµους ἐγγεγραμμένους. κύρβεις δὲ τρίγωνοι οἶσαι 
εἶχον ὀγμοσίους νόμους, καὶ ἱεροποιίας. ldem Ammonius, 
unde αοοορί!, 

Ammonius. ἐκκλησίαν ἔλεγον οἱ ᾿4θηναῖοι την σύνοδον 
τῶν κατὰ την πόλιν" κατάκλητον δὲ, ὁποτε καὶ τοὺς ἐκ τῶν 
ἀγρῶ» συνεκάλου» πρὸς ἐπίσκεψιν μείζονα τῶν πραγµατω». 

Ammonius. Τίῶησι μὲν τὸν νόµο» ὁ νοµοδέτης. Τ9εν- 
ται τὸν vouov οἱ δικάζοντες καὶ αἱρουμενοι. 

Th. Mag. Τίῶησι τὸν vouov 0 εἰσφέρων, τίθεται δὲ ὁ 
χυρῶ». 

Vide ὑὁπωμοσία. 
Vide προχειροτονία. | 

Seneca, epistola 94: non probo, quod Platonis legibus 
— nihil ineptius, quam lex sine prologo. 

Worauf die hinter ben einzelnen »όµοι ſtehenden Zahlen zie- 
len, babe id) nicht ermitteln können. 66 iff nicht ſchwer, bie Quel⸗ 
[en, aus denen Scaliger gefchöpft, zu erkennen; bie ritirten Zahlen 
fímmen jedoch mit feiner Ausgabe ber Dratoren, welche mir zu 
Gebote ſtand, überein. 

E. Mehler. 


Zur Kritik und Erklärung. 


Ueber eine Stelle des Didymus zu Heſiodus. 

Bei Heſiod Theog. 3B. 126: Γαΐα δὲ τοι πρῶτον μὲν ἐγεί- 
ρατο igo» ἑαντῇ Οὐρανὸν ἀστερόενθ’, ἵνα µιν περὶ πάντα xa- 
λύπτοι, haben alte Interpreten an ben Worten ἐσορ ἑαυτῇ Anſtoß 
genommen, indem fie meinten, der Himmel, welcher bie Erde rings 
umfchließe, [εί diefer nicht gleich, fonbern bei weitem größer. lieber 
bie verfehiedenen Erflärungsweifen, womit man biefe Schwierigkeit 
zu heben ſuchte, geben unfere Scholien folgende Auskunft: 
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Kourns ἀπορεῖ, λέγων. „si γὰρ 1007, πῶς δύναται xalv 
πτειν:ά λέγει οὖν ἴσον »ὅμοιο» τῷ σχήµατι σφαιροειδὶ 
τῷ µεγέθει δὲ ἀπειροπλάσιονά Ἅ«4ίδυμος δὲ τὸ ,ico 
ἑαυτῇ κατὰ τὸν τῆς γεννήσεως λόγονι« Έγουν ὅτι καὲ αι 
τὸς ὥσπερ αὐτὴ ἐγεννήθη. καὶ ᾿ 4ριστοφάνης, ᾽4απφιτρύα 
JErTULOTEOOV αὐτοῦ παῖδα γεννᾷ. ὅτε ἐπηυξήὃν οὐρανὸ 
αστερόεις. 

Zunächſt iſt Bier die Anficht bed Krates volllommen verftän 
fi; Himmel unb Erde, meinte er, find einander gleich, zwar nij 
ber Größe, aber doch der Geftalt nad. Didymus dagegen glaubt 
bie Worte ico» ἑαυτῇ verfiehen zu mäflen ,xara τὸν τῆς γεν 
»jcecc λόγον." Ein fpüterer Scholiaft interpretirt dieß: ὅτι va 
αὐτὸς ὥσπερ αὐτὴ éyerrrOm: ich füge, ein fpäterer Scholiaſt 
denn unmöglich fonnte Divymus felbft bie Gleichheit von inm 
und Erde darin finden wollen, daß beive einmal entſtanden feien 
Bielmehr zeigen bie Worte xara τὸν τῆς γεννήσεως λόγον, ba 
er jenes ico» ἑαυτῇ auf cine innere Verwandtſchaft und tie fom 
gene Natur des Himmels und ber Erbe dentete: obwohl ber in 
mel an Größe bie Erde δεί weitem übertrifft, fo dt. er ie ba 
1005, d.h. ber Natar nach gleichartig und im innerften Weſen on 
wantt, fofern cr aus ihr hervorgegangen iſt. Durchaus usse 
ſtändlich und offenbar corrupt find nun tie folgenden Worte Ὁ 
Scholiaſten: xaé «άριστοφανης "Augırodor κτλ. in tenen Fı 
bricius cin Citat des Komikers, tie. neueren Gelebrten eine Anfıd 
tet. Grammatiferó Ariſtopbanes γα entreden meinten. Die Bariaı 
ten Bei Gaiéfort. bieten nichts, was bem Verſtändniß irgendw 
förkerlich fein könnte: dvuo; (andere didvuor) δὲ ὅτε &ye 
ήδη. ev. (otro) xai Anıorogarnz; ἐν τῷ 3034 (Bm) λέγει 
Augıroror [di] αιτοῦ ytrsaicrtgoy παῖδα yerrd- [αντί rot 
τοιε énrvirJz (ὅτε minder, ὅτι éxsrvsrOz) 0 οἐρανὸς aot 
ρέεις — cer miflumaene Verinche, den Schäden des Tert 
nad zubelſen, tic um fo weniger und irre leiten dürfen, ba fé 
De ertomirten Aufangeworte Adrao; dà or ἔγεννκγὂη, den fp 
tra Urierung derratden. ENio unbranchdar d taé wunderlid 
Errmen von Quitjert: „Ex hac varielale scribendum susp: 
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Cor, οὕτω xai ἐέριστοφάνης ἐν τῷ δευτέρῳ (Βοιωτικῶνὶ! λέ- 
YEı, Αμϕιτρύων γενναιότερον αὐτοῦ παῖδα γεννᾶ, ἤγουν ὅτε 
ἀνμνξήθη.  Ulüma verba οὐρανὸς dor. sequenti scholio 
Praefigenda sunt.* Im folgenden bemüht fij Gaisford zu zeigen, 
baf βίβλος, βίος amd δευτερος Leicht verwechfelt werden fonnten. 
Das leptere (ft zwar on fid evibent, Ieiver aber für unfere Stefle 
überaus gleichgültig. Ehe Gaidforb dazu fortgieng, ut emenda- 
tionem suam exemplo et auctoritate confirmaret, hätte er bilfi- 
ger Weiſe darthun follen, was bie Worte ἤγουν ὅτε éngvir9q 
beteuten , und was die Erwähnung des Amphitruo mit ber vorlie- 
genden Stelle gemein habe; endlich will e8 ung befremblich vünfen, 
Daß zu der Trivialität ᾽4μφιτρύων yerroi0regov αὐτοῦ παῖδα 
2 Εγνᾷ des Ariftophanes Böotifa in Bewegung gefegt werten. Saft 
wech Fühner verfährt Góttfing (praef. Hesiod. edit. alt. p. LXVIL): 
5» Βὶχ hoc loco, qui ita corrigendus esse videlur secundum co- 
«liücum vestigia: ᾽ 4ριοτοφάνης τὸ ἐναντίον λέγει (ἀΐσον), ὥς 
rau ᾽4μφιτρυῶν γενναιότερον αὐτοῦ παῖδα γεννᾷ, ὃτι ἐπηνυ- 
JE 397 οὐρανὸς ἀστερύεις, haec senlentia εἰίοίίατ: quemadmo- 
Bun igitur fortiorem et grandiorem filium Herculem Amphi- 
"E3ruo progenuit, ita Terra Coelum.* Golfen wir wirklich biefe 
W—ermuthung zurücweifen, fo fcheint e$ von vorn herein höchſt 
Beventiih tem Ariftophanes eine foffe παραδιορθωσις  beiyules 
"uen, daß er flatt des ioo» frifhweg ein ἄισον ſubſtituirt hätte; 
foam würde ber Scholiaft in dieſem Falle nimmermehr fagen: 
” Agtoroparmmg τὸ ἐναντίον λέγει, fonbern: ᾿4ριστοφάνης γρά- 
Φει αισο». Endlich aber, wenn Ariftophanes wirklich die Heſiodei⸗ 
ſchen Worte nah Göttlings Wanfh auf den Kopf geftelit Hätte, 
wozu bedurfte es ber Analogie von Herafles unb 9(mpbitruo? 
Berfuchen wir ben Worten des Echoliaften einen Sinn abzu- 
gewinnen, fo bietet wohl tie Stelle 4μφιτρύων γενναιύτερον 
αὐτοῦ (offenbar αὐτοῦ) παῖδα yerıa ben fidherften Anhalt. Das 
Verhältniß von Amphitruo und Herafles wird offenbar als Analo- 
gon benutzt für baé von Erbe und Himmel. Die Erde wirb am 
Größe vom Himmel überboten, wie Amphitruv von feinem Eohn 
Otralíe$, Sofort drängt fid uns ein boppeltes Bedenken auf. 
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Einmal was fol das 'Agroroparns? daß Herakles größer ift als 
Amphitrun, glaubt jeder wohl auch ohne Gitat. Sodann aber muß, 
wenn bie beigebrachte Analogie irgend flimmen [οῇ, gerade bad Eine 
hervorgehoben werden, was für unfere Stelle maaßgebend ift, baf 
Amphitruo und Herafles τοῦ der Verfchiedenheit ihrer Größe eine 
ander gleich find ihrer Natur nah, ober wie Didymus fagt: κατα 
τὸν τῆς γεννήσεως λόγον. Beiden Schwierigkeiten gedenfen wir 
abzuhelfen durch eine vielleicht gewaltfame, in jedem Fall aber zu 
vechtfertigende SBermutfung. Wir glauben fchreiben zu müfjen: 
xai γὰρ loog τὴν φύσιν Augyırovmv γενναιὀτερο» av- 
τοῦ παῖδα γεννᾷ, 0 τε ἐπηυξήδη οὐρανὸς ἄστεροεις, 
ober beffer: ὡς γὰρ — γεννᾷ, οὕτως ἐπηυξήδη οὐρανὸς 
ἄστερόεις. 

Die urfprüngliche Interpretation des Dibymus ſcheint al[o 
gelautet zu haben: σον ἑαυτῇ κατὰ τὸν τῆς γεννήσεως λό- 
ο». ὡς yag ἴσος τὴν φύσιν ᾽άμφιτρύων γενναιότερον αὐτοῦ 
παῖδα γεννᾷ, οὕτως ἐπηνξήθη οὐρανὸς ἀστερόεις,. Gegen ben 
Sinn dürfte faum etwas einyumenben fein; über tie paläographi⸗ 
fhe Möglichkeit der vorgefchlagenen Emendation bemerfe ich, baf 
’Agıoropayns und γὰρ ἴσος τὴν φύσιν in bem gewöhnlichften 


Eompendien einander ziemlich nahe fommen: 4ΡΙΟΤ unb. TAP 


Oo u 
IC T Q. Daß φυσις mut einem bloßen q bezeichnet zu werben 
pflegte, erhellt unter andern aus Schol. Dionys. Thr. p. 648, 9: 
αἱ yàg µακρόβιοι νύμφαι οὐ ὁιδάσκονται, ἀλλὰ φῶς ἔχουσι 
τὴν εἰδησιν, wofür φώς nothwendig zu lefem if φυσικῶς. 
Welche feltfamen und abenteuerlichen Corruptionen burd) falfche 
Trennung und Verbindung von Buchflaben, Sylben und Wörtern 
entftanden find, tft niemand unbefannt. Statt anderer Belege diene 
eine Stelle des Proclus in Plat. Polit. p. 359: δηλοῖ δὲ καὶ τα 
λόγια πρὸς τὸν Φεουργὺν λέγοντα σαφῶς, ὅτι ἀσώματα μὲν 
ἐστι τὰ Φεῖα πάντα, σώματα δὲ ἓν αὐτοῖς ὑμῶν ἕνεχεν ἐνδέ- 
derat, un δυναµέγων μετασχεῖν ἀσωμάτους (zu Iefen ἀσωμά- 
του) τῶν σωμάτων, διά τὴν σωµατικὴν εἰς ἣν ἔνεκεν tora η 


$6 φύσιν. Das Kreuz welches ber Bafeler Herausgeber ben. legten 
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Borten beigefügt Hat, zeigt daß er mit ber finnlofen Entſtellung 
nichts anzufangen wußte. Inzwiſchen läßt fid ohne Aenderung 
auch nur eines Buchſtaben jede Schwierigkeit heben; man Iefe: δια 
τὴν σωµατικὴν εἰς ἣν EVEXEVTOLOIMTE φύσιν. 

Wie an ber von und befprochenen Stelle aud ber Zufammen- 
ziehung mehrerer Worte ein Nomen proprium fich gebilvet hatte, 
fo tritt noch etwas häufiger der umgekehrte Fall eim, daß eim No- 
men proprium aufgelöft und in mehrere Wörter zerriffen wird. 
Einen auffaffenten Beleg, ber für unfere obige Stelle als paffendes 
Seitenflüd benugt werben Tann, bieten Diefür die Scholia Clem. 
Alex. p. 105: ταύτην τὴν ᾿ 4ρσινόην τινὲς ugréga τοῦ 4- 
σκληπιοῦ qaot, τινὲς δὲ Kogovíida* ἔστι δὲ ἡ ᾿4ρσινόη «4ευ- 
xinnov Όυγατηο, 7 δὲ Κορωνὶς φησι λέγουσιν οὕτως. 
Die durchaus finnlofen legten. Worte könnten uns viel zu fchaffen 
machen, wenn wir ans ihnen allen den Vater der Koronis errathen 
follten. Sept wilfen wir aus anderen Quellen, bag in bem φήσι 
λέγουσιν οὕτως nichts enthalten ift ald das Nomen Φλεγύου. 
Vie die Corruption entftanben ift, wird jeder einfehen, der in den 
Compendien ber Palängraphie einigermaafen zu Haufe i: φησέ 
wurde mit einem einfachen φ bezeichnet, λέγουσιν mit λέγ, endlich 
οὕτως mit ov. So erflärt fid) die Verwechslung von DAE- 
ΓΥΟΥ aub O AED ΟΥ auf tem einfachften Wege. Ueber das 
Compendium von φησί vgl. man Bernharby Suid. I. 2. p. 1052, 
9. Aus bem Asy (für λέγει, λέγουσε, λεγόμενος elc.) eutftanb 
1. B. die Eorenption in ben Scholia Ven. Il. N, 201: ἀνδρόγυ- 
vos xai ἔτ ὀλίγα ,rQu)pat! ἐξύπισθ' ἔχων τῆς δειλίας ση- 
μεῖα κοὐχὶ τοῦ Όράσους" (Meinefe Fragm. Com. IV. p. 687), 
wo flatt καὶ ἔτ ὀλίγα vermuthlich zu Iefen ift καὶ τὸ Aeyouevor, 
vgl. Dleinefe Com. Gr. edit. min. p. XXIII. Aehnlich ift. vie 
Berderbung in ben Scholia Vatic. Rhesi 505: Τερμέρια xaxa, 
ὑπέρ ὧν Φίλιππος ἐν τῷ περὶ Καρώῶν πενρ (πέμπτῳ Ὁ ober 
συγγραµµατι T) φησἰν ούτως: Τέρμερον καὶ Avxov «4{έλεγας 
γενέσθαι Φηριώδεις τὴν φύσιν' τούτων δὲ τὸν Τέρµερον πὀ- 
iy οὐχίσαι κτλ., wo flatt ««4έλεγας gefchrieben werden muß: λὁ- 


yovaı. In Betreff des legten. Punktes genügt e$ ον Ἐν NSNN 
Bil. {νὰ P. B. VIL 90 
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regelmäßige Verwechslung von ov unb ovroc zu erinnern; vgl: awe. 
Antialt, p. 101,8: Kouleır. οὕτω δεῖν (cod. del) φασὲ I — 
γειν, ἀλλὰ κραγάζειν 7 foa», wo ohne Wrage ys leſen i—— = 
Κραυγάζειν οὐ δεῖ, φασί, λέγειν ἀλλὰ κράζειν 7 Bear. 

A. Nauck. 





3u Stobäns. 


πολυµιαθίη καρτα μὲν ὤὠφελέει, xapra δὲ βλάπτει τὸ 2” 
&yorra* ὠφελέει μὲν τὸν δεξιὸν ἄνδρα, βλάπτει dà τὸ” 
ῥηιδίως φωγεῦντα πᾶν ἔπος καὶ ἐν παντὲ δήμφ. χρὴ ὃ 
καιροῦ µέτρα εἰδέναι, σοφίης γὰρ οὗτος ὄρος, οἱ db 

5 ἔξω καιροῦ ρῇσιν μουσικὴν πεπνυµένως ἀείσω- — ^ 
gi» ου παραδέχονται ἐν apyin γνώµη», αἰτεῖν d^ 
ἔχουσι µωρίας. 

So geſchrieben findet fid) δίε[ε Stelle in den Geſnerſchen Ausga- 
ben tes Anthologifon ted Stobäus am Schluß des ZAten Titels 
περὶ τοῦ εὐχαίρως λέγειν. Es fehlt bei Geſner jede Angabe 
der Duelle, unb mer tafer nur biefe Ausgaben einfehen Tonnte, 
war, um ten Verfaffer zu ermitteln, allein auf bie deutlichen Spuren : 
ioniſchen Diinfefts angewieſen. Gatafer (3u Anton. I, 8) dachte 
man an Demokrit oder Heraklit, unb obgleich ber afféefamnie 
und unbetingt tas Vielwiſſen verwerfende Ausſpruch des ephefiſchen 
Philoſophen ποχεαθίη roor or gısı mit unſeren mur bem mue 
zeitigen Gebrauch des Vielwiſſens tatelnden Worten in Widerfpruch 
Rebe: jo bat tod) Schleiermacher (Muſ. t. Alterthw. v. Wolf und 
Stem, I. 3440. dieſelben αἷδ wenigſtens zweifelbafte unter ben 
heral. itiſden Bruchſiüchen auigefübrt. Auf Temofrit riet$ am&er 
Raldenaer um einer Note dei Gaiéferd Stob. Vol. ll, p. 43) 
auch Jacedâs qananadverss. in Eurip. et Stob. p. 246), auf δε 

fen Yermardung J. enr. Orelti (opusec. sentent. 1, 102) unfere 


Gee vier te demelritiſchen Uederreſte veriegt Pat, obgleich 3o 
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obs aud) noch auf den ſpäten Eufebius, aus dem Stobäus fo viel 
tonmifd Geſchriebenes mittheilt, verfallen war. Der wirkliche δε 
fafler war jedoch ſchon in bem Lemma der Trincavellifhen Ausgabe 
«4ναξάρχου angegeben, und ebenberfelóe wird nicht nur in bem 
Sparijer, von Gaisford A bezeichneten Cover genammt, fondern bet 
erfie Gog unferer Stelle wird aud) von Serenus als Ausſpruch 
Des Anaxarchos dem obenberüfrtem des Heraklit entgegengefebt : 
Append. Stob. e ms. Florent. p. 47: ἐκ τῶν Σερίνου 1). 'Hoa- 
xAetroQ μὲν ἔλεγε πολυµάθειαν vov» un ἐμποιεῖν' 4νάξαρχος 
di, πολυμάθειαν κάρτα μὲν αφελεῖν, κάρτα δὲ βλάπτειν. Auf 
bieje völlig genügenten Seugni(fe Hin hat denn aud Mullach (De-. 
mocrili fragm. p. 326) unfere Stelle aus ber Reihe demokritifcher 
Säte geſtrichen, unb man Περί nicht ein, wie Zeller (Philoſ. Ὁ, 
ος. I, €. 217 Rot.) diefelbe wieder als eine vielleicht demokriti⸗ 
[Φε δεί einer DVergleihung des Demokrit mit Heraflit in Stage 
ziehen fonnte. 

Darf nun auch unfere Stelle, da fie vom Anaxarchos herrührt 
und gerade feinen fehr eigenthümlichen Gedanken ausfpricht, an fich 
nicht mehr als jede beliebige verberbte Stelle jedes beliebigen Au⸗ 
tors auf eingehende Behandlung Anfpruch machen: fo gewinnt fie 
lod) baburd ein allgemeineres Intereſſe, daß fie in feltener Ans 
ſchaulichkeit einen Beleg bietet für bie Tritifche Negel, man dürfe 
bei tiefgehenden Verderbniſſen, zumal in Sammelmwerfen wie das 
be$ Stobäns, ſicherer Hilfe erwarten von füfn durchgreifender Bes 
handlung des (Gegebenem als von bebutfam fchonender Vorſicht, 
welche jedes überlieferte Tütelchen unterzubringen fid) bemüht. In 
diefem Sinne ift die Durchmufterung der verídjiebenen Vermuthun⸗ 
gen, mit denen man fid) vorzüglich an bem legten, burd) und burdj 
jerrütteten Theil der Anaxarchiſchen Säge verfucht Hat, immer noch 
belehrend, [εἴθῃ wenn fie fammt und fonders urkundlich, wie es 
glücklicherweiſe hier geſchehen fam, als durchaus verfehlte dürfen 

1) Gs find bie ἀπομνημονεύματα des Serenus gemeint, aus denen 
Stobaͤus Floril. XI, 15 eine ähnliche Gegenüberſtellung mittheilt: ἐκ zu» 
ἐΣερήνου ἀπομ»νημονευμάτων' Πλάτων μὲν ἤόιστον εἶναι τὼν dxov- 


σμάτων την ἀλήθδειαν ἔλεγε. Πολέμων δὲ, πολὺ ἤδιον τοῦ ἀκούειν 
τὸ λέγειν εἶναι τἀληθῇ. 


308 Miscellen. 


abgewiefen werten. Zuvörderſt nun fat Schleiermacher αι οἱ 
δὲ (3. 4.) beffern wollen: o? δὲ, auf ten erften Blick, obgleich 
ber Pariſer A bei Gaisford und danach ter Gaisforbfche Tert εἰ 
δὲ οἱ tafür bietet, eben fo richtig als bie andere Veränderung von 
αἰτεῖν (3. 6) in alımv, welded Iehtere obendrein burd ben 
Parifer A beftätigt wird. An allem llebrigen nahm Schleiermacher 
feinen Anftoß, außer an bem baaren Unfinn (3. 5) οὐ παραδέ- 
χονται ἐν ἀργί γνωμµην, welchen er glaubt verfichen zu können, 
wenn er flatt ἐν aoyın etwa fihreiben dürfe: ἐνεργείπ. Wie er 
jedoch ein ſolches ἐνεργείῃ bier verfianden fate, läßt fid) nicht far 
gen, da er es nicht überfegt. — Yacvbg (lectionn. Stobenss. p. 70, 
71) will gleich bad er(te Wort πολυµαδίη (3. 1) vertanfchen 
mit 10Avj v Org. Denn erftlich fei im Folgenden (3. 3) nicht von 
Bielwiffen fondern von facundia! (navy ἔπος φωγεῖγτα) die Rebe 
und übertieß paſſe tas Vielſprechen beſſer zu der lleberfchrift des 
ganzen Titels δεί Citobiud: toi τοῦ εἰκαίρως λέγειν. Aber 
abgefehen daß tiefe Veränderung das Zeugniß bed Gerenu$ gegen 
ſich fat, trifft der zweite Grund nicht, weil ja eben in ben Worten 
πᾶν En05 φωνεῦντα (3. 3) finfánglid) dem λέγειν ber Ueber 
[ώτί[ι, fo wie in zon καιροῦ µέτρα εἰδέναι dem εὐκαίρως dere 
fefben genügt ift. Noch weniger flichhaltig ift der erſte Grund. 
Denn da das Vielwiſſen [eit das Vielreden veranlaßt, fo fann 
Anaxarchos füafid) das unzeitige Vielreden als Beweis tafür ame 
führen, daß Vielwiſſen bem Befiter auch oft Schaden bringe. Im 
Folgenden (3. 4) bält fid) Jacobs an das ei ds oi des Ῥατί[ες 
A und fohreibt flatt έξω καιροῦ, nad S. Eafp. Svefli$ (opuscc. 
sentt. I, p. 511) Vorgang: ἔξω y og 09; ferner will er 3. 6 ftatt ov 
παραδέχονται ἐν ἀργίη γνώµην Ändern: ov παρέχονται ἐναργῇ 
ἀρωγῆν non lamen conspicuam opem praebent, tocfdjem Bor- 
fhlag vom Gtandpunft ber bíopen Buchftabenverwechfelung aus, 
auf bem er fid) offenbar halten will, wenigftens der Mangel an 
Kühnheit nicht vorzuwerfen iſt. Sebod) bat Wahre iſt in einer 
nod) ganz andern Weife füfm, unb wer eine foldje Mufterlarte ber 
verfehiedenartigften Verberbnilfe, wie fie hier wirfiih in den Raum 
weniger Zeilen zufammengebrängt ift, ohne ben Rückhalt cines fihern 
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ugniffes anzunehmen ſich erlaubt Hätte, ter würde für lange Zeit 
* ben Ruf kritiſcher Maaßhaltung haben verzichten müffen. Jenes 
ahre findet fid) aber in ciner Anführung bed Clemens Aleran- 
nud (Strom. ], 6 extr, p. 193 S. 337 P. Vol. II, p. 26 KL), 
(ce bisher nicht zur Berichtigung ber Fehler bei Stobäus benugt 
rden: εὖ γοῦν καὶ “4νάξαρχος 6 &vdaiuorixog 1) ἐν τῷ περὶ 
ισιλείας γραφει’ 
πολυμαθείη κάρτα μὲν ὠφελέε κάρτα δὲ βλάπτει τὸν 
&yorta* ὠφελέει μὲν τὸν δεξιὸν Όντα, βλάπτει δὲ τὸν 
ῥηιδίως φωνέοντα πᾶν ἔπος κἠν navti δήµῳω. χρὴ δὲ 
καιροῦ µέτρα εἰδέναι, σοφίης γὰρ οὗτος ὄρος. ὅσοι δὲ 
καὶ δύρῃσιν ἀείδουσιν, n nv ng πεπνυµένην 

ἀείδωσιν oJ τιθέμενοι ἐν σοφίῃ, γνώμµην ὁ' 

ἔχουσι µωρίης. 

Nach ber ganzen Art des Citats, welches bei beiben, bem Gto. 
κό und Clemens, gfeiden Anfang und gleichen Schluß hat, ift 
wahricheinlich, tag beide aus einem unb benfefben älteren Sam⸗ 
Iwert fchöpften; nur fat Clemens entweder eine reinere Abſchrift 
rt fich gehabt, ober fij forgfältiger vor eigenen Fehlern gehütet, 
e er ja auch den 3Serfaffer Anararhos durch feinen eigenthümli- 
m Beinamen genauer als Aleranders bekannten Begleiter bezeich« 
E (der als Abverite ebenfo wie Demofrit und Protagoras (onifdj 
rieb) unb ben Titel der Schrift wüber das Königthum« beifett, 
fche wohl wie bie gleichbetitelte das Ariftoteles an ven Aleranver 
richtet war. Diefelbe Genauigkeit des Clemens tritt auch in af» 
ı übrigen Punkten hervor, in benen cr von Stobäus abweicht, 
Ber in ten beiden erften, ziemlich geringfügigen, wo des Stobäus 


1) Ueber diefen Beinamen ſpricht Yabricius zu Sext. Emp. adv. 
th, VII, 48, — Bei Plutarch de Alex. virt. p. 331 F: ὅτι ( MAé£avdgoc) 
y μὲν ἁρμογνιχὸν -fyatagyoy ἐντιμότατον τῶν φίλων ἐνόαιζε 
L dit wohl nicht, wie Menagius (Diog. Laert. IX, 60) wollte, ἁρμορι- 
v ohne weiteres zu verändern in: εὐδαιμονιχό», fondern eher eine burd) 
möcteleuton entitandene Cücfe zu vermutben, in welcher von Beziehuns 
1 des Mufifers Nriftorenos zu Nlerander die Rede war, was jener Stelle, 
| tie Beziehungen Aleranders zu den Philofophen feiner Zeit bis ins 
nzelne verfolgt werben, vollfommeu angemeflen if. Man benfe fid vie 
de etwa fo: τὸν μὲν ἁρμορικὸν [έριστόξενον........ τὸν δὲ εὖ- 
agorixór] 4νάξαρχον ἐντιμόταιον xi. 
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δεξιὸν ἄνδρα unbebingt dem δεξιὸν ovra bes Clemens vorzu⸗ 
ziehen ift, unb das borifche xz» ber Klotziſchen Ausgabe des Cle⸗ 
mens (vulgo: xé») tad xai Ev bed Stobäus nicht verdrängen Tann. 
Aber gleich die folgende Abweichung: ὅσοι δὲ καὶ θύρῃσιν dei- 
ὀουσιν ἤ ἦν ng πεπνυµένην ἀείδωσιν bedarf nur ποῷ Heiner 
Befferungen, nämlich: ἤνπερ flatt: 7 7» nz, unb πεπνυµόνα, wie 
ſchon bie frühern Ausgaben flatt πεπνυµένην ter Klopifchen und 
bed Parifer Gober geben, um als das allein richtige anerlannt zu 
werden und zugleich bie Veranlaffung aller Irrthümer aufzubeden, 
welche tiefen Cagtbeil δεί Stobans folgendermaaßen verunftalten : 
ei δὲ οἱ (oder: οἱ δὲ) ἔξω καιροῦ ρῇσιν µουσικήν πεπνυµέ- 
vos ἀείσωσιν (ἀείσουσι» A). Hier find ετβίίώ zwei Wörter 
ἀείδουσιν mvatQ völlig ausgefallen, bagegen aus ven zweien bes 
Clemens καὶ θύρῃσιν diefe vier: ἔξω καιροῦ ῥῆσιν µουσικην 
in fchrittweife fortgebenbem Verderbniß geworben. Zuerft nämlich 
wurde in KAIOYPHSIN die ioniſche Datioform verkannt unb 
PHSIN als befonderes Wort ϱῆσιν gefchrieben, das übrigblei- 
benbe KAIOY aber; mit Löſchung des Punktes im O und Ein⸗ 
fhiebung eines P, in καιροῦ verändert, welcher Begriff wegen bes 
vorhergehenden χρὴ δὲ καιροῦ µέτρα εἰδέναι hier burfte ev» 
wartet werden 1). Nun fatte aber ver Genitio καιροῦ feine Des 
ziehung, unb um biefe [ο herzuftellen, daß das vom Zufammenhang 
geforderte Verhältnig ber lingeitigfeit hervorirete, wurde ἔξω vor 
καιροῦ eingefchoben. Endlich fland ὁησιν, bad gewöhnlichen Rede⸗ 
vortrag bezeichnet, mit bem folgenden „Singen“ in Widerſpruch; 
man fuchte biefen zu mildern turdj ein zur Erffärung beigefchriebe- 
ned uovoixr» , welches bann in ben Tert fam und wohl haupt⸗ 
fachlich zur Verdrängung ber unentbehrlichen, δεί Clemens erhalte. 
nen Wörter ὠείδουσιν nrneg beigetragen hat. Das allein richtige 
καὶ θύρῃσιν ἀείδειν vaud) ten Thüren zufingen“ ift nun aber 
nur eine anfchaulihere Wendung des vorhergehenden πᾶν ἔπος 
φωνεῖν καὶ ἐν πωντὶ drum, vielleicht mit Anfpiclung auf ben 


1) In ähnlicher Weife hat bie Gpiteme des Klemens das ihr vor: 
liegende xai Iugyoıv verberbt in xai θεοῦ $201, meil Hu abgetreunt als 
Abbreviatur von Φεοῦ gelejen wurde. 
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usgefperrten Liebhaber, ber vor verfchloffener Thür fein παρακλαυ- 
IBvpor µέλος anflimmt. 

Wo möglich noch Harer fiebt man wie tie faft völlig unver- 
shte Waffung des andern Sabtheils bei Clemens οὐ τιθέμενοι 
' σοφίῃ], yvougv à' ἔχουσι µωρίης übergehen fonnte in bie 
mMid) unverfländliche bed Stobaus: οὐ παραδέχονται ἐν dp- 
n Ίνωμην, αἰτίην (αὐτεῖν) Ó' ἔχουσι µωρίης. Die ge» 
ifte Verbindung τιθέµενοι ἐν wurde nämlich durch παραδέχον- 
u 8» erflärt und bann verbrängt; ferner wurde das fchon 
τῷ σοφίης γὰρ οὗτος ὄρος fichergeftellte σοφή δί zur Un⸗ 
melichfeit in aoyı'n durch eine bloße Verfehreibung verwandelt, 
: man allerdings nur barum für möglich halten Tann weil fie 
επί ift. Und endlich veranlaßte noch das in tiefer Verbindung 
pt gerade häufige yraumzv tad Gíoffem αἰτίαν, welches neben 
y erklärte Wort in den Sext fid) einfchlich. 

ΦίειπαΦ geht alfo aus ben verbundenen Anführungen bes 
emens und Stobäns folgende Schreibung der ganzen Anararchi- 
en Stelle hervor: 

πολυµαδίη καρτα μὲν ὠφελέει, κάρτα dà βλάπτει τὸν 
ἔχοντα» αοφελέει μὲν τὸν δεξιὸν ἄνδρα, βλάπτει δὲ τὸν 
ῥηιδίως φωνεῦντα πᾶν ἔπος καὶ ἐν παντὶ δήμῳ. χρὴ δὲ 
καιροῦ. µέτρα εἰδέναι" σοφίης γὰρ οὗτος ὄρος. ὅσοι δὲ 
καὶ θυρῇσιν ἀείδουσιν, "nte πεπνυµένα ἀείδωσιν, οὗ 
τιθέµενοι ἓν σοφέη Yyouny ἔχουσι *) µωρίης. 

uSBieftoiffen nügt wohl ſehr, [Φαδεί aber aud) fehr bem, ber 
Pat. Es nügt wohl bent Mugen Dann, ſchadet aber bem, wel« 
* Teichthin redet jedweres Wort vor jebioebem Boll. Man muß 
er das Maaß ber rechten Zeit fennen. Denn dieß ift das Weſen 
er Kunft. Die jedoch welche auch ben Thüren zufingen, mögen 

immerhin Vernünftiges fingen: nicht zu den Künſtlern gerechnet 
ben fie ten Ruf ber Narrheit. 

1) Cter, wenn man das d’ bor ἔχουσι nicht ganz fallen (affen will, 
Heiht: δέχονταν. 

3. Bernays. 


312 Miscellen. 


9 autinifche Excurfe. 
1. 


Daß die altlateinifche Versfunft daktyliſche Wortformen, tie 
es im Verſe bleiben, nicht orytonixte, wie Prol. Trin. 6. CCXXIX 
behauptet wurbe, beftätigt ſich δεί kritiſcher Behandlung ſcheinbar 
wiberftrebender Stellen immer aufs Neue. Um fo bebenflicdher 
muß bie 9tidjtigfeit des Verſes Mil. glor. 27 erfcheinen: 

PY. Quid, bráchium? AR. illut d{cere uolui, femur. 

Er erregt aber ein zweites Bedenken von Seiten bed Sprachgebrauche, 
ber in typifch gewordenen Phrafen unveränderlich zu fein pflegt bie 
auf die Wortſtellung. Wie die Umgangsfpracdhe das "wollt ich fa» 
gen’ auszubrüden fi gewöhnt hatte, zeigen bie Beifpiele Most. 
Ill, 2, 145. Pseud. Il, 4, 21. ΙΙ, 2, 55 (berichtigt and tem Am⸗ 
brofianus) Rud. II, 4, 9: 

TH. Dórmiunt? TR. illüt quidem, ul coniuent, uolui di- 

cere, — 

CA. 'Attuli hunc. PS. quid, áttulisti? CA. addüxi uolui 

dicere, — 

BA. Odós demissis mánibus? CO. peccaui insciens. 

ΒΑ. Quidüm ? CO. demissis pédibus uolui dicere, — 

Sübuolturium: illüt quidem, subáquilum, uolui dicere. 
Ueberall flet der Begriff, mit tem ber Redende fij ſelbſt verbef- 
fert, wie biffig voran, mag er mit einem illut, illut quidem einge» 
führt werten ober nicht; zugleich tff. ber bequeme Bersichluß mit 
uolui dicere Gewohnheitsfache geworben, wie auch font zu erfe» 
ben, 3. B. Amph. I, 1, 228 (nah Lachmanns 3Berbefferung) Cas. 
Il, 6, 14: 

Nam 'Amphilruonis Sósiai me ésse uolui dicere. — 

CL. Tibi daretur illa? ST. mihi enim? ah nón id uolui 

dicere. 
Aus diefem Grunde find audj in bem Bruchſtück ter Srivofaria bei 
δεβιό S. 297 M. Scaligers, Urfinus’ und Müllers. Ergänzungen 
gleich unftatthaft, und wenigftens ber Wortflellung nach nur eine 
Ausfüllung wie etwa folgende annehmbar: 
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[Fratérculabant iam ei] papillac pri(mulum:] 
[lllüt, sororiábant,) uolui dicere: 
Mon bie Spatien ber Handſchrift vollkommen paffen. 
Co leitet denn Alles auf eine urfprüngliche Geftalt des frage 
Itejen Milesverfes, wie bicfe wäre: 
Quid brachium? — Illut, femur, uolui dicere, 
Σπ emu uns femur flatt eines Pyrrhichius einen Trochäus bote. Den 
από muß diefes femur der Si des DVerberbniffes fein, und e$ 
Ym ib fij veríobuen bie Bildung des Wortes felbft fchärfer ind Auge 
Ax faffen, als wir ohne tiefe Teranlaffung verfucht fein möchten. 
Zuoörberft drängt fich tie Frage nach dem Verhältniß zweier 
FO ganz parallel faufenber Kormen auf, wie e8 femur femoris und 
« femen) feminis find: eine Frage, tie doch wo möglich beantwors 
kei fein will. Nächftvem [πάει wir nad einem muthmaßlichen 
runde für ben Umftand, taf e$ einen Nominativus femen im ber 
Yeaxteiniihen Gprade nicht gab. Denn tief, und bap ein folder 
TOR zur von ben Örammatifern für die auf femur nicht zurückzuführen⸗ 
To» ema Sormen aufgeftellt wurde, ift mit Sicherheit zu fchließen ans 
Ren beftimmten Zengniffen des Servius zu Aen. X, 344: femur 
«HE mcimus quia lectum est: et declinatur huius femoris. il- 
B A πως uero ablatiui non inuenitur nominatiuus: laetus eripit a 
IP mine; licet Caper in libris enucleati sermonis dicat femen; 
— «^d non ponit exemplum. ergo aut hoc femur aut hoc fe- 
Ww or'): nam femus non dicimus penilus 2); und nod) un 
S wwrbeutiger zu X, 788 [laetus eripit a femine]: ut eliam supra 
SI aximus, secundum Caprum erit nominaliuus hoc femen, 
1) 6ο, femor, ift unftreitig zu verbeffern für femen, was im voll: 
Tegmmenen Widerſpruch zum unmittelbar Vorhergehenden flánte. Auf ben 
ehfel des u unb o in lemur femoris beziehen fid) bie Anfangsmorte 
es Servius: unb darauf fómmt er fehließlich zurück. — Auch femor, obs 
Ale ohne Zweifel vor femur in der Sprache vorfanten, fauden bed) bie 
Brammatiker nicht mehr vor, fondern abflrabirten e$ nur aus tem Geui- 
tivas: worauf bie Bemerkung des Phocas ©. 1695 geht: . . . et neutris 
is: hoc ador, hoc marmor, hoc aequor, hoc ebor, hoc robor: quidam 
€t hoc femor rationabiliter annumerant. 
2) Und bod) fieht femus (wie pectus, corpus, nemus) zweimal bei 
Arpulejus Metam. Vill, 31. S. 500. 591 durch tie beften Wücher feit, unb 


Wat ih auch in den ſchon vou Dudendorp angeführten Gloſſarien erhalten : 
ingles fomus: µεσομηρίο» iaterfemus: (5. 118. 116. Labb. €oub. Ausg.) 
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licet. nusquam lectum sit, ut etiam ipse commemorat. Exſt 
hierdurch empfangen bad vedjte Licht die Furzen Angaben des τι 
rud, €. 17: hoc femur, femoris et feminis; © &ß; 
hoc femur, huius femoris; sed frequenter huius fecmni- 
nis, huic femini,diclum est et pluraliter [frequentius] tffe. 
mina quam femora, ideoque et Tibullus hoc ipsum eru «rite 
custodit cuin. dicit. implicuitque femur femini, et Virgilius emmri- 
pit a femine; — ©. 105: femini, Tibullus: émplicuit femamer 
femini. femen enim nominatiuo ut semen necdum legi mrnus 
a veleribus adserlum; — ferner des Marius Vietorinus ©. 
- 9464 P. (19 ©.): hoc femur cum nominatiuo per [απ tie- 
ram r dicamus, tamen genitiuo feminis, datiuo femi ni, 
ablatiuo femine scribite; — endlich des Priscian VI, — 10. 
©. 701 (952 Kr), ter, nadbem er von femur femoris ge 
fpeocden und aus dem Virgiliſchen Verſe eripit a femore angef παρ, 
fortfäßrt: dicilur tamen et hoc femen feminis, cuius — no- 
minatiuus raro in usu est, dieſes raro offenbar willkũhr Ticher 
Einbildung entnefment. Auf welche Autorität die anforüdfie I 
nahme eines Rominativus femen zurüdgehen möge, läßt fi am 
ber Gloſſe des Paulus Diaconus S. 02 vermutjen: femur fe 
moris ct femen feminis. War es fiernad) etwa Bernd 
Klacene, ter femen. aufftellte, fo führte tod) aud) er gewig Farin | 
hiſtoriſchen Beleg tafür an, weil tiefen fonft one Zweifel & per 
gefannt hatte. 

Dringenter nod) fordert eine tritte Erſcheinung Exrflärung = W 
Duantität vor feminis, auffallend an fid, toppeft befremblich zeit 
femina feminae, das für flammeerwandt zu nehmen allervinge 
genug fag. As Nerbalfuhjiantie vem Stamme FEO, wie at 
nommen zu werten püegt, ftebt ein FEMEN mit kurzer Pinufgema 
außerbalb affer Analogie tes für tiefe Nemina geltenden SBifoussa* 
gefeged. Ueberall it es zwar ver kur ze Bindenocal, in alter! 
Geſtalt u. in jüngerer i. mittel® teffen der confonantife Ctas1 
an tie Endung men anaeíá!eSen wird’): leg- leg-ü-men, le” 


]' Scr genauer gu reden werauf ch ca8 bier nit anfomus £2, 
mittel? teen tag alte Falls: ant oGPNenalpartspium auf memus gift € 
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nen: col- col-ü-men: reg- reg-i-men: spec- spec-i-men; 
"t während für bie voralijden Stämme bie Bildung von gan 
πείθει Verfahren ausgeht, tritt Gier auf zweiter Stufe eben fo 
elmäßig bie im Gonjugationégebiet herrſchende Zufammenziehung 
beiden gnfammenftofenben furzen Bocale zu einer Länge ein: slä-ı- 
a stámen, nó-i-men (von NOO) nomen, nü-i-men numen, 
*-men némen (wie sé-i-men sémen von SEO), leni-Y-men 
imen. Alſo fé-T- men femen, in feiner Weiſe ſẽmen. Wenn einzelne 
mue, bie in ber fertig gewordenen Sprache ber E- Conjugation 
wiejen waren, in einer frühern Periode noch flüffiger Wandelbar- 


wie conſonantiſche behandelt worden find, wie doc. doc-4 ; men, 
Π-- mon-. ‚men, fo hätte zwar bie Sprache auch ein does-X- 


1 docémen, moné-i-men monemen bilden können wenn e$ 
beliebt Hätte, nimmermehr aber ein docémeu  monémen, fo 
ig wie némen oder sémen. 

Sft alfo femen fein Berbalnomen wie bie übrigen auf men — 
menb femina feminae mit Recht als unmittelbare Participiafab- 


mg aus fe-i-m, nus gefaßt wird, wie alumnus aus al-ü-m ; AL 


fe mag immerhin eine mittelbare, urfprüngliche Berwanbtfihaft 
bem Stamm FEO angenommen, ober aber auf eine nachweis⸗ 
t Ableitung überfaupt verzichtet werden: jedenfalls finb wir be- 
tigt, zwilchen dem als ganz fingulär ftehend erkannten feminis, 
dem ein Nominativ nicht im Gebrauch war, und bem bamit 
allel laufenden femoris einen nähern Zufammenhang aufzufuchen. 
ı dieß wird, wenn mich nicht alles täufcht, auf folgendem Wege 
ngen. Die lateinische Sprache bietet in mehrfachen Beifpielen 
: epenthetifche Bildung mittels eines cingefchobenen n dar unb 
t gleichmäßig im Berbal- und im Nominalgebiet. Dort in da- 
X, nequinont, prodinunt, fruniscor , farcino: hier in iter 
M-er unb iecur iec-in-oris. Denn wenn auch in ben ung 
Tiegenden Sprachdenfmälern im Nominativ und Accuſativ gerade 
Ue, von bem die Verbalia auf men auégingen : teg- tegümenus (nod) 


Nj nahe fichend beni ron tegumen: tegimenus tegimen: leua-i-me- 
s leuàmenus leuämen u. j. w.: nad) der fhönen Qerleituug von Bopp. 
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bie längere orm iliner, neben ileris itere, af$ ie ältere erſchei 
während vie Laune des jüngern Gebrauchs umgekehrt iter iline 
eingeführt bat, fo fann bod) nicht wohl ein Zweifel fein, baf t 
ire die Sprache urfprünglich iter iteris bifvete und daß evft fien 
itiner itineris hervorging. Die Annahme nun einer ähnlichen epenth 
fen Form l'éminur (ober feminor, möglicher Weiſe fefbft femin: 
gibt uns ben Einheitspunft für femur femoris unb feminis. Int 
bie Cyrade, ter ja fo Häufig das Bewußtfein ber Genefis if 
eigenen Biſdungen abhanden gefommen ift, feminur feminoris 
urfprüngliche Form behandelte, entfland durch Abmwerfung ber ( 
bung ur dag verkürzte [femen] feminis, woneben femur femo 
im Gebraudje war wie iter iteris neben itineris. ben fo δὲ 
fie ilinis ober iecinis biſden Tonnen: fie fat e$ nicht geth 
weil fie feine Nerpflichtung anerkennt alle Gonfequemen ih 
Biſdungsgeſetze zu zieben, fontern nah Zufall ober Cigenfirm b 
weiter vorgeht bald früber fleben bleibt und uns überall nur tw 
Umriſſe mit theilweife aufgefüllten Kelvern zeigt. Wenn Πε fer 
nur machte wie iliner, fo fat fie den gleichen Schritt zu bem. 9 
minatio iecinur (eter iecinus) nicht getban, wie fid) ans if 
eigenen Lehrmeiftern ſchließen läßt *) ; wenn fie iecinoris einfüh: 
fe barum noch nicht nothwendig feminoris; wenn feminis, fo t 
halb nicht femen. Vollſtändig würde fi das Fachwerk ver tfi 
wirffichen tbeils nur möglichen Formen fo aucncfmen: 


1) Das auch ein dreiſplbiger Neminativus neben iecur. nur | 
Abſtractien analegiñrender Giramntatifer war, und daß Prisciun a. a. 
ganz Mecht karte zu (jagen: iecur iecoris uel iocineris (fo bie 
ten 9 dcr qui genitiuus uidetur a nominatiuo iocinus uenire qui 
usu non est, zeigen ſebr deutlich tie trei. Stellen tes Gharifius bie c 
ven femur Basteln. S. 17: iecur. quod genitiuum duplicem facit: r 
et iecoris ct iocinoris (je tie Sti Y, we alie ven einem befont 
Neminativus zu ter. imeiten. Mexitivferm gar rı$ht bie QOebe iit. (δει 
wenig PD bieR der Kal E GG: quidam (uocant) in quaestionem, qu 
fur furis et iecur iocincris non cum ratione. (ic iit zu verl 
ten, — αρ araioyíar.| et qui seruare rationem uolunt, iecoris : 
elinauerant. Nur in ter. lüdenbaften £telle S. 34 femmen tie fbect 
Wreuter Grüuter cines Neminatire iur Grwähneng: (qui]dam dicunt | 
jocinus irecineris. Aucb Ves S. 1605 fent nur hoc iec 
iecoris uel iecinoris, — Der Wcfic ter Mecale in der vier(plbi 
Genitwierm iL anf Ten bicliacr Wraaeruzit. chne Ginfluß: uut ber Q 
fachdeit wegen db ım Tert vue Serm decinons iulii 


| 
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iter iecur femur 
iteris iecoris femoris 
itiner [iecinur] ? feminur 
itineris iecinoris [feminoris] 
[iten] . [iecen] [femen] 
[itinis] [iecinis] feminis 


Jun erwünfchteften Abſchluß Time tiefe Suvedjtftelfung verfprengter 
Trümmer, wenn e einem Spracenvergleicher etwa gelänge pectus 
und peclen auf eine gemeinfchaftliche 9Ibflammung zurüdzuführen und 
fo pectinis ín baffelbe Verhältnig zu pectus wie feminis zu femus, 
lemur zu fegen. Unmöglich wäre e& nicht baf, wie xre/c zur Bezeich⸗ 
nung bes Rammes, ber Hand mit ausgeſpreizten Fingern, ber Schneite- 
gine, und [εί ver 9tüdenfeiten angewendet worden, fo auf einer ähnli- 
chen Bergleichung des Bruftfaftens und feines Rippenbaues mit ben 3áf» 
wen beó Kammes bie Benennung pectus berufte. Sei bem wie 
ihm wolle, einem aus innern Gründen fid) als wahrfcheinlich erge- 
benben feminur dient nun gewiß von außen fer zu nicht geringer 
Stüse die Schwierigkeit, bem metrifch und ufuell fehlerhaften Verfe 
bes8 Miles, von bem biefe Betrachtung ausging, auf eine leichtere, 
ja wohl überhaupt auf eine anbere annehmbare Weiſe Hülfe zu 
Drümgen als fo: 
Quid, bráchium ? — Illut, féminur, uolui dícere. 


2. 


Noch anflößiger als daktyliſche find palimbaccheiſche Wortfüße 
Tut dem Accent auf ber Ultima. Als ein befonders ſchwer zu befei- 
tigendes Beiſpiel konnte bisher dag praécinctuüs aliqui im Mil. 
glor, 1182 gelten. Aber die Stelle iſt ſo offenbar unheil, daß es 
Von torum jede Beweiskraft verliert, wie man auch über bie Der» 
Relang ſelbſt urtheilen möge. Denn wo wäre denn in ben Worten 
M (palliolum) connexum in humero laeuo expapillato brachio 
Praecinclus aliqui adsimulato quasi gubernator sies 
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überhaupt irgend eine Confiruction V. und wie in Bothes SSevambe, 
rung ldque connexum humero in laeuo, was er 908 bem vor 
ausgehenden habeas (ſchon an fid) weber wahrſcheinlich nod) gefäl⸗ 
lig) abhängig macht, eine irgend erirägliche Verbindung? Ich fans 
nur wiederholen, daß an dem Ausfall eines Verſes ſchwerlich qu 
zweifeln ift, und zwar eines Verſes mit einem Nomen wozu prae- 
cinclis conflruirt war, fo daß nach bem Berluft biefes Nomen: 
ber llebergang des praecinclis in praecinclus nach bem auf bie 
fem Gebiet üblichen Hergange faft nothwendig eintrat. Alſo bedi 
fpielsweife, wie vorgefchlagen worden, eitoa (n biefem Sinne: 
ld conexum .in hümero laeuo, éxpapillato bráchio 
[Cóniciens in cöllum, tum autem lümbis subligáculo] 
Praecinctís, aliqui ádsimulato m. f. w. 
nach Capt. IV, 1, 12: coniciam in collum pallium. Das all: 
qui wird beffer zu adsimulato gezogen, aí$ — ziemlich müfig we 
aud) in biefer Worm wenig glaubfi — mit subligaculo ertum 
ben. Es ift = aliqua, aliquo modo, “fo gut e$ geben till". 
llebrigen$ war conexum mad ben dbentliden Sparen 
ber guten Bücher zu ſchreiben, in Uebereinflimmung mit ber anf: 
drücklichen lleberficferung des Gellins Il, 17: wie audj conisus im 
Mil. 29%. Gleichmäßig bewahren das einfache n vie Palatini ir 
conexae Rud. IV, 4, 195, conectile Most. V, 1, 17 coninenl 
ib. II], 2, 145. Dagegen von ber Schreibung coligatus, Ye 
Geffiud mit conexus zufammenftellt, bieten biefelben Bücher, fo 
viel mir jept erinnerlich, Fein Beifpiel bar; chen fo wenig [τεφ 
eines von coll-, fonbern auoſchließlich conl-. Noch weit beflütb 
gender für die Schreibung con- find tie (von Bernays vergliche⸗ 
nen) guten b. b. Leydener Handfchriften des Qucrez, in denen beiben 
coneclere mit feinen Formen 16 mal regelmäßig mit einem n er 
[Φείπεα : I, 634. 1l, 159 (wo bie Bulgate connixa !). 251. 968. 


1? Bier allein führt, eken wegen tiefer Abweichung von ber Bulgate, 
conexa auch aus den GSettorpichen Fragment Henrichſen 'de fragm. 
Lucr.', (Othiniae 1846) an: jicher erführen wir daſſelbe auch von den übri⸗ 
gen in dieſer Handſchrift erhaltenen Stellen, wenn es nidi bem Bergleihen 
fei e& bequemer, fei e8 vatieneller geſchienen hätte ben. Grunbjag qu Befel-- 
gen: 'orthographica raro attigi", 


; 
1 
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478. 522. 700. 704. 712. 716. 726. 1020. III, 556 (denn im Berfe 
vorher geben fie coniunctius) 691. 740. V, 4495 wenigftens in 
ber äftern audj VI, 1009 conexae, wo nur die jüngere nn hat; 
veögleihen in beiden conibent (für coniuent) V, 776, conubia 
I, 777 (denn V, 1011 ift aus ter Fabrik des Marullus oder 
Avancins). — Auch in den Formen mit conl- fiimmen biefelben 
ἑπηήφει Handfchriften mit ver Gewohnheit der Plautinifchen 
überein: conlabefactare, conlaxat, conloquium, conlucet, con- 
lili, und machen mur (dieß gegen ben Gebrauch im Plautus, wie 
Trin. 791. Mil. 250) vie einzige auffaffenbe Ausnahme, baf fie 
in allen Formen des Verbums colligere eben fo conſtant Affimi- 
lation eintreten laſſen: I, 724. III, 859. 938. VI, 326. 558. 571 
(aur bag VI, 124 con collecta neben einander fiet): wodurch 
be$ conligat der Hanpfchriften in I, 1090 als Eonjunctiv fínlánge 
lich verbächtig wird, 


3. 


Wenn in ben alten Hanbfchriften mit scriptura continua 
UOLUPEST ftanb und ftejt, fo fan darin zwar an fid) eben fowohl 
Uu olupe est als uolup est Tiegen: gleichwohl {β bie erfle Form 
mit nicht zu beweilen, und barum in getrennter Schrift auch nicht 
Uxolupe st ober uolupest, fondern allein uolup est au fchreiben. 
Zwar das ((t nicht zweifelhaft, tag uolup fefbft mur eine Abkürzung 


Don uolupe war, wie facul unb difficul oon fac. le unb diffi- 


«le, wie (semol semul) simul yon (semole semule) sim le ; 


aber bie hiſtoriſche Eriftenz des uolupe, wie überhaupt in ber um 
Έπα Kenntniß zugänglichen itteratur, fo namentlich in ber Plauti⸗ 
miſchen Sprache, wird in ben Qericid ohne Autorität und ohne über» 
Zengenden Beleg behauptet. Bon uolup, nicht uolupe, als einem 
werbum uetus (prit Wronto ©. 135 f. Nieb.; auf uolup, nicht 
wolupe, führt das UOLUPEST θεί Terenz Phorm. IV, 3, 5 Do⸗ 
natus zurück; uolup war in ben grammatifchen Sammlungen, die 
Tem Nonius (6. 187) vorlagen, aus Plautus angemerkt, nicht 
uolupe, was doch, ba ein Adjectivum uolupis weiter nicht üblich, 
gerade fo bemerkenswerth gewefen wäre wie jened. Aus tem 
Plautiniſchen Gebrauche felbft IáBt fid bie dreiſylbige Form chen fo 
wenig erweifen. Alle funfzehn SRerfe, in denen das Wort δεί biefem 
Dieter vorkommt, laffen die zweiſylbige orm zu, feine verlangt 
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bie dreiſylbige, wohl aber fordern, was entſcheidend ift, bie zwei- 
folbige Worm vier Stellen mit unmweigerlicher Nothwendigfeit. Das 
find biejenigen, bie uolup am Ende des Verſes haben: Asin. ca- 
terv. 1: 

Hic senex si quid clam uxorem süo animo fecit uolup: 
yo uolup von Nonins erhalten, iu ben ff. in uoluplatis überges 
gangen ift. — Casin. IV, 2, 5: 

* Ne quís eam abripiat. fácile uosiro animó uolup: 
oo UOLUE ber Ambrofianus, uolape die übrigen $f. — Mostell. 
2, 74: 
Cürsu armís equo. uíctilabám uolup: 

wo uolup ber Vetus von erfter Hand, uolupe bie zweite mit bem 
Decurtatus. — Menaechm. IV, 3, 3: 

M. Scín quid est quod ego ád le uenio? E. scío: tibi ex 

me ut sit uolup: 

wo bie Palatini scio ut tibi ex me sit uoluptas. Cine fünfte 
Stelle, Mil. glor. 724, fällt weg, weil hier uolupe ober uolup nicht 
nur bfofe Gonjectur, fonbern überdieß vom Standpunkte des Sprach⸗ 
gebrauchs falſche Gonjectur ift, da uolup, werte eó als Neutrum 
oder als Aoverbium gefaßt, nur mit einem fachlichen Subject, nicht 
mit einem perfönlichen verbunden wird. In den übrigen elf Stellen 
fehrt gleihmäßig die Verbindung uolup est wieder, aud) biefes 
zweimal, jebod) nur im Velus, verberbt in uoluptas est Mil. 947 
und 1211. Pier von ihnen, Mil. 747. Poen. V, 4, 20. V, 5, 47. 
Stich. IV, 1, 2 [n im Palimpſeſt erhalten, und zwar ſtets mit 
ber Schreibung UOLUPEST : und biefe Schreibung ijt auch in ben 
übrigen Hff. fo entfchieden vorherrfchend, daß ein uolupe est nur Amph. 
ll, 3, 3. Rud, IV, 4, 132 im Vetus und Rud. IV, 1, 1 im De- 
curtalus erfcheint: Ausnahmen bie natürlich gerabe fo wenig Be⸗ 
weisfraft haben twie uolupe am Schluß bed Verſes. Auch bei Te- 
τοπ}, aufer Phorm. nod) Hecyr. V, 4, 17, ig UOLUPEST, was 
ber Bembinus bewahrt, falfch aufgelöft worden in uolupe est. 

An fid) hätte freilich uolupe neben uolup fo gut fortexiftiveu 
fönnen, wie bei den von Nonius G. 111 (n llebereinftimmung 
mit Seftu$ 65. 87. 214) angeführten Dichtern ein facile und dif- 
licile neben facul und difficul. Aber ein folhes Können gt» 
währt und feine Crfenntuig des Factiſchen. Brauchen können 
hätte aud) Plautus bie Form facul; er hat e$ nicht getan, wenn 
wir mit einer, ber obigen ganz analogen Argumentation aus ber 
Cadlage, daß ein facul ftatt facile (lacul est, facilest) zwar in 
manden Stellen möglich, in feiner jebod) nothwendig, in nicht we⸗ 
nigen unmöglich ift, ben Schluß ziehen bap facul bem Dichter wirt» 
[i fo fremb war wie feinen Handſchriften. 

δ. 94. 


— — — — — — 


Denn, gebrudt Dei Carl Φωτ, 


Ueber ben Periplus bes Erythraͤiſchen Meereb. 





I. 
Zur Charakteriſtik des Peripius. 


Die erfle Sammlung Heiner Griechiſcher Geographen, welde 
1533 in Bafel erfchien, und als deren Herausgeber fid in ber Des 
Wation Sigismund Gelenius nennt, enthält unmittelbar nach 
Arrians periplus ponti Euxini auf 22 Seiten eine Πείπε Schrift, 
Welche hier bie Meberfchrift trägt: «4ρθιανοῦ περίπλους τῆς Eov- 
3pgàg Φαλασσης. 

Die Anlage des Werfchens ift. kurz die, bap der Berfaffer von 
Myoo Hormos aus, bem befannten Aegyptifchen Hafenort am Ara⸗ 
biichen Meerbuſen, vie Afritanifche Küſte nach Süden hin bis 9tpapta, 
dem [εθίει ihm befannten Punkte, beichreibt, dann fi nach Myos 
Hormos zurüdwendet, und nun in berfefben Weife bie öftlichen Kü⸗ 
fe bis nach Ceylon hin durchgeht, auch nod eine Reihe kürzerer 
Bemerkungen über die jenfeits gelegenen Küften hinzufügt. Bei ver 
Erwähnung Thinas bricht er ab, mit ber Erklärung, das Weitere [εί 
noch unerforiht. — Das Werk zerfällt fomit in zwei Theile, in bie 
Veichreibung der wefllichen und in bie ber öfllichen, ober wie es 
ber Berfaffer ſelbſt nennt, ver veijtó und ber links gelegenen fü» 
ſtenlãͤnder des Indiſchen Deeans: ber Ausgangspunkt für beide ift 
Nyos Hormos unb Berenice !). 

1) Der große Geograph unferer Zeit, bem auch diefer Periplus eine 
anze Reihe von NAufllärungen verdankt, Bat biefe Conftruction beffelben 

erfehen , wenn er gegen Mannert bemerkt: „der Periplus läßt feinen 
Schiffer nicht bireft von Berenice gegen OR nad) Arabien Hinüberfeßen, 
Sondern aus guten Gründen, die dort die Küftenfchiffahrt ber alten wie ber 
Heutigen Araberfchiffe erheifcht, von Berenice erft von ber Linfen, b. B. ges 
Ben Norden, απι Hafen Myos Hormos vorüber, an ber Küfte hinſchiffen, 


Bun dann erft bireft gegen Oft fid) menbenb, quer über ben. Golf, ben Qa: 
Ten von Leukekone erreichen". Mitter, Erdkunde XII, 122. Die Worte 
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Die erfte Frage, welche man fich einer folchen Periegeſe ge- 
genüber aufwirft, ift wohl tie, ob ber Perieget Augenzeuge ift. ober 
nidt. Der Verfaffer felbft beantwortet fie und. Wo er von ber 
Fahrt im Arabifchen Meerbuſen fpricht, bemerft er ganz richtig, wie 
unwirthlich bier Land und Meer find; bort Feine Häfen, hier Klip⸗ 
pen unb Sandbänke; dann fährt er folgendermaßen fort: διὸ καὶ 
εἷς πλέον τὺν uécoy πλοῦν κατέχοµεν xai εἰς τὴν “4ραβι- 
κἠν χώραν μᾶλλον παροξὐνόμεν (?) ἄχρι τῆς xaraxexav- 
µένης νήσου !). Er kennt alfo bem Arabifchen Meerbufen bis an 
fein Südende als Augenzeuge. Und wenn nun weiterhin fein. „wir⸗ 
mehr vorkommt, fo folgt daraus vod vod) keineswego, tag der Ver⸗ 
faffer aufgehört Habe, Augenzeuge zu fein: fatte ev ja much von 
ber vorhergehenden Fahrt durchweg auſcheinend unbetheifigt in bet 
britten Perfon geſprochen, unb Sintendrein doch einmal durch ein 
„wir⸗, und nod) dazu mit bem Präfens, feine Anweſenhrit fange 
geben. Tr will alſo gar nicht als Augenzeuge fehreiben: nur nf 


&x δὲ τῶν εὐωνύμων Βερνίκης ἀπὸ Mvóg ὅρμου — — διαπλεύσαντε 
geftatten jene Auffafiung gat nid. Bielmekt bahnt fid) bet mie 
mit jener Wendung nur ben Mebergang zu der zweiten Hälfte feines SDerfés 
er war aud) in ber erfien von Myos Hormos ausgegangen, and hatte 
dann bie ἐκ τῶν δεξιῶν ἀπὸ Βερνίκης gelegenen Rüflen befchrieben (BI. 
143. 9.1); er hat nun fo eben am Schluß biefec Hälfte noch bemerkt, has 
feien Die legten Gmporien τῆς ἐν δεξιοῖς ἀπὸ Βερνίχης ἠπείρον (BI. 
152. 9. 11.); das ἐχ δὲ τῶν εὐωνύμω» Beovixns giebt dazu ben Ges 
geníag. (86 verficht (if) übrigenó von fel0ft, tag St athecteo 9tafafínitg 
biefer Stelle (VI. 1. 51) nod) viel unrichtiger if, wenn er als ben Abs 
fabrtépuuft Berenice bekrachtet. — Ich citite ben Heriplus nach den Aus⸗ 
gaben, bie mir nod) bie verbreitetſten zu fein ſcheinen, nah Blancard 
(Bl.) und Hudſon (Φ.), Maunmerts Geographie ber Griechen unb Roͤ⸗ 
mer, wo nicht etwas Anderes Bemetft ift, nach der etſten Ausgabe. 

1) Bl. 154. $. 12. Bel Gelenius wie allen folgenden Derausge⸗ 
bern ſteht hier dio καὶ εἰσπλεόγτων µέσο» πλοῦν κατέχοµεν unb aud) 
Salmafius, der fétfl beu Tert des Periplus mt großer Skepfts ber 
trachtet, führt diefe Stelle ohne Bedenken fo an. Stud überſetzt: Quem 
ob rem παοἰφαπίεε per medium mare cursum tenemus, magnoque nisu 
Arabiam versus contendimus. Gbenfo fchrieben e8 ibm Blancard unb 
Hudfon nad. Auch Bincent über(egt um nichts beffer: lt is For this 
reason that on our passage down the gulph we hold our course large 
in the mid- channel towards [the civilized part of] Arabia. ot. Te 
commerce and navigation of the aneients in the Indian ocean. i 296. 
Mas das εἰσπλεόντων bedeuten jolle, ſcheint fid) Niemand Far gemadt 
zu haben. Auch das παροξύνομεν ijt ſchwerlich richtig: ich weiß inbef 
feine wahrfcheinliche Gonjectur augugeben, Sollte vielleiht παρευθύνομεν 
gu defen. fein? | 
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willkührlich ift ihm einmal das „wir⸗ entſchlüpft. Es muß mithin 
bie Frage, was er aus Autopfie unb was er aud anderen Quellen 
wife, nadj anderen Snbicten. entfdjieben werben. 

Diefe Tiegen num auch bentlid) genug in ber ganzen Haltung 
der Darftellung vor, indem dieſe theils zu bem genaueften Detail 
auffteigt , theils zu ganz vagen und unbeflimmten Angaben herab« 
fult.. Se oreller biefer Gegenſatz hervortritt, mit deſto größerer 
Sicherheit läßt fid) aus ihm über den jevesmaligen GCtanbpunft be 
Verfafſers urtheilen. Zuerft gehört offenbar alles, was fid) auf bie 
Binnenländer bezieht, nicht in ven Bereich deffen, was ber Verfaffer 
als Augenzeuge weiß: tenn alle derartigen Bemerkungen find eben 
fo ſpärlich, als fie dur ihre Kürze nnb Allgemeinheit von dem 
Vebrigen abſtechen. Sodann fragt fij, ob der Verfaſſer auch noch 
für die fernen Cubpunfte feiner Neifebefchreibung als Augenzeuge 
betrachtet werben könne. Seine Schilderung ber Afrifanifchen Küfte 
Bleibt bis zum Ende hin gleichmäßig genau: noch über bie Inſel 
Menuthias weiß ος febr ins Einzelne einzugeben: er weiß, c6 giebt 
dort Bergfchildfröten und rofobile; er weiß fogar bie Fahrzeuge 
zu befchreiben, bie zum Schilpfrötenfang dienen, fo wie bie fonftige 
Art fie einzufangen. So viel (id) al[o aus ber größeren oder ge» 
ringeren Detaillirung der Erzählung fließen läßt, ift er bier noch 
Augenzeuge ') — Die Beſchreibung von Rhapta zeichnet (id) nicht 

1) Bl. 151. 9. 9—10. Bekanntlich ift die Stelle über Menuthias 
ganz ungemein verborben. Sie lautet bei Geleniue fo: 40' ns μι- 
xgór in’ ἄνω τοῦ λιβὸς µετᾶ δύο ὁρόμους Ρυχθημέρους παρ) αὐτὴν 
τὴν δύσιν εἰτενηδιωμμενουθεσίας ἁπαντᾷ νῆσος. — Ule Verſuche, bie 
man pr Berbefierung dieſer Stelle gemacht hat, haben glei wenig Wahrs 
ſcheinlichteit. Stuck begnügt ſich, zu ſagen: omnino est mendum, und 
bann eine Beſchreibung Madagaskare hinzuzufügen: ebenfo wenig haben bie 
folgenden Herausgeber für biefe Gtelle getan. Salmafius fund die 
Aenderung παρ) αὐτὴν τὴν δύσιν εἴτε νότο» Φενουδιάς vor; er felbf 
will exerc. Plin. p. 878. lefen: παρ᾽ αὐτὸ τὸ Πρασον ἄκρον eig ἕω 
Μενουδίας, weil er (id) nicht benfeu. fanu, der Perieget habe bae Sorge: 
birge Prafum unerwähnt gelaffen. 9. Jacobins: annot. ad philologiae 
ἀνακαλυπτήριον p. 92. will lejen: παρ) adıny τήν δύσιν εἴς τι νὀ- 
vor Mey. Bincent möchte in εἴτενηδιωμ einen von δύσιν abhängigen 
Genitiv entbefen, Bd. II. ©. 556. ſchlaͤgt er vot zu leſen: παρ αὐτὴν 
τὴν ὑέσιν ἤδη »ήοίων Μενουθεσίας ἀπ. y. Burney in ben von Bin 
sent 11. 558—562. mitgetheilten Bemerkungen ändert μικρὸν in’ ἆνα- 


τολὴν — — παρ) αὐτὴν τὴν δύσιν θιατείνονσα, 5 ΠΜενουθίας dn. »., 
wobei wenigftend das da’ ἀνατολήν manches für fid) Dat. Die Abhand⸗ 
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gerade durch Weitläufigkeit, aber auch nicht durch eine ungewoͤhnlich 
fummarifche Haltung. aus: «6 [dft fid danach affo bie Autopfie des 
Referenten nicht behaupten, und noch weniger. entihieden in Abrebe 
ftellen. Da indeß Rhapta ber. einzige jenfeitd Menutfins genannte 
Sort ift, fo fommt wenig darauf an, ob wir feine Erwähnung bie» 
fe8 Orts auf feine Autopfle ober auf andere Quellen zurüdführen. 

Gan, anders dagegen i(t es mit feinen Angaben über die Sn» 
diſchen und die jenfeitigen Küſten. Ueber bie ganze Weftküfte, und 
namentlich über Barygaza, Tyndis und Muziris verbreitet er fid) 
febr ausführlich. Anch die Gegenden an ber Gübfpige find ihm 
genau genug befannt; er fennt febr wohl das alte Heiligthum Eu- 
märi, er weiß fogar, bag dort ein Wallfahrts- und Heiliger Babeort 
íft, tag nadj alter Sage eine Göttin dort geweilt und gebabet Babe 
— unb um ſolche Dinge fümmert fidj fonft unfer Perieget ganz 
anferorbentlih wenig — ; er weiß von ber Perlenftfcherei, daß fie 
oon Berbrechern betrieben wird, bap die Perlenmufcheln απ bem 
Geftabe zum Faulen aufgehäuft werben; er fennt noch jenfeits ber 
Stelle ber Perlenbänfe drei Emporien, weiß fogar die einheimifchen 
BDenennungen ber dort üblichen Fahrzeuge anzugeben, und zwar nicht 
bloß berjenigen, die nach Malabar, fonberm aud derer, bie mad 
Nordoft fahren'). Hier alfo muß er Augenzenge fein, wenn irgend 
Yung von Hafaeus: observ. ad locum peripli maris Erythraei de vo- 
cab. εἰτενηδιωμμενουδεσίας iu feiner biblioth. Bremens. VI. 1. p. 189. 
flgb. ift mir nicht zu Geſicht gekommen. — Man wird am beften tun, 
fi zu geftehen, daß in der Stelle nicht Momente genug vorliegen, um 
Danach mehr als umberrathen zn Fönnen. Daß der Name Merov9sa(ac 
darin enthalten ifl, wird durch €tepb. Byz, Marcian. Gera. p. 12. Hudſ. 
unb Btolem. IV. 8. 2. VII. 2. 1. Har. Das vorhergehende Mort, befien 
Schriftzüge übrigens nod) am erften auf ἀπεναντίον paflen, wird fid) um 
fo weniger entwirren laflen, da aud) das παρ) αὐτὴν τὴν δύσιν minde 
ſtens höchſt unfidjer erfcheinen muß, wenn man die Geflalt diefer Küften, 
das vorhergehende ἐπάνω τοῦ λιβός unb tie Darftellung des Ptolemäus 
berüdfidjtigt. — Das folgende dno σταδίω» τῆς γῆς ὡσεὶ τριακοσίω» 
if von Blancard, Qubfon und Vincent in σταδίων ἀπὸ s. y. ges 
ändert. Wehlerhaft find aber noch immer bie kurz vorhergehenden Worte 
µέχρι ΙΠυραλάων νήσων χαινῆς λεγομένης «4ιωρυχος bei Gelenius, 
Stud, Blancard unb Hudfon. Vincent allein hat nad) einer Mit⸗ 
theilung von Burney (vgl. Il. 558) das Unzufammenhängende dieſer 
Morte unb den Mangel des Artifels bemerkt und fchreibt xei τῆς καινῆς 
2. 4. 68 fcheint vielmehr flatt xasvzc einfad) xai τῆς heißen zu müflen. 

1) 8(. 175—176. 9. 33—34. Bon einzelnen fehr verborbenen 
Stellen diefes Abſchuitts werbe ich anderwärts ſprechen. 
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von bem Berhältnig zwilchen Weitläufigkeit und Kürze auf bie Aus 
topfie ober die Abweſenheit des Verfaflers zu fchließen ift. — Seine 
Beichreibung von Ceylon ift fdjon weit fummarifcher: er weiß feine 
Stadt dort zu nennen, er fat auch febr falfche Anfichten über bie 
Größe und Geftaft der Snfel; aber er fennt bod) neben bem neuen 
auch noch den alten Namen Taprobane, und weiß über tie Exporte 
einen, wenn auch für bie mercantilifche SBebeutung ber Inſel fefe 
oberflächlichen, Katalog aufzuftellen. Dann aber Πα urplöglich 
feine Befchreibung zu ber größten Summarität herab, Städte am 
ber SOftfüfle des Delan fennt er gar nicht mehr, nur einzelne Lands 
ſchaften und Völker werben flüchtig genannt; als Exporte weiß er 
aufer Gínbonen und Effenbein gar nichts zu nennen; Entfernungen, 
bie fonft forgfältig bemerkt wurden, beflimmt er eben fo wenig, unb 
bie Namen Ganges, Chryſe unb Thina, bie einzigen, welche nod) 
vorkommen, eriheinen in einem fehr matten Dämmerlicht, Nach 
Thina, bemerkt er felbft, gehe es nicht fett an hinzukommen, das 
Weitere aber fer unerforfcht. — Erinnert man fich tiefer Befchreis 
bung gegenüber, daß terfefbe Schriftfteller, der von dieſen unermeß⸗ 
lichen füftenfivedeu fo wenig zu fagen weiß, fid) bod) fo weitläufig 
über den Ankergrund bei Barygaza unb Nelcynda unb über ähnliche 
Dinge verbreiten konnte, daß es ferner durch fein eigenes Seugnig 
feffteht, bag er theilweife als Augenzeuge fchreibt, während er ung 
ame über die Gränze feiner Autopfie im Unklaren Täßt: fo fann 
man ſchwerlich umhin, dieſe Gränze ta zu fepen, wo fid) in feinem 
Bericht der auffallende Sprung von genauer Detaillirung zu ber 
größten Einſylbigkeit findet, mit anderen Worten, feinen Bericht 
bis zu ten Küften Gepfon gegenüber als ben eines Augenzeugen 
zu betrachten. 

Die Ausführung, welche das allgemeine Thema des Werks 
erhalten bat, ift tem. Inhalt wie der Sorm nad) gleich befrembenb, 
Griechifche Neifebefchreibungen und damit verwandte ober aud 
ſolchen geffoffene Hiftorifche oter geographifche Werfe tragen, mit 
denen anderer Völfer verglichen, insgefammt eim gleichartiges Ge» 
präge: ed gibt gewiffe Verhältniße, auf welche affe Griechifchen 
Beobachter ihrer Nationalanfhanung gemäß mehr ober minder gt» 
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gerade durch Weitläufigkeit, aber auch nicht durch eine ungewöhnlich 
fummarifche Haltung aus: e$ Täßt fi) danach alfo bie Autopfie bet 
Referenten nicht behanpten, und noch weniger. entichieden in Abrede 
ftellen. Da indeß Rhapta der. einzige jenfeító Menuthias genannte 
Ort ift, fo kommt wenig darauf an, ob wir feine Erwähnung bie» 
fe8 Orts auf [είπε Autopfie ober auf andere Quellen zurüdführen. 

Gan, anders dagegen ift es mit feinen Angaben über die Su» 
diſchen unb bie jenfeitigen Küften. Ueber die ganze SBeftfüfle, unb 
namentlich über Barygaza, SLonbí$ und Muziris verbreitet ev fid) 
fehr ausführlih. Auch die Gegenden an ber Gübfpige find ihm 
genau genug befannt; er fennt fehr wohl bad alte Heiligthum Qu. 
märi, er weiß fogar, bag dort ein Wallfahrts⸗ und Heiliger Babeort 
íft, daß nach alter Sage eine Göttin dort geweilt und gebabet habe 
— und um folhe Dinge fümmert fij fonft unfer Perieget gam 
anferorbentlich wenig —; cr weiß von ber Perlenfiſcherei, daß fie 
von Verbrechern betrieben wird, bap die Perlenmufcheln an bem 
Geftade zum Faulen aufgehäuft werben; er fennt noch jenfeits ber 
Stelle ber Derlenbänfe drei Emporien, weiß fogar die einheimifchen 
Benennungen ber dort üblichen Fahrzeuge anzugeben, unb zwar nicht 
bloß derjenigen, bie nad Malabar, fondern aud) derer, bie nad 
Norvoft fahren '). Hier alfo muß er Augenzeuge fein, wenn irgend 
Yung von Haſaeus: observ. ad locum peripli maris Erythraei de vo- 
cab. εἰτερηδεωμμενουθεσίας in feiner biblioth, Bremens. VI. 1. p. 189. 
flgb. ift mir nicht zu Gefidót gefommen. — Man wird am beften thun, 
fib zu geftehen, daß in der Stelle nicht Momente genug vorliegen, um 
danach mehr als umberratfen zn fóunen. Daß der Name Mevovdeoias 
darin enthalten ift, wird durch Steph. Byz, Marcian. Herafl. p. 12. Hudf. 
und Ptolem. IV. 8. 2. VII. 2. 1. Har. Das vorhergehende Mort, beffen 
Schriftzüge übrigens nod) am erften auf ἀπεναρτίον paflen, wirb fid um 
fo weniger entwirren laflen, ba audj das παρ αὐτὴν τὴν δύσιν minder 
flens höchſt unfidjer erfcheinen muß, wenn man bie Geflalt biefet Küften, 
das vorhergehende ἐπάνω τοῦ Asßos und die Darftellung des Ptolemäus 
berüdfihtigt. — Das folgende ἀπὸ σταδίων ας γῆς woel τριακοσίων 
ift von Blancard, Qubfon und Bincent in σταδίων ἀπὸ s. y. ges 
ändert. Behlerhaft find aber nod) immer bie fury vorhergehenden Worte 
µέχρι ΙΠυραλάων νήσων χαινῆς λεγοµένης «4εώρυχος bei Gelenius, 
Stud, Blancard unb Hudfon. Vincent allein fat nad) einer 3Rit- 
theilung von Burney (vgl. Il. 558) das Unzufammenhängende dieſer 
Morte unb den Mangel des NArtifel6 bemerkt unb. (djreibt xe τῆς καινῆς 
2. 4. Ge fcheint vielmehr flatt καινῆς einfach xai τῆς heißen zu müffen. 

1) 81. 175—176. 9. 33—34. Bon einzelnen ehr verborbenen 
Giellen diefes Abſchnitts werde ich anberwärts ſprechen. 
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von dem Verhältniß zwiſchen Weitläufigfeit und Kürze auf die Aus 
topfie ober bie Abweſenheit des Verfaffers zu fchließen ift. — Seine 
Beichreibung von Cepfon ift [ῴοι weit fummarifcher: er weiß feine 
Stadt dort zu nennen, er fat auch fehr falfche Anfichten über bie 
Grófe und Geſtalt der Inſel; aber er fennt tod) neben bem neuen 
auch noch den alten Namen Taprobane, und weiß über tie Exporte 
einen, wenn audj für die mercantilifche Bedeutung ber Inſel fehr 
oberflächlichen, Katalog aufzuftellen. Dann aber ſinkt urplöglich 
feine Befchreibung zu ber größten Summarität herab, Städte an 
ber Oſtküſte des Dekan fennt er gar nicht mehr, nur einzelne Land⸗ 
fchaften und Völker werben flüchtig genannt; aid Exporte weiß ος 
außer Ginbonen und Elfenbein gar nichts zu nennen; Entfernungen, 
bie fonft forgfältig bemerkt wurden, beftimmt er eben fo wenig, unb 
die Namen Ganges, Chryſe unb Thina, bie einzigen, welche nod 
vorkommen, erfcheinen in einem fehr matten Dämmerlicht. Nach 
Thina, bemerkt ev felbft, gehe ed nicht Teicht an hinzukommen, das 
Weitere aber fer unerforſcht. — Erinnert man (i tiefer Befchreis 
bung gegenüber, daß terfelbe Schriftfteller, ber von biefen unermeß⸗ 
lichen Küſtenſtrecken ſo wenig zu fagen weiß, fid) doch fo weitläufig 
über ben Anfergrund bei Barygaza und 9tefegnba unb über ähnliche 
Dinge verbreiten fonnte, daB es ferner burd) fein eigenes Zeugnig 
feftítebt, bag er theilweife als Augenzeuge fchreibt, während er ung 
sur über die Gränze feiner Autopfie im Unklaren laßt: fo kann 
man fchwerlich umhin, diefe Gränze ta zu feben, wo fid in feinem 
Bericht der auffallende Sprung von genauer Detaillirung zu ber 
größten Einfylbigfeit findet, mit anderen Worten, feinen Bericht 
bis zu ten füflem Ceylon gegenüber als ben eines Augenzeugen 
zu beirachten. 

Die Ausführung, welche das allgemeine Thema des Werts 
erhalten bat, ift bem. Inhalt wie ber Form nad) gleich befrembenb, 
Griechiſche NReifebefchreibungen und damit verwandte ober aus 
folchen gefloſſene hiſtoriſche oder geographiſche Werfe tragen, mit 
denen anderer Bölfer verglichen, insgefammt ein gleichartiges Ge» 
präge: es gicbt gewiffe Verhältniße, auf welche affe Griechifchen 
Beobachter ihrer Nationalanſchauung gemäß mehr ober minder gt» 
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achtet Haben. Sie zeigen überall das Streben, rvafıh einen Ueber⸗ 
blick über bie allgemein geographifchen Verhältniſſe ver berührten 
Länder zu gewinnen; fie achten weniger auf bie neuere, befto mehr 
auf die ältere Geſchichte verfelben, und fuden in biefer gern An- 
Müpfungspuntte an ihre eigene Urgefchichte; fie richten ihre Auf 
merffamfeit auf die Religion anderer Völfer, mit ber entichievenen - 
Neigung, in ten fremiben Göttern ihre eigenen wwicberfinden zu 
wollen; fie faffen ſchnell diejenigen Sitten und Gebräucde auf, bie 
von ihren heimifchen recht weit abweichen; fie betrachten endlich 
die fremde Natur mit offenem Blick und fehilbern gern diejenigen 
Naturerzeugniffe, die dem Griechifchen Boden fremd find. Andere 
fBerbáftniffe Des Landes wie des Volkes erhalten bagegen von ihnen 
eine geringe Beachtung : am wenigften pflegen babet fremde Spra⸗ 
den und Titteraturen bedacht zu werben. 

Wenn es ein Werk diefer Art geben follte, welches . jenen 
nationalen Typus nicht an fi trüge, fo würde man daraus zu 
folgern haben, bag ber DVerfafler fid) entweder abſichtlich ober ww» 
wilfführtich in feiner Beſchreibung befchränft habe; daß er entweber 
einen beftimmten wiffenfchaftlichen 3wed ober eine beftimmte Lefer- 
Haffe vor Augen gehabt unb darauf feine Darftellung berechnet habe, 
oder daft er auf einer eigenthämlichen Bildungsftufe flehe. 

Unfer Periplus iſt ein folches Werk, Ueberall tritt in (fm 
eine merfwürdige Beſchränkung auf eine gewiffe Summe von Beob- 
achtungen hervor: ed ift mur von ſolchen Dingen die Rede, vie für 
den Schiffer ober den Kaufmann Sntereffe haben. So find es 
denn aud) nur die Küften- Emporien, denen eine längere Beſchrei⸗ 
bung zu Theil wird, und fefbft die großen Hauptfläbte treten ges 
gen biefe gänzlich in den Hintergrund. Die Refivenz bes großen 
Himjaritenfönigs 3. 99. wird nur gerade bei Namen genannt, wäh- 
rend von ber Oafenftabt Muza und dem Dorfe Eudaimon eine 
weitläufige Befchreibung gegeben wird. Tyndis, Muziris, und Nel- 
eynda find febr bevorzugte Punkte; ed wird auch gefagt, zu welchen 
Reichen fie gehören: aber ed genügt bem SSerfaffer hinzuzufügen, 
baf die Könige »im SBinnenfanbee wohnen. Diefe Befchränfung 
bat nun nicht etwa darin Ihren -Orund, daß ber SSevfaffer fid) auf 
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eine Küftenperiegefe babe befchränfen wollen: benn bisweilen vere 
breitet ev Κῴ in ber That weitläufiger über eine im Innern gele⸗ 
gens Siadt; aber wieberum bezieht fid) dann alles, was er über 
fle beibringt, mur auf ben Handel. So erhält 4. B. Uggajini, 
be im erften Jahrhundert o. Chr. bis ins Mährchenhafte gepriefene 
Rönigsflabt von Maͤlava, eine mähere Befchreibung, aber nicht etwa 
wegen ihrer biftorifchen Bedeutung, ſondern weil fie ein Stapelplag 
für den Handel il: neben ber einfelbigen Notiz, fie fei einmal ein 
Königefig geweien, (let ein ganzer Katalog ihrer Exporte und Sm» 
porte !). So verfchmäht e& ber Berfaffer nicht, auch zwei Städte 
des. inneren Dakhan zu nemen, aber nur, um fich babet. wiederum 
anf Bemerkungen über ihre Handelothätigkeit zu beſchränken. Es 
geht daraus hervor, daß feine Bevorzugung der Handelsverhältniſſe 
wicht etwa nur zufällig und burch feine Beſchränkung auf die Küften 
hervorgerufen ift. Aber noch weit feltfamer iſt fein Verhaͤltniß 
der Geſchichte gegenüber. Wenn wir uns einen Griechen venfen, 
der im evfte ober vielleicht um zwriten Safrfunbert n. Chr. bie 
Käften des Indiſchen Oceans befährt, fo müßten vor Allem, fcheint 
es, drei große geſchichtliche Ereiguiffe feine befondere Aufmerkſam⸗ 
beit erregt haben; zuerft — um vom Aegypten unb Aethiopien ganz 
abzuſehen — der abentheuerlihe Zug in den Güben von Arabien, 
ven Aelins Gallus auf Befehl bed Tiuguflud unternahm; fodaun 
ber wenn auch zeitlich ferner Tiegende, boch deſto glanzvollere Ale- 
yanberyug nach Indien; endlich bie großen Thaten Griechiſch⸗Bactri⸗ 
ſcher Fürſten. Aber vergebens fucht man bei ihm darüber Auskunft. 
Er berührt freilich biefe Ereigniffe, aber in einer Weiſe, die nod) 
viel entfcheidender iſt, ald wenn er gänzlich davon gefchtwiegen hätte, 
die noch viel deutlicher zeigt, bap es ihm für folche Dinge völlig 
an Sinn und an ntereffe fehlt. 

Ueber den Zug des Aeliug Gallus fehlt vielleicht jede Be⸗ 
merfung. Leufsfome, merkwürdig genng in ber Gefchichte jenes 
Zuges, theils weil e$ der Anfangspunkt veffelben war, theils weil 
das erichöpfte Nömerheer Sommer und Winter bier raſten mußte, 
befpricht er zwar, aber ohne eine Erinnerung an jene Zeiten: jedoch, 

1) Bl. 169. 9. 28. 
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Die erfte Frage, welche man fij einer folhen Periegeſe gt» 
genuber aufwirft, iſt wohl die, ob ber Perieget Augenzenge ift. ober 
nidt. Der Berfaffer felbft beantwortet fie und. Wo er von bet 
Fahrt im Arabifchen Meerbufen fpricht, bemerft er ganz richtig, wie 
umwirthlich bier Rand und Meer find; bort Feine Häfen, hier Sip. 
pen unb Sandbänfe; dann fährt er folgendermaßen fort: διὸ και 
εἰς πλέον τὺν μέσον πλοῦν κατέχοµεν καὶ eis τὴν “4ραβι- 
xj» χωθαν μᾶλλον παροξύνομεν (7) ἄχρι τῆς κατακεκαν- 
µένης νήσου 1). Er fennt alfo den Arabifchen Meerbufen bid au 
fein Sübende af$ Augenzeuge. Und wenn nun weiterhin fein „wir⸗ 
mehr vorkommt, fo folgt daraus tod) noch Feineswegs, daß der Ber 
faffer aufgehört Habe, Augenzeuge zu fein: hatte er ja auch von 
ber vorhergehenden Fahrt durchweg anfcheinend unbetheifigt in bei 
dritten Perſon geſprochen, unb hintendrein doc einmal darch ει 
„wir⸗, und noch dazu mit bem Präfens, feine Anweſenheit fasbae 
geben. Er will alfo gar nicht ald Augenzeuge fehreiben: wur uf 


ix δὲ τῶν εὐωνύμων Βερνίκης ἀπὸ Μυὸς ὅρμου — — διαπλεύσανει 
geílatten jene Auffafiung gar nicht. Vielmehr babut fid ter Periegel 
mit jener Wendung nur den Nebergang zu der zweiten Hälfte feines Werls; 
et war aud) in der erfien von Myos Hormos ausgegangen, und Dati 
tauu bie ἐκ τῶν Φδεξιῶν ἀπὸ Βερνίκης gelegenen Küften befhrieben (BE. 
143. 9.1); er hat num fo eben am Schluß biefet Hälfte nod) Demetft, has 
feien die legten. Gmporien τῆς ἐν δεξιοῖς dno Βερνίχης ἠπείρον (BE 
152. 9. 11.); bas ἐκ δὲ τῶν εὐωνύμων Beovixns giebt bazu den Ge 
genſatz. (66 verficht jid) übrigens von felbft, baB Mannerts Aufaffaig 
diefer Stelle (VI. 1. 51) nod) viel unrichtiger ijt, wenn er als ben Abs 
fahrtspunft Verenice betrachtet. — Ich citire den Periplus nad) den Aus⸗ 
gaben, die nir med) bie verbreitetften zu fein [Φείπει, nah Blancard 
(BL) und Hudfon (Q), Muannerts Geographie der Griechen unb 8tà; 
ner, wo nicht etwas Anderes bemerkt ift, nach der erften Ausgabe. 

1) Bl. 154. $. 12. Bel Gelenius wie allen folgenden Herausge⸗ 
bern jteht bier ὁιὸ xai εἰσπλεόγτω» µέσο» πλοῦν κατέχοµεν unb aud) 
Galímajiué, der ſonſt beu. Tert des Pertplus mit großer Skepfts bes 
traditet, führt dieje Stelle οὔπε Bedenfen fo an. Stud überfept: Quam 
ob rem nariganies per medium mare cursum tenemus, magnoque nisu 
Arabiam versus contendimus. Gbenfo fchrieben es ibm Blancard und 
Hudfon mad. δι Vincent überjegt um nichts beffer: lt is for this 
reason that on our passuge down Ihe gulph we hold our course large 
in the mid- channel towards [the civilized part of] Arabia. Bgl. Tie 
commerce and navigation of thc ancients in the Indian ocean. il. 296. 
Mas das εἰσπλεόντων bedeuten folle, [Φείπὶ fid) Niemand klar gemacht 
zu haben. Much das παροξύνομεν ijt ſchwerlich richtig: id) weiß inbef 
feine wahrjcheinliche Gonjectur aujugeben, Sollte vielleidt παρευδύνομεν 
gu leſen fein ? 
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voskktährkich ift ihm einmal bad mwira entſchlüpft. Es map mithin 
Die Frage, was er aus Autopfie und was er aus anderen Quellen 
Toiffe nach anderen Indicien entfchieden werden. 

Diefe liegen. nun aud) deutlich genug in ber ganzen Haltung 
ber Darftellung vor, indem diefe theils zu bem genaue(ten. Detail 
ausffleigt , theild zu ganz sagen nnb unbe(timmten Angaben herab⸗ 
ftn?ft Je oreller dieſer Gegenſatz hervortritt, mit defto größerer 
Säicherheit läßt fid) aus ihm über ben febeómaligen Standpunkt des 
Berfaffers urtheilen. Zuerft gehört offenbar alles, was fid) auf bie 
Binnenländer bezieht, nicht in den Bereich beffen, was ber Verfaſſer 
als Augenzeuge weiß: tenn alle derartigen Bemerfungen find chen 
fo ſpärlich, als fie durch ihre Kürze nnd Allgemeinheit von bent 
Uebrigen abſtechen. Sodann fragt fi, ob ber 3Berfaffer auch noch 
für die fernen Cubpunfte feiner Reiſebeſchreibung als Augenzeuge 
betrachtet erben fónne. Seine Schilderung der Afrifanifchen Küfte 
bleibt bis zum Ende hin gleichmäßig genau: noch über bie Snfel 
Meenuthias weiß er febr ins Einzelne einzugeben: er weiß, c& giebt 
dort Bergſchildkröten und Krofodile; er weiß fogar bie Fahrzeuge 
$m befdreiben, bie zum Schildkrötenfang dienen, [ο wie bie fonftige 
Art fie einzufangen. So viel fid alfo aus ter größeren ober ge» 
Téngereg. Detaillirung ber Erzählung ſchließen läßt, ift ev hier nod 
Augenzeuge ') — Die Beſchreibung von Jifapta zeichnet fid) nicht 

1) Bl. 151. 9. 9—10. Bekanntlich ift die Stelle über Menuthias 
Sanz ungemein verdorben. Sie lautet bei Gelenius fo: "4y' T μι- 

“00, in’ ἄνω τοῦ λιβὸς µεια δύο ὀρόμους Ῥυχθδηµέρους παρ᾽ αὐτὴν 
tay» duci» εἰτεηδιωμμενουθεσίας ἁπαντᾷ νῆσος. — Vile Verſuche, bie 
"ram zur Berbefierung biejer Stelle gemacht hat, haben gleich wenig Wahr⸗ 
fdjcinli ichfeit. Stud begnügt fid), zu jagen: omnino est mendum , und 
ann eine Beihhreibung Madagaskars hinzuzufügen: ebenfo wenig haben bie 
folgenden Herauegeber für diefe Stelle getgan. Salmafius fand bie 
Wenderung παρ) arr την ὁύσιν εἴτε νότον Metvovo«ág vor; et felbft 
wilf exerc. Plin. p. 878. lefen: zıep’ αὐτὸ τὸ IIpdoov ἄκρον elg £o 
Ἀθενουδίας, weil er fid) nicht benfeu fanu, ber Perieget habe bae Vorge⸗ 
birge Praſum unerwähnt gelaffen. 9. Jacobins: annot. ad philologiae 
εἰνακαλυπτήριον p. 92. will lejen: 7tap' αὐτὴν τήν δύσιν eis τι vó- 
sep Mer. Bincent möchte in εἴτενηδιωμ einen von δύσιν abhängigen 
Genitiv entdecken. Bd. HM. ©. 556. ſchlägt er vor zu lefen: παρ’ αὐτὴν 
τὴν diow ἤδη νηοίων Μενουθεσίας dz. y. Burney in ben von Din: 
«ent il. 558—562. ‚mitgetheilten Bemerfungen ändert μικρὸν En’ ἆνα- 


τολ]ν — — παρ) αὐτὴν ijv ὁύσιν διατείνουσα, ἡ Mevoudlas dz. y., 
wobei wenigftens das ἐπ ἆνατολήν manches für fid) bat. Die Abhand⸗ 
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gerabe durch Weitläufigfeit, aber auch nicht burd eine ungewoͤhnli 
fummarifche Haltung aus: e$ läßt fij danach afjo die Autopfie br 
Referenten nicht behaupten, und nod weniger eutſchieden ín Abre 
flelfen. Da inbep Rhapta ber einzige jenfeitó Menutins genann 
Drt ift, fo fommt wenig barauf an, ob wir feine Erwähnung bé 
fe8 Orts auf feine Autopfie ober auf andere Duellen zurüdführe 

Gan anders dagegen ift es mit feinen Angaben über die 31 
diſchen und bie jenfeitigen Küſten. Ueber die ganze Weftküfte, un 
namentlich über Barygaza, Tyndis unb Muziris verbreitet er fü 
febr ausführlich. Auch die Gegenden an ber Gübfpige find ifi 
genau genug befannt; er fennt febr wohl das alte Heiligifum Gs 
märi, er weiß fogar, daß dort ein Wallfahrts- und heiliger Baben 
ift, bag nach alter Sage eine Göttin dort geweilt und gebabet fab 
— unb um folde Dinge fümmert fid) fonft unfer Perieget gas 
anßerorbentlih wenig —; er weiß von ber Perlenfifcherei, daß fi 
vou Verbrechern betrieben wird, dag die Perlenmufcheln an be 
Geftabe zum Faulen aufgehäuft werben; er fennt noch jenfeít& be 
Stelle der Perlenbänfe drei Emporien, weiß fogar die einheimifche: 
BDenennungen ber dort üblichen Fahrzeuge anzugeben, unb zwar nid 
bloß derjenigen, bie nach Malabar, fonbern auch berer, bie mad 
Nordoſt fabren!). Hier alfo muß cr Augenzeuge fein, wenn irgen 
Yung ven Hafaeus: observ. ad locum peripli maris Erythraei de ve 
cab. εἰτενηδιωμμενουδεσίας in feiner biblioth. Bremens. VI. 1. p. 189 
flgb. ift mir nicht zu Gefidjt gefommen. — Man wird ani beften tun 
fid zu geftehen, daß in ter Stelle niht Momente genug vorliegen, un 
danach mehr αίό umherrathen zn Fönnen. Daß der Name Meroudesie, 
darin enthalten ifl, wird burd) Steph. Byz, Marcian. Herafl. p. 12. Hudf 
unb Ptolem. IV. 8. 2. VII. 2. 1. Har Das vorhergehende Wort, beffei 
Schriftzüge übrigens nod) am erſten auf ἀπεναντίον poffen, wirb fid) un 
fo weniger entwirren laffen, ba aud) das παρ) αὐτὴν τὴν δὐέσιν minbe 
ftens hoöchſt unfidjer erfcheinen muß, wenn man die Geſtalt diefer Süften 
Das vorhergehende ἐπάνω τοῦ Außos und bie Darftellung des Sitolemáni 
berüdfidjtigt. — Das folgende ἀπὸ σταδίων τῆς γῆς ὡσεὶ τριακοσίων 
ift von Blancard, Hudſon und Vincent in σταδίων ἀπὸ v. y. ge 
ändert. Fehlerhaft find aber nod) immer bie Furz vorhergehenden Sorti 
µέχρι Ilvpalawy νήσων κχαινῆς λεγομένης «4ιώρυχος bei Geleniu, 
Stud, Blancard unb Hudfon. Bincent allein Bat nad) einer Mit: 
theilung von Burney (vgl. II. 558) taé Unzufammenhängende biefei 
Morte und den Mangel des Artifeld bemerkt und fchreibt καὶ τῆς za 
A. 4. 68 fcheint vielmehr ſtatt καινῆς einfad) καὶ τῆς heißen zu müflen. 

1) 81. 175—176. 9. 33—34. Bon einzelnen {ει vetborbenen 
Stellen diefes Abſchnitts werde id) anberwärts ſprechen. 
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Don dem Verhältniß zwiſchen Weitlänfigfeit und Kürze auf die Aus 
€opíie oder die Abwefenheit des Verfaſſers zu fehließen tft. — Seine 
efchreibung von Eeylon ift [ῴοι weit fummarifcher: er weiß feine 
Stadt dort zu nennen, er bat auch febr falfche Anfichten über bie 
Bröße und Geftalt der Infelz aber er kennt bod) neben tem neuen 
such nod) ben alten Namen Taprobane, und weiß über tie Exporte 
einen, wenn aud für die mercantilifhe Bebeutung ber Snfef fefe 
οετ[άφίίφεα, Katalog aufzuflellen. Dann aber ſinkt urplöglich 
Seine Beſchreibung zu der größten Summarität herab, Städte am 
Der $Ofifüfle des Dean fennt er gar nicht mehr, nur einzelne Lands 
Schaften und Voͤlker werten flüchtig genannt; a($ Exporte weiß ev 
außer Ginbonen und Elfenbein gar nichts zu nennen; Entfernungen, 
Die fonft forgfältig bemerkt vourben, beftimmt er eben fo wenig, und 
Die Namen Ganges, Ehryfe und Thing, bie einzigen, welde nod 
»orfommen, erfcheinen in einem fehr matten Dämmerliht. Nach 
Sk Dina, bemerkt er felbft, gehe ed nicht Leicht an hinzukommen, das 
Weitere aber [εί unerforfcht. — Erinnert man fich tiefer. Befchreis 
bung gegenüber, daß terfelbe Schriftftelfer, ber von biefen unermeß- 
Yédjen Süftenflreden fo wenig zu fagen weiß, fid) doch fo weitläufig 
ükber den Anfergrund bei Barygaza und Neleynda und über ähnliche 
Dinge verbreiten konnte, daß es ferner durch fein eigenes Seugnig 
feftflebt, daß er theilweife als Augenzeuge fchreibt, während er uns 
maur über die Gränze feiner Autopfie im Unklaren Täßt: fo kann 
wan fihwerlih umhin, biefe Graͤnze ta zu fegen, wo (if in feinem 
Bericht ber auffallende Sprung von genauer Detaillirung zu ber 
größten Einfylbigfeit findet, mit anderen Worten, feinen Bericht 
Bis zu ben Küften Cepfon gegenüber aíd bem eines Augenzeugen 
au betrachten. 

Die Ausführung, welde bad allgemeine Thema des Werks 
erhalten hat, ift dem Inhalt wie ber Form nach gleich befrembend, 
Griechiſche NReifebefchreibungen und damit verwandte oder aus 
ſolchen geffofjene Hiftorifche oter geographiſche Werfe tragen, mit 
denen anderer Völker verglichen, insgefammt ein gleichartiges Ge» 
präge: es gibt gewiſſe Verhältniße, auf welche affe Griechifchen 
Beobachter ihrer Rationalanfchauung gemäß mehr oder minder ge« 
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chiſcher Sprache bedient, dürften wir alfo auch Beziehungen auf 
jene Zeiten erwarten. Die einzige Bemerkung dieſer Art aber, 
welche bei ihm vorfommt , befchränft fid) auf die Angabe, daß bie 
Drachmen, bie auf bem Markt von Barygaza curfirten, das Bild 
des Apollodor und des Menander trügen, und bieft felbft bezeichwet 
et ale οἱ uera ᾿4λέξανδρον βεβασιλευκότες. — Diefe totale 
Gíeidjgültigfeit gegen alle Erinnerungen der Griechiſchen Gefchichte 
iritt dem Lefer um fo befrembfidjer entgegen, ba der Berfaffer nicht 
etwa abfichtlih darauf ausgeht, alles Hifturifhe von feiner Dar 
ftellung auszuſcheiden umb fid auf das Mercastiliiche zu befchräm- 
fen: denn ohne daß er durch die Nüdkficht anf den Handel Όαλε 
genöthigt würde, nennt ev eine Reihe ihm gleichzeitiger Könige, einen 
Zoscales, Malichas, Choläbus, Charibael, Eleazos, (Mambaris), 
Saraganos, Gattbanef, Ceprobotad, Ῥαπδίωπ. Zudem beweif er ja 
durch [είπε Bemerkung über den Zug Aleranvers bis angeblich zum 
Ganges, daß er in ber That über diefen allbefannten Punft um 
wiſſend ift. Und welcher Griehe, bem bie Gefdidte nicht ganz 
fremd war, hätte wohl für nöthig gehalten, feinen Lefern erſt zu 
bemerfen, daß Alexander miht nach Malabar und dem Süden In⸗ 
biens gefommen feí! — 66 mag genügen hinzuzuſetzen, bag er fi 
gegen Alles, was fonft bie Aufmerffamfeit eines Griechiſchen Beob⸗ 
achters zu erregen pflegt, ganz ebenfo intereffeloe zeigt, wie gegen 
bie Geſchichte. Ebenfo wenig verräth er aber auch die beftinmte 
Adficht, diefe Dinge confequent aus bem Bereich feiner Darftellung 
auszufchließen: er übergeht fie gang unwillkührlich, ες hat fie gar 
nicht beachtet. Bisweilen entichlüpft ihm dennoch eine Angabe bie 
fer Art, und nimmt ſich dann feltfam genug unter den Schiffernoti- 
zen aud, Sp 3. 3. hat er für bie Religion ber Inder gar fein 
Auge gehabt: von ihren Göttern, ihren SLempefn, ihren Brahmanen 
weiß er ſchlechterdings gar nichts: nur bag Büßer nach bem Heilig 
t$um der Cumaͤri pilgern 1), ift. ihm aufgefallen; und weit entfernt, 


4) Bl. 175. 9. 33. Die Stelle ift folgendermaßen qu leſen: no 
dà ταύτης ἔστιν ἕτερος τόπος τὸ Κομαὰρ λεγόμενος, ἐν j τόπω ἱερὸν 
ἔστιν καὶ λιμήν. Eis ὃν οἱ βουλόμενοι τὸ» μέλλοντα αὐτοῖς χρόνον 
ἑεροὶ γενέσθαι, χῆροι µένουσιν αὐτοῦ. E κεῖ ἐρχύμενοι ἀπολούονεαν' 
. 230 d' αὐιὸ καὶ γυναίκε. Ἱσιορεῖται γαρ τὴν δεὸν ἐκεῖ émaugiyos 
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eue NKüftenprriegefe habe befchränfen wollen: benn bisweilen. ver⸗ 
Breitet ev &d in der That weitläufiger über eine im Innern gel» 
gene Stadt; aber wiederum bezieht ſich bann alles, wat er über 
{ξο beibringt, mur auf ben Handel. So erhält 1. B. Uggajtal, 
Tode im erfien Jahrhundert ο. Chr. bis ins Mährchenhafte gepriefene 
Seõnigoſtadt von Mälava, eine naͤhere Beſchreibung, aber nicht etwa 
wegen ihrer Hiftorifchen Bedeutung, fondern weil fie ein Stapelplag 
für dem Hanbel iſt: neben ber einfglbigem Notiz, fie [εί einmal eig 
Hönigefig geweien, (tet ein ganzer Katalog ihrer Exporte und Im⸗ 
porte '). So verſchmaͤht es ber Berfaffer nicht, auch zwei Städte 
Des. inneren Dakhan zu nennen, aber nur, um fid) babel. wieberum 
auf Bemerkungen über ihre Handelsthätigfeit zu beichränfen. Es 
geht daraus hervor, bag feine Bevorzugung der Hanbelsserhältnifie 
sicht eta nur zufällig unb burch feine Beſchränkung auf die füflen 
Gervorgerufen if. Aber noch weit feltfamer ift. fein Verhaͤltniß 
Der Gefchiägte gegenüber. Wenn wir uns einen Griechen benfen, 
ber dm erſten ober vielleicht im zweiten Jahrhundert n. Chr. bie 
Kräften des Indiſchen Oceans befährt, fo müßten vor Allem, fcheint 
es, ei große gefhichtliche Ereigniſſe feine befonbere Aufmerkſam⸗ 
Beit erregt haben; zuerft — um vom Aegypten und Aethiopien ganz 
abzuſehen — der abentheuerlihe Zug in den Süden von Arabien, 
en Aelius Gallus auf Befehl des Auguflus unternahm; ſodaun 
"ber wenn auch zeitlich ferner liegende, bod) deſto glanzuollere Ale⸗ 
zeanderzug nach Indien; endlich bie großen Thaten Griechifch-Bactrir 
der Fürſten. Mber vergebens fucht man δεί ihm darüber Ausfunft. 
Sr berührt freilich diefe Ereigniffe, aber in einer Weife, tie nod 
Viel enticheidenver ıft, ald wenn er gänzlich davon geſchwiegen hätte, 
Die noch viel deutlicher zeigt, bap es ihm für folhe Dinge völlig 
«n Sinn und an Yntereffe fehlt. 

Ueber den Zug des Aelins Gallus fehlt vielleicht jede Be⸗ 
merfung. Leufefome, merkwürdig genng in ber Gefchichte jenes 
Zuges, theils weil e$ der Anfangspunft deffelben war, theils weil 
te$ erfchöpfte Römerheer Sommer und Winter bier raften mußte, 
befpricht ev zwar, aber ohne eine Erinnerung an jene Zeiten: jedoch, 

1) Bi. 169. 9. 28. 
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baf e$ gewiffermaßen ein Emporium genannt werben fónne, bag 
bie einlaufenden Schiffe nicht eben groß find, bap 25 Prozent Zoll 
von ben eingehenden Waaren erhoben wird — das weiß ber Ber 
faffer 9. Er erzählt weiterhin, das Arabifche Eudaimon ?) fei von 
Caefar unterworfen worden 3). Wenn hier wirklich das Wort 
Καΐσαρ richtig und damit auf ben Zug bes Aelius Gallus Bezug 
genommen fein follte, fo würde in biefer Notiz fi) doch ebenfo we» 
nig ein Intereffe für jenen Arabifchen Zug beurfunben: denn nicht 
um der Sache felbft willen theilt ber Perieget jene Bemerkung mit, 
fondern nur um damit ben Grund anzugeben, weßhalb der Ort 
aufgehört habe, ber große Stapelplag für ben Indiſch⸗ occidentali⸗ 
fóen Handel zu fein. — Aleranders Zug in den Orient intereffirt 
den Berfaffer zum Befremden wenig. Wiewohl er dieſelben Küften 
befchreibt, längs welchen Nearch mit der Flotte heimkehrte, tritt δεί 
ihm doch nicht die geringfle Erinnerung an jene große Unterneh» 
mung hervor. Wo er von ben Gegenden an ben Indusmündungen 
fpricht, fucht man den Namen Alexander vergebens: es genügt ifm, 
wie immer, Crporte und Importe aufzuzählen. Erſt nachher, we 
er Barygaza zu beichreiben Dat ^), kommt er nachträglich mit ber 
Bemerkung hervor, e$ gebe auch noch in biefer Gegend Refte von 
bem Aleranderzuge in alten Altären und Lagerfundamenten umb 
großen Brunnen — jeber Lefer muß tenfen, er meine bei Barygaza. 
Später erwähnt er beiläufig, von Barygaza aus im innern ambe 
feien die ἐθνη τῶν ᾿4ρατρίων xai Ῥαχούσων xai l'evJagatcoy 
καὶ τῆς [ροκλίδος, ἐν ol; ἡ Βουκέφαλος 4λεξάνδρεεα ὃ); 


1) 3. 153. 9. 1 

2) Ich glaube ben Namen Εὐδαίμων nicht durch Arabia felix ers 
feßen zu dürfen, weil jenes mir eine um bet gleichen Bedeutung willen eb 
was flarf veränderte Form des einheimifchen Aden zu fein fiheint. Arabia 
betrachtet der Periplus offenbar nicht ale ben eigentlihen Namen, denn 
neben dem zweimaligen Εὐδαίμων 4ραβία BI. 156. 174. Q. 14. 32. — 
au meldem Namen aud) bie Stellung der beiden Worte zu dradjten bleibt 
— fagt er aud) einmal Εὐδαίμων ᾿4ραβική. B. 156. 9. 1 

3) 3. 156. $. 27. 

4) Bl. 166. 9. 24. 

5) 31. 169. 9. 27. Bei Gelenins wie ben übrigen Serausgebern 
lautet ber dritte Name Τανθαραγων. Da die übrigen Namen mit fin: 
reichender Sicherheit zeigen, daß ber Perieget von der großen Qanbeleftrafe 
nad Nordweſten, ven den PVölfern am obern Indus und in ber Pentepos 
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Bei jebem ber bebeutenberen Emporien ober bod) nachträglich bei 
einer Anzahl derfelben bemerft ev die Exporte unb. Importe, giebt 
auch wohl bisweilen bie Qualität oder Quantität berfelben an 1): 
und dies zufammen bifvet einen weitläufigen Waarenfatalog , zum 
Theil aus den einhe imiſchen Namen beftehend, ber fi) in gar vie 
len Punkten noch gar nicht commentiven läßt. 

Es iff eine reiche Fülle von Belehrung, tie in biefen einfel- 
tigen und mageren Notizen verborgen liegt: was freilich früher viel 
weniger als jebt erfannt werden konnte. Während das Werk frü- 
her für ein Euriofum galt, an bem fid) nur eben deßhalb ber ge» 
lehrte Scharffinn verfuchte, fat eine reifere Kenntniß vom Drient 
feinen Werth affmáflig würbigen gelehrt. Es ift deßhalb ganz na» 
tärlich, bag das Ende des vorigen Jahrhunderts bie Zeit ift, wo 
die Aufmerkſamkeit der Gelehrten fih auf das Buch zu richten δε» 
gínnt, und feitvem Hat jebe erneute Unterfuhung nur dazu beigetra- 
gen, feinen hohen Werth in ein helleres Licht zu fegen. 

66 gehörte ein hoher Grab von Urtheilsiofigfeit dazu, für ben 
Berfaffer einer fo auffallend geflalteten Schrift den Arrian zu fal» 
ten. Wenn man fij in ber That nicht [deute, ben ftoifchen Phi⸗ 
lofopben eine Reife nach bem öftlihen Afrika und nach Ceylon att» 
treten zu laſſen, um fid) babet auf die Beobachtung der Schifffahrt 
und ber Raufmannsgüter zu befchränten, fo hätte man boch berüd- 
fichtigen follen, daß Arrian fid nicht fo unmiffenb in der Gefchichte 
zeigt, wie der Verfaſſer des Periplus, daß er dagegen über einzelne 
Loealitäten weniger unterrichtet iff: bap er weiß, Alexander [εί nicht 
δέ zum Ganges gelommen, daß er dagegen bie Indusmündung ganz 
anders unb viel weniger genau als ber Perieget Tennt. Der ganze 
merkwürdig befchränfte Gitanbpunft des Verfaffers hätte noch drin⸗ 


1) Eine Etelle diefer Art if fehe verunftaltet. Der Perieget (BI. 
173. 9. 32.) zählt unter den Smporten der Gmpotien von Malabar and) 
anf οὖνος οὐ πολύς, σώζει δὲ τοσοῦτον ὅσον ἐν Βαρυγάξοι, Stud 
fpricht Bit viel von Snbi(dem Wein unb Vasco be Gama u. A., verliert 
aber fein Wort über das σώζει, läßt die Stelle aud) unüberfept. Bincent 
überfeßt aufs Gerathewohl Hin: a small quantity of wine, but as profi- 
table as at Barugaza. Offenbar ift ftatt oues das bei bem Verfafler febr 
beliebte ὡὧσεί zu Iefen, an welches aus bem vorhergehenden πολύς ein Σ 


ſich angefept Hat. 
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chiſcher Sprache bevicnt, dürften wir alfo awd Beziehungen a 
jene Zeiten erwarten. Die einzige Bemerfung biefer Art abe 
welche bei ibm vorkommt, befchränkt fid) auf vie Angabe, bag bi 
Drachmen, bie auf tem Markt von Barpygaza curfirten, das δή 
bed Apollodor und tes Menander trügen, und diefe ſelbſt bezeichn 
er als οἱ uera. ᾽αλέξανόδμον» βεβασιλευκότες. — Diefe total 
Gfíeidjgüftigfeit gegen alle Erinnerungen der Griechiſchen Gefchicht 
tritt dem Leſer um fo befremblicher entgegen, ba ber Berfaffer nid 
etwa abſichtlich darauf audgebt, alles Hiftorifche von feiner Dem 
ftelung auszufcheiven tmb (id) auf das Mercantilifche zu befchrän 
fen: denn ohne taf cr durch tie 9tüdfuft auf den Handel beg 
genöthigt würde, nennt er eine Reihe ihm gleichzeitiger Könige, eine 
Zoscales, Malichas, Choläbus, Charibael, Eleazos, (Mambaris) 
Saraganos, Ganbauré, Eeprobotad, Pandion. Zudem beweift er j 
durch feine Bemerkung über den Zug Aleranvers bis angeblich zum 
Ganges, baf er im ber That über dieſen allbefannten Punkt ua 
wiffenn ifl. Und welder Grieche, bem bie Gefchichte nicht gan 
fremd war, hätte wohl für nöthig gehalten, feinen Lefern evf pg 
bemerfen, bag Alerander nidjt nah Malabar und tem Süden Sn 
biend gekommen fei! — Es mag genügen binzugufegen, daß er βὰ 
gegen Alles, was fenft tie. Aufmerffamfcit eines Griechiſchen Beob 
achters zu erregen pflegt, aanz ebenſo intereffefo$ zeigt, wie gegen 
bie Gefchichte. Ebenfo wenig verräth er aber auch bie beſtimmt 
Abſicht, dieſe Dinge cenſequent aus dem Bereich feiner Darfteffus, 
auszuſchließen: er übergebt fte ganz unwillkührlich, cr hat fie gm 
micht beachtet. Bisweilen ent'difurft ibm dennoch eine Angabe bie 
fer Art, und nimmt ſich barn ſeltſam genug unter ten Schiffernoti 
zen and. So 1. 9X but er für die Religien der Inder gar [ei 
Auge gebabt: von isren Göttern, ibren Zenipeln, ihren Brahmaneı 
weiß er ſchlechterdings aav nmichts: nur Dat Büßer nad) tem Heilig 
tbum ter Cumäri pilgern D, iff ibm aufgefallen: und weit entfernt 


Uv 3n τὸ. $. % Te £L it felgentermascı u leſeu: 242: 
dà εντος ἐστιν ἑτερόν tous 0.2 Acu£zg ἀε ut) os. ἐν e) 1630 Beton: 
d'y gcó dtunro Hola c S0latafà08 3) UEAACHIR αιτοῖς χρόνοι 
ἑεβοὸ }ένεσθει, οι 5} ος δὲ ο τοῦ. Exi £pyvutyos ἑπολούονεαι 
39 ὁ ne ges QUexes loroysites ταν ia St ἐκεῖ ἐπιμεῖνα 
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diefen Sóunft nun unerwähnt zu faffen, ſtellt er feine Bemerkung 
Darüber ganz unbefangen zwifchen die Angaben über vie Häfen von 
Balita und Gumári und über bie Perlenfiſcherei. 

Während er (id nad) allen diefen Seiten hin als einen höchſt 
einfeitigen und unwiffenden Beobachter fund giebt, giebt ev von fei» 
wer Beichränftheit auch noch cin anderes pofitiveres Seugnig. Er 
erzählt vom Sachalites » Bufen, unbemadt liege ver Weihrauch, in 
Saufen am Geftabe: bie Götter felbft behüteten bíefen Drt. Ohne 
She vom König zu erhalten, könne man ihn nicht ind Fahrzeng brit» 
ger, weder offen noch heimlich ; habe Einer aud) nur ein Korn ger 
wenmmen, fo fónne er mit tem Schiffe auf feine Weile aus dem 
Safen kommen 1). Das erzählt ev ganz treuderzig, wie es ihm bie 
Araber aufgebunben Haben. 

Ein ganz anderer Mann ift er hingegen da, wo er von Ges 
Denſtaͤnden be8 Handels und ber Schifffahrt fpricht. Im diefer Des 
Diehung zeigt er fld) eben fo anfmerffam und fenntniprei$, wie cr 
Wm jeder anderen flüchtig und unwiſſend bafebt. Es ift ein fo fane 
ey Verzeichniß von Emporien, welches er auf(telft, daß ed {τοῦ al» 
Yer Erweiterung unferer Kenntniß vom Drient noch immer unmög« 

Wijif, einer wicht unbebeutenben Anzahl verfelben ihre fiere Stelle 
amuweifen. Ja ed bat fid) ſchon mehrfach heransgeftellt, bag bis vor 


Ξκατά τινα χρόνον καὶ ἀπολελοῦσθαι. Der Text der Ausgaben weicht 
axebrfad) Hiervon ab. Statt Περόν fteht bei Gelenius βρεάριο»ν, Stud 
ament: quid, si «ρούριον legendum? und bei ibm und allen folgenben 
Serausgebern figurirt denn bies unpaffente φρούριο» im Tert unb ca- 
stellum in der Ueberſetzung. Das folgente ἱεροί nnd der ganze Zufans 
Wrenjang flellt bie Richtigfeit von ἑερόν außer Zweifel. — Für ἀπολούον- 
ται fieht bei Blancard und Vincent ἀπολύορται: deſſen ungeachtet 
ſchreibt aber Blancard bie Stuckſche Ueberfetzung nah: Quem ad lo- 
um aquis se ibi abluendi et lustrandi gratia commeare solent illi qui 
€mai reliquo vitae suae tempore religiosam atque viduam vitam sgere 
cogitant. Was foll man aber gar fagen, wenn Vincent nicht nur das 
«πολύονται aufnimmt, fondern daneben überfeßt: This place is frequen- 
ied for the purpose of ablution by those who have dedicated them- 
selves to a religious life, and taken a vow of celibacy ? Daa heißt doch 
πιά aus dem Lateinifchen überfegt! Endlich Περί δεί Belenius wie 
in allen folgenden Ausgaben am Schluß την θεὸν ἐκεῖ eni µῆνας κατά 
ἵνα χρόνον ἐχεῖ ἀπολελοῦσθαι Das Ent unvas wird ebenfo burd) 
hi pum z0óror , wie das folgende ἐκεῖ turd) das vorhergehende mwis 
e$ 
t) BI. 160. $. 19. 
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Kurzem unfere moberne Geographie tro& aller ihr zu Gebote βε 
henden Mittel über mande wichtige Localität viel weniger gena 
unterrichtet war, als dieſer Griechifche Perieget, unb bap mand 
von ihm (don gefonnte unb befchriebene Gegend in unferen Sage 
im eigentlihen Cínn fat wieder entbedt werben müflen. Ich ex 
innere bier nur daran, wie feine Befchreibung von Cane, der au 
liegenden Bucht unb ben Inſeln gegenüber !) völlig unverſtäudlit 
war, bis in Wofge der dortigen Küflenaufnahme von Haines um 
Wellfted die bisherige Kartenzeichnung dieſer ganzen Rüftenfired 
völlig unrichtig befunden wurde, während bie in bem Periplus ge 
gebenen Daten auf eine höchſt überrafchende Weife mit ver Wahr 
heit übereinftimmten 2). Eine Menge Heiner und anfcheinenb ge 
ringfügiger Züge, auf tie nicht Teicht ein Anderer als ein Seefahre 
achtet, findet fich bei ihm [ῴοι ποτέ: fo vie Befchaffenheit be 
Ankergrundes, die Tanglichfeit ber Häfen, Sanvbänfe, Ebbe um 
Fluth, tie Weite ver Meeresbuchten, die Zeichen, an benem ma 
die Nähe des Landes erfennt ?), die Zeiten, in denen man am be 
(tet diefes ober jenes Emporium befucht, die Stationen für te Ein 
nahme von Waffer, die einheimifchen Namen ver Schiffe u. baf. 
Ehenfo reichhaltig ift fein Bericht in mercantiliiher Oinfi$t 


1) 31. 156. 9. 15. 

2) Man vergleiche darüber bie lichtvolle Auseinanderfeßung bei Mit 
ter: Grbfunde, XII. 312. flab. 

3) Gr fagt, Seefchlangen wären das Merfmal, daß man fidj bes 
Lande nähere. Gr wiederholt dies drei Dial, bei der Indusmünbung , ben 
Meerbufen von Gaf'a und der Malabar ς Küfle BI. 163. 165. 123. $ 
21—22. 23. 31. Dan bat dies früher für unmabr gehalten: es ἱᾷ abe 
feit Niebuhr (Reife I. 452.) für völlig richtig erfannt worden, unb ned 
heute [Περί der Schiffer an diefen Schlangen, wo er ber Sondirungen be 
batf. ©, Ritter: Grbfunte VI. 1082. Die eine Art, fagt der Sierieget 
hieße yoaas: er meint das Eanferit:Wort grahn, bie Schlange. Sn bn 
legten der trei genannten Etellen leſen alle Ausgaben: καὶ περὶ τού 
τους τόπους τοῖς ἐκ πελάγους σηµείοις ἐπιβολῆς εἶσιν προαπαντώττει 
όφεις. Stud möchte anftatt deſſen lefen: τῆς &x πελάγους ἐπιβολῆς ar 
µεῖον οἱ πρ. Üq. Aus den beiden vorhergehenden Stellen beffeben Sa. 
halts wird eher wahrjcheinlich, daß nad) πελάγους ein ἐρχομένοεις ausge’ 
fallen, unb bem Schreiber die Endung biefcó Worts bei σημεῖον in bi. 
Feder gefommen {Π. Sene lauten: σημεῖον δὲ ἤδη τῆς περὶ αὐτὴν χώρα 
(wohl flatt παρά ταύτην την y.) ἐπιβολῆς τοῖς ἐκ πελάγους ἐθχομᾶ 
νοις οἱ προαπαντώντες ὄφεις, unb: σημεῖον d? clair (βα be ung 
hörigen d’ αὐτοῖν ber Ausgaben) τοῖς ἀπὸ πελάγους ἐρχομένοις am 
προαπαντῶριτες ὄψεις. 
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Dei jedem ber bebeutenberen Emporien ober bod) nachträglich bei 
einer Anzahl derfelden bemerkt er die Exporte unb Importe, giebt 
auch wohl bisweilen bie Qualität ober Quantität bevfefben an 1): 
und dies zufammen bifbet einen weitläufigen Waarenlatalog , zum 
Theil aus bem einheimifchen Namen beftehend, ber fich in gar vie» 
len Punkten noch gar nicht commentiren läßt. 

G6 ift eine reiche Fülle von Belehrung, bie in dieſen einfel- 
tigen und mageren Notizen verborgen liegt: was freilich früher viel 
weniger als jet erkannt werben fonnte. Während das Werk fri» 
ber für ein Euriofum galt, an bem fid) nur eben beffalb ber ge» 
lehrte Scharffinn verfuchte, Dat eine reifere fenntniB vom Orient 
feinen Werth affmáflig würdigen gelehrt. Es ift deßhalb ganz na» 
türlich, bag das Ende des vorigen Jahrhunderts die Zeit ift, wo 
Lie Aufmerffamfeit der Gelehrten fid auf das Buch zu richten be 
ginnt, und feitvem fat jede erneute Unterfuhung nur dazu beigetra- 
gen, feinen hohen Werth in ein helleres Licht zu feben. 

Q6 gehörte ein hoher Grab von Urtheilsiofigfeit dazu, für ben 
Berfaffer einer fo auffallend geflalteten Schrift den Arrian zu faf» 
ten, Wenn man fij in der That nicht feheute, den floifchen Phi⸗ 

Toſophen eine Reife nad bem öftlihen Afrika unb nad Eeylon ame 
Treten zu foffen, um fid) dabei auf die Beobachtung der Schifffahrt 
und ber Kaufmannsgüter zu beſchränken, fo hätte man doch berüd- 
ſichtigen follen, bag Arrian fi) nicht fo unwiſſend in ber Geſchichte 
Beigt, wie ber Berfafler des Periplus, daß er dagegen über einzelne 
Vocolititen weniger unterrichtet ift: daß er weiß, Alexander fei nicht 
Bis zum Ganges gelommen, daß er dagegen bie Inbusmündung ganz 
anders und viel weniger genau als ber Perieget fennt. Der ganze 
merkwürdig beſchränkte Gitanbpunft des Verfaffers hatte noch brin» 


1) Eine Etelle biejer Art ift. febr verunftaltet. Der Perieget (BI. 

173. $. 32.) zählt unter den Smporten der Gmpotien von Malabar aud) 
anf οἶνος οὐ πολύς, σώζει δὲ τοσοῦτον ὅσον ἐν Bapuyalos. Stud 
ſPricht bt viel von Snbifdem Wein unb Vasco be Gama u. 9L. , verliert 
aber fein Wort über das σώζει, läßt die Stelle aud) unübetfept. Bincent 
überfeht aufs Geratbewohl hin: a small quantity of wine, but as profi- 

table as at Barugaza. Offenbar ift ftatt σώζει das bei bem Verfaſſer fehr 

belichte ὧσεί zu lefen, an welches aus bem vorhergehenden πολύς ein Z 

a hal, 
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gender abmahnen follen, ihn mit Arrian zu (entificivem, Wollte — 
man bad alles nod) nicht für entſcheidend Kalten, fo $üHe ein Bid = 
auf te Sprache und die Darſtellung bes Periplus hingereicht, jene — 
Hypotheſe niederzufchlagen. 

Die ganze Dietion nämlich tragt fo viele Eigenthümlichkeiten 
dag fic dadurch cim genaues Gegenflüd zu bem Inhalt abgiebt, — - 
So wie biejer eine feltfame Beſchränkung auf Eimelnes mit Hin — 
anfedung oter gänzlicher Vernachläffigung alles Anderen und Wich — « 
tigeren aufweift, fo zeigt aud) bcr Ausdruck mm mad einer Seite 
hin einen gewiffen Reichthum, während er im Allgemeinen in Ρόσα 
ärmliher Geftalt auftritt. Es find — ganz entfpredjenb ber eigen m 
thümlichen Beſchränkung tes Inhalte — die Ansdrücke für Chi 
fahrt und Handel, welche reichlich vertreten find, während [ου - 
überall eine große Nermlichfeit und Einförmigkeit des Lericalen, aber— 
aud) des Grammatifchen und namentlich &yontaftiijen abrgune)memum- 
if. Ausdrücke jener Art find nicht nur fehr gehäuft, fordern auditam 
fireng nach ihrer Bedentung geichieven. Synonyme Work, wie» 3b 
ὅομος, Arumr, dyxvgod(Àior, σᾶλος. oder µητρόπολες, nóMc,—À 
ἐμπόριον, xotg. oder ἤπείιρος, }ῆ. χώρα, ot πλοῖΐον, niotd——: 
piov, σκαφη, σχεδία — tenn ταῖς fommt feltfamer Seife nidis «ui 
vor — werden wit audeinantergeóalten. Der Verieget hat ſich — 
ferner gewiffe dieblingẽworte angewöbnt, tie er denn ganz wuetpec-H 
haltnißmäßig oft verbringt: fe 3. 99. deo, tad er βεί mit zum 
verbindet '), die Gemrofta mit ἐπί unb παρα, ἄχρι, rór, ὅστε url 
Angabe des Gelegenſeias von Ortſchaiten, ὁμοίως, προχαφέω she: 
ὑποχωρέω, Gvragr; τος. Otitzr;, σενγήθως, OncpueyéDnc ur 
vor allen aber τόπος. tad auferordentlich oft zur Bezeichnung ber = 
verſchiedeuſten Localitäten angewandt wird. Wo er bit Inporte 
und Erporte eines Emporiums au'zäbft, ta leitet er vegelmäßig es XE 
cine Gfict dorch προχως εξ 7) eter feltener tur εἰσαγεται, toe. > 
andere tur ἐξιγεῖαι, a-sıaı oder ἐκφέφεται ein. Ἐργασία -— 
umb ἔργα-ομαι gebraucht cr κατ ESoyzr von Handelsdeſchãften; a 
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jur Angabe ber Entfernungen in ber Regel bad ἀπό "σταδίων auch 
ah mit folgendem Genitiv. Dabei hat er einzelne ganz unermare 
tete Abfonderlichfeiten der Dietion. Dahin gehört feine befrembliche 
Unterfcheivung der Wörter ῥωασιλεὺς und τύραννος: jedem Leſer 
muf e$ auffallen, wie er den einen Barbarenfürften confequent βα- 
σιλεύς, einen andern τύραννος nennt: οτβ eine genauere Verglei- 
Chung aller betreffenden Stellen zeigt, taf er unter „Iyraun« einen 


Vaſallenfürſten verfteht 1). 

Wie wenig ihm eine Fülle des Ausdrucks, eine Herrſchaft 
uber das ganze Sprachgebiet zu Gebote (lebt, Tann man (don aus 
Der Stellen entnehmen, an benen er eine früher gemachte emer. 
Bun zu wiederholen ober bod) eine ähnliche zu geben hat. Anftatt 
Zum zweiten Dial eine andere Form zu wählen, trägt er fein Be⸗ 
Dale, bie früher gebrauchten Worte und Wendungen faft ungeän- 
btt in der einförmigften Weife zu wiederholen. Ein Beifpiel bie» 
Fer Art Tönen ſchon die fury vorher angeführten Stellen über bie 
fangen geben; ich befchränfe mich barauf, ihnen zwei andere 
Bianzufũgen: 

BL. 153. H. 11. 81.170. H. 99. 
Jta δὲ ταύτην εὐθέως ἐστὶν Mera δὲ Βαρύγαζαν εὐθέως 


1) Die betreffenden Stellen find folgende: von ben Mofchophagen 
at er BI. 143. Q. 2. xarà τυραννίδα νεµόμενοι, von einer Anzahl 
fifanifcher Emporien BI. 150, Φ. 9. oU βασιλεύεται δὲ ὁ τόπος, alla 

Wuodyyoic ἰδίοις ἕκαστον ἐμπόριον διοεκεῖται. So ift zu lefen flatt 
be καθ’ ἕχαστον ber Ausgaben: das κατά ift in bie vorhergeheude Zeile 
Dor τὸν παράπλουν zurüdzufehen, wo ed ganz unerläßlih ift. Don beu 
Ttemabifirenben Bernohnern ber Arabifchen Weilfüfte bemetft er BI. 153. 
©. 19. dno τῶν τυράννων καὶ βασιλέων ıns Apaßlas αἰχμαλωτίζο»- 
Wa. — Entſcheldend Πιν erft die Augaben über ben Cholaebus. Diefer 
Heißt τὐραννας von bem Mapharitifchen Lande und reflvirt in Save, einer 
71óÀ.,; Charibael dagegen, fept ber Perieget fogleich Hinzu, ift ber ἔνθε- 
Όμος βασιλεύς ver Himfariter uub Sabaiter, er regiert in Saphar, bet 
Mntoönols BI. 154. 9. 13. Diefe Titel werben nun bei beider ſtreug 
Befchieden: es werben bie Lurusartifel aufgezählt, bie für den „König unb 
Yen Tyrannen” eingeführt werben, Ocelis gehört zu derfelben „Tyrannis“, 
Siubaimon Arabia zu betfelben βασιλεία Bi. 156. H. 14. Ihr Berhältniß 
U einander läßt fid) hieraus nod) immer nicht ficher entnehmen: tod) bie 
ngaben über Azania Flären alles auf. Azania nämlich ift unterworfen 
Χαριβαὴλ καὶ τῷ ΠΜαφαρείτῃ τυράννῳ Bl. 159. 9. 18., unb zwar τε, 
tert es nad) altem Herfommien ὑποπίπτουσαν τῇ βασιλείᾳ τῆς πρώτης 
Ὑενομένης ᾿4ραβίας ὁ Μαφαρείτης τύραννος Bl. 152. 9.10. — In fei 
Ber Selpribung Indiens erwähnt er feine Syranuen, 
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ovvapns Agaßıxn χώρα, xarà ἡ συναφὴς ἤπειρος dx το 
µῆκος ἐπὲ πολὺ παρατείνουσα µβορέου εἰς τὸν voro» παρει 
τῇ Ἔρυθρᾷ Φαλάσσῃ. τείνει. 

Bol. BI. 160. $. 18. Mera δὲ τὸν Σύαγρον κόλπος ἔστι 
συναφἠς, ἐπὶ βάθος ἐνδύνων eig τὴν Ππειρο» n. 9t. 

Bl. 170. Φ. 99. $5. 174. 9. 39. 
Vinoniéovsw δὲ κατὰ καιρὸν — IlÀéovoi dà eig αὐτὴν οἱ και 
οἱ ἀπὸ ες «4ἰγύπτου εἷς τὸ καιρὸν ἀναγόμενοι dn' Alyı 
ἐμπόριον ἀναγόμενοι περὶ τὺν πτου περὶ τὸν ' loy Arov μῆνι 
Ἰούλιον µῆνα, ὃς ἐστιν Ἐπιφί. ὃς ἐστιν Ἐπιφί. 

Die einfache Sachlage Hinfichtlich ber Perfon des Verfaffers i 
nunmehr diefe. Wir haben einen Schriftfteller vor uns, ber die ffl 
des Indiſchen SOceand weithin mit einer überrafchenden Genauigkei 
ohne Zweifel ale Augenzeuge fennt, ber aber nichts beobachtet Ya 
für nichts Sinn zeigt, als für Handel und Schifffahrt, der nach bi 
fer Seite hin einen unerwarteten Reichtum des Inhalts bietet m 
fif im dem die Schifffahrt betreffenten Wortoorrath reichlich b 
wandert zeigt, während in jeder andern Beziehung feine Beobachten 
gen ebenfo bürftíg und befchränkt (inb wie feine Darftellung. Die 
Beſchränkung, diefe gänzliche Gntfermung von dem allgemeinen T 
pus Griechifcher Reife» und Landerbefchreibungen, fann fein δεβίαι 
ter wiflenfchaftlicher Zwedt hervorgerufen haben: das beweift b 
Inhalt felbft wie die ärmliche Sprache. Die ganze Conſtructi 
des Peripfus wird einzig und allein durch die Annahme begreiflic 
baf ber Berfafler ein feefahrender Kaufmann getvefen fei. 1h 
daß er das gewefen, bad erhellt auch noch ans einer anderen Gpe 
Er fümmert fif) fehr wenig um Fürflen und Völker: um jene πι 
infofern für fie Luxusartikel importirt werden, um disfe nur, infofe 
ihre Namen ihm ein Haltpunft für die Topographie find. Dagegı 
find ihm die Kaufleute fehr wichtige und beachtenswerthe Perſone 
In Mundu Haben fie ihm wenig gefallen: er fagt, fie ftien ox; 
ρύτεροι (381. 148. 9. 7.) , in Malabar wird nur wenig Getrei 
eingeführt, nur für die περὲ τὸ ναυκλήριον, benn bie Sunop 
machen feinen Gebraud davon (BL. 173. H. 32.); in Azanıa fi 
bie κυβερνῆται καὶ xpsıaxoı Araber, bie in ber Dertlichkeit m 
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in ber Randesfprache bewanbert find (Bl. 152. H. 10.) ; in Muza 
iſt alles voll von Rhedern und Schiffern, affe Anderen treiben e» 
ſchaͤfte, die wieder vom Handel abhangen: ihre Schifffahrt snb ihr 
Haudel geht bis Africa und Baryyaza !). 

Man fat feit Dobtoell febr oft von Reifeionrnalen gefpro» 
ben, aus tenen biefer Periplus compilirt fein fol — eine ganz 
totfifüjríide Hypotheſe, die nirgends in bem Werk einen Anhalts- 
Puuft findet und durch das „wir⸗ des Berfaflers fdjon fo gut wie 
Wöiterlegt wird. Dean würde auf diefe unglüdliche Gonjeftur .gar 
nicht verfallen fein, hätte man nicht die Abfaffung des Werfes durch⸗ 
aus in eine (pite Zeit hinabrücken wollen, während doch einzelne 
Angaben in vemfelben fehr deutlich auf eine frühere hindeuten. 

Wie Arrians Name zu dem zweiventigen Ruhm gefommen ift, 
auf den Titel der Schrift zu gerathen, ift. erflärlih genug. Arrian 
War der Berfafler eines Periplus ted ſchwarzen Meeres, unb was 
noch mehr ift, feine Indica enthielten ben Periplus des Nearch über 
einen Theil des Erythräifchen Meeres. Werke aber von fo bes 
fpränfter Seitenzahl werden in ben Hanbfchriften ebenfo wenig wie 
in ben Ausgaben eine felbftändige Eriftenz gehabt, man wird fie, 
tie in hundert ähnlichen Fällen, zufammengefchrieben, zufammengebun- 
den Haben. Der Berfafler des ετβε Stüds galt dann and) für ben 


1) In den Ausgaben ift bie Stelle (Bl. 154. H. 12.) unverftánblid) 
gerootben, meift durch fchlechte Interpunftion. Sie [lautet bei Gelenius 
und Stud: Καὶ usta ταύτας — — ἐμπόριον ἔστιν νόμιμο» παρα- 
Φαλάσσιον Μούζα, σιαδίους ἀπέχον — — ὡς εἰς µυρίους δισχιλίους. 
To μὲν ὅλο», 4ράβω», ναυχληρικῶν ἀνθρώπων» καὶ ναυτικών. 1Πλεο- 
»ator δὲ, καὶ τοῖς ἀπὸ ἐμπορίας πράγµατα κχινεῖται. Συγχρώνται 
γάρ κτλ. Bei Blancard unb Hudfon im SBefentliden ebenfo: To μὲν 
BAor ᾿4ράβω», ναυκληρικῶν ἀνθρ. κ. ναυτικών. Πλ. δὲ, καὶ κτλ. Bin: 
cent lic: Τὸ μὲν ὅλον 4ράβω», ναυχλ. dy9Q. κ. ναυτ. πλεονάζο», 
3εαὲ τοῖς ἀπὸ ἐμπ. πρ. κ., alfo mit Answerfung des δέ. Stud, Blanz 
e ard und Qubíon überfegen: Totum incolitur ab Arabibus, rei nauticae 
«t maritimae peritis. Pleaum praeterea est atque refertum mercaturam 
facientibus. Nam praeterquam quod transmarinis atque Barygazenis ne- 
&potiationibus utuntur, suas proprias merces habent. Vincent nicht 
Befler: er giebt τὸ μὲν ὅλον wieder durch the whole (of this part) of 
4Arabis. Ohne Zweifel ift folgentbermaafen au [efen und zu intetpungiren? 
εμπόριο» »όμιμον παραθαλάσσιο» Μοῦξα, σιαδίους ἀπέχο» — — 
εως eis µυρίους δισχιλίους' τὸ μὲν ὅλον ᾿4ράβων, ναυχληρικών dy- 
ΦὈρώπω» xai ναυτικών, πλέον, πλεονάζον δὲ καὶ οἷς ἀπὸ ἐμπορίας 

(ια) πράγµαια κείται, συγχρώριαι γὰρ τῇ τοῦ πέρα» ἐργασίᾳ xai 
Λβερυγάζων ἰδίοις ἐξαρτισμοῖς. Nur das χεῖται mag unſicher fein. 
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fBerfaffer des zweiten; um fo mehr, wenn dieſes namenlos auftrat. 
Hat ja z. 39. nod Stud die Worte ad Hadrianum Traianum 
Imperatorem Caesarem Auguslum aus bem vorhergehenden Pe⸗ 
ripfus des ſchwarzen Meeres in biefen hinübergezogen. Dem 
wahren Namen wieberzufinden, wird ohne handſchriftliche Hülfe 
ſchwerlich gelingen: wenigſtens ifi unter ten bei Ptolemäns vor 
fommenben Ramen von Seefahrern und Periegeten feiner, auf beu 
fij unfer Periplus nur mit der geringften Wahrfcheinfichleit zurad- 
führen Tieße. 

Daß ber Berfaffer aus Aegypten fei, ergiebt fij [οι bar 
aus, daß er (id) nicht begnügt, zur Zeitbeftinemung die Sómiéen 
Monatsnamen zu nennen, fondern baf er biefem regelmäßig ben 
Aegyptiſchen Namen beifügt: fo fommt Ἐπιφί viermal, Θώ9 zwei- 
mal, Tußi einmal bei ihm vor. Noch beſtimmter giebt εε feine 
Kegyptifche Herkunft an ver Stelle an, wo er den Weihrauch mit 
bem Aegyptiſchen Gummi vergleicht: er fagt dort ὥς καὶ τῶν παρ 
ἡμῖν ἐν «4ἰγύπτῳ δένδρων δακρτει τὸ κόμμι BL. 158. H. 16. 
Galmafinó |) will freilih aud) das nod wicht für entſcheidend 
halten: er meint, nao' ἡμῖν Tönne heißen vim Römiſchen Reich“ 
— eine gefünftelte Interpretation, welde burd) feine Anbeutung 
bes Periegeten gerechtfertigt, und durch feine Bezeichnung der Mo⸗ 
natsnamen als unrichtig erwiefen wird. 


II. 
Das Zeitalter des Periegeten. 


Nur einmal ift die Zeit ber Mbfaffung des Periplus einer 
ausführlicheren Prüfung unterworfen worden, nämlih von Dod⸗ 
well in ber Abhanplung de aetate peripli maris Erylhraei eius- 
demque auclore, welhe Oub[on in feine Ausgabe der Heinen 
Griechiſchen Geograpfen (Oxon. 1608. 1. 85—105) aufgenommen 
bat. Dod well bat bekanntlich allın ben Schriftftellern, welche 
in ber Hudſo n'ſchen Sammlung enthalten find, eínfeitenbe Ab⸗ 
hanblungen voransgefhidt. Er zeigt hier ebrn fo viel Beleſenheit 


1) Salmafins: Plin. exercit. 835. 
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als Scharffinn, und ſeine Arbeiten ſind doppelt anerkennenswerth 
für eine Zeit, in welcher alle dieſe Schriftſteller fo gut wie vere 
sefen bafagen: man pflegt fie wohl bis jebt als Hauptarbeiten 
ag Ber diefen Theil ber Griechiſchen Ritteraturgefchichte zu betrachten. 
Deſſenungeachtet muß man bei ihm febr auf feiner Hut fein: er 
TEE ein durchaus unreblicher Korfcher, der es Licht, mit Aufwendung 
€x Ej Scharffinns bie einfachſten und ffarften Dinge in Frage zu 
ft een, und ber e$ nicht verfchmäht, zur Erhärtung feiner paradoren 
"Kenperungen ältere wie neuere Schriftfteller unredlich anzuführen 
DVer zu benupen. Ye weniger bies allgemein anerkannt ift, be(to 
zuuchr mag es erlaubt fein, jenes Urtheil durch cin. näheres Einge⸗ 
Xp ex auf feine Abhandlung über biefen Periplus zu begründen. 

Wie fehwierig bie Frage über das Alter bed Periplus fei, fo 
Beginnt er feine Erörterung, laffe ſich daraus entnehmen, baB Sal 
wwrafins wicht weniger als drei verfchiedene Anfichten darüber auf» 
*xeflelít Gabe: bald habe er ihn für einen Zeitgenoffen des Plinius 
Sehalten, weil er diefelben Indiſchen Könige wie dieſer erwähne; 
Sald habe er ihn in eine andere Zeit verfept, weil er von Plinins 
Dinſichtlich der Handelsthätigfeit von Muziris abweiche; bald endlich 
Habe er ihn für älter als Qüniu$ ausgegeben, weil er bie Zer⸗ 
Flörung von Arabia Eudaimon furg vor feine Zeit anfege, und unter. 
Dem Eaefar, ter ed. gerfiört, ben Auguſtus verſtehe. 

Schon tiefer Eingang ift febr bezeichnend für Dodwells 
Befahren: er enthält durchweg Unwahres. Ex führt bie δείτε, 
Far Stelle au$ Salmafins weislich nicht an: er meint aber. 

ofenbar bie Plinianae exercilationes in Solini polyhistora (Trai.. 
ad Rhen. 1689) ©. 835. Salmafius fpricht hier von der Abs 
weihung bed Plinius und des Periegeten über Muziris und fügt 
bann hinzu: et lamen, quod mirere, auctorem eodem quo Pli. 
nium tempore oportel vixisse, ut necessariis vincitur argu- 
mentis et hoo uno ínvincibili, und nun beruft er fid) darauf, - 
daß beide Schriftſteller biefefben Könige nicht nur bei Muziris, 
ſondern and) bei anderen Drten erwähnen. Er fpricht weiterhin 
davon, dag im Peripfus tie Unterwerfung von Arabia ubaimon 
durch einen Caeſar als nicht lange vor ber Zeit des Verfaſſers ge». 
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ſchehen erwähnt werbe: diefer Caefar [εί Auguflus: ed erhelle tar 
aus, baf ber SSerfaffer jedenfalls (ange vor Ptolemans gefchrieberzem 
habe, obwohl biefer irrig bie fchon von Plinius unb bem Seriegeterzm 
erwähnten Könige als feine Zeitgenoffen anfüfre. — Dan fiebt— 
Salmafius fat über die Zeit des Periegeten feine feftftefentm 
Auſicht: er ift ihm cin Zeitgenoffe des Plinius. Dodwell fa a 
ihm jene ſchwankende Anficht untergefchoben, wohl nur, weil ε--- 
ſchon im Anfang auf feft Ginarbeitete. 

Jedenfalls, führt er mun fort (65. 85—86.), fei ter Beam 
fer jünger als Trajan. in (Caefar folle fury vor feiner Ze— 
Arabia Eudaimon zerftört Haben, unter Auguflus gebe ed feine—— 
Caefar, ber dies gethan, denn als Tiberius in den Orient gtymcmm 
gen, [εί er noch nicht Caefar. geroefen, und Φα[πό Caefar habe niji: 
mit Arabien zu ſchaffen gehabt, nur Aelius Gallus fei παῷ Aracım 
bien gebrungen, solus adhuc nad) tem ausdrücklichen Zenguig bur 
Plinius. Nimmermehr fónne alfo der Perieget ein Zeitgenoſſe 
Plinius fein; unb ber erfte Caefar fpäterer Zeit, der inm Araber 
gekriegt, fei Trajan; ber Verfaſſer ted Peripfus alfo jünger BET 
dieſer. 

Es ſcheint, Dodwell will ben Salmaſins nicht οετβε;- 
Den. Wenn dieſer die Unterwerfung von Eudaimon unter Augcec 
ſtus anſetzt, fo meint ες natürlich nichts anderes, als ben grofes—— 
Feldzug bed Aelius Gallus nad) Arabien, auf welchem dieſer Felcc 
herr ja in ber That bis tief in den Süden bed Landes vorbrang 
er meint, der Perieget babe unter bem Namen des Kaiſers anfül- “ 
ven fónnen, was eigentlich der Taiferliche Feldherr getfan; er meint, F 
zu einer Stadt des fühlichen Arabiens könne cher jener €efindm- 
Gallus gebrungen fein, als cin fpater Imperator, deſſen Arabiſche⸗ 
Kriegsthaten zumeift auf ruhmrediger Prahlerei beruhen. 

Aber barum befümmert fi Dodwell nicht: er denkt fig 
nun einmal ben Trajan a[$ den großen fBefieger Φταθίεπθ. Tra— 
jan, fagt er, Hat Arabien, auch nad bem Zeugnig von Münzen, zur 
Provinz gemacht, er hat eine Flotte auf dem rotfen Meer gefchaffen 0." 


1) Quod non ita facile fuisset nisi occupata utraque illius: maris am 
ripa, iei er hinzu. Was er fid) wohl bei tiefen Worten gedacht γα” 
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t fet das Römiſche Reich ja bis zum Euphrat ausgedehnt. — 
8 ließe fif mit benjelben Gründen behaupten, daß zu Auguflus’ 
eit bie Deutfhen Dftfecküften zum Römerreiche gehört hätten. 
rebien zur Provinz machen, heißt in ber Hofſprache des Römifchen 
wperiumó , fid einen Grenzſtrich unterwerfen, ber den Namen 
abia provincia erhält; eine Flotte auf tem votfen Meer aute 
Ren, heißt nicht die Gübfüfle des Landes unterwerfen, der Cu 
tet endlich ift nicht das Erythräiſche Meer. 

Daß der Berfaffer jünger als Trajan fei, (eint Dodwell 
f$ durch zwei andere Gründe erwiefen (65. 86). Zuerſt dadurch, 
P ber Perieget bemerfe, in Leukekome habe ein Römiſcher Cen» 
id mit einer Beſatzung geflanden, um einen Einfuhrzoll von ben 
worden zu erheben. Das paffe ganz für die Zeit nah Trajan: 
tR habe Hadrian audj die Eroberungen feines Vorgängers auf 
eben , fo babe er doch die Zugangspunkte behalten fón nen. — 
κ fo maaßlos Teichtfertige Argumentation richtet fid) am beften 
$ fi ſelbſt. 

Ich bemerke gelegentlich, tag bie betreffende Stelle des Peri- 
8 (881. 153. H. 11.) von Gommentatoren und Geograpfen ein» 
mig ebenfo wie von Dobwell auf eine Römifche SBefagung bezo⸗ 
worben ift '). Daß fie aber Römifch gewefen, deutet ber Pe- 
et mit feinem. Wort an: er ſagt einfach, es [εί ein Zolleinneh- 
mb eim Qefatontard) mit einer Truppenabtheilung dahin ge» 
#. Bon wem, fcheint kaum zweifelhaft zu fein: von bem eben- 
annten Malichas, tem Nabatäerfönig, zu deffen Reich Leukekome 
Kt. Die Ausdrüde ἔχει — καὶ αὐτὸ τᾶξιν und Weiterhin 
B! Wenn ec unter bem rubrum mare tae Grytfrái(dje verfteht, fo hätte 
ien am Ende wohl and) Malabar unb Barbaria unterwerfen müffeu. 
iuf er aber ben Arabifchen Meerbufen, wo benft er fid) denn Arabia 


bimon? Hat er nicht etwa tas Gimporium des Periplus mit bem Rande 
Mr verwechfelt ? 
1 


ο 3. B. von Bincent: the commerce and navigation II. 
6. v. Mannert: Geogr. der Griechen unb Römer VI. 1.51, 8 it: 
t: Gbfunbe ΧΙΙ. 122. 126. Die Stelle des SBeriplnó lautet: «4ευκὴ 
m & 4c (ὁδός) ἐστιν eic ΠΠέτραν πρὸς Μαλίχαν βασιλέα Nafa- 
ur. "Eyes δὲ /unoofov τινὰ καὶ αὐτὸ τάξιν — —. «Τιὸ xai παρα- 
Maxfe χάριν καὶ tlc αὐτὴν παραλήπτης τῆς πετάρτης τῶν εἴσφερο- 

ley xai ἑκαιοντάρχης μετὰ στρατεύματος ἀποστέλλειαι, 


« i bet ſich in ben Ausgaben nicht. 
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καὶ εἰς αὐτὴν παραλήπτης ἀποστέλλεται beftätigen bicfe 1 
tung; fie ſtellen Ceufefome einem andern Emporium gegenüber, 
25 Prozent Zoll erhoben wurbe, und dies faın mur bas fur, 

ber genannte Petra, die Nabatäerſtadt fein. Das καί in ber | 
ten Stelle Hat freilich nur Gelenius, in den folgenden Ausg 
iſt es willkührlich geftrihen. WBielleicht mögen die Worte 

sirum, centurio cum exercilu ber Gtud'(den Ueberfepung | 
germaßen mitgewirkt haben, bag man nur an eine Römiſche 9 
bung dachte. 

Der zweite Grund für die fpäte Abfaffung des Werkes 
nach Dodwelt in ber Angabe deffelben liegen: Νέμεται dà 
τὴν κατά τι δίκαιον ἀρχαῖον ὑποπίπτουσαν τῇ βασιλείᾳ ı 
πρώτης γινομένης ἀραβίας 6 Magyapsirng τύραν 
Bl. 151. Q. 10. Dodwell fieht darin nichts Geringeres, ale 
Bezugnahme auf die fpätere Römische Provinzen-Eintheilung im 
prima und secunda provincia, und erinnert baran, baf δι 
Rufus von Trajans Regierung erzähle Syrias et Arabias proi 
cias esse factas. — Um von dem fegterm Ausdruck ganz ab 
ben, ed beweift der Periplus ja felbft auf das Deutlichfle, bafi ! 
was hier aí$ πρώτη yırousım ᾿4ραβία erfcheint, durchaus 
Römifche Provinz fein fanm. Es wird ber einheimifche Fürſt bi 
Provinz nambaft gemacht: es ift Choläbus, der „Tyra 
Bl. 154. 9.13. SOber hätten vielleicht bie Römer tiefen „Thy 
nen“ unter ihrer Herrfchaft befteben Iaffen? Auch bas ift num 
lich; denn biefer ift dem großen König ber Himjariten und Saba 
dem Charibael unterworfen 1), und bejfen Reiche wird bodj . 
Dodwell nicht zum Römischen Imperium rechnen wollen. € 
ganzes Argument (ft wieterum nichts als ein unreblicher Kunſtg 
denn er benft (id) bem Periegeten ja eben fpäter ald Trajan, e 
Zeit angehörig, in ver eine Arabia provincia prima im Himj 
tenreich auch die kühnſte Conjeftur nicht denfen Tann. Wenn 
τῆς πρώτης }ινομένης “ἀραβίας überhaupt richtig ift, weß 
fol man ftatt der weithergeholten und burch [είπε Andeutung 


1) 9X. 154. p 13. Inſofern θειτ[Φί denn Eheribae e 
Azania BI. 154. 9. 
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rechtfertigten provincia prima nicht ganz einfadj „ben erften Theil, 
ben Anfang von Arabien“ verfleben, ba bie angebeutete Roralität, 
be Gübweflede ber Halbinfel, zu dieſer Auffaffung fo wohl paßt? 
Dod wells Schluß dieſer Erörterung: hinc manifestum cst, 
suctorem noslrum Traiano certe fuisse iuniorem, íft alfo durch⸗ 
ans ungeredjtfertigt: er beruht auf ben willkührlichſten Conjefturen, 
md doch ſtützt fif die ganze nachfolgende Unterfuchung auf tiefe 
Bafıs. 

Der Berfaffer, fährt er nun fort (65. 57), könne zu ber 
Zeit, wo Trajan Arabien unterivorfen, noch gar nicht gelebt haben; 
tt fage, vnidt fange vor feiner Zeit« fe( Arabia Eubaimon zer- 
fürt, unb unter ὁ ἡμέτερος χρόνος fti die Zeit von der Geburt 
an zu verfiehen. Da nun bie Expedition Trajans gegen Arabien 
im baé Sar 113 falle, fo könne er nicht (ange vor Hadrians Me» 
sierung geboren fein. Selbft die Stelle xara τι ὁίκαιον doyatov 
ſoll das beweifen; denn bies fol auf die Zeit Trajans gehen. — 
Gewiß eine feltfame Interpretation von ἀρχαῖος! — Daraus folgt 
bug für ihn auch die Verſchiedenheit des Berfaflers von Arrian, 
der fchon im Anfange der Regierung Hadriaus gefchrieben Habe. 
Die Verſchiedenheit des Stils bei beiden Autoren ift für Dod⸗ 
well micht recht überzeugend, ba ein verſchiedener 6Η aud) in ver 
Anabafis und in ber Schrift über Epietet hervortrete. Daß tiefe 
Berfchievenheit durch bem verſchiedenen Gegenflanb bevingt, nnd 
bimmelweit von berjenigen entfernt ift, welche bie Diction wnfereó 
Geriegeten von derjenigen Arrians unterfcheidet: dafür fcheint Dot. 
weit [είπε Augen gehabt zu haben. 

Und in ber That, fährt er &. RB. fort, babe ja ſchon Gal- 
mafins felbft bemerft, daß er Fein Zeitgenoffe des Plinius fein könne, 
weil diefer Muzirie als ein zu feiner Zeit wenig befuchtes, der Pe- 
vieget dagegen als ein blühendes Emporium erwähne. Nach biefer 
unwahren Behauptung räth er ganz aufs Gerathewohl fo weiter: 
„Denn e$ ift wahrfcheinlih, tag in tiefer Zeit bie Piraten von 
ben Beſatzungen ber Kauffahrtheifchiffe gebändigt worben find, und 
von ihnen drohte ja die größte Gefahr. Es (ft aber natürlicher, 
Wf dies einer fpäteren als einer früheren Zeit απβεβότι», G8 ift 
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ſchwer zu fefen, welche Wahrfcheinlichkeit und Natürlichkeit in die⸗ 
feu. willführlichen Erfindungen liegen foll. 

Hierauf will ev die Zeit noch näher beſtimmen, explorare 
adhuc accuralius , wie er eó ausbrüdt. Der Himjariten- unb 
Gaboitenfónig Charibael, heißt es im Periplus (BI. 154. 9. 13.), 
[εί gewefen συνεχέσι πρεσβείαις καὶ dopo; φίλος τῶν «4ὐτο- 
χρατόρω». Das fann natürlich ebenfowohl auf einanber folgende, 
als auf gleichzeitige Kaifer geben. Das Erftere würbe aber 9 οὗ. 
well bie accuralior exploralio unmöglich machen, deßhalb fcheint 
er anzubeuten, daß mehrere Kaiſer gewefen feien, als ex dies ſchrieb«, 
alfo muß der Periplus unter M. Aurelins und 2. Berus, uad) 161, 
gefchrieben fein. Dafür Hat Dodwell nod ein Argument gam 
von berícben Stärke, wie bie früferen. „Damals wäre e$ am 
yaffenbften für Charibael gewefen, feine Freundſchaft durch βείε Ge. 
fandfchaften und Gefdjenfe zu bethätigen, αἴφ Verus im SOrient ben 
Parther⸗Krieg führte, um nicht während bes Krieges zweibentig zu 
erfiheinen.« Daß noch immer einige hundert Meilen Arabiſcher 
Wäüſte zwiſchen ter Refivenz bes großen Himjaritenfönige und bem 
Sriegsfchaupfaß Tagen, [Φείπί er nicht eben hoc anzufchlagen. Er 
[ερι demnach die Gefandtichaften des Eharibael vor 166, nnb baf 
ber Periplus nicht viel fpäter geſchrieben fet, folgert er daran, af 
in ihm die Parther noch als Herren Indiens vorkommen, bie bed 
fury vor (sic) Alexauder Eeverus von bem Perfern verbrängt wor. 
ben feien. Freilich, có. wird wohl niemand geneigt fein, den erit 
geten zu einem Zeitgenoffen der Saffaniten zu machen. 

Calmafíus hatte in ben Plin. exerc. p. 535. bie Behaup⸗ 
tung, der Caeſar des Ῥετρίαό fti Auguftus, mit fofgenter Bemer⸗ 
fung begleitet: Peulingeri tabula templum Augusli in Limyrice 
lndiao ponit inter Tundim οἱ Muzirim. Wan erfieht hier gat 
nicht, ſoll das wirklich Mc 3ebauptung fügen, tap Arabia Eubai, 
mem unter Augnſins zerftört (et, oter dit ed mur in. Salmaſins pe 
lvbiſtoriſder Weiſe an tic Erwähnung ver Thaten des Auguftus im 
Trient amacfüat. In jenem Wall wäre bie Vermuthung freilidj 
mufvathen acmua, und Dodwell bat mit ibrer Witerlegung leid 
t$ Spiel. Sodann batte Salmaſius GC. 751 für das Höher 
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Alter bes Periplus ben Umſtand geltend gemacht, bag in ihm bie 
Inſel Eeylon Palafimundu heiße, während Ptolemäus VIL 4. 1. 
bemerfe, fie habe früher (Παλαι) σιµούνδου *) gefeifen, heiße 
jegt aber Σαλικήη. Dodwell fpricht mit Rüdficht Hierauf ein 
kanges und Breites darüber, daß Arrian deßhalb bod) ber Verfafler 
fein fónne: da er dies aber bod) felbft nicht annimmt, fo übergehe 
id) das Mähere feiner Auseinanverfegung. Es läßt fid damit im» 
mer nicht die Thatfache bei Seite fchieben, daß Ptolemäns Ῥαΐαί. 
ſimundu als ben alten, ber angeblich noch fpätere Perieget ihn als 
dem neuec Namen ber Sufel im Gegenfag zu bem alten Taprobane 
mambaft madt. Hätte dem Arrian auch der neuere Name unbe⸗ 
kannt bleiben können, fo fonnte das bod) von einem Zeitgenoffen 
ber Antoninen nicht mehr mit ber geringften Wahrfcheinlichleit bes 
Bauptet werben. Hier kann nur ein Gewaltftreih helfen; und bazu 
entichließt fi Dobwcel(, indem er behauptet, das Palaifimundu 
(oder Taprobane) des Periplus fei gar nicht das Palaiſimundu 
(oder Salike) das Ptolemäus — eine Behauptung, zu deren Be- 
gründung natürlich ein fehr bedeutender Raum (S. 91—09.) in 
Anfpruch genommen werben muß. 
Die Hauptpunkte feiner Erörterung find folgende: Plinius h. 
n. Vl. 24. beſchreibt eine Inſel Taprobane mit einer Qauptftabt 
Palaeſimundum, Ptolemäus VII. 4. eine Infel Taprobane, berem 
früherer Name Palaiſimundu, deren jetziger Salike fei: im Einzelnen 
weichen bie Beichreibungen beider ganz von einander ab, mithin 
fpreden fie von verfchievenen Inſeln. Die erfte Runde von einer 
großen Juſel im Süden, Namens Taprobane, fehreibt fid) von den 
Begleitern Alexanders fev: deßhalb hielt man die erfte große im 
Süden entbedte Inſel für jene. Welche Infel dies (ei, ergiebt fid 
ans derfelben Stelle des Plinius: unter Claudius nämlich, fagt die 
fer, wurde ein Kreigelaffener des Römifchen Zollpächters Annius 
Plokamus Tängs ter Carmanifchen Küfte verfchlagen, und fam in 
15 agen nach dem Hafen Hippuri auf Taprobane. Ptolemäus fest 
an die Weſtküſte Indiens auch eine Inſel, welche die Arme des 


1) Daß die Stelle aus Marcianus von Heraflea in πρότερον ITa- 


lesGsuou, Juv zu dubern fei, zeigt £affen: de Taprobane ins. p. 12. 
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Fluffes Nanaguna bilden, eine Stadt Hippocura; beive Namen in «u 
zu identificiren. Die Infel, bie Hanptflabt, ber König — allé $9 
bieß Palaefimundus. Diefer Name verlor fif, als bie Inſel ff --ᾱ 
ter unter andere Herrfchaft fam: fie wurde nun nad einem Volle el 
benannt. Ptolemäus fest in diefe Gegend "Apraxn Φαδινῶν (VII. B 
1. 6.), tafür ift Zadırov zu fefen; es ift berfebe Name wie ei 
Σαάλαι VII. 4. 1.5 danach wurde das Nanaguna-Delta Σαλικη ber --- 
nant. Wegen der Verwechslung tiefer Infel mit bem eigentlichen car 
Taprobane (Ceylon) ift bei Ptolemaus die Geftalt Indiens fo ver— zz 
fchoben, denn Palaeſimundu mußte an einen Cnbpunft des Weftllanbet ze 
gebracht werden. Daher fommt es audj, daß man bie großen Em— s» 
porien von Malabar ετ fpäter fenneu Iernte, taf man zweifeln N 
fonnte, ob Taprobane in ter That eine Infel fe. Als man nme m 
fpäter das eigentliche Taprobane (Ceylon) fennen lernte, ta Über 1 
trug man auf dieſes irrthümlich, was eigentlih nur auf das Dell Aid 
des Nanaguna pafte, fo die Namen Palaefimundu und Salile. 
Darin hat Ptolemäus gefehlt wie ber Perieget. Diefer befreite WE 
zum Theil Ceylon, zum Theil bie Nanaguna-Infel: anf jenes ραβι 4598 ἡ 
bie Lage Hinter Malabar, auf viefes ber Rame Palaifınundu, ſo qi 
dann bie Beſtimmung, e$ liege von Indien aus πρὸς αὐτὴν τὴς τα, 
δύσιν '). Es fehrieb aljo ter Verfaffer jedenfalls zu einer Seit dk 3 








1) Die ganze febr verborbene Stelle (Bl. 176. 9. 35.) [antet br -» ib 
Geleniué je: 1ερὶ dà τῶν utv' avıny χωρὼν dg πρὸς ayaroln = I 
τοῦ πλοὸς ἀπονεύοντος tic πέλαγος Éxxtiras πρὸς αὐτη» την ÓUOI zm. Cu 
»σος Atyouérg πάλαι σιαούν»δου, παρὰ δὲ τοῖς ἀρχαίοις αὐτώ «mcm a 
Ταπροβανη. Ταύτης τὰ uir προς ῥορέαν ἐσιὶν ἅμερα, xai dianlti s ei 
ται τοῖς elg τὸν πλιονακχισείνει. xal. σχεδον εἲς τὸ και αὐτῆς drum ww 
παραχείµενον Ayariag παρήχει. Das πάλαι σιµούνδου ἰ bei Huf — xil 
(eu in {Παλαισιμούκύου acántert, δεί SRlancatt und Vincent ματ» 1 
tla in ΠΙαλαισιμύνδου. €ccnit bat man ſich nnr bemüht, das unfinnigez = lg 
πλεοναχιστένει zu bejeitigen: &almajiue exerc. Plin. 751. lieft be(acwe WE fi 
ſebr mwıllführlich τοῖς ἑστιοπεποικμένοις »ηισί, Sincent mit Boffiu mm Al 
Φιαπλεῖται τὸ nÀtior εἰχοσιινῆ. Ex unbeiriedigend dieſe Gonjectureem σα 
aub (ur. je würden fie tech nur ten kleinſten 3beil aller & ftvietigfeitt» en 
heben Fünnen. Dedwel! iclic&t eus tem πρὸς αὐε τήν dia, tasse af 
tie Inſel werlih vem feitlant liege: er fast freilich nidt, bag. furz vorhe⸗ agr 
πρὸς αναιολὲν P.omá. απο». dic. Diele Grmabuuag entgegengefegtem EC" 
Himmelegegenden, das tert nur pafües gebrandte ἔχχειταε macht ti» CO 
Stelle nnrentandich, Anttatt tes ἔχχειται ideint ἐκτεύνει qu lejen: tix 75 
Inſel heat etd vem. detcasb. ennedi Hb aber wet nad Weiten, bir 29 5 
S4 aad uasa No Pe Noo saatéft insbe, mie alle flee TE 
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wo man Ceylon (djon entbedt Hatte, alfo nicht zu Plinius', fonbera 
eber zu Ptolemäus’ Zeit. 

66 wäre eine wenig lohnende Mühe, dies Gewebe eben fo 
willkührlicher als unglücklicher Conjefturen burd) feine einzelnen 
Fäden zu verfolgen und aufzulöfen. Dod well gebt davon aus, 
bag bie vier Taprobanifchen Rofalnamen bei Ylinius nicht mit denen 
bei Ptolemäus ſtimmen, als ob das bei zwei von einander unabs 
hängigen Berichterftattern über ein fo fernes und ungenau bekanntes 
Land gefordert werben könnte. Wie flimmt denn 3. 9. bie Be⸗ 
ſchreibung Indiens bei unferm Periegeten mit der bei Mela? Nach 
Dodwelfs Argumentation müßten beide verfchiebene Linder im 
Sinn gehabt haben. Paläſimundu fol vieffeits ber Malabar » Rüfte 
liegen, weil bie Griechen von den Emporien ber [οθίετα erft fpäter 
gehört Haben, und doch erinnert Dodwell ſelbſt daran, bap fchon 
bie Begleiter Alexanders von Ceylon gehört hatten, ohne tod) von 
Malabar etwas zu wiffen. Das ganze Altertum wußte es nicht 
anders, afó bag Palafimundu und QTaprobane diefelbe Juſel bezeich- 
melen: und bie Indiſche Alterthumskunde beweiſt, taf biefe Anficht 
richtig war. Pali⸗ſimaͤnta heißt fie, vba& Haupt der (Buddhiſtiſchen) 
Religion” !) , wie fchon Magafthenes fr. 18. ihre Einwohner Pa⸗ 
[aeogont nannte. — 36r fpäterer Name Salite ifl das Sinhala-boipa 


wie namenilid auch Ptolemäus, bie Ausbehuung ber Snfef : Feiner unter 
ihnen fpridjt als Augenzeuge: fie folgen alle ber Indifchen 9Infid)t, welche 
die Größe der Infel febr übertreibt. S. gaffen: Sub. Alterthumskunde, 
|. 200. Anm. 3. Ferner, was ſoll es heißen, ble Nordküſte fei ἥμερα, und 
was ſoll das Banken von bem Lande gefagt? Wine Andentung für 
die Gmenbation ift außer dem paläographifchen Element iu bem vorherger 
henden τὰ μὲν πρὸς βορέαν gegeben, wozu ber Gegenſatz fehlt; bann 
aud) in bem folgenden x«i σχεδόν κτλ. Der Gigenjag zu bem πρὸς Bo- 
o£» ſcheint in bem Eis τόν zu liegen, wofür eis νότον zu leſen. Daß 
qnd) bier nod) von ber Nusdehnung ver Infel bie Mebe ift, geht aus bem 
folgenden xai .oysdoy κτλ. hervor: aller Wahrfcheinlicjfeit B ad) enthält 
base anverfländfihe πλιον — αχιστίνει tie Morte πλεῖον ἐκτείνει. (36 
wird num fein leeres Umherrathen mehr. fein, wenn id) in bem ἡμέρα eiue 
Zagereife vermuthe, unb taé Gange [ο [efe : Περὶ δὲ τῶν μετ αὐτῆς 
χωρών Ἰδη πρὸς ἆνατολην τοῦ πλοὺς ἀπονεύοντος elg πέλαγος ἐχτεί- 
zu πρὸς πὐτὴν τὴν dici »ῆσος λεγομένη Σ[αλαισιμούνδου, παρὰ δὲ 
ποῖς ἀρχαίοις αὐτών Tangofdyg. Ταύτης τὰ μὲν πρὸς βορέαν ἐστὶν 
αΣµέρας τὸ πλάτος, τὰ di εἰς νότον (ἐπὶ) πλεῖον ἐκτείγει καὶ σχεδὸν 
elg τὸ χατ) αὐτῆς ἀντιππρακείιιενον ᾽4ζαρίας παρήχει. 

1) Laſſen: de Taprobane insula. Bonn. 1842, p. 15, Indiſche 
Alterthumsfunde I. 200. 
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ber aber, „die Löweninſel⸗: der Name mufte im Pali in Sihala- 
bipa übergeben; im Munde des Griechen wurte daraus Sur, 
Salıxn '), daneben auch Sıere-drßu ?), die Araber haben Eeren- 
bib, die Neueren Ceylon daraus gemacht. 

Mit allen jenen weitfchweifigen Erörterungen über bie beiden 
Zaprobanc ift Dodwell aber nod immer nicht im Stande zu 
erflären, weßhalb ber Perieget, wenn cr nach Piolemäus fehrieb, 
ben von Ptolemäus ſchon als veraltet vorgefimbenen Namen für 
den zu feiner Zeit üblichen habe ausgeben können. Er Περί (ij 
denn endlich genöthigt, zu folgendem hermeneutifchen Kunftgriff feine 
Zuflucht zu nehmen. „Der Berfafler“, meint ev, wfagt vzoog λε- 
γοµένη Παλαισιμουνδου, παρα δὲ τοῖς ἀρχαίοις αὐτῶν Ta- 
προβάνη; aber cr fagt nicht ἡ νῦν λεγοµένη, damit würbe et 
bie neuere Benennung Salike vielleicht C!) ausgefchloffen Haben. 
Afo () — verfleht er darunter Aeyouérg note: er ftellt ven 
Namen Palafimundu nicht einer neueren, fontern einer alten Bes 
nennung gegenüber. Damit iſt aber gar nicht gefagt, baB der Name 
SPafáfimuntu nicht auch ſchon Habe veraltet fein können; Ptolemäns 
felbft fónnte bie ganze Darftellung des Periegeten unterfhreiben«. 

Nach diefer feltfamen SDebuction nimmt Dodwell es bem δε. 
riegeten ſehr übel, daß er, wie er meint, bie Irrtümer feiner Bor: 
gänger nicht aus feinen Zeitgenoffen, das heißt für ihn uament- 
lid) Ptolemäus, verbeflert habe. Zu ſolchen fabulis erroribus- 
que admodum crassis (65. 99) rechnet er guerft ben Namen Zi»- 
Joc. Er weiß zwar, tag Plinins nach Megaſthenes gleichfalls 
Sindus als den einheimischen Namen angiebt, aber daß Megafthenes 
und ber Verieget, zwei Augenzeugen und unabhängig von einander, 
über tiefe Punkt eine gewichtigere Stimme haben als Ptolemäns, 
will ihm nicht einfeudjten. Bekanntlich ifl der einheimifhe Name 
in der That Cinbn, und nur in alten Zeiten durch das Mebium 
ber Perfifchen Sprache in ’Irdos übergegangen. Auch die mehr- 
malige Bemerkung ved Periplus, bag bie Nähe ter Indiſchen Küſte 

1) Ptolem. VII. 4. 1, Steph. Byz. s. v. Tanpoßarn, Marc. Herakl. 


p. 9. 26. Hudj. 
2) Cosm, lodicopl. δεί Moutfaucon: collect. patr, Π. 336. 
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ganz unfehlbaren Refultaten gelangt zu fein glaubt, während er 
bod von Anfang an durch willkührliche Gewaltftreihe auf falfche 
Bahnen gerathen war. 

Sch fere nach dieſer Abfchweifung zu der Frage über das 
Zeitalter des Periegeten zurüd. Mehrere alte Schriftfieller fa» 
ben tiefen Periplus benupt, aber Keiner citivt ihn namentlich, wir 
find mithin auch von allen alten Angaben über die Zeit feiner Ab⸗ 
faffung verlaffen, und auf eine Prüfung der in bem Buche‘ felöft 
líegenben Momente angewiefen, aud benem fid Wolgerungem über 
bie Zeit feiner Entftehung ziehen Taffen. Es fann auf ven erſten 
Blick befremben, bag fid) die Abfaffungszeit nicht fogíeid) mit vllt 
ger Sicherheit δεί einem Werke beflimmen läßt, das: eine folche 
Menge topographiicher und aud) beiläufig hiſtoriſcher Notizen ein 
fließt. Aber bie Länder, über welche es fid verbreitet, fleben 
ſämmtlich außerhalb der Strömung der allgemeinen Geſchichte: ihre 
Geſchichte zieht aus dem Periplus chronologifche Angaben, flatt fie 
zu gewähren. Bon Arabien, ποῦ mehr von Afrika, kann in tiefer 
Beziehung faum bie Rede fein: Indien aber tritt uns mit einer fo 
[üden$aften und fo unchronologiſchen Geſchichte entgegen, dazu find 
bie vielen über das ſüdliche Indien vorhandenen Localgeſchichten fo 
wenig befannt, daß (i fein feſiſtehendes Datums Indiſcher Ges 
fhichte mit einer Angabe des Periplus berühren will. De $e 
zieget giebt eine ziemliche Anzahl von Koͤnigsnamen, bei denen man 
über feine Zeit Auskunft fuchen könnte. Aber einige berfelben 
ſchwinden bei näherer Betrachtung zuſammen, bie anderen erteilen 
fih als unbefannt, — Bon Pandion und Celebotheas iſt [dou oben 
bíe Rede geweien: es find die Völfernamen Pändja numb Cerala 
(putra). Mit eem. Namen des Nabatäerkönigs, Malichas, verhält 
e$ fid ahnlich: er enthält deutlich genug das Arabifhe Wort me. 
fef, ver König: ganz wie auch bei Joſephus und Hirtius Nabatäer- 
Könige Malichus unb Malchus hießen. Die anderen Königsnamen 
hingegen, Φ[εαλο '), Zosfales, (Mambares), Gianbaned, Saraga- 
106, Charibael, Cholaibos, find der Geſchichte fonft durchaus fremd. 


1) Bei Strabo XVI. p.407. Tauchn, heißt für die Beit des Nelins 
Gallus ein Mhamanitenkönig Jlaſaros. 
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Auch in der Stelle über geufefome hat man bisher vergebens einen 
Bermittlungspunft zwifchen den Angaben des Periegeten und ven 
fonft befannten biftorifhen Daten gefucht, indem man bie bortige 
Beſatzung willtührlih für eine Römiſche hielt: man badjte deßhalb 
an die Zeit nad Trajan; man hätte noch paflender an die Zeit 
nach Aelius Gallus benfen Finnen. Indeß die Befagung war ohne 
Zweifel, wie fdjon bemerkt, eine Nabatäifche. 

Drei Angaben des Periplus beweifen, bag feine Abfaflung 
in die Kaiferzeit, und zwar nad Auguſtus zu feten ift. Die 
Stelle, welche man bisher faft ausfchließlih zur Ermittlung der 
Abfaffungszeit berüdfichtigt hat, ift bie über Eudaimon Arabia DI. 
156. Φ. 14. Der Perieget nennt ben Ort, ber befanntlidh bem 
modernen Aden entfpricht, eine xcu, zu Charibaels Reich ge 
hörig "I: Eudaimon heiße er von jener Zeit her, wo man (if) vos 
Indien noch nicht direkt nach Aegypten, und auch von bier ans 
nicht fernhin gewagt habe, fonbern wo ber Ort der Mittelpunit für 
ben öftlichen wie ben wefllichen Handel gemefen, gerabe wie zu fti 
ner Zeit Alexandria. Nu». δέ, fo [Φίίεβί er tiefe Bemerfung, ov 
πρὸ πολλοῦ τῶν ἡμετέρων 79010» Καΐσαρ αὐτην κατεστρέ- 
ψατο. Es iſt cine oielbefprodene rage, wer tiefer Gaefar fei. 
Dodmwell antwortet, in einer febre Leichtfertigen Auseinanderfegung, 
Trajan, Bincent (il. 52.) mit wenig befferen Gründen Ela u- 
dius: er beruft fif auf die angeblich Römiſche S3efagung in Lew 
fefome, bann auf die Angabe des Plinius h. n. VI. 24., tag 9n 
nius Plolamus unter Claudius maris rubri vecligal a fisco red- 
emerat. Beide SDunfte beweifen nichts. Man muß e$ gefleben, 
jene Angabe des Periegeten iſt eine völlig unerwartete, welche un 
fere fonftige Kenntniß von ben hiſtoriſchen Verhältniſſen tiefer Län- 


1) Gelenius fhreibt Εὐδαίμων ’Apapia, χώμη παραθαλάσσιος 
βασιλείας τῆς αὐτῆς Θαριβαήλτος, ὅρμους αὲν ἐπιτηδείους — — 
ἔχουσα. "Ηδη δὲ ἐν ἀρχῇ κόλπου κειµένη τῷ τὴν χώραν ὑποφεύγειν. 
Der Name ftebt durch zwei andere Stellen feft (BI. 154. 159. 9. 19. 18.): 
er heißt Χαριβαήλ. Die folgenden Heransgeber haben deßhalb geändert 
Χαριβαήλ, Ίους ὅρμους μὲν κτλ. (8 fcheint vielmehr Χαρεβαῆλτος, 
ὅρμους µέν beizubehalten, ftatt des ὑποφεύγειν das in biefer Verbindung 
vii wieberfehtende ὑποχωρεῖν zu [ejen, und nad) ἔχουσα ein Komma 
zu Ἱερεῃ. 
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ber burdjfreuyt. Dan fat das gefühlt, ofne es beflimmt anzuer- 
fennen: man überfebt das χατεστρέψατο überall durch „zerftören«, 
während ber Ufus doch durchaus die Bedeutung vunterwerfen“ ere 
heiſcht: dazu Tieß auch noch jene Ueberfegung Unbegreifliches genug 
übrig. Ohne Conjeftur ift nicht zu helfen, wo eine fo unerwar⸗ 
tete 9(nbeutung in ber fonft befannten Gefchichte feinen Anhaltspunkt 
findet, Es ift fchlechterbings nichts von großen Römerzügen gegen 
Arabien bekannt, feit die Expedition des Aelius Gallus ein fo abe 
ſchreckendes Beifpiel gegeben Hatte: alle nachfolgenden Berfuche Rö⸗ 
mifcher Symperatorem, wenn auch prahlerifch übertrieben , befchränfen 
fid erwiefener Maaßen anf den äußerften 9torbranb der Halbinfel, 
auf die Stämme des Syrifch » Euphratenfifchen Gebiets '). Aelins 
Gallus affe kommt bis nad Semen, nur er könnte Aden unter» 
worfen haben, wenn man (id nicht aus bem Bereich feftftehenver 
Data entfernen und fid) auf ein leeres Umherrathen befchränten 
toil. Freilich, große Schwierigfeiten bleiben auch noch bei dieſer 
Annahme übrig, ba nach dem Zeugniß des Plinius Ch. n. VI. 32.) 
Aelins nur bis Φατίρεία vorbrang, und ba es anbererfeits, wenn 
aud) nicht unmöglich , doch keineswegs wahrfcheinlich ift, baf feine 
Flotte, die mit fo vieler Mühe und fo großem Berluft fij bis Leu- 
felome durchgearbeitet Hatte, an bie fernen Gübgeflabe emend ge» 
feegelt fein foffte. Immer aber bleibt jener Zeitpunkt noch ber eit» 
zige, welcher für die Notiz des SDeriegeten eine 9Infnüpfung bieten 
würde. | 

Gegen die Unverfälfchtheit ber Stelle hat fid) noch nie ein 
Bedenken erhoben, unb doch feheinen genug Gründe des Zweifels 
vorhanden zu fein. Sie fpriht von einer Unterwerfung Adens durch 
einen Cäſar, und doch läßt fid keine Zeit ermitteln, in welche das 
mit einiger Wahrfcheinlichkeit gefegt werben Tönnte: es ift nod) we⸗ 
miger abzufehen, wie tie Stabt deßhalb, weil fie unter Römifche 
Herrſchaft fam, ihren Handel verlieren und zu einem Dorfe ferabfinfen 
fonnte. Ausdrücklich bemerkt der Perieget felbft, daß fie zum (96. 
biet des mächtigen Qunjaritenfónig$ Eharibael gehöre, taf biefer 

1) S. A. Schultens: oratio de regina Sabaeorum p. 24. Rits 


ter: Grbfunbe X. 125. 190, figo, ΧΙΙ. 12. flgb. , 
Mu. f. WIR. 8. VIL 93 
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mit den Romiſchen Kaiſern in freundfchaftlichen Beziehungen (lebe. 
Bir haben enblich einen durchweg febr verborbenen Tert vot. tme, 
ber überall mit großer Skepſis angefehen fein will: und frembar- 
tige Nomina propria find ja von jeher ber Aenderung in befaun- 
tere Ausprüde am meiften ausgefebt gewefen. If ber Name un⸗ 
richtig, fo ift die Aenderung unzweifelbaft: durch Unterwerfung hat 
ven feine Blüthe verloren; es tft zur Zeit bet Periegeten im Be⸗ 
fib des Charibael: es wäre alfo Xapıßanı fintt Καΐσαρ zu (e 
fen. Die Griftyige von XA.IBA.A und KAIZA. Adııv 
Regen fid nicht fo fern, um eine Vertauſchung beiver Namen um 
möglich zu maden. Wer biefe Eonjeftur nicht annehmen will, 
muß eine Gonjeftur über ben hiſtoriſchen Thatbeftand machen: je 
benfafí? aber fügt fi bann ohne Willkühr nicht über Aelius Gal⸗ 
In8 und Auguſtus Hinansgeben, noch weniger bie Abfaflang bed δε. 
riplus in eine fpäte Zeit verfeben. 

Eine zweite fritífi nicht anzuzweifelnde Stelle, welche über 
bie Zeit des Periegeten einen, wenngleich febr vagen Aufichuß giebt, 
(ft Die, wo zuerf von Charibael bie Rede (f: dieſer, Heißt es B. 
154. 9. 33., ift συγεχέσι πρεσβείαις καὶ δώροις φίλος τῶν 
Avroxoarnomv. Daß diefe «4{ὐτοκράτορες gleidgeitig ve» 
giert haben, wie Dodwell leichthin annahm, ift zwar nicht um- 
möglich, aber bod) auch durch nichts angebeutet: und aus ber Stelle 
folgt nur das, baf ber Perieget nach Auguftus gefchrieben Haben mn. 

Eine dritte hier zu berüdfitigenbe Stelle betrifft ven Hip⸗ 
palus Bl. 174. Φ. 33. rüber, fagt der SBerfaffer habe man fid) 
auf die von ihm befchriebene Küftenfahrt beſchränken müffen, Hip⸗ 
palus aber Habe mit Hülfe des Monſuns cinen Weg durch die hohe 
See nah Indien gefunden. Bedenkt man, wie unbelümmert er 
fonft um fernliegende hiſtoriſche Thatſachen dft, auch um ſolche, vie 
beu Handel näher betreffen, betrachtet man die ganze Haltung jener 
Angabe, berüdfichtigt man es endlich, daß er ſelbſt tod noch wirklich 
die Küftenfahrt gemacht haben muß: fo muf man nothwendig ben. 
fen, daß er von einem ihm zeitlich wicht fem fiegenben Faktum fpricht. 
Nun füllt aber jene Cntbedung des Hippalus in bie Zeit zwifchen 
Strabo unb Plinius: alle näheren Beſtimmungen berufen auf unzu⸗ 
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ber durchkreuzt. Dan hat das gefühlt, ofne es beflimmt anzuer⸗ 
fennen: man überlegt das κατεσερέψατο überall burd) „zerſtören⸗, 
während ber Uſus doch burdjaud bie Bedeutung vunterwerfen“ er» 
Heifcht : dazu ließ auch nod) jene lleberfegung Unbegreifliches genug 
übrig. Ohne Conjeftur ift nicht zu helfen, wo eine fo unerwar- 
tete Andentung in der fonft bekannten Gefrhichte feinen Anhaltspunkt 
findet. Es ift ſchlechterdings nichts von großen Nömerzügen gegen 
Arabien befannt, feit die Expedition des Aelius Gallus ein fo ab» 
ſchreckendes Beifpiel gegeben hatte: alle nachfolgenden Verſuche Rö⸗ 
mifcher Imperatoren, wenn auch prableriich übertrieben , befchränfen 
fih erwiefener Maaßen auf den äußerften Nordrand der Halbinſel, 
auf die Stämme des Syrifch » Euphratenfifchen Gehicts '). Aelius 
Gallus alleın kommt bis nach Semen, nur er fónnte Aden unter» 
worfen haben, wenn man (id nicht aus bem Bereich feftftehenver 
Data entfernen und fid auf ein leeres Umherrathen befchränfen 
wid. Freilih, große Schwierigfeiten bleiben auch noch bei dieſer 
Annahme übrig, ba nach dem Zeugniß des Plinius Ch. n. VI. 32.) 
Aelins mur bis Φατίρεία vorbrang, und ba e$ anbererfeitó , wenn 
auch πίφί unmöglich, bod) keineswegs wahrſcheinlich ift, daß feine 
Flotte, die mit fo vieler Mühe unb fo großem Berluft fij bis eue 
felome burchgearbeitet hatte, au bie fernen Südgeſtade Jemens ge» 
feegelt fein follte. Immer aber bleibt jener Seitpunft noch der eit» 
ige, welcher für die Notiz des Periegeten eine Anfnüpfung bieten 

Gegen die Unverfälfchtheit der Stelle hat fid) nod) nie ein 
Bedenken erhoben, und vod) frheinen genug Gründe des Zweifels 
vorhanden zu fein. Sie fpridjt von einer Unterwerfung Adens durch 
einen Caͤſar, unb doch [dpt fi feine Zeit ermitteln, in welche das 
mit einiger Wahrfcheinlichkeit aefegt werben könnte: es ift nod) me» 
niger abzufeben, wie die Stadt deßhalb, weil fie unter Römifche 
Herrſchaft fam, ihren Handel verlieren und zu einem Dorfe herabfinfen 
konnte. Auedrücklich bemerkt der Perieget felbft, daß fie gum Ge. 
biet des mächtigen Himjaritenfönigs Charibael gehöre, daß biefer 


*! 6, A. Schultens: oratio de regina Sabaeorum p. 24. 9tits 
be X. 125. 130. figo. XI. 12. flot. 
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dung beider Schriftfteller macht hier nothwendig ben Eindruck, daß 
ber Perieget ber frühere ift, und zwifchen ihm unb Ptolemäus (don 
eine beträchtliche Zeit liegen muß. Diefe Bermuthung erhebt fich 
aut Gewißheit, wenn man fieht, wie der Rame von Gepfon, ben 
der Perieget αἴθ ben neuen einem veralteten gegenüberftellt, von 
Ptolemäus don wieder als antiquirt vorgefunden wurde. Da- 
neben beflebt aber bei beiven ein nod) viel näheres Verhältniß: fie 
flimmen in ihren Angaben in einem ſolchen Maaße überein, baf 
notbwendig ber Eine von ihnen das Werk des Anderen benugt fa. 
ben muß. Wenn dies aber ber Fall ift, fo kann es nicht zweifel- 
haft fein, daß ber Periplus eine Quelle des Itolemaus war. Höchft 
auffallend ift [ῴοιι die Uebereinflimmung des Inhalts bei beiden 
Schriftſtellern. Bei ber ungefeuren Länge ber füflenftveden, welche 
ber Perieget beichreibt, bei ber dichten Bevölferung, bie wenigftens 
für die Indifchen und einen Theil der Gübarabi(den Küſten anzu⸗ 
nehmen ift, Fönnen die SOrte, die ber Perieget namfaft macht, nur 
als ein fleiner Theil derer betrachtet werden, welche zu feiner Zeit 
bort wirklich vorhanden waren. Was find etwa zwanzig Ortichaften 
für bie langgeftvedten blühenden Küftenländer vom Indus bis Cu. 
märi! Wenn fij aber ein Beobachter aus einer großen Menge von 
Orten eine [είπε Anzahl beransgreift, fo waltet dabei Zufall und 
Willkühr, und verfahren zwei Schriftfteller unabhängig von einan- 
der ebenfo, fo fann die Lebereinftimmung zwifchen ihnen nur eine 
febr partielle fein: jeder wird eine Anzahl von Namen aufzählen, 
die ber Andere übergangen hat. Man vergleiche nur etwa bie 9e» 
ſchreibung der Induoländer bei ben Begleitern Aleranders und bei 
Megaſthenes, oder ben Katalog Indiſcher Völfer bei Plinius unb 
bei Ptolemäus! Die Abweichung ift da weit größer als bie Ueber⸗ 
einftimmung. Oder man benfe an ben britten Berichterftatter über 
bie Indiſchen Süflen, an den Cosmas! Er zählt als die λαμπρα 
éunógia Indiens auf Sindu, Orrhotha, Gaflíana, Gibor, in bem 
Dfefferlande Male (b. b. Malaja, Malabar) Ῥατίθί, Mangaruth, 
Salopatana, Nalopatana, SDubapatana !): bann nennt er Sielediba 


1) Cosmas Indicopl. bei Montfaucon: collect. patr. II. 337. «Bot 
Καβέρ ift an tiefer Stelle εἶτα zu leſen flatt ἔστι, Sein SBubapatana 
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werläffigen Tonjecturen: ber Perieget könnte mithin noch vor Pli⸗ 
mins geſchrieben haben, - 
Eine nähere Vergleichung der Angaben bes Periegeten mit 

Denen des Plinins und Ptolemäus führt zu neuen Auffchläffen, 
Zuerſt find die füften, welche er allem Anfchein nad) al$ Augen⸗ 
— enge θε[φτείθί, fo ungeheuer ausgebehnt, feine Befchreibung aber fo 
unerwartet detaillirt, daß mam nur annehmen Tann, taf ihm bie 
une Summe topographifcher fenntnig zu Gebote fand, welche in 
Meiner Zeit von ben Küften des Erythräiſchen Meeres überhaupt au 
«erlangen war. Auch ba, wo er aufhört, Augenzeuge zu fein, merit 
wer noch über bie ferneren Länder und Emporien forgfältig an, was 
er gehört dat, snb fo fann man nicht umhin, feiner Verficherung 
Daß die jenſeits Rhaptas und Thinas gelegenen Gegenden nod) 11» 
exforfiht fesen, volllommen Glauben zu (djenfen. Er muß um fo 
mehr als der Bertreter der ganzen Kenntniß feiner Zeit von biefen 
fernen Geftateu gelten, als es doch nur eben wieder Schiffernade 
richten fein Könnten, auf welche eine erweiterte Kenntniß fid) hätte 
gründen Tönnen: unb Schifferberichte flanden ihm ohne Zweifel in 
größerem Umfange zu Gebot, ald Männern wie Plinins und Pto⸗ 
(emáud. Es erhebt fid) deßhalb bie Wrage, wie weit ftd feine ato» 
graphiſchen Kenniniffe im Vergleich zu denen des Plinius und $to 
femäns erfiveden. Das compilatorifhe Werk des Erfleren ver^ 
wtf durchaus feine erweiterte Belanntichaft mit ben. betreffenden 
Kaſtenſtrecken. Hinfichtlich der Oſtküſte Afrikas ift auch bie Kennt. 
nif des Piolemäus vollfommen mit ber des Periegeten iventifch: 
wie dieſer zahlt ex bie Emporien bis 9ifapta auf und bricht bang 
ab (IV. 7. 19). Er weiß freifid, daß fid der Schiffer Dioskoros 
noch weiter, bis zum Borgebirge Prafon gewagt babe (1. 9. 4), er 
vermeibet es aber, diefen Punkt in feine Befchreibung ver SOftfifte 
aufzunehmen, und erwähnt ihn erf in bem Abfchnitt über das in⸗ 
nere Aethiopien (IV. 9. 1). Ganz anders ift es dagegen mit fet» 
wey ſtenntniß von bem transgangetifhen Küften: fie überflügelt De 
6 Periegeten bei weiten: nicht nur Coromandel, fondern auch 
Ointerindien, worüber ber Perieget nod) febr wenig zu fagen wußte, 
Ir. dl Mon ungleich genauer belannt geworden. Die Berglei- 
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chung beider Schriftftellee macht hier nothwendig den Eindruck, daß 
ber Ῥετίεῃεί ber frühere ift, und zwifchen ihm und Ptolemäus (dou 
eine beträchtliche Zeit Liegen muß. Diefe Bermuthung erhebt (id) 
auc Gewißheit, wenn man fieht, wie ber Rame von Eeylon, ben 
ber Perieget afó den neuen cinem veralteten gegenüberflelt, von 
Ptolemäus (don wieder als antiquirt vorgefunden wurbe. Da⸗ 
neben befteht aber bei beiven ein nod) viel näheres Verhaͤltniß: βε 
flimmen in ihren Angaben im. einem folchen Maaße überein, daß 
nothwendig ber Eine von ihnen das Werk des Anderen benugt ha⸗ 
ben muß. Wenn dies aber ber Fall ift, fo fann es nicht zweifel- 
Daft fein, daß ber Periplus eine Duelle bed Ptolemäus war. Höchft 
auffallend i(t ſchon die lebeveinftimmung des Inhalts δεί beiden 
Gdriftflellern, Bei ber ungehenren Länge ber Küftenftredden, welche 
ber Perieget beichreibt, bei der dichten Bevölkerung, die wenigftens 
für die Indifhen und einen Theil ber Südarabiſchen Küften amy. 
nehmen ift, können die SOrte, bie der Perieget namfaft macht, mur 
als ein [είπες Theil derer betrachtet werden, welche zu feiner Zeit 
bort wirklich vorhanden waren. Was find etwa zwanzig Ortfchaften 
für die fanggeffvedten blühenden Küftenländer vom Indus bis Gu. 
märi! Wenn ſich aber eiu Beobachter aus einer großen Menge vom 
Orten eine Feine Anzahl berausgreift, fo waltet dabei Zufall umb 
Willkühr, und verfahren zwei Schriftfteller unabhängig von είπαν; 
der ebenfo, fo kann die Uchereinftiimmung zwifchen ihnen nur eine 
febr partielle fein: jeder wird eine Anzahl von Namen aufzählen, 
bie ber Andere übergangen hat. Man vergleiche nur etwa bie Bes 
ſchreibung ber Indusländer bei bem Begleitern Alexanders und bei 
Megaſthenes, oder ben Katalog Indiſcher Völker bei Plinius umb 
bei Ptolemäus! Die Abweichung ift da weit größer als bie Ueber 
einfimmung. Oder man benfe am ben britten Berichterftatter über 
bie Indiſchen Küften, an den Cosmas! Er zählt als bie λαμπρὰ 
sunöpea Indiens auf Sindu, Orrhotha, Gaffíana, Sibor, in bem 
Dfefferlande Male (b. 5. Malaja, Malabar) Ῥατίθί, Mangaruth, 
Galopatana, Nalopatana, Pudapatana '): bann nennt er Sielebiba 


1) Cosmas Indicopl. bei 3Rentíaucon: collect. patr. II. 337. Bor 
Καβέρ ift an tiefer Stelle eire zu lefen. flatt For. Bein SBubapatana 
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feftem beſigen. Qier wird eine oft voleberfolte llebereingimmutg 
zweier Referenten. zum Beweife, daß der cine ben andern, ober beibe 
einen dritten benußt haben. 

Diejenigen Ortdnamen, deren urfprüngliche dorm fi am ge- 
unneflen und ficherften für die Zeit des Periegeten feftftellen läßt, 
gehören Indien an. Es fommt bei ihnen nicht fowohl auf bie Cane 
feritformen an, tie wir [don von Aleranders Begleitern und Me⸗ 
gaſthenes nicht mehr genan wievergegeben finden, fonberm auf bie 
Nameroformen des Prakrit. Man denfe etwa an ben Namen lige 
gajini! Auch feine Prakritform Uggeni, wie fie auf Münzen ες» 
[Φείαί, war für das Griechiſche Organ unausiprechbax unb mußte 
umgewandelt werden. Dabei waren nun viele Aenderungen mög« 
fid: ter Grieche konnte fagen Obronviu, Ovleria, Υζόνη u. f. f. 
Der Perieget Hat zuerft unter den vielen Namen der Stabt (Avanti, 
SBicdfá, Pus pacaran bini) ben Namen Uggeni (i herausgegriffen, 
ſedann diefen burd) 'Obz»z wiedergegeben: ganz ebenfo Ptolemäus. 
"Man kann fid) für diefen δα freilich nod) darauf berufen, bie Stabt 
fei Hiftoriich berühmt und mercantilifch bedeutend geweſen, unb zwei 
aud) von einander ganz unabhängige Schriftftelfer hatten jene Worte 
form, wenn auch nicht im ber Pitteratur, doch in ber Sprache bes 
Verkehrs feft ausgeprägt vorfinden können. Es mag das fein: aber 
δεί anderen Namen ift aud das in feiner Weiſe anzunehmen. Gu⸗ 
gerate à. B. heißt bei beiden Schriftflellern Svoaoronvn 1): beide 
haben bier bie Sanferitform Gurád tva, nicht das Prakritwort ges 
wählt, beide haben das urfprünglidje u durch v, nicht durch ov ober 
ο wiedergegeben, beide enblich die Endung ganz unnöthig unb will- 
kührlich und dennoch übereinfiimmend gräcifirt. Der Name Yalıfl- 
manta ließ fij im Griechifchen völlig genau wiedergeben: βε[εθί 
aber, zwei Refeventen hätten dennoch das Wort ändern wollen, fo 
könnten die von ihnen gewählten Namensformen bei der Willkühr⸗ 
lichkeit aller möglichen Aenderungen nicht übereinflimmen: und je 
weiter fie in ber Umgeflaltung ber einheimifchen Form gegangen 


1) Der Name heißt bei Belenius einmal ZvrpactQgrg, bann Zv- 
ραστρίνη. BI. 165. 167. H. 24. 25. Natürlich ift in der erfteren Form 
das », in der zweiten das « unrichtig. — Ueberbaupt Hat ber Saciómue 
mehrfach, tie in bey [egleren Gosm, auf bie Gandfchrift eingetvirit. 
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ven Quellen befanut geworben wären. Man vergleiche eiwa ihre 
Beichreibungen ber Indifchen Qüfle ſüdwärts von Barygaza, über Die 
man bod von verfchievenen Beobachtern fehr abweichende Berichte 
erwarten follte! Da zählt ver Perieget auf: Suppara, Caffiema, 
Semylla, Mandagora, Palaipatmai, Melizeigara, Byzantion Topa⸗ 
ron, Tyrannosbons, bie Gefecretenai - Infeln, die Inſel τῶν Alyı- 
dio» und τῶν Καινειτῶν am Cherfonefos, wo πειραταί find, 
Leuce-nefos, Nitra (ftatt Naovoo zu leſen), Tyndis, Muziris, 9Rel- 
cgnba, Barace, Ῥαταϊία, das Land des Pandion, Colchoi, Balita, 
Eomar. Damit vergleiche man bie Namen des Ptolemäus: Έδρα, 
Simylla, Mandagara, SSaftipatna, Milizegyris oder Miligigeris, By 
zanteion, die Infel «4ἰγιδίων und Canathra, Eherfouefos im Lande 
erdowv Πειρατῶ», Leuce-nefos, Nitra, Tyndis, Muziris, SRet- 
eynda, Bacarcı, Paralia, das Land Pandions, Φοίφοί, Bammale, 
Eomaria, zwifchen benen nur haufig andere eingefchoben find. ει 
Perieget fagt felbft von den meiflen jener Städte, fie feien wav 
Tonıxa ἐμπόρια, SParace nennt er eine κώμη; umb wie wenig fie 
auf große Bedeutung Anſpruch machen fónnen, fiet man fion bere 
ans, daß ihre Namen zum größten Theil verfchollen und bisher wicht 
wieder aufgefunden fine. Cine fo auffallente Uchereinflimmung des 
Inhalts zweier Werke ift kaum denkbar, wenn mit das eine bei 
dem andern benutzt worden iff. 

Dies ſchon an fid) fehr bebeutenbe Argument erhalt indeß nod 
eine beträchtliche Verſtärkung taburdj, taf zwiſchen Seiten Schrift 
ſtellern eine höchſt auffaffenbe Uebereinfiimmung in ben verfchiebenen 
Stamenéformen beſteht. Es ift Dies ein Punkt, auf den man au 
in anteren Fällen in ber Regel viel zu wenig Gewicht legt. Durch 
bie vorberrfchende Befchäftigung mit der Geographie befannterer 
Länder, deren Ortsnamen in ter Griechiſchen Sprache eine fefte 
Ausprägung erhalten hatten, war man gewohnt, tic meiften Bericht- . 
erftatter hinfichtlich der Namensformen in Uebereinflimmung zu fin- 
ben. Die Namen des Veriegeten dagegen mäflen aus einem anbee 
ven Standpunkt betrachtet werten, weil fie zum größten Theil ben 
Grichen turdjaud fremd geweſen frin müflen, und aus Spracden 
entlehnt fint, die cin von tem. Griechiſchen ganz verſchiedenes aut. 
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gräcifirten Formen, 3. B. Colchoi, Byzantion, Diodori infula, Tiegt 
ϱ6 auf ter Hand, daß die einheimifchen Namen nur ziemlich abwei- 
hend lauten fónnen: veffenungeachtet gehören jene Kormen bem δε» 
riegeten wie bem Stolemäus an. Koryor 3. 38. entipricht Höchft 
wabrfdjeinfid) dem einheimifhen Kurki, dem Namen ver älteften 
Hauptftadt des Päanvja-Neiche 1): fo bedeutend die Abweichung ber 
Namen aud) ift, ift dennoch Ptolemäus mit bem Periplus in Ueber⸗ 
einfiimmung. Die Stellung der Namen, bie oft fev flarf für bie 
Abhängigkeit oder Unabhängigkeit zweier Schriftfteller von einander 
fpredjen fann, giebt im vorliegenden Fall keinen durchweg anwend- 
baren Maaßſtab, weil beite babet nicht wilfführlich verfahren, fon- 
dern bem Lauf ber füflem folgen. Daß Ptolemäns den Periplus 
benugt habe, fonnte man zwar daraus folgern, taf er mehrmals 
Städte, die nicht unmittelbar an ber Küſte liegen, doch ven Küſten⸗ 
ſtädten beizähle, weil fie ber Perieget unter dieſen erwähnt babe: 
oder auch daraus, baf er die Afrilanifche Küfte gleich bem Periege- 
ten nur bid Rhapta verfolge, da er bod) von einem noch ferneren 
Küftenort Kenntni habe, ben er ganz inconfequent bei feiner Be⸗ 
fhreibung des Binnenlandes vorbringe. Großer Werth [ίεβε (ib 
jedoch auf ſolche Argumente nicht Iegen. Eine Stelle beider Schrift« 
βεῖει dagegen ift in tiefer Hinficht höchſt merkwürbig, und macht 
bie Abhängigleit bed Ptolemäus von dem Periplus höchſt wahrfchein- 
lich. Ich meine die Stelle des Periegeten, wo er vom inneren De⸗ 
fhan fpricht, oder wie er e& nach dem prafritifchen Dakk in aͤbad a 
(fanfer. Darin äyata) nennt, von Sayıvaßadns. «4άχανος, δε, 
merkt er dabei ganz richtig, [εί in ber Landesſprache gleich ὁ νότος: 
ec meint das Prakritwort dakk in à. Im Innern, fagt er, feien viele 
Länder und Einöden, wilde Thiere in Menge, aber auch viele Völ⸗ 
fee 2). Dann fährt er fo fort: Των δὲ ἐν αὐτῇ τῇ JSayıraßa- 
δει δυο ἐστὶν τὰ διασηµότατα ἐμπόρια ἐπιφαινόμενα., ἀπὸ 
Βαρυγαζων ἔχοντα ὁδὸν ἡμερῶν εἰχοσι πρὸς γότον" ἀπὸ Tav- 
της Oc ἡμερῶν δέκα πρὸς ἀνατολὴν ἑτέρα πόλις Τάγαρα µε- 
1) Bol. Wilſon a. a. D. 6. LXXVI. 


2) Die Richtigfeit der Gmenbation des unverfländlihen ἔθρη τε 
πλεῖσεα xai πολυάν ὄρωπα τὰ µέχρι τοῦ σύνεγγυς in ἔθνητε...... 


µέχρι τοῦ Γάγγους ift πἰΦί unwahrſcheinlich. 
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wären, δε[ο größer müßte bie Abweichung zwifchen bem gewählten 
Formen fein: zudem handelte es fi hier um eine Rocalität, für 
welche fid im der Griechiſchen Litteratur der Name Taprobane feit 
Jahrhunderten firirt hatte. Der Perieget bat nun eine von ber 
einheimifchen bedeutend abweidjente Form gewählt: er nennt bie In⸗ 
fel Παλαισιμούνδου: teffenungeachtet fert bei Ptolemäus genau 
derfelbe Name wieder. 

Zu ben Buchftaben, die im Griechifchen febr verſchieden aut. 
gebrüdt werben konnten, und alfo ber Willkühr freien Spielraum 
ließen, gehört namentlich das fanferitifhe und prafritiffe u: es 
Yieß fif durch ov, burd) o unb v wiedergeben. Ber dem Namen 
Giura( fra wählte der Perieget, wie fon erwähnt, das v: ebenfo 
Ptolemäus bei ligg ni v, Ptolemäus vesgleihen. Den Ramen 
Supära dagegen brüdt ber Perirget mittelft eines ov aus (Sovn- 
πάρα): Btolemäus wiederum ebenſo. Das u in Cumári briden 
beide wieder übereinftimmend durch o aus, wiewohl fie in ber Cn 
bung des Wortes einigermaßen abweichen. Es ἵαπα ferner kaum 
zweifelhaft fein, daß das Poduce ber beiden Schriftfleller in Subu- 
cotta zu fuchen ift: bie Rage paßt ebenfowohl wic ber Name. Das 
ετβε u bat ber Perieget durch o, das zweite durch ov wiedergege⸗ 
ben: ganz ebenfo willführlich Ptolemäus: benm wenn wir bei biefem 
zuerft © fefen, fo ift dies wohl nur auf Rechnung ber Abfchreiber 
zu bringen. Dergleichen Uebereinfiimmungen in ganz willführlidhen 
Formen wiederholen fid) aber überall: cd fann mithin oon einem 
zufälligen Zufammentreffen nicht die 9tebe fein. Für eine beträdht- 
liche Anzahl von Namen Täßt fi das entfprechende Sanferit- ober 
Prakritwort noch nicht nachweiſen. Indeß mögen nun Namen, wie 
Paralia '), Eherfonefos, Dioryr, Apocopa, Elephas einc Ueberfegung 
ber einheimifchen, oder mögen fie um ber Paronomafie willen flavf 
geänderte Formen derſelben fein: immer würbe ed bet zwei von eim» 
ander unabhängigen Schriftſtellern räthſelhaft bleiben, wie fie ge- 
rabe bei denfelben Namen zu denfelben lleberfegungen ober zu bett 
[είδει ſtark alterirten Sormen gelommen fein follten. Bei anderen 


1) Iedenfalls unrihtig ijt bie Deutung von Daralia al6 Gerolia, 
Gerala bei Wilſon: Mackenzie collection. I, 6. XCI 
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bef jemer zwei Städte, welche der Perieget fk aus der ganzen 
Menge Dekhaniſcher Städte heransgegriffen hat, unb berem weite 
Entfernung er ſelbſt conflatirt, deſſenungeachtet wie biefer dicht πε. 
ben einander ftefít! 

Die drei bier erörterten Punkte, zuerſt die Erwähnung der⸗ 
[είδει oft höchſt unbedentenden Ortfchaften ber beiden Schriftftellern, 
bann die Lebereinftimmung beider in venfelben oft febr wiltführlich 
gebildeten Ramensformen, entfid) die 9tebeneinanberfteffung der Na⸗ 
men Tagara und Paithana bei beiden genügen vollfläntig, um tie 
Abhängigkeit des einen ber beiden Schriftfteller von bem andern zu 
esweifen. Es verfteht fi bann aber von felbft, bag Htolemäus micht 
die Duelle des Augenzeugen geweſen fein kann, fondern baß ber 
Periplus dem Ptolemäus vorgefegen bat. Ich behalte mir vor, an 
einem andern Orte auseinanderzufegen, wie Ptolemäus bei der Ber: 
kaüpfung ber Angaben des Periplus mit ben (fm auferbem zugäng- 
δει Nachrichten verfahren ift, weßhalb er einzelne Namen über- 
gangen Bat, und wie ev durch bie Abweichungen des Periplus unb 
feiner fonftigen Quellen mehrmals zur Berbopplung und fogar zur 
Verdreifachung einer Stadt verführt worben ift. | 

Auch Marinus ftebt zu dem Periplus in einem eigenthümlich 
abhängigen Verhältniß, wie man namentlich aus Ptolemäus B. 17. 
evfiebt. Wenn 3. 3B. Ptolemäus nicht begreifen fann, weßhalb Ma- 
sinus den Sacalites-Bufen weftlih und nicht vielmehr öftlich vom 
Syagros angelegt habe, fo zeigt ein Blick auf den Periplus, taf 
Mariuus feine guten Gründe dafür hatte. Da (id) indeß Mari- 
ums usb Ptolemäns ber Zeit nach fo nahe ftefen, fo kommt für bie 
Erörterung über bie Zeit des Periegeten wenig darauf an, ob er 
von jenem benußt worben iſt ober nicht. Noch weniger Tann in 
biefec Hinficht oon bem Verhältnig bed Periplus zum Marcianus von 
Heraklea ober gar zu ber Pentingerfchen Karte die Neve fein. Bon 
befto größerer Bedeutung hingegen ift es, οὗ ev ſchon bem Plinius 
befannt gewefen ift. Der Bericht ted Periegeten handelt hauptſäch⸗ 
Lich von Oftafrifa, Arabien und Indien. Da, wo Plinius dieſe 
Länder beſchreibt, gehört ber Periplus entfchieven nicht zu feinen 
Duellen: ja es fehlt an Beruhrungspunkten zwifchen den beiden 
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γίστη. Κατάγεται δὲ — — ἀπὸ μὲν Πλιδάνων ὀννχένη di 
Jia πλείστη, ἀπὸ dà Ταγάρων ὀθόγιον x. v. λ. Go, von de 
Juterpunftion abgefehen, alle Ausgaben. Daß bie Stelle unt mh 
unverſtümmelt vorliegt, iſt Mar: man vermigt vorn den Namen ege 
Stadt, ber weiterhin in ber Worm Πλίθανα erſcheint. Offenbu 
iſt aber aud) dies Πλίθδανα unrichtig: c6 i(t die berühmte Gil 
bed Cäliväpanı gemeint, die im Sanferit Bratiftäne, im eui 
Pait aͤna heißt, bei Ptolemäus als Βαύθανα vorfommt, unb ή 
fhon Wil ford 1) gezeigt hat, im bem mobernen Pythan am bee 
Goͤdaͤvari bei Ahmednagara zu fuchen if. Nicht nur der Wem 
fonbern aud) die Lage von Pait fàna paßt fehr gut zu ber Velten 
bung bed Periegeten: es ift alfo ohne Zweifel anzunehmen, bof 4 
anftatt eines urfprünglichen A in ben Namen hineingerathen i. 
Es ift alfo das Wort Παίθανα, welches oben fehlt, umb basti 
{ bad ἐπιφαινόμενα nicht nur überflüffig, fonberm ganz wm 
ſtändlich. Dean fat in diefem Wort das ausgefallene Παίθαγω p 
fügen, und zwar jenes in SIIIDAINO MEN "nó exfysllítt 
und anftatt deffen Ilardara μὲν ano B. zu lefen, um bie gunt 
Stelle fehler- und lückenlos vor fid zu haben. Bon biefem Vui 
thana, fagt ber Perieget, liege Tagara 10 Tagereiſen weiter 0066. 
Seine frühere Angabe über bie zwanzigtägige Entfernung Paithau 
von Barygaza war vollfommeu richtig: wir mäffen auch biefe zweit 
Beſtimmung für eine wenigftens im Ganzen genaue halten. M 
hat Ptolemans (Vll. 1. 82.) diefelben Namen. Leber Paithara VM 
ex noch genauere Nachrichten einziehen fünnen: er nennt nämlich M 
König, deflen Reſidenz es ift. Bon Tagara weiß er nichts ale MI 
Namen, Aus bem Periplus (tef fi natürlich nicht entnehmen 
weldje Stelle der Stadt unter allen ben anderen Städten bed d 
neren Deffan anzumweifen war: und Ptolemäus weiß num nichte 9i 
bereó mit dem Namen anzufangen, als ihn unmittelbar neben 3» 
thana, öſtlich davon anzufegen. Hat bier Ptolemäns fig wü 
am ben Periplus gehalten, wie will man es benn begreiflich finde 


1) Su den As. Res. I. 369—375. IX. 199. Gr nennt Pythan BP: 
tauab. Vgl. Wilfon: Mackenzie collection. I. €. CXXIII. Laffe 
Ind. Nltertb. I, 177. 
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bej jener zwei Städte, melde der Perieget (i) aus ber ganzen 
Menge Dekhaniſcher Stäbte Herausgegriffen hat, und berem weite 
Erfernung er ſelbſt conflativt, deſſenungeachtet wie dieſer dicht ne⸗ 
ben einander ſtellt! 

Die drei hier eroͤrterten Punkte, πετ die Erwähnung der⸗ 
μή oft höchſt unbedentenden Ortſchaften bei beiden Schriftſtellern, 
ben bie Uebereinſtimmung beider in denſelben oft ſehr willkührlich 
gecliſdeten Ramensformen, endlich bie Nebeueinanderſtellung der Na⸗ 
wer Tagara und Paithana bei beiden genügen vollſtaͤndig, um bie 
Nbngigkeit des einen ber beiden Schriftſteller oom bent andern zu 
emeiſen. Es verſteht (i) bann aber von ſelbſt, daß Ptolemäus nicht 
We Quelle des Augenzengen geweſen fein fann, fombern daß ber 
Yeripins bem Ptolemäus vorgelegen hat. Sch behalte mir ver, an 
erm andern Drte auseinanderzufeßen, wie Ptolemäus bei ber Vers 
Ieipfung ber Angaben des Periplus mit den ihm außerdem zugäng- 
Shen Nachrichten verfahren ift, weßhalb er einzelne Namen über- 
gungen Bat, unb wie er burch bie Abweichungen bes Periplus unb 
feiner fonftigen Quellen mehrmals zur SBerboppfung und foger zur 
Bervreifachung einer Stadt verführt worben ift. 

Auch Morinus flebt zu dem Periplus in einem eigenthümbich 
hängigen Verhaͤltniß, wie man namentlich aus Ptolemäus 1. 17. 
meht. Wenn 4. 39. Ptolemäus nicht begreifen fann, weßhalb Ma- 
a den Sachalites-Bufen weflfid und nicht vielmehr öftlich vom 
Byaares angeſetzt habe, fo zeigt ein Bli auf ben Periplus, daß 
Bariuns feine guten Gründe dafür hatte. Da fid) indeß Mari⸗ 
ws und Stolemäns ber Zeit nach fo nahe ftehen, fo kommt für die 
Érbvierung über die Zeit bed Periegeten wenig darauf an, ob er 
Ww jenem benust worben ift ober nicht. Noch weniger famn in 
Wefer Hinficht von bem Berhältniß bed Periplus zum Mareianus von 
herallea ober gar zu der Peutingerfchen Karte vie 9tebe fein. Bon 
efto größerer Bedeutung Hingegen ifl «6, ob er ſchon bem Plinius 
efannt gewefen ift. Der Bericht tet Periegeten handelt hauptſäch⸗ 
ᾧ von Oftafrifa, Arabien und Indien. Da, wo Plinius tiefe 
imber befchreibt, gehört ber Periplus entſchieden nicht zu feinen 
Iuellen: ja e$ fehlt an Berührungspunkten zwiſchen den beiken 
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Berichten faft ganzlih. Defto auffaffenber wird ed, bag an exam 
anderen Stelle eine merkwürdige Uebereinflimmung zwiſchen beton 
bervortritt. Da nämlich, wo Plinius bie füböftlihen Gegenden be 
alten Perferreiches hefchreibt, findet fid) bei ihm zwifchen der Dar 
ftelung Gedroſiens und Carmaniens eine Cpifobe eingefchoben VI. 
26. Er fagt, er wolle beiläufig die Fahrt des Oneſierit und 9teanj 
nach Juba's Befchreibung mittheilen, dein cam navigationem, quie 

his annis comperla servatur hodie. Er befchreibt nun Nearche 

Zahrt und [Φίίεβί mit ben Worten: sic Alexandri classis navi- 

gavil. Später fagt er bann, fer man vom Syagros nach Ῥαίε 

und noch fpäter von ba nad) einem anderen Indiſchen Hafen gefaf 

ren: ber Name iff unflar. Er fährt dann fort: Diuque ila ne 

vigalum est, donec compendia invenit mercator lucroque It- 

dia admota est, — — Nec pigebit totum cursum ab Aegyple 

exponere, nunc primum οεγία notitia palescenle. ὅτ [όταν 

dann den Weg von Alerandria nach Berenice, welches ja aud fit 

den Periegeten der Ausgangspunkt ifl. Die folgende Stelle nehme 

ich bier vollſtändig auf unb ftelle die betreffenden Stellen bes Pe 

riplus daneben: 

Navigare incipiunt aestate me- 
dia ante Canis ortum aul ab 
exorlu potius, 
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Πλέουσι δὲ eig αὐτὴν oi κατὰ 
καιρὸν ἀναγόμενοι dn. Aiyt- 
πτου περὶ τὸν "Iovitor uie, 
ὃς ἐστιν Ἐπιφί. 

veniunlque circiler XXX de — — — — —) 
Ocelim Arabiae "4ραβων κώμη — --Όκηλις-'' 
aut Canen thuriferac regionis. Kayn — χῶρας λιβαναν 
φόρου. 

ἐμποριον ἔστιν γὀμιμον πα” 
ραθαλάσσιον ἠοῦζα, τὸ μὲν 


Est el tertius portus, qui vo- 
catur Muza, quem ludica na- 


vigatio non pelit, nec nisi 
thuris odorumque Arabicorum 
mercatores. Intus oppidum. re- 


ὅλον ᾿{ράβω», ναυκληρικῶ 
ὠνθρώπων xui vavttxor, κλέ 
Ὑπέρκειται δὲ αὐτῆς — Ar 


t) Beſtimmt fagt darüber ber Perieget nichts: er bemerkt iubef, IM 
Jult fahre man von Negnpten ab: in. Muza rflege man im September en 


jufaufen, in Gane [τάθες. 
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atur Saphar '): Ai Σαύη — — xal Σαφὰρ 


µητρόπολις. 
tentibus utilis: — — — — 23) 
Üceli egredi. 
palo navigant Jlowrog δὲ "Innalog — τὸν 


δια πελάγους ὀξεῖρε mÀoUr- 
— — προσονοµάζετωι δὲ ἀπὸ 
τῆς προσηγορίας τοῦ πρωτως 
ἐξευρηκότος τὸν διάπλαυν κ.τ.λ. 

inta — — — -- δ) 

nporium Indiae Eira N. καὶ Τύνδις, τὰ πρῶ- 
τα ἐμπόρια τῆς «4ιμυρικῆς' 
καὶ μετὰ ταύτας ]Μουζιρις xai 
αἱ νῦν πράσσουσαι (vielleicht 
πρωτεύουσαι Ὁ). 

m propter vici- Unmittelbar vor ber Erwähnung 

i oblinent locum von ήτα”) unb Muzirig, fagte 

, ber Ῥετίεβεί von Cherſoneſos: 
xa9' οὓς τόπους εἰσίν negata. 

idans mercibus. Movlıpıs — ἀκμάζουσα — 
πλοίοις. 


iégaben. interpungiren: Intus oppidum: regia eius appel- 


rieget nennt Ocelis bie πρώτη χαταγωγὴ τοῖς ἔσω dial. 
das eia Plinius fo ungenan überfegt haben, ober follte 
los zu lefen fein? 

riplus folgt Bl. 174. 9. 33. auf die Erwähnung des 
rchaus unverfländliche ‚Stelle. Es Heißt nämlich überein: 
Ausgaben fo: Ay’ οὗ µέχρι καὶ νῦν τινὲς μὲν εὐθὺς 
: dà ἀπὸ τῶν “ἄρωμάτων ἀφεέντες, ol μὲν εἰς Aiuu- 
ἐπὶ πλεῖον τραχηλίξοντες, ob δὲ eic Βαρύγαξαν, oi δὲ 
πλεῖον ἢ τρεῖς ἡμέρας ἀντέχουσε κτλ. Das οὐ πλεῖον 
mutfen, taf auch bie vorhergehenden Sapglieder Zahlen 
daß namentlich eine Zahl in dem finnlofen τραχηλίζοντες 
a6 ten Schriftzügen nodj am nächſten liegende Wort ijt 
vomit Blinius denn gang in Uebereinftimmung fein würde. 
tint οὗ πλεῖον n für ἐπὶ πλεῖον herzuftellen, und nad) 
nicht wohl zu beftimmenbe Zahl einzufchieben. 


riplus [Περί Νάουρα, bod) Hat aud) Piolemäus Niroc. 
daß die Stadt Hanavara (Όποτε) gemeint fel, IR banad) 
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Praeterea longe a terra abest 
navium slatio, 


lintribusque alferuntur onera 
el regerunlur. 


Regnabat ibi, quum proderem 
haec, Celebothras. 

Alius utilior portus gentis Nel- 
cindon, qui vocatur Barace. 


Ibi regnat Pandion, 


longe ab emporio medilerra- 
neo distante oppido, 


quod vocatur Modura ?). 

Regio autem, cx qua piper 
monoxylis lintribus Baracen 
convehunt, vocalur Coltonara. 


Ueber ben Devcipiue 


Der Perieget bemerkt Περ, 
nicht δεί Muziris, aber fosLedj 
daranf bei Barace. 

Ta πλοῖα ini σάλῳ διορµζ- 
ται πρὸς ἄναληψιν τῶν φορ. 
τίω» |). 

Βασιλείας doriv — Kae . 
Borov. | 
Ἑτέρα dà — πρὀκειται κώμη 
Βαρακή, eig ἣν ἀπὸ Νελεν» . 
do» — προκαταβαίνονσι. | 
Βασιλείας δέ ἐστιν &régac τς | 
Πανδίονος. 

«4ὐτοὶ δὲ οἱ βασιλεῖς augerk 
Qo» τῶν ἐμπορίων Ey εῇ A 
σογαίῳ κατοικοῦσιν. 

Φέρεται δὲ πέπερι, μονογενῶς 
ἐν Evi τόπῳ, τούτῳ τῷ dps 
or (0) γεννάµενον, nos, i 
γοµένη Κοτταναρική. 


Man flieht, für jene Notiz des Plinius findet ſich eine analoge 
im Periplus. Nur die Erwähnung von λα υτὰ, ber berifwis 
und deßhalb Teicht zu erfafrenben Pandja-Stadt, bleibt jenem αν 
ſchließlich. Freilich ift bie Uebereinſtimmung nicht wörtlich gra 
beide Schriftſteller gerathen (τοῦ aller Aehnlichkeit ihrer Angab® 
fogar in direkten Widerſpruch; und handelte es fi) unt ein δν 
te6 Terrain von geringem Umfange, fo könnte man geneigt fe^ 
das Zufammentreffen jener ähnlichen Notizen bei verſchiedenen EP 
zählern auf den Zufall zu fchieben. Hier ifl das unbenfbar: (0 8 
nicht möglich, daß zwei von einander unabhängige Referenten eM 
aus einer Unmaſſe möglicher Angaben übereinflimmenb aerabe 

1) Das Bolgende it zu Iefen: διὰ τὸν ποταμὸν ἄλματα 


sni 
ὑιάπλους ἔχειν ἑλαφρούς flatt des dia δὲ τὸν π. ἅ. x. d. ἔχει έλ. 
2) Φο iit flatt Modusa zu lefen: SRat'urá ig — we AF 


nigéfiabt von cBán'bja. 
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großentheits tod) ſehr unbebeutenben Daten follten herausgegriffen, 
daß fie fie wefentlich it verfelben Ordnung follten vorgebradgt, Vie 
fimmdartigen und willkührlicher Umgeſtaltung unterworfenen Namen 
fo übereinftimmend follten auogedrückt haben. Es handelt fi hier 
um Begenflände, welche ber ganzen alten Litteratur fremb find, um 
Amen, melde außer Plinius und dem Periegeten niemand fennt, 
Wf folche, die erweislich aud bem Letzteren gefchöpft haben. Gebt 
deh Plinius fefbft jenen Angaben hinzu: quae omnia gentium 
portaumve aut oppidorum nomina apud neminem priorum re- 
periantur , worüber er fij denn bei ter Dieinung berußigt: quo 
aperet mutari locorum stalus: ba doch alle Abweichung viefes 
Berichts von den früfern nicht fowohl von hiſtoriſchen Umwälzun⸗ 
48; als von ber willführlihen und einfeitigen Richtung des Nefe- 
tmi auf Gegenflände des Handels und ber Schifffahrt herrührt. 
Was veranlagt etwa den Plinius, von bem ganzen Indifchen fie 
Perlande nur zwei Könige zu nennen, wie ber Perieget, für beide 
den Cünbernamen ftatt des Eigennamens zu wählen, wie bíefer, bie 
Gehen Namen wie diefer auszufprechen, endlich wie biefer feine ὃν 
wem über bíefe Könige gerade bei ber Erwähnung ber Orte 
Mairis unb Barace vorzubringen? Wie follten zwei von einander 
mabhaͤngige DBerichterftatter auf die Idee gefommen fein, unter 
Wt wenigen Namen, bie fie fij aus der Anzahl Indifcher Städte 
Smauegreifen, gerade jenes Dorf zu erwähnen, von bem Anferplap 
WM der Einfchiffung der Waaren zu fpreden, den Sottanarifchen 
Welfer zu erwähnen, und gerade dort die Notiz angufügen, der 46” 
Ya Pandion wohne im Binnenlande ? Sie gehen beide nur batauf 
WB, die Küſtenſtädte aufzuzählen: wie ift dabei die Willführ be 
Weis, daß fie gerade bei Muza zwei Staͤdte des Vinnenlandes 
Wijaft machen, beine Namen buchſtäblich übereinſtimmend ausprüß 
Me, aub die eine Stadt als regia ober µητρόπολις, die andere 
als oppidum oder πύλις bezeichnen? Sogar wörtliche Ueberein⸗ 
Mimmgen kommen dazu, wie medilerreneo oppido snb ἐν τῇ 
Ἀθουμαήρ, Cane thuriferae regionis und Kayn χώρας λιβανω- 
w"9ew. Daß Plinius daneben nicht ganz gemau in affem Cim. 

| em Verfaſſer des Periplus ſtimmt, daß er fogar das 


Des Aeschylos Oresteia von Johan- 
nes Franz. 
(6. ®v. VI, 561.) 


Der Beurtheilung diefer Ausgabe Will ich einige Bemerkun⸗ 
gen zu ber Parodos des Agamennon folgen laſſen. Gleich ifh 
Anfang — 

V. 192 9eovg μὲν airo τῶνὸ) ἁπαλλαγὴν πόχω», 
φρουμᾶς ἐτείας μήκος | 
ift die Interpunftion !) nach ^ovo» gu tilgen, fo daß φρουρᾶς 
ἐτείας µῆχος won πὀνων abhängt wbie Mühen ber jahrelangen 
Wachen. Dadurch wirb bte Redeweife allerdings etwas fchwerfällig; 
died ift aber gerade mit Abficht gewählt, um das Läftige und Drüß 
ende des Auftrags zu ſchildern. Meberhaupt tft. bre Sprache in 
biefem Prologe nicht fo edel und gehoben, wie in andern Theilen 
ber Tragödie; ja man wird mande Unregefmäßigleiten und Freihei⸗ 
ten im Periodenbau, manche Ausbrüde finden, die der Dichter einer 
andern Rolle nicht in den Mund gelegt haben würte, bie aber ge» 
rade dadurch motivirt find, daß der Wächter ein Mann nieberer 
Herkunft ift. Am ftavfften vielleicht findet fid) dieſes ausgeprägt in 
-ber Rolle der Amme in den Choephoren. Es darf daher eine ge» 
wiffe Breite der Rede, ja, wenn man ben Ausorud nicht preffen 
will, eine gevotffe Inconcinnität der Perioden nicht befremben, und 


1) 9tud) bie V. 253 u. 254 von Q. Br. aufgenommene Juterpunctien 
ift unpafind. Dan interpungise vielmehr fo: 


τί yaQ τὸ ο στόν: ἔστι τῶώνδέ σοι ιέχµαρ; 
Kàvt 
ἔσιιν - t£ d οὐχί; un Φολώσαντος δεοῦ. 


Denn [οι fat weder das ἔστιν V. 954 gehörige Beziehung , má paßt 
die Antweit der Klytaimneſtra auf die Frage des Choro. 


δε Erythräifhen Meeres. 369 


nicht, wie man wohl früher glauben konnte, ohne beftimmten Grund 
. gefeßt und mit bem Namen Scythen verwechfelt: er erwahnt Seythien 

zu oft, als daß er über ben eigentlichen Namen hätte in Zweifel 

fein und ihn fo willführlih mit einem andern vertaufchen fónnen. 
Bir wiflen in ber That, bag Parther eine Zeit Tang. in Indien 
errichten, tie Bononcs- und Bologefes » Münzen zeugen von ihren 
Indiſchen Troberungen. Nun weift aber Raffen 1) nad, baf biefe 
Partherherrſchaft nur in die legte Hälfte bed erften Jahrhunderts v. 
Qr. fallen kann, aus Gründen, die nur der Gefchichte der Parther 
und ber Indusländer entlehnt find unb mit ber Zeit der Abfaflung 
Des Periplus nichts gemein haben. Die Zeit des Plinius fällt ba» 
amit zufammen 1). 


1) xal fen: zur Gefdjidjte der Griehifchen und Indoſcythiſchen Kö⸗ 
nige ©. 


2) ^oi Mitte des erſten Jahrhunderts ift von Vielen als bie Zeit 
ber Abfaffung des Periplus angenommen worden, ohne baf man dies bod) 
je gehörig begründet und ermiefeu hätte; t eilweife folgte man wohl nur 
Dodmwell. So unter Andern Mannert I. 125. fige. V. 162, Udert 
1. 209, Benfey in der Hallifchen Encyelopädie s. V. Indien ©. 90, Lafs 
M en in ber Zeitfchr. für bie Kunde des Morgenlande IV. 198. und Ion 

€. D. Müller iu den Böttinger gelehrten Anzeigen 1838. S. 220 
| Beufey (djeint aud? Gewicht zu legen auf die Auseinauderfeßung in der 
Tranzöfifchen Ueberfegung des Plinins von Ajaffon be Granbéagne 
V. 303, die mir indeß nicht zugänglich war. 


(Ein zweiter Artifel: folgt.) 
€. 9€. Schwanbeck. 


Du f. Wie. 8. Α, VII. 94 
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auch nöthig, wenn man ben Begriff „von oben herab⸗ hier erfor⸗ 
derlich findet. Denn ἄγκαθεν», obgleich bie Grammatiker irrthüm⸗ 
lich es fo unb für identiſch mit arexader erflären, fann dies nicht 
bedeuten. Alsdann aber iſt ber Dativ στέγαις febr hart, da man 
vielmehr einen Genitiv στέγης oder στέγους ἀγέκαθεν erwartet. 
Beide Aenderungen ſind nun allerdings nicht groß, allein die Er⸗ 
klärungen der Grammatiker zeigen, daß fie hier ἄγκαθεν vorfanben, 
und fo Περί auch in ven Codd. Es ijt alfo febr alt bezeugt; επί» 
ſcheidend aber ift, daß was den Sinn anlangt diefes ἄγκαθεν ent. 
ſchieden den Vorzug verdient. 

Man varf 98. 35 χέρα faoracat χερί nicht überfegen vie 
Hand mit ber Hand faffen“. Die antifen Bildwerfe, und befonvers 
Häufig die Wandgemälve zeigen, wie Diener und Begleiter ben Un⸗ 
terarm des Geleiteten ftü gen. Diefes ift auch hier gemeint. - 

Sn bem erften Theile ber Ῥατοῦοῦ finden fid wenige Schwie⸗ 
zigfeiten und Berberbniffe. V. 40 wird wegen ber größeren hands 
fchriftfichen Auctorität Πριάμῷ zu fihreiben fein, und 98. 69 mit 
Casaub. ἑποκαίων; denn dieſes fommt dem hanpfchriftlichen 
ὑποκλαίων weit näher als ὑποδαίω», unb giebt den erforderlichen 
Begriff von „Brandopfer”, der ebenfalls nicht durch ὑποδαίων qute 
gedrückt ift. 

Mit Recht ijt 38. 72 ἀτίται ans ben Codd. hergeftellt, 
aber aus ber lleberfegung „wir aber gebrüdt von bes Alters Laſt“ 
erfähe man nicht gang deutlich, wie es verftanben fein folfte, wenn 
nicht in ben erflärenden Noten hinzugefügt wäre die G[offe des He- 
fo: αἀτίτης ἄτιμος, mit Berweifung auf Lobeck's Erörterung biefer 
Subftantive. Daß man nicht überfegen darf inhonorali propter 
senecluteim , bedarf nicht ber Wiberlegung , da im Alterthum das 
Alter Hochgeehrt war. Es iſt bie Rede von tem burg Zeug Aé- 
νιος angeorbneten Rachezuge gegen Troja, an dem der Chor, aus 
Greifen beftehend, nicht Theil nehmen fonnte. Der Zufammenhang 
erfordert alfo diefen Gebanfen: jene Flotte von 1000 Segeln (95. 
40 δέκατον μὲν ἔτος Tod’ ἐπεὶ) zog hin Stade zu nehmen für 
das verlegte Gaſtrecht, wir aber (B. 70 ἡμεῖς δὲ), die wir we 
gen Alteroͤſchwäche nicht an bem Rachezuge Theil nehmen Tonnten, 
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nicht fofort zur Annahme eines Berberbniffes ober einer Interpola⸗ 
tion berechtigen. Schon ber erſte Satz Όεους μὲν αἰῶ..... καὶ 
νυν kaun als Beifpicl diefer freieren Rede angeführt werben, ba 
bem μέν nicht einmal bem. Gedanken nach cin δέ entipricht. Doc 
will ich tarauf fein Gewicht fegen, ta Aehnliches fid) öfters findet, 
wohl aber darf man hieher rechnen einen Satzbau, wie 8, 5—8: 
ἄστρων κατοιδα νυκτέρων ὁμήγυριν 
καὶ τοὺς φέροντας χεῖμα xai δέρος βροτοῖς 
λαμπροὺς ὄυναστας, ἐμπρέποντας αἰδέρι 
ὠστέρας, ὅταν φθίγωσιν, dyroÀag τε τῶν !). 
Ober die mit bem doppelten Borberfage εὐτ áp δέ unb ὅταν ὁ) 
CUm adeitete Periode 33. 19---19: aud) bie Form ἑάλωκεν, beren fij 
feng bie €ragifer nicht bedienen, endlich bie Wahl der Sprichwör⸗ 
fer. Kurz die Sprache, die game Färbung ber 9tebe, fo wie ihr 
3m felt (ih erinnere an den Schluß), ber nur andeutend des Zu⸗ 
ſchauers Gemütih in Spannung [εβε, während tad Nähere erft bie 
SUytaímuefira in prächtiger Rede entwidelt — alles verräth ben 
Sewöhnliden, gemeinen Mann, beffen Sprache freier, ungebundener 
Wmb daher unregelmäßiger fij ergeht. Und dies ift mit Abſicht, 
Wie mich bebünft, vom Dichter fo angelegt. Aus diefem Grunde 
Babe ich aud) Bedenken getragen, bad éuzv B. 14 für verberbt zu 
Balten, welches anf ten ergen Bli allerdings an tiefer Stelle an» 
ftBgi if, und in ber Rede jeder andern Rolle zu emendiren fein 
Yoirbe. Hermann, deſſen Ueberfegung Opusc. V. p. 341 sq. von 
D. Franz zu wenig berüdfichtigt (t, überfegt quid tandem? fiet alfo 
TE µη», cine Cmenbation, bie fo leicht und anfprechend an fid) fie 
Ww it, mir nicht nöthig fcheint, vielmehr findet dieſes nachgefepte 
uud T Anfang des fBerjed ſtehende Pronomen nad tem oben 23e» 
sweften im Charakter der ganzen Redeweiſe des Wächters fein 
Süejifertigumg. - 
98, 3 ſchreibt H. Sr. ὦνέκωθεν flatt ἄγκαθεν, und dies ift 
1) Uebrigens find biemit nicht, wie man ned) neuerdings erflärt 
bal, Sonne und Mond gemeint, — denn tie fennt jeder — fonbern bie 
Beflitne nad) deren Erſcheinen und Verſchwinden bie Alten ihre Schifffahrt, 


und Geſchaͤfte des Ackerbaus regelten und beftimmten, t. b. Drien, bie 
Siete ie. 
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Aenderung der Handfchriftlichen Lesart als ein hyperkritiſches Ver⸗ 
fahren erfcheinen. Mich fpricht aber im Zufammenhang mit bem 
vorhergehenden zu 790606; τέ véov; x. v. A. Dee Gedanke: »auf 
Kunde welcher Botichaft”, b. 6. navO ot, weit mehr an, unb da 
bei foldjen 9(enberumgen durchaus bie Angemeffenheit des Begriffs 
entfcheiven muß, halte ih nev9or hier für das rechte. Bedenk⸗ 
(i ift aber jedenfalls die aufgenommene Conjectur des Turne⸗ 
bus θυοσκεῖ. Ob hier ber Paroemiacus ftatthaft ift, δατᾶθετ 
fant man ftreifen, aber die Compofition Φυοσκεῖν, wenn aud Φε, 


fo das Wort anerkennt, ift nichts weniger als ficher, ober durch | 


Analogien zu erhärten. Sagt man bod) nicht δακρυρεῖν flatt da- 
κρυροεῖν, gar nicht zu reden von ber Form χέω. Lobeck vermutfet 
baher «υοσκοέεις. Oder fehrieb ber Dichter vielleicht Fun ober 
Hvoc κινεῖς 2 
Der Chor bittet [είπε Königin um eine Mittheilung hierüber; 

dieſe 3Berfe giebt 9. Sr. fo: 

τούτω» λέξασ᾽ ὅτι καὶ δυνατὸν 

καὶ θέμις αἰνεῖν, 

παιων τε γενοῦ 17006 µερίμγνῆς, 

5j vo» 016 μὲν κακόφρων τελέθει 

τοτε ὁ) ἐκ Φυσιῶν, ug ἀναφαίνεις, 

ἐλπὶς ἀμύνει φροντίδ ἄπληστον 

Aunng, θυμοφδόρον ary. 
Die Codd. Haben τοτὲ μὲν .... τοτὸ δὲ, ferner ἀγανά φαίνεις 
unb rz» θυμοφθόρον ober Φυμοβόρον φρένα λύπης, Zu ber 
erften Aenderung fee ich feinen. genügenben Grund; bie zweite aber 
as ἀναφαύεις lähmt ten Gedanken fo fer, taf man (if unmög- 
lich: damit einverftanden erklären fann, der Dichter habe den Chor 
etwas fo Mattes fprechen laffen. Biel beffer ift Trielin’s Verbeſ⸗ 
ferung paivovo’, welches da φαίνειν vom Glänzen und Leuchten 
ber Sterne gebraucht wird, ein ganz paffendes Bild ber ἐλπές ab» 
giebt (cf. Prom. 535 — 538 τὸν μακρὸν τείνει» βίον ἐλπίσι 
φαναῖς 9vuóv ὠλδαίνουσαν ἐν εὐφροσύναις). Die Verbeffe- 
“rung der Schlußworte aber entbehrt allen Haltes. H. Fr. [Φείπί 
Anſtoß genommen zu haben an φρένα in Verbindung mit 9v. 
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verweilen bier. Daher fónnte man mit Bezug auf Heſych's Cr» 
Härung ἀτίτης ἄτιμος die Worte ἀτίται τῆς Tor’ ἀρωγῆς vete 
binden umb überfeßen van ber Ehre des Zugs nicht Theil fabenb, 
nicht werth geachtet/, Oder aber man leitet ἀτίτης ab von τίτας 
(Choeph. ®. 65. τίτας φὀνος πέπηγεν), [ο taf es bebeutete 
reicht Rache nehmend“ (enn dieſe Subftantive fónnen ja active 
und paflive Bedeutung haben, und Heſych hatte vielleicht Eum. 8, 
227 uurgopovog arıras im Sinne, wenn ev es erklärte durch 
εξ πιμώρητος). Als ein Rache krieg ift aber biefer Zug oben ber 
ἑετόπε. Alsdann wird man aber fchiclicher τῇς Tor’ αρωγῆς 
ελσκολειφθέντες verbinden. Und dieſe Erflärung und Verbindung 
j&e he id) deshalb vor, weil fonft ὑπολειφθέντες als felbftverftänd« 
Ec unb für fi) allein ftebenb febr matt wäre, hingegen in biefev 
@rbindung τῆς 10r' ἀρωγῆς ὑπολειφθέντες eine paffende lud» 
ER Srung bes Begriffe ἀτέται giebt: „wir aber nicht an ber Rache 
EI τει nehmend, weil unfer Alter und ausfchloß vom Zuge, verwei⸗ 
= hier”. 
Durch tie Gonjeclur 6 9' ὑπέργηρως 98. 79 ift freilich bie 
A» site befeitigt, bie die masculine Form ἀρείων, auf das Neutrum 
Lr Φτέργηρων bezogen, enthalten würde, indeß jet entfleht ein Hia⸗ 
Kung χωρα" 0 9° ὑπέργ. Die handfehriftliche Lesart ift aber τιθι- 
τας 2077005; unb biefer fommt viel näher die SBermutfung Martin’s, 
wr die Worte als Frage nimmt: 
τέ 9° ὑπέργηρως φυλλάδος ἤδη 
κατακαρφοµένης! σρίποδας μὲν ὁδοὺς κ. τ. λ. 
CI, tritt bem erflen Gliede 0 τε yao νεαρὸς µυελός ba$ zweite, 
und bie Frage nod) ſchärfer hervorgehoben, ftärfer gegenüber. Und 
"Eefe Hervorhebung fcheint mir ganz angemeffen. 
Die Kiytaimneftra tritt auf, überall auf ben Altären ber 
Sðiter Rauchopfer anorbnenb. Der Chor fragt, durch welche Nach⸗ 
gt ober Botfchaft fie veranlaßt frt fo zahlreiche Opfer zu bringen. 
τέ 40606; τί νέον; τί d’ ἐπαισθομένη 
τίνος ἀγγελίας 
πειθοῖ περίπεµπτα Φὑσοσκεῖς» 
Allerdinge Tann man πειθοξ verfiehen, unb có mag daher eine 
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zum Siegesliede begeiftert und angefpornt fühle, angegeben werben 
muß. Diefen Grund nun giebt Q. Fr. in ber Ueberfegung fo: 

nod) feit mir Vertrauen zum Gefange, 

Gétterbufo (t6 | 

tie fraftübente Kampfzeit, 
mit ber Erläuterung p. 325 „noch giebt mir ber Heerszug Ver⸗ 
trauen zum Gejange, da die Zeit noch nicht abgelaufen ift, welche 
als zum glücklichen Ausgang erforderlich geſchildert wird". Aber 
fónnen die Worte dAxg Euugpvrog αἰών diefes bedenten, fefbft au» 
gegeben, daß ber Chor (don gefagt, ober die Deutung bes Kalchas 
nachher ausfpräche, daß es 10 Jahre dauern werbe, ehe bie ει, 
heißung in Erfüllung gebe (— es ift aber von dieſer Seitbauer uir» 
genbé die Rede —)? Ich glaube nicht, daß ber Dichter dies [ο 
dunkel und unverftändfich gefagt hätte. Es bedarf wohl είπες Er- 
wähnung, daß man jene Worte ἀλκᾷ ξύμφυτος αἰών nicht auf 
ben Chor beziehen darf, ba e$ abgeſchmackt wäre, ihm eine Entfchul- 
bígung in ben Mund zu legem, daß er Πῷ nod) Träftig genug fühle 
zum Gefange, aud) nicht erklären fann ἀλκῷᾷ Evupvros aio» Sc. 
ἀνδρῶν ἐκτελέων, da hiezu das δεόθεν nicht paßt. Vielmehr muß, 
wie oben bemerft, in diefen Worten der Grund ausgefprochen fein, 
warum ber Chor fid berechtigt glaubt ein fiegfrohes Lieb zu fingen, 
mit andern Worten, daß das in Aulis erfdienene Zeichen zur 
Hoffnung eines fiegreichen Ausgangs dieſes Heerzuges berechtige. 
Darauf führt auch das δεὀθεν. Und biefen Sinn giebt Hermann’s 
Veberfegung coepli belli tempus, Steckt alfo das Verderbniß in 
bent ἀλκᾷ fo wird man es für eim Gfoffem zu halten haben, tad 
ein Wort verbrängte, welded durch ἆλκά erffärt werben fonnte, 
zugleich aber bem Begriff enthielt „Anfang eines Unterneh 
mend», Ein folded ift Horn, unb daher vermuthe ich, bag Ae⸗ 
ſchylos fchrieb: 

ἔτι yag Φεόθεν καταπνείει 

πειθώ μολπᾶς 

song Evupvros aio», 

ὅπως Ayatav x. v. A. 


Durch biefe Aenderung ift die durch ben. Zufammenhang geforderte 
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Αεοβόρος λύπη, fo wie an der vorgeſchlagenen Umftellung φρένα 
Jung. S9 ber warum alsdann nicht die handſchriftliche Cedart ganz 
zu Grunde legen: 

Ani; duvr& poorer ἄπληστον 

τὴν Φυμοβόρον 

λύπης φρένα 
umb, weil das Metrum als unvollſtaͤndig fif) ergiebt, ble Lücke fo 
ergänzen, baf bem παιών τε γένου ein zweites mit Ts angereih⸗ 
fed Glied ber Periode entſpreche? So etwa: unb banne biefe 
Aunz aus meinem Herzen“ | 


παιΩν TE γένου τῆσδε µερίµνης 

λυπης φρένα (τ΄ —, vv — ---). 
Und hoch würde dies nicht das Rechte "fein. Es enthielte ja bad 
aàweite: „banne bieje Trauer aus meiner Brufts nichts anderes, alß 
was oben gefagt ift µερίμνης, 7 νῦν καχόφρων τολέθει, alfo nur 
Eine anders gewandte Wiederholung beffelben Gedankens. If sun 
tin folher matter Zufag [dom ber Redeweiſe bed Aefchylos fremb, 
ſo madt ihn Hier vollends unerträglich die Verbindung ber Deiben 
Sapgliever durch re .... τε. Man wird baher mit Herman 
Treiben müffen: ° " 

ἐλπὶς ἀμύνει φροντίδ᾽ ἄπληστον 

τῆς θυμοβόρου φρένα λύπης. 

An diefe Worte des Chorführers veibt fid) unmittelbar bec 
let anhebende Gefang tes Ehors, ber näher entwickelt, woher 
dieſe μέριμνα entftanben, bie bald Trauer, bald als Hoffnung 
Freude erede, Sie rührt fer von einem τέρας der Götter, in⸗ 
bem bei ber Abfahrt in Aulis ein Adkerpaar von ber rechten Seite 
δες erfchien. Dies war eine Verheißung bes Sieges, wenn e$ 

‚Auch die Beſorgniß, daß ein Unglück das Königshaus treffen Fönne, 
nicht αἱθ[Φίοβ. Es ift alfo Mar, bag — wie bie Anfangsworte 
κυριός εἰμι Igoeiv ὅδιον κράτος uloıoy ἀγδρῶν ὀχτελέων ebene 


falls darauf hinweiſen — ber Grunb warum ber Chor fi 
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So ordnet fij alles febr gut; bie Veränderungen find gering, unb 
zum Theil auf handſchriftlicher Ueberlieferung geſtützt. Daß man 
an ber Vorausfegung feft hielt, in dieſen Worten müffe gefagt fein 
„die Häfen fei verzehrt” Hinderte an ber vechten Verbeſſerung biefer 
Stelle. Es bleibt mir daher noch übrig, bie Annahme zu rechtferti⸗ 
gen, daß biefe Verfe nur fagen: „die Heinen, noch ungebornen Ha» 
fen feien von ben Adlern verzehrt”. Dies ergiebt fid) aber aus 
ber Interpretation ber Worte felbft, die Adler tóblem unb zerfleis 
[ῴει die trächtige Häfin (αὐτότοκον πτάκα Quvouérototr»), 
verfchlingen aber die junge zarte Leibesfrucdht (βοσκόμενοι). Denn 
mit Abficht bat doch wohl ber Dichter bie Ausbrüde fo gewählt, 
daß er von der Mutter fagt Yveodas und nift βόσκεσθαι ; 
unb an unferer Stelle nicht Φύεσθαι. Auch ift es ja befannt, wie 
die Adler ber jungen Brut befonders nachftelfen, und nicht bem ale 
ten Wilde, fo daß auch aus biefem Grunde e8 angemeffener ift an» 
zunefmen, baf die Adler die Φά[ία nur ausweiden, und bie 
junge Brut verzehren‘). 

Der Gefer deutet diefes Zeichen auf die Zerflörung Troja’g 
durch bie Atriven. Zu ben betreffenden Verſen 118 sq. 

κεδνὸς δὲ στρατόμαντις ἰδὼν δύο λήμασι δισσοὶς 
Arpeidag µαχίµους ἐδαη λαγοδαίτας 

bemerft 9. Fr. p. 325 „die prägnante Rede dvo Anuacı δισσους 
ift mit Rückſicht auf die Zweizahl der Adler und auf deren zweier⸗ 
εί Farben gefagt”. Dean Περί, H. Zr. hat ebenfalls an bem dıo- 
σούς Anſtoß genommen, und e$ auf irgend eine Weiſe vertbeibigen 
wollen. Mit diefer Erklärung iſt aber nichts gewonnen; δισσους 
enthält nur ben Begriff der „Zweizahl” und (ft eben deshalb neben 
bem δύο unerträglich. Auch die Ueberfegung: 

1) Die nicht eben feltenen Darftellungen dieſes Wahrzeichens auf aus 
tifen Kuuftdenfmälern betätigen nicht tie oben beftrittene Anficht, find viel: 
mehr wenn and) nicht gerade beweifend, bod) unferer Erklärung näher fle: 
hend. Anf zwei Reliefs im VBaticanifchen Muſeum ficht man einen Adler auf 
einem Felſen einen Hafen ausmeiden, daneben die Schlange einen Baum 
hinan fid) windend, um die jungen Vögel aus bem Neſt zu rauben. Aehn⸗ 
lid) in einem Pompejanifhen Wandgemälde; und auf einer Vaſe im Mu- 
seo Burbonico ebenfalls ein Adler auf einem Felſen im Begriff einen Qa: 


fen ausjuweiden, während zwei Krieger in Otüflung unten fipend biefem 
Schauſpiel zufehen. 
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Als num des Heer’s Weiſſager betrachtet bie beiven Atriven 
zwiefach an Muth, da erfennt’ er tie Hafenverfchlinger, 

giebt einen matten Gebanfen, daß ter Scher nun bie Atriven be» 
trachtet, und tann in ihnen bie Hafentöbter erkennt. Will man zu 
ideo» bie folgenden Worte δύο λήµασι x. τ. A. als Dbjelt bezie⸗ 
ben, fo erfordert die Logik in dvo λήµασι δισσούς einen Begriff 
zu fuden und zu veflituirem, ber bie beiden Adler die Häfin zer 
fleifchend bezeichne. Viel: näher fiegt'& aber die Stelle mit Lobeck 
(cf. Pers. 55 τοξουλκῷ λήµατι πιστούς) fo zu verbeffern: δύο 
λήµασι πιστούς. Alsdann ift das Objeft zu ἰδών aud bem Vor⸗ 
hergehenden zu fuppliren wie fo häufig gerade iÓg» beim Homer 
fi findet. Man fchreibe alſo: 

xedvog δὲ στρατόµαντις ido», dvo Àruact πιστοὺς 

Arosidag μαχίµους ἐδαη λαγοδαίτας 

πομµπους T’ ἀρχάς. | 
„Kalchas aber es gemafrenb, evfounte in bem heiven Atriven jene 
Haſenverſchlinger“. Falſch ift ferner bie Schreibart V. 125: μοῖρ 
ulanassı ftatt µοῖρα Aanukeı. Denn diefes Wort if nicht nur 
fuer bezeugt nnb nothwendig Sept. V. 47, 531, und in Compoſi⸗ 
ti$ wie ἐκλαπαζει», fondern auch burd) ein ausbrücliches Seugnig 
bes Eust. ad ll. I. p. 65. 28 beftátigt: παρὰ yov» «4ἰσχύλῳ 
εὕρηται τὸ ῥῆμα χωρὶς τοῦ « und Schol. Venet. ll. 9. 178. 
Adgefehen von biefem Zeugniß, find es nod metriſche Gründe 
pie Pers. V. 219 zu fdreiten heiſchen: κάτοχα uuvpovadaı. 
Diefes Wort ift ebenfalls fiher Ag. V. 287, Eum. $8. 339. Dem 
nach find aus dem äfchylifchen Lexikon ‚die Worte ώλαπάζειν und 
anavgovodas auszufcheiden. Daß 93. 124 ὁημιοπληθδῆ = καὶ 
χερὲ πράκτορι V. 110 verberbt fei, ift Mar, ta bie äfchplifche 
Strenge der Refponflon eine folche Freiheit nicht geftattet. Müller 
ſchlug ὁημιοπληθδέα vor, wogegen man geltend machen Kann, 
daß attiſche Dichter nicht diefe Auflöfung haben (Suppl. 116 ift 
nicht fider.) Ob in biefem Giefange, wo fo mande Beifpield einer 
freieren, poetifchen (o. 5. vom Attieismus fich entfernenden) Spra- 
Φε fid finden (καταπγείει, ἀγρεῖ, Arosidas, αἰετῶν) nit aud 
dieſe Huflöfung geflattet (ei9 Oder barf man annehmen, daß ein 
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Go ordnet fid) alles fehr gut; die Veränderungen find gering, unt 
zum Theil auf Handfchriftlicher Ueberlieferung geſtüzßt. Dei menge 
an der Borausfegung feft hielt, in diefen Worten müffe gefagt [ε- πε 
„die Häfin fei verzehrt” Dinberte an ber rechten Berbefferung di — e 
Stelle. Es bleibt mir daher noch übrig, bie Annahme zu vedptferim—i- 
gen, daß diefe Verfe nur fagen: „die feinen, noch ungebornen Camx 
fen feien von ben Adlern verzehrt”. Dies ergiebt fii aber oma 4 
ber Interpretation ber Worte felbft, die Adler töbten unb aerem d 
fhen die trächtige Häfin (αὐτότοχον nruaxa θυομένοεσε--'-ὃ, 
verfchlingen aber bie junge zarte Ceibesfrud)t (βοσκόμενοι). Όεπαακα x 
mit Abficht bat doch wohl ber Dichter die ANusbrüde fo gemüfm 471, 
daß er von der Mutter fagt θύεσθαι und nicht βόσκεσθα ar ; 
unb an unferer Stelle nicht Φύεσθαι. Auch ift e$ ja befannt, mmc at 
bie Adler ber jungen Brut befonberó nachftellen, und nicht bem. — l⸗ 
ten Wilde, fo bag auch aus biefem Grunde e$ angemeflener i(t cur 5% 
zunehmen, daß die Adler bie Häfin mur ausweiden, unb 7E» wt 
junge Brut verzehren ?). 

Der Seher deutet dieſes Zeichen auf die Zerftörung So es "4 
durch bie Atriven., Zu ben betreffenden Verſen 118 4. 

κεδνὸς dà στρατόµαντις ἰδὼν δύο λήμασι δισσοὲς 

᾿4τρεῖδας µαχίμους ἐδαη λαγοδαίτας 
bemerft $. Sr. p. 325 „die prägnante Rede dvo λήµασι δισσον -€ 
ift mit 9tüdfidt auf die Zweizahl ber Adler und auf deren ar ext" 
[εί Farben geſagt“. Man Περί, Φ. Fr. hat ebenfalls an bem dar σ’ 
cov; Anftoß genommen, unb e$ auf irgend eine Weiſe vertfribigcut? 
wollen. Mit diefer Erflärung ift aber nichts gewonnen; Jucacamevt 
enthält nur ben Begriff der „Zweizahl“ unb ift eben bedfa[b πε πῶς 
bem dvo unerträglich. Auch die Ueberſetzung: 

1) Die nicht eben feltenen Darftellungen dieſes Wahrzeichens auf ou 
tifen Kunfidenfmälern Pejlátigen nicht bie oben beftrittene Anficht, find iel⸗ 
mehr wenn and) nicht gerade beweiſend, bod) unſerer Grflärung mäher "μυ 
hend. Auf zwei Reliefs im Baticanifchen Muſeum flieht man einen Adler — auf 
einem Felſen einen Qafen ausweiden, banceben die Schlange einen d—msau 
hinan fid) winbenb, um bie jungen Vögel ans tem Neſt zu rauben, mn chn: 
lid) in einem PBompejanifhen Wandgemäfde; und auf einer Safe im Μα” 
seo Burbonico ebenfalls ein Adler auf einem Felſen im Begriff einem Da” 


fen auszuweiden, während zwei Krieger iu Üüflung unten fipemb t — iefem 
Schaufpiel zufeben. 
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Als num des Heer's Weiſſager betrachtet die beiden Atriven 
zwiefach an Muth, da erfennt’ er tie. Hafenverfchlinger, 
giebt einen matten Gebanfen, daß ter Scher nun die Atriden bes 
trechtet, und dann in ihnen bie Hafentöbter erkennt. Will man zu 
εδων bie folgenden Worte δύο Azguact κ. v. À. ale Dbjelt bezie- 
ben, fo erfordert die Rogif in dvo λήµασι δισσούς einen Begriff 
zu fuden unb zu reffituiren, ber bie beiden Adler die Häſin get» 
fleifchend bezeichne. Biel: näher fíegt'& aber die Stelle mit Lobeck 
Ccf. Pers. 55 τοξουλκῷ λήµατι πιστούς) fo zu verbeffern: δύο 
Ampeaoı nıorovg. Alsdann ift das Objekt zu iUo» aud bem Bor- 
hergehenden zu fuppliren wie fo häufig gerade io» beim Homer 
fícb findet. Man fihreibe αἴ[ο : 
χεδνὸς dà στρατόµαντις ἰδῶ», δύο λγμασι πιστοὺς 
Atosidag µαχίµους ἐδάη λαγοδαίτας 
nounov; v' ἀρχάς. 
»Nalchas aber ed gemabrenb, erfannte in ben beiden Atriven jene 
Daſenverſqhlingerꝰ. Falſch ift ferner bie Schreibart V. 125: μοῖρ) 
** Aanazc ΠάΗ µοῖρα λαπαξει. Denn dieſes Wort iſt nicht nur 
fige bezeugt und noihwendig Sept. 3. 47, 531, unb in Gompoft 
ἕφ wie ἐκλαπάζειν, fondern aud) durch ein auddrückliches Jeugnif 
Des Eust. ad ll. 1. p. 65. 28 beftätigt: παρὰ yovv «4ἰσχύλῳ 
*$ borra: τὸ ῥῆμα χωρὶς τοῦ u unb Schol. Venet. ll. 9. 178, 
Dbgeſe hen von dieſem Zeugniß, ſind es noch metriſche Gründe 
Die Pers. V. 219 zu ſchreiben heiſchen: κάτοχα μαυροῦσθδαι, 
Dieſes Wort iſt ebenfalls ſicher Ag. V. 287, Eum. V. 339. Dem⸗ 
Waad find aus tem äſchyliſchen Lexikon die Worte ὠλαπάζειν und 
«ἰμαυροῦσθαι anszufheiden. Daß 9. 194 ὁημιοπληθῆ = καὶ 
Φερὲ ngaxroor V. 110 verberbt fei, ift Mar, ta bie aͤſchyliſche 
Strenge ber Reſponſion eine ſolche Freiheit nicht geftattet. Müller 
fótug ὁημιοπληθέα vor, wogegen man geltend machen Tann, 
Veg attifhe Dichter nicht‘ diefe Auflöfung haben (Suppl. 116 ift 
"Wijt fijer.) 106 in biefem Gefange, wo fo mande Beiſpieleè einer 
freieren, poetiſchen (d. h. vom Atticismus ſich entfernenden) Spra⸗ 
Φε jid finden (xaramreiei, dyger, Aroeldac, αἰετῶν) nicht aud) 
Νε Lufloſang gefattet fei? Oder darf man annehmen, daß ein 


Des Aeschylos Oresteia von Joham-- 
nes Franz. 
(6. Br. VI, 561.) 


Der Beurtheilung diefer Ausgabe will ich einige Semerfos st» 
gen zu ber Parodos des Agamemnon folgen lagen. Gi «m 
Anfang 

V. 192 θεοὺς μὲν air τῶνὸ) ἁπαλλαγὴν πόγω», 
φρουφας ἑτείας μήχος | 

ift die Snterpunftíon !) nah πόνων gu fifgen, fo tef Φρουρ «mi 
ἐτείας µῆχος won πόνων abhängt wbie Mühen ber jafrelanegne..* 
Wache⸗. Dadurch wird die Redeweiſe allerdings etwas (dymerfattilt-b 
dies ift aber gerate mit Abficht gewählt, um das Läftige unb Dr -— 
fente des Auftrags zu ſchildern. Ueberhaupt iſt die Sprade: a 
biefem Prologe nicht fo ebe[ unb gehoben, wie in andern Thei er 
ber Tragödie; ja mam wird mande Unregelmäßigkeiten unb Greifammmeti 
ten im 9eviobenbau, manche Ausbrüde finden, die der Dichter επ 
andern Stoffe nicht in den Mund gelegt haben würte, die aber ur” 
rabe dadurch motíoirt find, daß ber Wächter ein Mann niebemummmrr 
Herkunft iſt. Am ftärkften vielleicht fintet fid) dieſes ansgeprägt ü 
- ber Rolle ber Amme in den Choephoren. Es darf daher eine gz—3À* 
wife Breite ber Rede, ja, wenn man ben Ausdruck nicht ρε er 
will, eine gewiffe Snconcínnitit ber Perioden nicht Defremben, u MD 











1) Auch bie V. 253 u. 254 von 9. Br. aufgenommene Suterpnaci -- 
ift unpaffenb. Man interpungire vielmehr jo: 
oo 


τί γὰρ τὸ πιστό»; ἔστι τῶνδέ σοι τέχµαρ; 
Κλυτ, J 
ἔσιιν' τί ὅ' οὐχέ; un δολώσαντος δεοῦ. 
Denn fonft hat wetet das ἐστιν V. 254 gehörige Beziehung, νά pa -)- 
bie Aniwert ver Klytaimneſtra auf bie Frage des Choro. 
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fofert zur Annahme eines Verderbniſſes ober einer Interpola⸗ 
berechtigen. Schon ber erfie Say Φεοὺς μὲν aià..... xai 
fann als Beifpicl diefer freieren Rede angeführt werben, ba 
μέν nicht einmal bem Gedanken nach cin δέ entfprit. Doch 
ih tarauf Fein Gewicht (eget, da Aehnliches (id öfters findet, 
aber darf man hieher vechnen einen Sapban, wie V. 5—B: 

ἄστρων κάτοιδα νυκτέρων ὁμήγυριν 

καὶ τοὺς φέροντας χεῖμα καὶ θέρος βροτοῖς 

λαμπροὺς δυναστας, ἐμπορέποντας αἰθέρι 

ὠστέρας, ὅταν φθίγωσι», ἀντολας τε τῶν !). | 
bie mit ben doppelten Borberfage eur’ Gp δέ unb ὅταν ὁ) 
leitete Periode 33. 13—19; aud) die Form ἔαάλωκεν, berex fi 
die Sragifer nicht bebienem, enblich bie Wahl δεν Sprichwör⸗ 
Kurz die Sprache, die ganze Färbung ter Rebe, fo wie ihr 
(t (id) erinnere an den Schluß), ber nur andeutend bed. Sue 
ers Gemülh in Spannung fegt, während tad Nähere erft bie 
imneſtra in prächliger 9tebe entwidelt — alles verräth ben 
Gnlichen, gemeinen Mann, beffen Sprache freier, ungebunbener 
daher unregelmäßiger fid) ergeht. Und dies ift mit Abſicht, 
mid) bebünft, vom Dichter fo angelegt. Aus diefem Grunde 
ich auch Bedenken getragen, das ἐμην 98. 14 für verderbt zu 
& welches auf ten ergen Blick allerdings an biefer Stelle an- 
j if, nnb in ber Rede jeder andern Rolle zu emenbiren fein 
e. Hermann, beffen Ueberfegung Opusc. V. p. 341 sq. von 
rang zu wenig berüdfichtigt iſt, überſetzt quid tandem? lieſt alfo 
nv, cine Emendation, tie [ο leicht und anfpredjenb an fich fie 
ift, mir nicht nöthig fcheint, vielmehr findet diefes nachgeſetzte 
M Anfang des Verfes flebenbe Pronomen nadj tem oben 33e» 
ten im Charakter der ganzen Redeweiſe des Wächters fein 
tfertigung. 

B. 3 ſchreibt H. Sr. urenadev ſtalt ἄγκαδεν, unb dies ift 
1) Uebrigens find hiemit nicht, wie man ned) neuerdings erklaͤrt 

onne und Nond gemeint, — denn die kennt jeder — ſondern die 
rne nach deren Erſcheinen und Verſchwinden bie Alten ihre Schifffahrt, 


Geſchaͤfte des Ackerbaus vegelten und beftimmten, b. 5. Orion, bie 
ben ác. 
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fie nicht Fahrthemmung ausfende ein Opfer fonber Recht und Brand 
begebvenb , ein entfegliches Dpfer (bie erfte Anbeutung ber Opfer 
sung ber Iphigenie), woraus ſchwerer Groll, Rache für das Kind 
fordernd, erwarhfe”. So Kalchas Deutung, fagt der Chor; darum 
barf man wohl fagen αἴλινον αἰλινον εἰπέ, τὸ d’ εἰ νικάτω, 
Hiemit wendet fid) nun ber Chor, efe er bem weiteren Her⸗ 
gang berichtet, in Gebet an den Zeus, wer er and) fein mag, ftatt 
ihn mit bem Epitheton ἀλεξητήριος anzurufen, an ihn, der allein 
beifen fant, an ihn ben Urheber ber fittlichen Weltordnung, ber 
die rohen (παμµάχῳ 9ράσει Bora). Naturgewalten (Uranos unb 
Kronos) flürzte (B. 157—160), um diefe neue Weltordnung zu 
begründen. Ber jenen Urmächten galt nur roye Gewalt unb Rothe 
wenbigfeit, und bann wäre fein Ende des Conflicts abzufehen. Aber 
biefe find befiegt. Der Sieger ift die Quelle aller fittliden Qe 
febe, unb fein Wille ift das Kriterium teffen, was Recht if. Es 
lautet das ewige Geſetz der Gerechtigkeit: δρασαντι παθεῖν, und 
biefer Gag ift für ben Menfchen bie Duelle ver fittlichen Exfennt- 
ni. Darum preift der Chor ten Zeus, als den Gott, der dieſen 
feinen Willen dem Menfchen fund gethan, ber den Sterblihen auf 
bie Bahn des Rechts (cite. Durch tie im Menſchen vebenbe im 
were Stimme weiß ber Menſch αἴ[ο jegt was Recht iſt. Und dieſe 
mabnenbe Stimme ſchreckt wegen ber Strafe ab vor ber vfe«. 
Wohl eine Gunft und Huld der jegigen Götterwelt !), die mit Ges 


1) So, dünft mid, muß man die Worte δαιμόνων JE που χάρις 
βίαια σέλμα osuvor ἡμένων verfiehen. Denn nicht ohne Kampf ift dies 
ſes nene Regiment der Olympier über ble alten Naturmächte begründet; 
unb biefet Gebaufe, daB das σωφρονεῖν und φρονεῖν βροτούς ὁδωσαντα 
hier als eine Gunft unb Wohlthat ter Olympier gepriejen wird, fcheint mit 
das Preislied exit treffend zu befchließen. Darum αι nicht zu billigen 
find zwei andere Grflärungen, bie an fid) nicht unpaffend wären: 

δαιμόνων δὲ noU χάρις βίαια 

oflun σεανὸν ἡπένων; 
„wo giebtd nod) είπε Verehrung der Urmächte (Uranos und Krouos), bit 
gewaltthätig (Prom. 215. προς βία» deanoosıy) regierten ?" (6 kehrte 
der Chor dann zu dem im Mifang der ἀντιστρ. ausgeſprochenen Geban: 
feu zurück: Jene Urbämonen find geftürzt, je&t gilt nur das fittliche Regi⸗ 
ment des Zeus, daher ih an ihn mid) im Gebete wende. Oder bie andere 
Erklärung „wo ift eine Gunf und Huld jener Urbämonen, bie nur gewalt⸗ 
fam regierten (nauuayp -99o«06) ?" Solche Wohlthat verbanft man nut 
bem Zeus; haben jene eine ähnliche Wohlthat den Menfchen erwiefen? € 
sichte if) mein Gebet an den Zeus, 
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verweilen bier. Daher fónnte man mit Bezug auf Heſych's Cr 
fíárung ἀτίτης ἄτιμος die Worte ἀτίται τῆς Tor’ ἀρωγῆς vete 
binden und überfeßen van ber Ehre des Zugs nicht Theil habend, 
micht werth geachtet/, Oder aber man leitet ἀτίτης ab von τίτας 
€ Choeph. 38, 65. τίτας φύνος πέπηγεν), [ο daß es bedeutete 
weicht Rache nehmend“ (denn dieſe Subftantive fónnen ja active 
rta paſſive Bedeutung atem, unb Hefych Hatte vielleicht Eum. $R, 
27 uargoporos ἀτίτας im Sinne, wenn er es erflärte burch 
a πε ιμώρητος). Als ein Rache krieg ift aber biefer Zug oben δε, 
zeü chnet. Alsdann wird man aber fehicliher τῆς Tor’ ἀρωγῆς 
ἑρσπολειφθένιες verbinden. Und dieſe Erflärung und Verbinbung 
Ehe ich deshalb vor, weil fonft ὑπολειφθέντες als felbftverftänd« 
T€ «S und für fih allein ftehend fehr matt wäre, hingegen ín biefer 
TB erhindung τῆς rov ἀρωγῆς ὑπολειφθέντες eine paffende Ans« 
Fk hrung des Begriffs ἀτέται giebt: „wir aber nicht an ber Rache 
SI Heil nehmen, weil unfer Alter uns ausſchloß vom Juge, verwei- 
Yen hier“. 
Durch tie Conjectur ὃ 9' ὑπέργηρως 9B. 79 ift freilich bie 
Sore befeitigt, die die masculine Form ἀρείων, auf das Neutrum 
V5 z£oyroov bezogen, enthalten würbe, indeß {εβέ entfleht ein Hia⸗ 
ἔχεό χώρα: 5 9’ ὑπέργ. Die handſchriftliche Lesart ift aber τιθι- 
T εργήρως; und diefer fommt viel näher die SBermutfung Martin’s, 
Der die Worte als Frage nimmt: 
τί 9" ὑπέργηρως φυλλάδος ἤδη 
κατακαρφοµένης; τρίποδας μὲν ὁδοὺς κ. t. A. 
Q4 tritt bem erſten Gliede 0 τε γὰρ νεαρὸς μµυελός das zweite, 
Durch die Trage noch fchärfer hervorgehoben, flärfer gegenüber. Und 
Dieſe Hervorhebung ſcheint mir ganz angemeffen. — ^ 
Die Klytaimneſtra tritt auf, überall auf ben Altären ber 
Bötter Rauchopfer anorbnenb. Der Chor fragt, durch welche Nach⸗ 
Ticht ober Botfchaft fie veranfagt fct fo zahlreiche Opfer zu bringen. 
tí χοέος; τί νέον; τί Ó' ἐπαισθομένη 
τίνος ἀγγελίας 
πειθοῖ περίπεµπτα ὡσοσκεῖς ; 
Allerdings Tann man πειδοῖ werfen, und có mag daher eine 
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bier an diefer Stelle nod) baburdj, daß zwifchen ber erflen Anden⸗ 
tung der SOpferung der Iphigenie und dem weiteren Berichte über 
den Hergang hiedurch ein treffender Ruhepunft gewonnen if. In 
biefer Darlegung des Zufammenhanges findet ihre Widerlegung bie 
von 9. Wr. gegebene Erflärung der Worte οὐκ ἔχω προσεικάσαι 
πλην Zhóg x. t. λ. ntenn vergleichen kann ich nichts, wenn id 
alles auch erwäge, außer Zeus, wenn bes Denkens vergebliche Mühe 
ih mit 9tedjt mir bannen darfv. Ein folches Raifonnement „benn 
Zeus kann ich nichts vergleichen als ihn felbft, wenn ich das Den- 
fen, ba id) bod) nichts anderes finden fann, aufgeben darf”, wäre 
laum für den Curipibed erträglich. Nimmt man dagegen προσει- 
καζειν in ber Bedeutung: durch Nermuthung zur Wahrheit gelan- 
gen, heraus bringen, erfunden, fo erhält man folgenden Gedanken : 
ich wende mich an Zeus, der allein helfen fann, in meinem Gebet, 
ba ich es nicht zu erfunden vermag, ob ich dieſe Sorge αἴδ είπε 
eitle in Wahrheit bannen darf. Ferner ergiebt fi, ba der Haupt⸗ 
nadjorud auf πλὴν io; liegt (b. h. fein anderer ald Zeus, weder 
Uranos noch Kronos), bag 33. 156 zu ſchreiben ift: 
οὐ 9) ὅστις nagoıdev ἦν μέγας, 
ὃς 0’ Ener’ ἔφυ κ. τ. λ. 
fo daß fij oure ... δὲ entfpricht. Zu diefer Erklärung paßt num 
auch weit beffer wie Hermann bie corrupten Worte $8. 158 οὐδὲν 
λέξαι verbeffert Bat (er überfegt nemlid opem feret) als die Gone 
jeftur bed Herrn Fr. οὐ λελέξεται. Hermann lieſt alſo wohl: 
ovx ἀλέξεται πρὶν ov. 

9. δι, fies auch hier Dermann'é lleberfegung unberückfichtigt. σφι. 
lich war nicht das untabelige παλιρρόθοις 8, 177 angutaften, fon» 
bern in beu org. 88. 169 βιαίως in βίαια zu verändern; dieſes 
íft aber nicht vgewaltig“, fondern „durch Gewalt”, ba die getvalte 
fae Begründung dieſer ethiſchen Götterherrichaft oben hinlänglich 
angebeutet ift (εριωκτῆρος οίχεται τυχῶν 88, 160; ἐπιγίχια κλά- 
tco» $8. 161). Die lleberfegung „wallt tod) vor das ſchuldbe⸗ 
wußte Herz oft im Schlaf Geelenangf giebt den Sinn ber Worte 
στάζει ὃ᾽ £y 9) ὕπνῳ πρὸ καρδίας µνησιπήµω» πόνος nicht 
genau, Un die ein des böfen Gewiſſens barf man nicht 
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benfen. Es enthalten biefe Worte nur eine Auslegung des obigen 
πάθει uaJoc wburd) Leid, Lehrer, wie nämlich Zeus durch bie 
Strafe bie Menfchen zum Befferen leite. Und µνησιπήµων no- 
vog fanm doch auch nichts anderes bebeuten, als die Angft über das 
erfahrene Leid (unb nicht über das getfane, zugefügte Böſe), bie 
ben Menſchen abmahnt, nicht von Neuem fünftig Frevel zu begeben. 

Wir glaubten bis fiefer bem Gebanfenyufammenfang des 
Chorgefangs näher entwideln zu müflen, weil davon tie rechte 
SSerbefferumg und Erflärung ber ſchwierigen Stellen — befonberó 
abhing. Nun folgt bie einfache Erzählung des Opfers, die aufer 
ber Stelle V. 295—928 feine befonderen Schwierigfeiten bietet. 
Mit Recht íft 9. 100 707’ flatt τού) gefchrieben, aber falfch ift 
$8. 205 βροτοῖς flatt Boorovg. Die Worte: βία χαλινῶν v 
ἀναίόῳ μένει (3, 219) zieht H. Fr. zum Folgenden, wohl aus 
bem Grunde, um die ἀγειστρ. mit einem Punkt abzufchließen, und 
Die neue oro. mit einem neuen Gebanfen beginnen zu faffen. Da- 
ber tilgt ev B. 220 9' und ändert V. 219.8’ in d'. Co verfuhr 
aud Trielin, ber im Farn. ein langes metrifches und erklärendes 
Scholion beifügte. Daß man ein Strophenpaar mit einem felb- 
ftändigen Gebanfen beginnen [agt, hat feine volle Richtigkeit bei 
ben Stafima und den Parodoi, bie die Empfindungen des Chors, 
fein Urtheil ausfprechen. Hier giebt bie Parodos eine Erpofition, 
den Zuſchauer in die Handlung des Stüds einzuführen. Sie ift 
Daher zum größeren Theil erzählenn. Diefer Charakter bet Chöre 
gefangs ift feſtzuhalten. Auf dieſen ˖ darf man micht bie Gefege ber 
Igrifhen Stafima, die die Betrachtungen und Empfindungen des 
Chores über bie Handlung enthalten, anwenden. Einen birectem 
Beweis für das Gefagte giebt 33. 163 ab. Stehen doch bier tie 
beiden Strophenpaare in fo engem Zufammenhang, ba ber in ber 
ἀντισιρ. α begonnene Cog, ín στρ. 4 fortgefeht wird (Ζήνα 
..... τὸν φρονεῖν βροτοὺς ὁδωώσαντα). Go wird man aud) bier 
fein Bedenfen haben, wenn die Periode ber στρ. in ber ἀντιστρ. 
zu Ende geführt wird, Was num aber den Gedanken anlangt, fo 
erfcheint die von 9. δε. gewählte Abtheilung unpaflend. Denn ber 
Qetaufe „doch iro des Hemmzaums, in fpradjfofer Kraft wirft 

gf. f. Yritel, N. 8. ΤΠ. 95 
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zum Giegedliebe begeiftert und angefpornt fühle, angegeben vorrtensmm 
mug. Diefen Grund nun giebt H. Fr. in der llebevfegung fo: 

nod) feit mir Vertrauen zum Geſange, 

Gétterbufo (6 ! 

tie kraftübende Kampfzeit, - 
mit ber Erläuterung p. 395 »nod) giebt mir ber Heerszug Ve— 
trauen zum Gefange, da die Zeit noch nicht abgelaufen ift, welde — 
als zum glücklichen Ausgang erforderlich gefchildert wird". Aber — 
Tonnen die Worte ὠλκᾷ Evupvros αἰων dieſes bedeuten, ſelbſt ju 
gegeben, daß der Chor ſchon gefagt, ober die Deutung des Kalchas NE 
nachher ausſpräche, daß es 10 Save dauern werte, efe vie Sero 
heißung in Erfüllung gebe (— es ift aber von biefer Zeitdauer nir 
gende die Rede —)? Ich glaube nicht, daß der Dichter dies fo 
dunfel und unverſtändlich gefagt hätte. Es bedarf wohl keiner Er— 
wähnung, daß man jene Worte GÀxG Σξύμφυτος ai» nicht auf 
ben Chor beziehen darf, da es abgefchmadt wäre, ihm eine Entſchul— 
bígung in ben Mund zu legen, daß er fid) noch Fräftig genug fühle 
zum Gefange, auch nicht erflären fann ἁλκᾷ ξύμφυτος aito» Sc. 
ἀνδρῶν ἐκτελέω», ba hiezu bad. θεόθεν nicht paßt. Vielmehr muß, 
wie oben bemerkt, in diefen Worten der Grund ausgefprochen fein, 
warum ber Chor fid) bereihtigt glaubt ein fiegfrohes Lieb zu fingen, 
mit andern Worten, daß das in Aulis ετ[Φίεπεπε Zeichen zur 
Hoffnung eines fiegreichen Ausgangs tiefes Heerzuges δετεφίίρε, 
Darauf führt auch bad Φεόθεν. Und tiefen Sinn giebt Hermann’s 
Ueberfegung coepti belli tempus, — Gitedt alfo das Verderbniß in 
bem adxa fo wird man es für ein Gloſſem zu halten haben, taé 
ein Wort verbrängte, welches durch aÀxa erklärt werben fonnte, 
zugleich aber den Begriff enthielt „Anfang eines Unterneß 
men's/. in folhes ift 004] , und taber vermuthe ih, bag Ae⸗ 
ſchylos ſchrieb: 

ἔτι yag Φεόθεν καταπρείει 

πειθώ μολπᾶς 

send Euupvrog αἰών, 

ὅπως ᾿4χαιῶν x. v. A. 


Durch biefe Aenderung ift bie durqh ben Zuſammenhang gefordern 
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DL wbeuiung der Zeit in Aulis gewonnen, woran fif num bie 
Um» weitere Erzählung bed bort gegebenen Zeichens fefbft auf die anges 
mm eefienfte Weife anfchlieht. 

Diefes Zeichen beftand ja num darin, daß ein Adlerpaar, baé 
b-er-- n beiden Königen zur Rechten erfchienen, eine trächtige Häfın tübe 
lem + V. 190 αὐτότοκον πρὺ λόχου uoyspav πτάκα Ovouévot- 
c «m v. Daſſelbe glaubt man in den Berfen 115 unb 116, bie bei 
> — ὃν, fo gegeben find: 

Booxousvor λαγίναν ἐρικύμονα φέρµατι γέννα», 

βλαβέντα λοισοίων δρόμων. Dl 

a AA 4oebrüdt zu finden. Allein abgefehen davon, baf bad ἐρικύμονα 
Km eine Conjectur des Triclin ift, erfcheint jene Erflärung und 
9 em rt auch aus andern Gründen unrifjtig. Es foff λαγίνα γέννα 
c «(n bedeuten, und βλαβέντα gefept [cin πρὸς τὸ oguaivoutvor, 
-——ine Häfın, welche febr fruchtbar voter ſchwanger ift burdj ihre 
aft, eine Revewerfe, durch die fehr umſtändlich bie trächtige 
t wifi bezeichnet wäre. Indeß heißt Auyıra γέννα gar nicht Hafın, 
andern nur Haſengeſchlecht; auch iſt βλαβέντα auf die Hafın- be» 
δαν gen, unmittelbar nach γένναν gefeBt, eine Härte, bie jedenfalls 
Ἑν ee tentli) (ft. Gehen wir daher von ber handfchriftlichen Weberlie- 
=> zung aus. Die guten Codd. geben ἐρικύματα, ein Wort, tel; 
es wenn es fich fonft auch nicht findet (unb. dies kann nicht δε, 
Cm embden bei einem (djon feiner Bedeutung nad) nur felten gebrauchten 
orte) durch Analogien (eVowuurog, πολυαίµατος, «ναίματος 
m _ 7.1.) hinlaͤnglich gefichert ift. Diefes ἐρικύματα nun mit φέρ- 
Fe ατα (bie Codd. φέρματι) verbunden giebt einen durchaus paffen- 
> er Begriff. Sofort erhält das βλωβέντα ebenfalls feine rechte 
MWiehung. Man könnte daher ſchreiben: λαγίναν, ἐρικύματα 
=> έρµατα, γέννα», [ο daß ἐρικύματα φέρµατα Appoſition zu Aa- 
24r» ysvvav bildete. Da aber ganz ähnliche Beifpiele (Doeder⸗ 
Yein brachylog. p. 12 und Bernharty p. 431) mir nicht befannt 
Vend, und e$ jedenfalls etwas breit, und umſtändlich gefprochen 

Wäre, fo halte ich für das rechte: 
RBooxöusvoı Aayiyag ἐρικυμάτα φέρματα γέννας 
{ϱλλαβόντα λοισθίῳ δρόμφῳ. 
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Go ordnet ſich alles febr gut; die Veränderungen find gering, 
zum Theil auf handſchriftlicher Ueberlieferung geſtützt. Daß u 
an ber Vorausſetzung feft hielt, in dieſen Worten müſſe gefagt fe sa 
„die Häſin fei verzehrt” hinderte an ber rechten Verbeſſerung vi ex 
Stelle. Es bleibt mir daher noch übrig, bie Annahme zu rechtfer tt^ 
gen, daß biefe Verſe nur fagen: „bie Heinen, mod) ungebornen C u» 
fen feien von ben Adlern verzehrt”. Dies ergiebt fid aber a —ma6 
der Interpretation der Worte felbft, bie Adler tóbten und zerfl —e E; 
fhen die trächtige Häfin (αὐτότοχον πτάκα θυομένοισελ-- }, 
verfchlingen aber die junge zarte Leibesfrucht (βοσκόμενοι). Dez χα 
mit Abficht Hat bod) wohl ber Dichter bie 9(udbrüde fo gemis LE, 
daß er von ber Mutter fagt Φύεσδαι unb nicht βόσκεσθα  ; 
und an unferer Stelle nicht Θύεσθαι. Auch ift es ja befannt, mmc» Et 
bie Adler ver jungen Brut befonvers nadjflelfen, und nicht bem «ax Y» 
ten Wilde, fo daß aud) aus biefem Grunde e angemeflener ift am == 
zunehmen, daß die Adler die Häfin nur ausweiden, ud e» ae 
junge Brut verzehren‘). 

Der Seher deutet dieſes Zeichen auf bie Sev(tórung Troj «m " 4 
burd die Atriven. Zu ten betreffenden 3Sevfen 118 sq. 

κεδνὸς δὲ στρατόµάττις ἰδῶν δύο λήµασι δισσοὶς 
Arveidas µαχίμµους ἐδαη λαγοδαίτας 

bemerft H. Fr. p. 325 „die prägnante Rede dvo λήµασι δισσο 6 
ift mit Rücficht auf bie Zweizahl ber Adler und auf berem zwei «t^ 
[εί Sarben gefagt". Man fiet, H. Zr. Dat ebenfalls an bem de 9" 
coU; Anftoß genommen, unb e& auf irgend eine Weiſe vertfeibigmpa? 
wollen. Mit biefer Erflärung ift aber nichts gewonnen; digo — '* 
enthalt nur ven Begriff der „Zweizahl” und ift eben deshalb nee 
bem δύο unerträglich. Auch bie Ueberſetzung: 

1) Die nicht eben ſeltenen Darſtellungen dieſes Wahrzeichens auf * 


tiken Kunſtdenkmälern beſtätigen nicht bie oben beſtrittene Anſicht, ffub vi» 39 
mehr wenn and) nicht gerade beweiſend, bod) unferer Erklärung näher [MF esf 
hend. Auf zwei Reliefs im Vaticanifchen Mufeum fiet man einen Adler asa 
einem Felſen einen Hafen ausmweiden, daneben bie Schlange einen SBauss 59 " 
hinan fid winbenb, um die jungen Bügel aus tem Neft zu vauben. Queer = _ 
lid) in einem Pompejaniſchen Wantgemälde; unb auf einer Vaſe im M- a 
seo Burhonico ebenfalls ein Adler auf einem Felſen im Begriff einen H on 
fen auszuweiden, während zwei Krieger in Räſtung unten fißenb diefe— 
Schaufpiel zufehen. 
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As num des Orer'ó Weiffager betrachtet die beiden Atriven 
zwiefach an Muth, ta erfennt’ er tie Hafenverfchlinger, 
giebt einen matten Gebanfen, taf ter Seher nun die Atriven bee 
trachtet, und dann in ihnen bie Hafentöbter erfennt. Will man zu 
£deo» die folgenden Worte δύο λήµασι x. τ. À. als Objekt bezie⸗ 
ben, fo erfordert die Logik in dvo λήµασι δισσούς einen Begriff 
zu fuden unb zu veftituiren, der die beiden Adler die Häſin get» 
fleifchend bezeichne. Biel: näher fiegt'$ aber die Stelle mit Lobeck 
Ccf. Pers. 55 τοξουλκῷ λήµατι πιστούς) fo zu verbeffern: δυο 
Angaoı πιστούς. Altdann ift das Objekt zu idu» aus bem 1205. 
Bergehenden zu fuppliren wie fo häufig gerade ido» beim Homer 
fic) findet. Man [φτοίδε alfo: 
χεὀνὺς δὲ στρατόμαντις idw», δύο Aruacı πιστους 
"4τρεΐδας nayluovs ἐδάη λαγοδαίτας 
πομπούς v' αρχάς, 
Kalchas aber es gewahrend, erkannte in ben beiven Atriven jene 
Daſenverſchlinger“. Falſch ift ferner die Schreibart 38. 125: uoi! 
= lanassı flatt u olom λαπάξει. Denn diefes Wort (f nicht nur 
Tiger bezeugt nnd noifwendig Sept. V. 47, 531, und in Compofl- 
is wie ἐχλαπάζειν, fondern aud) durch ein ausbrüdfiches Zeugniß 
yes Eust. ad ll. I. p. 65. 28 beflätigt: παρὰ γοῦν Alayvig 
Ebgyrat TO ῥῆμα xogig τοῦ u und Schol. Venet. Il. 3. 178, 
Abgeſehen von diefem Zeugniß, find es nod metrifche Gründe 
Vie Pers. 93, 219 zu ſchreiben heifchen: κάτοχα μαυροῦσθαι. 
Diefes Wort ift. ebenfalls fiher Ag. B. 287, Eum. 8.339, Dem⸗ 
aa find aus bem Afchylifchen Lexikon die Worte ulanuleım unb 
ἀμαυροῦσθαι auszufcheiden. Daß V. 124 ὁημιοπληθῇ = καὶ 
χερὲ πρακτορι V. 110 verberbt fei, iſt Mar, ba bie äſchyliſche 
Strenge der Refponflon eine folche Freiheit nicht geſtattet. Müller 
ſchlug ὁημιοπληθέα vor, wogegen man geltend machen kann, 
bag attifhe Dichter nicht tiefe Auflöfung haben (Suppl. 116 ijt 
nicht fider.) Ob in diefem Giefange, wo fo mande Beifpield einer 
freieren, poetifchen (0. 9. vom Attieismus fij entfernenden) Spra- 
Ge (id finden (καταπνείει, ἀγρεῖ, Arosidac, αἰετῶν) nicht aud 
Mefe Auflöſung geflattet fei? Oder darf man annehmen, baf ein 
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Gíoffem das rechte Wort verbrängte, und etwa zu Iefen ift δημιο 
pvora „zuvor des Volkes unendlichen Reichtum”? $8. 197 fchreit 
man οἴκοι ſtatt oixq. 

Nachdem zu tiefer Deutung des Zeichens auf cin tdi 
Gelíngen des Unternehmens auch die für das Atridenhaus bebeuffid 
Seite deſſelben hinzugefügt ift, folgt die Cpobe V. 132, bie (n t 
lleberfegung ted H. Fr. fo fautet: 

Die Holde, fo Tiebreichen Sinn’s 
für zarte Sprößlinge der wilden Löwen 
"und für jeglicher Thiere des Bergwald's 
noch bruftliebende Jungen, 
wünſcht erfüllt ihr [τοῦ Wahrzeichen zu ſehn im 
glücklichen, aber bevenflihen Fluge der Adler. 
Den Gott nun ruf ich des Heil, ben Päan 
Daß fie den Danaern nicht Fahrtbemmung aufenbe. 
und hiezu wird bemerft p. 326: „wenn zu αἰτεῖ etwas finyuy 
benfen ifl, fo if ed τὸν ia. Das Schickſalszeichen Hat Zeus g 
fandt. Artemis wird von Agamemnon beleidigt. Sie verlangt t 
Zeus, taf das Zeichen vollftänvig in Erfüllung gehe”. Die lebe 
fegung giebt einen Hier ganz unverflänbfichen Gedanken; unb je 
Bemerkung, daß Artemis vom Zeus bie vollfiändige Erfü 
[ung des Zeichens evbitte, was [οί biefes Hier? woher we 
dies ber Seher ? und wozu dann ber gleich folgende Anruf an Apo 
bie Schwefter möge nicht ihren Zorn gegen tie Griechen dufer 
Betrachten wir den Sufammenbang des Chorgefanges. Kalchas $ 
ba$ Zeichen fd deuten müffen, daß ed allervings eine Vorbeveutu 
bes Sieges fei, aber anvererfeits auch nicht ansfchließe, daß Tei 
ein Unfall das Königshaus treffen fónne, weil die Artemis aüvm 
und fchließt die Deutung ab mit αἴλινον αἰλιγον eine, τὸ d’ 4 
γικάτω. Eo folgt obige Stelle ; dann zum Schluß ruft er den Ape 
at, baf vie Schwefter nicht durch Windſtille die Fahrt Demmu 
möge. Was liegt nun näher, umb was it zugleich nothwendige 
als anzunehmen, bap in den bazwifchenftehennen Verſen ber Ep 
auch ein Wunfch entfalten fei, ver Wunſch des Sehers, εδ my 
bie Goͤttinn tas Gute in Erfüllung gehen laſſen Wi: 
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Sälimme, was aud) im Zeichen angebeutet if. Um Ὀίε[ε Geban- 
fes herzaftellen, fónnte man κραγαι, wie der Med. giebt, fchreiben. 
Indeß iſt Zeus doch ver eigentliche Vollender, er von bem bie 
Sgickſalszeichen, aber auch ihre Erfüllung ausgeht; und was foll 
man aus dem αἰτεῖ mahen? Kurz, das Verderbniß (tedt eben in 
Ὀέείεπι αὐτεῖ, und nach bem oben angebeuteten Gedanfenfortfchritt 
wird das redjte fein: 
rovro» ulnol Svußoia xoarat. 
Statt des in jeder Rüdficht anflófigen στρουθῶν;, ſchreibt H. Fr. 
*€ αιτών, eine Bermuthung, die er gewiß felber [don mifbilligt. Es 
Fragt (i, darf man an das aus ber Ilias befannte Zeichen bet 
Sperlinge, wie ed auf den beiten genannten Baticanifchen Reliefs 
Tt€ben bem Adler fid) findet, auch hier denken? Sch glaube nicht. 
enm τούτων weift auf etwas befanntes hin, alfo auf die Adler; 
Auch Hätte ed, wäre jenes Zeichen vom Dichter gemeint, wenigftené 
"Ener Andeutung beburft. 66 ift aber nirgends, weder vorher, noch 
Sun Kofgenden, veffelben aebadjt. Sa was die Sache entſcheidet ifl, 
» «uj glei in dem folgenden B. 146 e$ ausdrücklich heißt: un’ 
I o(9o» ὁδίω», womit ja bod) nur bie Adler gemeint fein fónnen, 
Br Teicht aber exffürt fih, wie biefed Wort aus ber Randgloffe 
Weines Erflärers in den Sext fam. Demnach fchreibe (d) bie ganze 
τοις fo: 
100009 περ tUQQoY» à καλὰ 
ὁρόσοις ἀέπτοις μαλερῶν AEOvTOOY 
πάντων T' ἀγρογόμων φιλομάστοις 
Φηρῶ» ὀβρικάλοισι», τερπνὰ 
τούτων αἰν οἳ Σύμβολα κρᾶναι 
δεξια μὲν xaraunupa δὲ φάσματα. 
Die erforderliche Länge ber legten Silbe in τερπνα gewinnt man, 
indem man ed auf bad Subject & καλα bezieht, eine Redeweiſe die 
feiner Belegftellen bebarf. Der Hiatus am Ende ift. gerechtfertigt 
durch den Schluß tes dactylifchen Syſtem's. Der Einn der Stelle 
elfe diefer: „ſo liebreich tie Artemis auch fei den jungen Säuglins 
sn ber Thiere, fie möge erfreulich in Erfüllung gehen (vollenden) 
Zeichen dieſer Adler. Den Päan aber vufe ich an, taf 
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bem, deffen ὑποκεύμενον e$ tft, annimmt, heben wir zunächft hervor 
ba$ des γένος zur διαφορα. Ariftoteles fefbft nennt den Gattunge- 
begriff an vielen Stellen ὕλη bedjenigen, beffen Gattungsbegriff er 
ift. met. 1054, b, 27. „Alles Berfchievene if. entweder der Gat; 
tung ober ber Art nach verfchieden; ber Gattung nad) dasjenige, 
deſſen ὕλη nicht diefelbe ift unb das fein Werben in einanter fat, 
wie diejenigen Begriffe, bie zu verfchiedenen ategorien gehören“ !), 
Wenn wir bei Ariftoteles Erwähnung desienigen finden, vbeffen và; 
nicht biefelbe ift, fo ıft in ber Regel das Individnuelle tarunter zu 
verfichen, und unter UAr das Körperliche, die Materie. Ariftoteles 
nimmt eine Stufenfolge des Verſchiedenen an: das ber Gattung, 
ber Art und ber ύλη oder ber Zahl nach Verſchiedene. Hier aber 
ift die ὕλη offenbar etwas ganz Anderes. Eie ift nicht nur bem 
Gattungsbegriff iventifch gefept, fondern ed werden fogar bie Rate» 
gorien, τὰ πρῶτα γένη τοῦ ovrog, al$ ὕλη bedjenigen betrachtet, 
was. ihnen untergeorbnet ift. Diefe Beflimmung der ὅλη entwidelt 
nun Ariftoteles fo, taB erſtens das γένος nicht trennbar ift von 
feinen Unterfchieven, taf zweitens diefe Unterſchiede Beftimmungen 
des Oattungsbegriffes als folchen find, und daß drittens eben barum 
der Unterſchied fion im fid) felbft die Gattung enthalt. met. 1038, 
a, 5. „Wenn nun die Gattung fdfedjtgim nicht ift. aufer ben Ar⸗ 
ten, ober, wenn fie ift, als ὕλη ift u. f. mw.’ 3) met. 1058, a, 
b. „Es wird alfo an fif das Eine ein foldje& , das Andere ein 
folches Thier fein, }. 98. das Eine Pferd, das Andere Menſch. 
Nothwendig alfo ift diefer Unterfchied Andersfein ber Gattung. 
Denn ich nenne Unterfchied der Gattung bad Andersfein, bad biefe 
felbft anders madjt *). Dies Beflreben, das Verhältniß der Jia- 
φορα zum γένος nicht als ein änßerliches erfcheinen zu laſſen, fin⸗ 


; 1) πᾶν γαρ τὸ διάφορον διαφέρει 5 γένει d εἴδει γένει μὲν 
ov» un ἐστι zown ἡ ὕλη αηδὲ γένεσις eis ἄλληλα, οἷον ὅσων ἆλλο 
σχῆμα τῆς xaınyoplas. 

2) εἰ οὖν τὸ γένος ἁπλῶς un ἐστι παρὰ τὰ ὡς γένους εἴδη, 
7 el ἔστι μὲν ὡς ὕλη d’ ἐστίν. 

„9 ἔσαι δὴ καθ αὗτὰ τὸ μὲν τοιονδὲ Loy τὸ δὲ τοιονδί, 
οἱον το μὲν ἵππος το d" ἄνδρωπος. ἀνάγχη apa τὴν διαφορὰν ταύ- 
T ἑτερότητα τού γένους εἶναι. λέγω γὰρ γένους διαφορὰν ἕτερό- 
sqra Ἡ ἕτερον ποιεΣ τοῦτο αυτό. E | | 
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it fi dieſes ihr heiliges ehrwürdiges Regiment ekkämpften. Dies 
t Malt ber Verſe 149 — 170. Es iſt dieſe Stelle von beſon⸗ 
rer Wichtigkeit für tie äſchyliſche Theologie, aber aud) für das 
"rfüüneniB der Prometheustrilogie, jener. großen Xheodicee ber 
Wf$en Bötterwelt der Hellenen. Wozu aber, fragt man, biefes 
eisfied auf den Zeus im Gegenſatz zu ben beymungenen Urdämo⸗ 
n? Warum wird der Bericht über bem Hergang des in Aulis 
eſchehenen hiedurch unterbrochen 9. Dürfen wir annehmen, baf ber 
Ihter fi Hier in feine Theologie verfenfe ohne nähere Beziehung 
P gegenwärtigen Handlung, bfof feinen religiöfen Leberzeugungen 
Lebe, und um diefe auszufprechen dieſe Epiſode eingefügt habe? 
zohl nicht. Bei ber Erwähnung der Iphigenie, biefes graufen 
pfers, fommt ber Chor auf feine φοόντις und μέριμνα zurüd, 
επ vor nichts mehr muß ter Menfch fid hüten, als vor ber 
ders, unb die Befürchtung, taf nur nicht durch jenes Opfer eine 
δρις begangen fet, Tag doch fo nahe. Iſt fie begangen, fo ift die 
trafe unausbleiblih; und dies war für ten fagenfunbígem ὃν. 
sauer fchon eine Hindentung auf den Tod bed Agamennon. Daß 
eben aber ber Sieg ber fittlihen SBeftorbnung über die rohen 
alurgeipalten gepriefen ift, darin Tiegt ebenfalls für die Zuſchauer 
t Andeutung, tap nicht zu einer unlösbaren Fette fiij Frevel an 
Esel, Schuld an Schuld reihen b. h. ein unlösbarer Confliet fich 
wickeln werde, jonberm nach ter neuen Weltordnung, tie eine 
mölung nicht nach ihrer Außeren Erfcheinung bloß beurtheile, fone 
a nad ihren Motiven, eine Röfung und Verſöhnung möglich fei. 
is alte Regiment hätte nach feinem Grundſatz „Blut forbert 
Rt^ feine Verſöhnung eintreten laffen können (und fo wollen bie 
impen entſchieden haben). Sp wird auf eine feine umb fin 
e Weiſe gleich zu Anfang ber Trilogie die Löfung des Conflictes 
B der neuen filtlichen Weltordnung fdon im Voraus bem fagen- 
Πίρεα Zufchauer vorgeführt '). Motivirt ift aber dieſes Preislieb 

1) Bedürfen foldje Andeutungen einer Rechtfertigung gegen Xabel, 
Bei bemerkt, daß ja biefe Parodoo, jewie der Prolog den Zufchaner anf 
‚ Varzuftellende Handlung vorbereiten, eine Spaunung in ihm erweden 
μα, Alles ift darauf bereit und manches mit Abfiht nut buufel an; 


erntet, was einem fagenfundigen Mihener nicht unverftändlih war, und 
bee von um fo größerer Wirkung. 


384 Des Aeſchylos Drefieia 


bier an biefer Stelle noch dadurch, daß zwifchen der erften Anbau 
tung der Opferung der Iphigenie und bem weiteren Berihte ur 
den Hergang hiedurch ein treffender Ruhepunkt gewonnen {β. u 
tiefer Darlegung bed Zufammenhanges findet ihre Widerlegung Tore 
von Φ. Fr. gegebene Erflärung der Worte οὐκ ἔχω ngoctixdgr ex« 
πλὴν Zhóg x. τ. A. wtenn vergleichen fann ih nichts, wenn {αμ 
alles auch erwäge, aufer Zeus, wenn des Denkens vergeblide 9086-77 
ih mit Recht mir bannen darf«. Ein folhes Raifonnement „ber 
Zeus fann ich nichts vergleichen als ihn felbft, wenn ich ta6 Dee” 
fen, ba ich doch nichts anderes finden Tann, aufgeben darf”, wire — 
kaum für den Euripives erträglich. Nimmt man bagegeu προσει- 
κάζειν in ber Bedentung: burd) "Rermutfung zur Wahrheit θεία; 
gen, heraus bringen, erfunten, fo erhält man folgenden Gebanfen: 
ih wente mich an Zeus, der allein helfen fann, in meinem Gebet, 
ba ich es nicht zu erfunden vermag, ob ich dieſe Gorge als-eine 
eitle in Wahrheit bannen darf. Ferner ergiebt fif, ba ter Haupt. 
nadjorud auf πλὴν io; liegt (b. 9. fein anderer als Zeus, weder 
Uranos noch Kronos), tap V. 156 zu fchreiben ijt: 

009° ὅστις πάροιθεν ἦν uéyac, 

ὃς ὁ) Ener’ ἔφυ κ. τ. λ. 
fo tag fij οὔτε... δὲ entfpricht. Zu diefer Erklärung paßt nur 
auch weit beffer wie Hermann die corrupten Worte B. 158 οἱ δὲν 
λέξαι verbeffert hat (er überfegt nemlich opem feret) al6 die Gon» 
jeftur des Germ Fr. οὐ λελέδεται. Hermann lie affo wohl: 

οὐκ ἀλέξεται πρὶν Qr. 

9. Fr. lies aud) hier Hermann's Uckerfegung unberüdfichtigt. Squiß⸗ 
lich war nicht das untabelige παλιρρόθοις 8, 177 anzutaflen, fot 
bern in der στρ. 8. 169 ῥιαίως in βίαια qu veräntern; dieſes 
ift aber nicht »gewaltig“, fondern „durch Gewalt”, ta die gewalt⸗ 
fame Begründung tiefer etbiichen Götterherrfchaft oben hinfänglich 
angedeutet ift (roruxczoo; οιχεται zvzor 98, 160; ἐπεγίχια κλὰ- 
των 9. 161). Die Ucherfetung „wallt todj vor das ſchuldbe⸗ 
warte Herz oft im Schlaf Scelenangſt“ aicbt den Sinn ver Worte 
ατα-ει d Er P im πρὸ καρδίας µγησιπήµων πόνος mid 


genau, Un We Pen tes böſen Gewiſſens darf man nidt 
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Denfen. Es enthalten biefe Worte nur eine Auslegung des obigen 
zeadı µάθος wburd) Leid, Lehren, wie nämlich Zeus durch bie 
Strafe die Menſchen zum Befleren eite. Und µνησιπήµων no- 
©; fann doch auch nichts anderes bedeuten, als die Angft über das 
ewfahrene Leid (unb nicht über das getfane, zugefügte Böſe), bie 
ναι Menihen abmahnt, nicht von Neuem künftig Frevel zu begehen. 
Wir glaubten bis hieher den Gedankenzufammenhang des 
M Horgefangs näher entwickeln zu müffen, weil davon tie rechte 
Eerbeſſerung und Erklärung ver fihwierigen Stellen befonbers 
E CHESjng. Nun folgt die einfache Erzählung ted Opfers, bie außer 
ee Stelle V. 225—228 Feine befonderen Schwierigfeiten bietet. 
Mit Recht i 9. 100 707’ ftatt 200^. gefchrieben, aber falfch ift 
TEE. 205 βροἑοῖς ftatt βροτους. Die Worte: βία χαλινῶν v 
WE" yardon μένει (39, 219) zieht H. Sv. zum Folgenden, wohl aus 
m Grunde, um die artıoro. mit einem Punkt abzufchließen, und 
— wie neue στρ. mit einem neuen Gebanfen beginnen zu faffen. Da⸗ 
Bi»- er tilgt ες V. 220 ὃ) unb ändert V. 2194:' in 0’. Co verfuhr 
ih Trielin, ber im Farn. ein langes metrifches und erklärendes 
golion beifügte. Daß man ein Strophenpaar mit einem [ε[θ» 
lk ändigen Gedanken beginnen laßt, bat feine volle Richtigkeit δεί 
en Stafima unb den ῬατοῬοί, die die Empfindungen bed Chors, 
"Ulis Urtheil ausfprechen. Hier giebt die Parodos eine Crpofition, 
"miren Zufchauer in die Handlung des Stücks einzuführen. Sie if 
paper zum größeren Theil erzählen. Diefer Chnrafter des Chor⸗ 
geſangs if feftzuhalten. Auf biefen-darf man nicht die Gefege ber 
Igrifchen Stafima, die bie SBetradjtungen und Empfindungen des 
Chors über die Handlung enthalten, anwenden. — (inen birecten 
Beweis für das Gefagte giebt $8. 163 ab. Stehen doch hier tie 
beiden Strophenpaare in fo engem Zufammenhang, daß ber in ber 
ἀντιστρ. α begonnene Gag, in στρ. A fortgefept wird (Ζηνα 
ess. TOP φρονεῖν βροτοὺς ὁδώσαντα). Go wird man auch bier 
kin Bedenken haben, wenn die Periode ber στρ. in ber ἀντιστρ. 
zu Ende geführt wird. Was num aber bem Gedanken anlangt, fo 
erfcheint bíe von 9. Sr. gewählte Abtheilung unpaſſend. Denn ber 
Qetanfe „doch irog des Hemmzaums, in fprahlofer Kraft wirft 
Muf. f. pilot, R. 8. ΥΠ. 95 
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fie das Safrangewand zur Erde’, wiberfpricht bem gleich Same 
von bet Art, wie ble Iphigenie ihr Schichſal etträgt, vorgefüh fn 
Bin. Da ift feine 9tebe von einer Gewalt, fondern von ber X» 
gebung, mit ter die Sungfran fi in ihr Schickſal fügt. Dinge qn 
fehließt ver Begriff „mit der Zügel Gewalt” ven Satz dizay ι- 
naloag ..... λαβεῖν ἀέρδην, στόματός τε pvlaray καζασ2 εν 
q9oyyov ἁραῖΐον οἶκοις nicht nur waffenb ab, ſondern (ft and 
durchaus angemeffen su ber oben entworfenen Schilverung oet 
unnatürlichen Opfers (λιτὰς δὲ καὶ κληδόνας πατρῴους .. ..- 
παρ) οὐδὲν ἐφεντο). 

Der Chor Hat erzählt, wie die SIphigenie zum Opfertode ger 
führt if. 3n ben Schlußverfen viefes Chorgefange V. 231— 235 
zicht H. Zr. τὸ µέλλον zum Folgenden, fügt ein Jd nad) τὸ ge έλ- 
λον ein, wirft τὸ δὲ προκλύειν hinaus, ſchreibt ὅπα γένοι «γι 
κλύειν, verdntert ανταῖς in ἄταις. Auf tiefe Weile wird aber 
jeber vernünftige Gedankenforiſchritt vernichtet. Ich glaube, vef 
$. Wr. {ερί felber, bes genauerer Erwägung des Zufanmenfazeg®, 
Hermann beiftimmt, der tie Stelle fo lieſt: 

dixa δὲ τοῖς μὲν nadovas 
μαθεῖν ἐπιροέπει τὸ µέλλον. 
τὸ προχλύειν Ó' ἤλνσιν προχαιρέτω" 
ἴσον γὰρ τῷ προστένειν. 
τορὺν yag ἥξει EvydoO go» αυὐγαῖς. 
Hierauf begrüßt ber Chor feine Römigin; fie fefber beginnt mit F0 P^ 
genden Worten: εὐάγγελος μὲν, ὥσπερ 7 παροιμία, 
ἕως γένοιτο μητρὸς εὐφρύνης naga. 
πέυσῃ δὲ κ. v. A. 

Dies fat $. Fr. als Wunſch „Heilverfindend fei ba& Wi. 
genrotó. Du wirft erfahren”. Dies iſt unverſtändlich. Was 6 
diefer Wunſch? die fíptaimaefira hatte die Botſchaft ja fon vev 
nommen; unb für den Chor ift die Siegeonachricht ja vod ec 
freulih,, wenn irgend eine. Bor Allem aber, wie famn am tefs 
Wunfh εὐάγγελος ue» nun das πεύσῃ δέ angereit werden S 
Dies fühlte Schüß, der daher überſetzte: fieri sttepo ;zolst:me apa. 
liores nuntii noctu contingant. Dem Gne 
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bem ber Zufammenhang fordert tiefen Gedanken: Morgenroth 
bringt zwar nach dem Sprichwort gute Kunde, doch ein Glück weit 
größer, als bu e$ haft Hoffen fónnen, foffft bu vernehmen. Mithin 
ER zu ſchreiben: 

ἕως ydvoır’ ἂν μητρὸς εὐφρόνης naoa, 

Tantum. Da die meiflen ber bisher beſprochenen Stellen 
Ber Art waren, daß die handfchriftliche Lesart beibehalten war, fo 
Bang noch einiger Verbefferungen des H. Fr. Erwähnung gefhehen. 
Die Qüde in ten Berfen 941—943 (ft fo erganzt: 

xai πότµος εὐθυπορῶν 
ἀνδρὸς ἔπαισεν [ἄφνω 
πολλάκι δὴ πρὺς] ἄφανιον ἕρμα. 

Diefe Ergänzung giebt Feinen paffenden Gebanfen, unb ent» 
Behrt jeder fihern Baſis ver Aritif. Um die Stelle zu beflern, 
muß man ausgehen von ber Antiftrophe, über deren Sinn fein Zwei- 
fel fein kann. Der Gebanfe {β viefer: „wer feines Reichthums 
Fülle auf das Maaß zurüdführt, ber verfinft nie ganz in Unglüd, 
ja Zeus erſetzt es durch reichlichen Segen. Doch einmal vergoffe- 
nes Blut, wer vuft e8 wieder ins Leben? Selbſt Zens nicht. Nicht 
hätte er gehintert ben Asklepios, ber es verfuchte, den Tobten wie 
der ins Leben zu rufen”. Diele hypothetiſche Redeweiſe erfordert 
ein a», welches vor αὖτ) einzufegen, gewiß feine Bevenflichfeit hat. 
Hiemit tjt der Gebanfe gut und im fid abgefhloffen. Daher ift 
der ungeſchickte Zufap En’ evAafleía over En’ ἀβλαβείᾳ zu tifgen. 
Er widerſpricht ber aͤſchyliſchen Anficht von bem weifen Regiment 
"ed Ordners nnb Lenkers aller Dinge. Müßte man fdjon aus bie 
em Grunde jene Worte fireitjen, fo läßt fi) nun auch nod aus 
en Scholien bartfun, daß fie erſt ein 3ufag der Byzantiner find. 
Be ſteht naͤmlich im Farn. über $8. 956 das Scholion: τὸν ᾽4σκλή- 
2207 γαρ ἑκεραύνωσεν avaoıncavıa τὸν Ἱππόλυτον. αι, 
unter als abgefonverte Gloſſe über ἐπ᾽ αβλαβείᾳ γε aber ὥστε 
en ὅτι (ober τι) βλαβῆναι — alfo eine Erklärung des Triclin, 
ber dieſe feine Erflärung auch äußerlich von jenem alten Scholion 

“Interpinichion und eine nene Seife abfonberte. Aus tiefen 
Narfen wir ble dor. mit Sicherheit fo ſchreiben: 
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οὐδὲ το» ὀρθοδαῆῇ 
τῶν φθιµένων uraysıy 
Ζευς àv aut ἔπαυσεν. 

Hiernah kann man nun auch mit Wahrfcheinlichfeit bie σας ἵ 
reſtituiren. Das Metrum der ἀντιστο. giebt uns einen Maßſt— 
wie viel ausfiel; bie Ergänzung ſelbſt aber ergiebt fi από t——2À! 
Bergleihung ähnlicher Stellen. Wie man nämlih zu ἕρμα ein 4 
näheren Sujag b. 9. einen Genitiv erwartet, fo zeigen die Gitell am 
Prom. 887 9oXegoí δὲ λόγοι πταίουσ᾽ tix] στυγνῆς noo em 
κύµασιν ἄτης Eum. 534 τὸν πρὶν ὄλβον ἕρματι nooc- ^ 
βαλων δίκας, taf die äſchyliſche Redeweiſe jene Vermuthung 
beftätigt.. Dan darf daher mit Wahrfcheinlichkeit die στρ. fo er 
gänzen: xai πὀτµιος £vOUnOQOy 

ἀνδρὸς ἔπαισε [πρὸς a- 

τας] ἄφαντον ἕρμα. 

Su den Worten bed Herolde 3, 520: 
τί Ó' οὐ 

στένοντες, οὐ λαχόντες, ἤματος µέρος; 
verändert H. δε. oU λαχύντες in οὐ Aaacxorrec. Dies ift nicht 
das rechte. Es wäre ja gar nichts Neues durch ben Begriff λα- 
σκοντες gefagt, und nad) bem στένοντες aud) durchaus matt. Der 
Herold mahnt ben Chor feine Trauer und Betrübnig fahren zu 
laffen, und begründet dieſes durch eine Vergleichung feiner Lage. 
„Ganz ohne Leiden geht ed. im Menfchenleben nicht ab — nur ben 
Göttern it folches vergönnt — aber nach überflanbenen Leiden muß 
man nicht mehr ted lleberítanbenen und Vergangenen gebenfem unb 
fih Härmen, fondern bed gegenwärtigen Wohlergehens fid) freuen». 
Dies ift tie Begründung feiner Mahnung. Und audrücklich heißt 
e$ (o 3B. 531: ví ταῦτα nerdeiv δεῖ; παροίχεται πόνος, unb 
$8. 536: τί .... τὸν ζῶντα ὁ᾽ ἀλγεῖν χρὴ τύχης παλιγκότους 
Hienach wird man obige Stelle vielmehr fo fihreiben: 

τί d’ ου 

στένοντες, 6 ὖ λαχύντες, ἥματος µέρος; 
„wollte id) all das überflanbene θείο aufzählen, ba würde ich, aud 
„mach tem glüdlihen Gefingen unfere6 Zuges, den ganzen Tag 


bei Ariftoteles, | $09 


Art und Weiſe ber Zuſammenſetzung nicht beftimmt ift. Denn gut 
Erkenntniß genügt ed nicht zu fagen: es beflebt aus tiefen Theilen 5 
denn für ein jedes ber gu(ammengefebten Weſen ift nicht bad van dieſen⸗ 
fotibert das „fo aus diefen“ die Wefenheit, wie bei einem Haufe; dent 
nicht auf jede Weiſe zufammengefest, ift e8 Haus‘ '). top. 151, a, 20. 
„Wiederum wenn bad Ganze als die Bereinigung dieſer Beftand» 
theile angegeben ift, 3. B. das Thier als die Bereinigung von Seele 
umd Rörper, fo ift erfllich zu unterfuchen, ob gefagt íft, was für 
eine Bereinigung , wie wenn Fleiſch ober Knochen als die Zufams 
imenfügung don Sewer, Erde und Luft beftimmt ift. Dem es ge 
&üst nicht der Begriff der Zufammenfügung, fondern es ift auch zu 
befiimmen,, was für eine. Denn nicht auf jede Weiſe zufammen- 
gefügt, find fie Fleiſch, fonbera fo zufammengefügt: Fleiſch, fo: fno» 
hen“ 2). met. 1002, b, 16. „Daß aber nicht bie Zahlen Wefeh: 
Heiten und Grund ber Geftaft find, ift flar. Denn ber Begriff ift 
SGefenfeit, die Zahl Ar. 3. B. in Bezug auf Fleiſch ober no» 
Gen if die Zahl fo Wefenheit: drei Theile Feuer, zwei Theile 
Erde. Und flete ift die Zahl in Bezug auf Etwas, entweder few 
rige ober erbíge ober monadifche Zahl. Aber die Wefenheit ift tad 
Soviel zu Soviel nah ber Milhung. Dies tjt aber nicht mehr 
Zahl, fondern Verhältniß der Mifchung Törperlicher ober anderer 
Zahlen” ?), Das heißt: die drei Theile Feuer und die zwei Theile 


ζεται φάναι τὸν λόγον εἶναι, οἷον ὁστοῦν ἀποδιδοὺς εί ἐστιν» οὔτὲ 
γὰρ ἕν τι τῶν στοιχείων λέγει αὐιὸ οὔτε δύο à τρία οὔτε πάντα, 
alla λόγον τῆς µίξεως αὐτῶν. 

1) Ἔτι εἰ mn εἴρηκε τὸν τρόπον τῆς συνθέσεως. οὗ γὰρ aü- 
ταρχες πρὸς τὸ γνωρέσαι τὸ εἰπεῖν ἐκ τούτων. οὐ γὰρ τὸ ἐκ τούτω», 
ἀλλά 10 οὕτως £x τούτων ἑκάσιου τῶν συνθέιων ἡ οὐσία, καθάπερ 
tn’ οἰχίας: oU γὰρ ἄν ὁπωσοῦ» συντεθῇ ταῦτα, οἰκία ἐστίν. 

2) πάλιν εἰ τῆν τούτων σύνθεσιν εἴρηχε 10 ὅλον, οἷον τῆς 
ψυχῆς xai τοῦ σώματος σύνδεσιν ζῷον, πρῶτον μὲν σκοπεῖν, εἰ un 
elonxe ποία σὐνδεσις, χαθάπερ εἰ σάρκα ὁριζόμενος ἢ ὁστοῦν τὴν 
πυρὸς xai γῆς καὶ ἀέρος Eine σύνδεσιν. οὗ γὰρ ἀπόχοη τὸ σύνδεσιν 
εἰπεῖν, ἀλλὰ xai ποία τις προσδιοριστέο»’ οὐ γὰρ ὁπωσοῦν ουντε- 
Φέντων τούτων σὰρξ γίνεται, ἀλλ’ οὑτωσὲ μὲν συντεθέντων σἀρὲ, οὐὸ 
τωσὶ d ὁστοῦν. 

3) ὅτι δὲ οὐχ οἱ ἀριθμοὶ οὐσίαι οὐδὲ τῆς μορφῆς αἴτιοι, ὃν” 
λον. ὁ γὰρ λόγος ἡ οὐσία, j δ ἀριθμὸς ὕλη. olov σαρχός 5 ὁστοῦ 
ἀριδμὸς ἡ οὐσία οὕτω. τρία πυρός, γῆς δὲ δύο: καὶ dei 6 ἀριθμὸς 
ὃς ἂν ᾗ τινῶν ἐστίν, Jj πύρινος rj ynivos ἢ μοναδικός. ἀλλ ἡ οὖσίά 
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geleiftet ift, unb um unfer oben ausgefprochenes Urtheil über emma 
Werth diefer Arbeit zu beftätigen. 

(6 [εί mir vergönnt eine Bemerkung, die ich bei der Beer: 
theilung der Gumeniben mitzutheilen vergeflen habe, hier beizufüg en. 
Zu Eum. $3. 684 bemerft $. St. in den Noten p. 417 ,„eiu 
Scholion zu Eur. Alcest. im Cod. Vat. 969 giebt biefen Bere fo: 

οὕτω παλαιὰν διανομὴν καταφθίνας.. 

Diefes bedarf einer Berichtigung. Es lautet nämli in je 
nem ober zu 33. 10 Alc, µοίρας δηλώσας Ίνεσαν δέ quo 
Isar das Scholion fo: μοίρας δηλώσας] “4ισχυλος οὐμέ-πιοι 
τοιαῦτ’ ἔδρασας καὶ φέρητος ἐν δόμοις ἔπεισας ἀφδίς- 0% 
εἶναι βροτοὺς. οὕτω παλαιάς διανομᾶς καταφθίνας, οἵνῳ -Ξ3- 
ϱηπάτησας ἀρχαίας θεάς. Der Schreiber biefer Qanb[dovift «Mii 
alfo in bem (ober, aus bem er biefe Gtüde bed Enripides cube 
[ώτίοῦ, entweder durch Wurmſtich fdjon bad Wort µαέρας απθβεςιῳ 
fen ober wenigftens unlesbar; ev lief daher eine Cüde zwifchen de 
porc und ἔπεισας. Ans diefem befchäbigten Suflante jenes Cmm 
erflären fid) nun aud) leicht die andern Fehler xarapdırag, ob T9, 
εἶναι. Aber das Tiegt bod) ganz veutlich vor, daß wir hier αι 
altes Scholion haben, weit älter als alle unfere 9iefdogfot can 
ſchriften. Wenn nun aber die handſchriftliche Lesart παλαιὰς Fair 
povag ...ε.. ἀρχαίας θεάς, gegründeten 9(nflo giebt, ba — bit 
Erinyen fier gar nicht gemeint find, fonberm nur bie Moiren — —— 
von benen ber doppelte Ausdruck παλ. δαίµ. und ἀρχ. δεάς JE 
benfallé Täftig it —, fo ift es um fo erwünfchter, durch bis ſes 
Scholion jene Stelle herftellen zu fónnen. Es bebarf nicht ander me? 
Gründe, um zu beweifen, daß die Verſe urfprünglid fo laute σεν 
(Eum. 684. 685): 

σὺ τοι παλαιας διανοµας καταφύίσας 
oiv παρηπάτησας ἀρχαίας θεας. 


Nom, December 1847. Carl Prien. 


— — — — — —— 


leber bie Vedentung der ὕλη bei Ariftoteles. 


—— —— — 


Sopviel mir hefaunt, iſt der Begriff ber Ariſtoteliſchen var 
€ jebt nicht wonographiſch behanbelt worben. Die bisferigen Dar» 
"Ésngen befielben Ieiven an bem Mangel, daß fie die Bieldeutig- 
it deſſelben, bie bei Arifinteles fo verwirrend ift, ohne fcharfe 
wuberung mit hinübergenommen haben und eben barum die Auf- 
Ihe nicht Löfen, wie tiefe Vieldeutigkeit mit ber Einheit des Prin- 
9$ zu verföhnen fei. Wenn fid) bei einem Philoſophen ein Begriff 
it einer gewiſſen Sreiheit und Ausvehnung behantelt findet, fo hat 
e geſchichtliche Darſtellung dieſes Philoſophen bie Pflicht, gerabe 
eo (darf hervorzuheben; fie Dat bie Pflicht, das Geſchiedene genau 

(rennen, denn nur bad genau Getreunte Tann wahrhaft verbun⸗ 
B werben. Den Begriff der vÀg tiefer Behandlungsweiſe näher 
füßren, iſt die Abſicht gegenwärtiger Abhandlung. 

Bekannt ift es, daß die ὕλη wicht ein beftimmtes, feftes Sein 
„ fondern daß biefe NRelativität in ihr Liegt, in Bezug auf etwas 
Vaered felbft etwas Anderes zu fein, wie 3. 3B. die gleichartigen 
jette des organischen Körpers ὕλη ber ungleichartigen, bie ungleiche 
βει ὕλη des ganzen Körpers find. Es tritt aber die Relativität 
b Bielveutigleit der vÀz noch in einer andern Beziehung hervor, 
' ed ung fihwieriger macht die Einheit der ὅλη als eines Principe 

retten. Es zeigt fi δεί genauerer Anficht, daß nicht nur bie 

4 ἵα ihrer fonfreten. Erſcheinung, fondern daß auch der Gefihts- 
mft, nach bem bei der Beurtheilung konkreter Gegenftánbe verfah- 
m wird, um bad, was davon ὅλη ift, zu erfennen, ein verfchiebener 
, und dieſe Seite ift eS, die wir näher unterfuchen wollen. 

Die $15 ift überhanpt ὑποκείμενον teffen, deſſen 04g fie 
I, Bon den verfchiedenen Verhältniſſen, bie bad Üxoxeruevov yt 
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artigen, tiefe enbfíd) Όλη des Ganzen '), fo würbe fid Folgendes 
als Grundgedanken ergeben. Die ύλη in ihrer principiellſten Faſ⸗ 
fung {β höchfte Gattung, unbeftimmtes, leeres ὑποκείμενον. Dach 
ihre Verbindung mit den oberfien Gegen(ágen , dem Barmen, Kal⸗ 
ten u. f. ww. entfliehen bie στοιχεῖα, Nun find bíefe wiederum ὕλη 
für umfaffenbere Verknüpfungen, nnb fo fort. Hätte ſich Ariftote- 
led die Vereinigung dieſer beiven Kormen des Hylifchen Verhältniſ⸗ 
fes fo gedacht, wa® wir inbeB um fo weniger beftimmt zu behaupten 
wagen, ba Artfioteles bie höchſten Gattungen nicht in den materiel- 
[en , (onberm in ben ideellen lirgrunb , b. 5. in die Kategorien, zu 
fegen liebt, fo würde bod) jedenfalls die Richtung in ber Entwicke⸗ 
lung des Hyliſchen Principe verlaffen worden fein. Beginnen wir 
mit der vAr als Gattung, und erzeugen durch die Selbſterfüllung 
ber Gattung zunächft die Elemente, fo müßten, wenn wir in berfel- 
ben Richtung weiter gehen wollten, tiefe wieberum, ein jedes für 
fi, ald Gattungen gefegt werben, und fo fort. Dber wir müßten 
gleich von vorn herein mit ber Vielheit der Elemente anfangen umb 
daraus bie verfchiedenen möglichen Gombinationen bid zum bem fegten 
und abſchließenden bilden. Die Einheit ver Richtung wäre alfo je» 
denfalls anfgegeben, und dies ijt ed, was wir am Anfang unferer 
Abhandlung die Verfchicdenheit des Gefichtspunktes nannten, nad 
bem die vAr jebes einzelnen Dinges zu erfennen fei. Nachdem wir 
dieſe Löfung des Problems, wie die Vorſtellung ber vAr als Gat. 
tung mit ihrer Vorſtellung als σιοιχεῖα und µέρη unbefchadet ber 
Einheit des Principe zu vereinigen fei, ohne fie indeg — wir wies 
berholen e8 — zu ber unfrigen zu machen, angebentet haben, haben 
wir nod) cine zweite SDemerfung zu machen. Wir fahen oben, bag 
bie bloße Einheit af das ter Vielheit ber Elemente Entgegenges 
fegte dem Ariftoteles nicht genügt; was für eine Zufammenfügung 
es fei, fof beftimmt werben. Aber Ariftoteles geht noch weiter. 
Sn ben Begriff des Ganzen tritt außer bem Begriff der Einheit 
unb ber Elemente nod) etwas ganz Neued, die στοιχεῖα werben ifm 


1) ὕλη τοῖς ἔφοις τὰ µέρη, παντὶ μὲν τῷ 0o τὰ ἀνομοιομερῇ, 
τοῖς d’ ἀνομοιομερέσι τὰ ὁμοιομερῆι τούτοις δὲ τα καλούμενα σιοι- 
χεῖα τῶν σωμάτω». 
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fp»en wir ferner mel. 1024, a, 36. „Gattung wirb etwas in bem 
inne genannt, wie bie Flähe Gattung ber beflimmt geformten 
BElicen if, denn jede Form ift theils eine beflimmte Fläche, theils 
» un beflimmter Körper; dies aber ift das ὑποχείμενον der Unter 
permite — Dies iff Gattung als vÀz; denn weflen ber Unter⸗ 
Feri und die Qualität ift, dies ijt das ἐποκείμενον was wir ὕλη 
rmr einen” '). Der Unterfchied ift. Unterfchied ver Gattung, b. h. er 
Exhaͤlt fid nicht zu ihr als ein συμβεβηκόςᾳ fondern als eine ihr 
EX zyenthümliche und wefentliche Beftimmtheit. lop. 144, a, 23. „Zu 
Em acxlerjudjen ift auch, ob demjenigen, bad befinirt wird, ber Unter- 
Vbi auf accibentelle Weife zufommt. Denn fein Unterfchied ge» 
T9 dr zu den Accidenzen, in derſelben Rüdficht, in ber auch nicht die 
BB ottung dazu gehört; denn nicht ift es möglich, daß der Unterſchied 
einem jufomme und nicht zufomme‘ ?). Zwar fpricht Ariftotcles 
Bier nicht ausdrücklich von bem Verhältniß des γένος zur διαφορα 
Foudern von bem Verhaltniß einerfeits des }ένος, andererfeits ber 
«Ῥεαφορά zur ουσία. Wenn aber beide, für fij genommen, in 
Eke inem acciventellen Verhältniß zur οὐσία ſtehen, fo kann auch ihr 
Segenſeitiges Verhaltniß kein accidentelles ſein. Vgl. außerdem an. 
Post. 06, b, 35-97, a, 14. — Wenn nun tad Verhältniß bed 
2^€voc zur διαφορα ein [Φίεφιθία immanentes ift, fo fagt Ariftotes 
Yes mit Recht, daß ber legte Unterjchied tie höheren Unterfchiebe 
um) die Gattung ín fid) ſelbſt enthalte. met. 1038, a, 19. „Klar 
ift, daß ber fegte Unterfchien tie Wefenheit und Definition ber Sa- 
che ift, wofern man nicht vielmals baffefbe in den Begriffsbeſtim⸗ 
Weunngen fagen [οῇ 3). Hier legt Ariftoteles für die Beftimmung 


1) ἔτι δὲ ὡς τὸ ἐπίπεδον τῶν σχημάτων γένος τῶν ἐπιπέδων 
ud 10 στερεὸν τῶν σιερεῶν' ἕχαστον γὰρ τών σχημάτων τὸ μὲν 
ἐπ[πεδον τοιονδί, τὸ δὲ σιερεὀν ἐστι 1010»Ó(. τοῦτο Ó' ἐσιὶ τὸ ὑπο- 
Χεέμενο» ταῖς διαφοραῖς. — — τὸ δ ὡς ln: οὗ γὰρ 5 διαφορὰ 
ταὲ 5 ποιότης ἐστί, τοῦτ) ἐσιὶ τὸ ὑποκείμενο», ὃ λέγομεν ὕλην. 

2) σκοπεῖν δὲ xol εἰ xata συμβεβηκὸς ὑπάρχει τῷ ὁριζομένφ 
ἡ διαφορά. οὐδεμία γὰρ διαφ opa τῶν χατὰ συ μβεβηκὸς ὑπαρχόντων 
ίσεί, ααθάπερ οὐδὲ τὸ γένος: οὗ γὰρ ἐνδέχεται τὴν διαφορὰν ὑπάρ- 
pu» Tıyl καὶ μὴ ὑπάρχειν. 

3) φανερὸν ὅτι 5 τελευταία διαφορὰ jj ovale τοῦ npdyuaros 


Qe xai "i ὀρισμός, εἴπερ uy δεῖ πολλάχις ταὐτὰ λέγειν ἐν τοῖς 
του. 
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ber ουσία bad meilte Gewicht auf bie ὀιαφορα, tod) nur, infoWP en 
in tiefer die Gattung ſchon mitgevacht wird. Denn anderer win 
behauptet er wieber, daß die Gattung in höherm Grade das vi a£ eri 
ausbrüde, als die διαφορα, top. 128, a, 23. „In Bezug auf bie 
Angabe bes τί ἐστιν iff es geeigneter, bie Gattung zu nennen, gi 
den Unterſchied. Denn berjenige, ber ben Menfhen ἔφον neum, 
macht deutlicher, toad ber Menſch ift, als ber ihn πεζόν nennt" > *), 
top. 144, a, 15. „Wenn nun die ἕξις Gattung der Zugenb if, 
fo ift Har, daß das Gute nicht Gattung fondern vielmehr Um ter⸗ 
ſchied iſt. Ferner bezeichnet die ἕδις, was bie Tugend ift, ab 
Gute aber niht, was fie (ít, fonbern wie befchaffen fie ift 5 6 
[Φείπί aber der Unterfchieb ein Qualitatives zu bezeichnen‘ 1). DA 


1) κατὰ τὴν τοῦ τί ἐστιν dnödoow μᾶλλον águóttes τὸ 2 άν 
ᾖ τὴν διαφορὰν εἰπεῖν. 6 γὰρ (gor εἴπας τὸν ἄνθρωπο» μᾶλλο» Pr 
Aot τί ἐστιν ὁ ἄνθρωπος ἢ 6 πεζὀν. 
*) (6 [εί mir geftattet, zu bent Bielen, was über den Unter f$ dii 
bes τέ ἐστι und 1í. ἦν εἶναι bereits gefchrieben ijt (ZrenbelenBD srg 
üfein. Mufenm, 1828, 4, 457—483; zu de an. p. 192 ff. 47 € f; 
unb Gefchichte ber Kategorien, p. 34 f. Biefe, Phil. des Aral), 
243, 366, 427. 11, 35. Hey der, fritijdje Vergleihung und Darſte Elung 
der Arifl. und Hegelfchen Philofophie, I, p. 251 ff.- Kuehn, de nowäonis 
defin. ap. Ar. p. 6 sq. Rassow, Arist. de not. defin. doctr. P 54. 
Waitz zu Organon, 67, b, 12. 94, a, 11. Schwegler zu metapka- IV, 
369 sq.) nod) Weniges hinzuzufügen Der Ausdruck τὸ τί ἦν εἶναεα be 
zeichnet fdjarf und beftimmt ben immateriellen Begriff, ber Ausprazd vi 
ors läßt es unbeflimmt, ob tie οὐσία ohne Materie oder mit Materie jt 
denfen fei. Die Schriften des Nriftoteles find, wie ih glaube, nij £ von 
ein und bemfelben fertigen Standpunfte aus gefchrieben, fondern es vett 
πώ in einigen, wie in ben logifhen Schriften und namentlich in δες Ka⸗ 
tegorien,, ein jüngerer, weniger entwidelter Standpunkt, ale in bet eine 
phyſik und ben phyſiſchen Schriften. Hätte Ariftoteles zu bereit, ale ες bie 
Kategorien fchrieb, [οι ein deutliches fBereuftfein von dem Geg επ[ο 
wifchen εἶδος und DÀ; gehabt, [ο hätte er diefen Gegenſatz bei ber Be 
Handlung diefes Gegenftandes nicht unberüdfichtiat laſſen fonnen. Dice 
Anfchauung , ber der Gegenfab noch nicht zum Bewußtfein gefommen iR, 
gehört der Ausdruck τί ἐστι an, wie er fid beun. aud) namentlich ins tra 
Kategorien als gleichbedeutend mit der οὐσία findet, während bag 74 W 
εἶναι in biefer Schrift gar nid)t vorfommt. Der fpätern höbern 8n(djaumi 
bie auf ben Gegenfat zwifchen Form ünd Materie reffeftict, gehört ber Aus⸗ 
brud τί ἦν εἶναι an. Wie εδ beun aber geſchieht, daß bie weniger farti 
Vorſtellungen und Stuébrudémeifen einer früheren Periode des Benuptieind 
fi felten ganz verbrängen laffen, fo findet fid) denn aud) in ben fpädm 
Schriften τί ἐστι, obſchon εδ, weil feiner Natur nad) unbeftimmt, eigentlid 
verbannt werden müßte. Wo es aber bem Ariftoteles darauf anfommt, bt 
immateriellen Begriff ganz feharf hervorzuheben, braucht er den Suebru 


τί ἦν εἶναι. 
2) εἰ οὖν ἡ ἕτις τῆς ἀρετῆς γένος, Φῆλον ὅτι τἆγαθὸν οὐ yífOf^ 
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rec ift alfo im Gegenfag gegen die duagopa, das Suhftentielle, 
6 ὑποχείμενον. Nun fann ed aber zweifelhaft ſcheinen, ob das 
vec das ὑποχείμενον bes εἶδος ober ber diayogas fein (ol, Hält 
vu ben Begriff des ὑποκείμενον fcharf feft, fo ergiebt fi, daß 
wohl sur als ὑποχείμενον bey, διαφοραί gefaßt werben fan, 
b daß diejenigen Steffen, in denen die Gattung als Unoxeeror 
ffen geſetzt wird, beffen Gattung fie if, auf einer Ungenauigkeit 
4 Auedrucks beruhen müflen. Vielmehr finden wir bad εἶδος ale 
εὐκεέμενον bed γένος ausbrüdlich bezeichnet cat, 2, b, 17. „ie 
j die erflen οὐσίαι (das Individuelle) zu affem aubern verhalten, 
verhält (id) aud) die Art zur Gattung, denn die Art iſt ὑποκεί- 
ον ber Gattung, denn bie Gattungen werden von ben Arten 
faejagt, nicht aber die Arten von ben Gattungen“!). Dem würde 
geradezu widerſprechen, wenn an antern Stellen hie Gattung 
8 Subſtrat der Art aufgefaßt würde. Es widerfpricht aber nieht, 
"n fie als Subſtrat der Unterſchiede gefeht wird. 

Wir haben hier alfo als ὕλη gefegt die Gattungẽebagriffe, 
here und niedere. In gewiſſem Sinne könnten wir qud) bie Ma⸗ 
Ye hieher ziehen. Denn bie Materie, gedacht als tad allen Kör⸗ 
m Gemeinſame unb an fid Formloſe, ijt offenbar Gattungébegriff 
t beflimmten mit Materie befafteten. Körper , injofem bei tiefen 
[είπε andere Beſtimmtheit, ala an die der materiellen Unter⸗ 
lebe gedacht wird eben fo febr, wie das Dreieck, ohne nähere 
Rimmung gedacht, Gattungsbegriff ber. gleichfeitigen, gleichſchenk⸗ 
Dreiede u. [. w. ift. Etwas Anderes iſt aber die Materie, 
ofern fie als bad zur Berwirflichung ber Formbeſtimmtheiten die⸗ 
unbe Gubftrat gefegt wird. In diefem Einne ift fie nicht Gate 
Mu denn fie gehört nicht dem ví ἐστι an, fomit auch nicht, in« 
een Gattung, ὅλῃ. Inwiefern fie in bíefem Sinne audbvüdlid 
8 das Oylifche hervorgehoben wird, werben wir weiter unten ſehen. 
Us μᾶλλον διαφορά. ἔτι ἡ μὲν ἕξις τί ἐστι σηµαίνει ἡ dorso , τὸ 
"ἀγαθὸν ou τί ἐστι ἀλλά ποιόν! doxei $ x diaqogà ποϊόν τι ση- 
μας eic dé γε αἱ πρώται οὐσίαι πρὸς τὰ ἄλλα πάντα ουσι», 
Tt καὶ τὸ εἶδος πρὸς τὸ χένος ἔχιι' ὑπόχειται γὰρ τὸ είδος 1 


ves τὰ μὲν γὰρ γένη κατὰ τῶν εἰδῶν xaınyopelias, τὰ δὲ εἴδη 
εὼ τών yeyor οὖκ ἀντιατρέφει. 
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Die Anſchauung ter ὕλη als γένος liegt, zwar nit an 
drücklich ausgefprochen, aber doch dem Weſen nad) unverkennbar, ia 
der Konftruftion ber Principien vor, die Ariftoteles im erflen Dad 
ber Phyſik unb im dreizehnten der Metaphyſik, abweichend von der 
jenigen, die als vorzugsweife geltend fid) darſtellt, unternimmt. & 
felit Hier drei Prineipien auf, bad. εἶδος, die στέρησις , das ὁπὶ- 
xeiuevov. Diefe, fagt er, find in ven verfchievenen Dingen wv 
ſchieden. Faßt man nun das üUnoxeriuevov als ein SBeffimmiel, 
Konkretes, das nur relativ ἀόριστον ift, fo läßt fid) das Verhäll⸗ 
níf des ὑποκείμενον zu ben ὀναντίοις allerdings als ein meh 
äußerlihes vorſtellen. Inſofern fie aber Principien find, i bof 
ὑποκείμενον als reines ὑποκείμενον, find bie ἐναντία ale rtis 
évayr(a zu denken. Und anf biefem Punkte wird dieſe Anfcheuung 
fchlechthin ibentiff) mit ber einer höchſten fij in fi) παπί» 
den Gattung. Denn wo ἐναντία find, muß ein Gleiches fein, M 
Entgegenfegung ohne einen Punft ber Vergleichung unmöglih iR - 
Run (ft aber nichts weiter zurückgelaſſen, als das ὑποκείμενον u$ 
bie ἐναντία. Außer tiefen Dreien fann das Gleiche und Geri 
fame nicht fein, folglich muß ed bad ὑποκείμενον fefoft fein, 8er 
lich ift das ὑπεχείμενον der Gattungébegriff der ἐναντία. & 
fügt fij alfo unfere Anfiht 1) darauf, daß menn ein ὑποχείμε 
ro» und zwei ἐναντία Principien des Seins find, fie ald Principien 
in ihrer Abftraftion gefaßt werben müffen, b. 9. als reines vat- 
xeiuevov und reine ἐναντία, 2) darauf, daß feine Entgegenfehuns 
ohne Gleichheit gedacht werden kann. Somit müßte dieſes Gleihe 
entweder noch als ein Viertes aufer dem ὑποχείμενον und bett 
ἐναντίοις gefebt werben, ober bad ὑποκείμενον muß felbft vieſe⸗ 
Gleiche fein, oder endlich e8 wäre im den ἐναντίοις [εί -nod de 
Unterſchied des Entgegengeſetzten unb des Gleichen verſteckt, ín wel" 
chem Fall ſie aber nicht reine Principien wären. Ariſtoteles ſelbſt 
weiſt übrigens auf dieſen Zuſammenhang hin. met. 1055, a, 27. 
„Das in derſelben Gattung am meiſten Verſchiedene iff das Entge⸗ 
gengeſetzte, und das in demſelben Aufnehmenden am meiſten Verſchie⸗ 
bene ift entgegengeſetzt, denn das Entgegengeſetzte hat dieſelbe Az" 1), 

1) τῷ ἐν ταὐτῷ γένει πλεῖστον διαφέροντα sdpaytía * µεγίστὴ 
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e gen. et corr. 324, b, 6. „Den wir fagen, daß für das Cut» 
egeugríegte auf ähnliche Weife diefelbe ὕλη ift, als οὗ fie Gattung 
are”). Daß Cntgrgengefegted viefelbe ὕλη ober biefelbe Gat» 
ung habe, wird hier als ganz gleichgeltend betradjtet. Ob etwas 
ποκείμενον ober γένος ber ἐναντία fei, fcheint nur ein formelfer 
Imterfchied zu fein; das Erſte hat einen mehr metaphyufifchen , bad 
zweite einen Logifchen Klang. 
Nachdem wir gefehen haben, wie Ariftoteles die Gattung als 
«€ Hyliſche [αβί, geben wir zu einem zweiten Verhältniß über, im 
em fij der Begriff der ὕλη barftefít; e& ift das der Theile ober 
Elemente (µέρη, oroıyeia) zum Ganzen (ὅλο», σύνῶεσις). „Der 
An gleidjen die Elemente‘, de an. 410, b, 11 1). Ob ter Bes 
tiff des στοιχεῖον [ο flvenge zu befchränfen fei, wie wir «6 3. 2. 
ael. 1014, a, 26, de gen. an. 715, a, 8 unb de coelo, 302, 
» 15 finden, faffen wir bain geftellt fein. Doch Tegen wir auf 
ie Beftimmtheit, mit der fid) Ariftoteles in der letztern Stelle aud» 
veiht, einiges Gewicht. „Element ber Körper [εί alfo dasjenige, 
t das die andern Körper getheilt werden, [εί es dem Vermögen 
ber ber Energie nach in ihnen enthalten, benn dies ift nod) zwei⸗ 
Ihaft. Es ſelbſt aber iff ter Form nach untbeilbar in Beſtand⸗ 
Mele, bit der Worm nach verfchieden find. Denn fo wollen Alle 
nd in Allem ben Begriff des Elements beftimmen" 3). Nur 
ἵχαιί machen wir aufmerffam , daß an andern Stellen, 4. 33. de 
an, an, 715, a, 9 die Theile (μέρη) αἴθ vAn bezeichnet werben ^), 
Bezug auf diefe aber unferes Wiffens fij eine fo enge Befchrän- 
ag nicht findet. Μέρος wäre fomit als der weitere, στοιχεῖον ala 
κ engere Begriff, beides aber ale ὕλη, zu faffen. de an. 411, 
5 fdeint ed, a($ ob das bie στοιχεῖα SBereinigenbe reine Cin» 


Xo dıayopa τούτων 5 τέλειος. καὶ τὰ ἐν ταὐιῷ δεκτιχῷ πλεῖσιον 
µαεφέρορτα ἐνανιία" ἡ γὰρ ὕλη ἡ αὐτὴ τοῖς ἐναντίοις. 

1) τὴν μὲν γὰρ ὕλην λέγομεν ὅμοίως ὡς εἰπεῖν τὴν αὐτὴν 
ναι τῶν ἀντιχειμένων ὁποτερουοῦ», ὥσπερ γένος dr. 

2) ὕλῃ γαρ ἔοιχε τά γε στοιχεῖα. 

3) ἔστω dz στοιχεῖο» τῶν σωμάτων, εἲς 0 τἆλλα σώματα 
Ῥναιρεῖται, ἐνυπάρχον δυνάµει 7 ἐνεργείᾳ: τοῦτο γὰρ ποτέρως, ἔτι 
ἐμφισβητήσιμο». αὐτὸ I ἐσεὶν ἀδιαίρετον εἰς ἕτερα τῷ εἶδει: τοιοῦ« 
vor γάρ τι τὸ σιοιχεῖον ἅπαντες καὶ ἐν ἅπασι βούλονται λέγειν, 

ϐ) ὕλη τοῖς ζῴοις τὰ µέρη. 
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heit fei, wonach die beftimmte Dualität der Sache auf bie Geil 
ber µέρη fallen würde. „Es nennen Einige bie Seele theilbe 
and daß fie mit einem Theile denke, mit einem andern begehr 
Was nun hält die Seele zufammen, wenn (ie theilbar i$ 9 De 
nicht der Körper, denn es fcheint umgekehrt bie Seele ben δη 
zuſammenzuhalten. Wenigftens vergeht und verweft ber Rörpe 
menn bie Seele entffoben if. Wenn nun ein Anberes fie edi 
macht, fo wäre dieſes vorzugsweife Seele. Aber auch vou tiefe 
wird wieder zu unterfuchen fein, ob ed eins oder theilbar (ft. De 
wenn eins, warum ift denn nicht auch (don die Seele eins? Wer 
aber theilbar, fo wird wieber zu unterfuchen fein, mas Syene$ 5 
fammenfáft, und fo ins Unenbliche fort’). Diefem Gebanfen, δι 
das Ganze ober der Begriff der Sache reine Einheit fet, entjiam 
wir uns fonft nicht im Ariftoteles begegnet zu fein. Auch iſt 
möglich, bag Ariftofeles an diefer Stelle nicht tie begriffliche, fo 
bern bie reelle Theilbarfeit im Sinne hat, und daß er die Einht 
ber Seele fo verftet, wie er met. H, c. 6 die Einheit des 9 
griffes erflärt. — Ohne nähere Beftiinmung, blos als Vereitigm 
von SSeftanbtfeifen zu einem Ganzen finden wir das Verhälte 
fünfig vorgeftefit, 3. 38. met. 1070, b, 14. de gen. an. 715, ı 
8. Sole Stellen bemeifen aber natürlich nichte. Dagesen fi 
bet fih an andern Stellen hervorgehoben, taf ed doch nicht bfel 
Vereinigung fei, fonberm daß es toefentfíd darauf anfomme, ww 
für eine Bereinigung es fei. de p. an. 642, a, 18. „Empedokl 
wird genöthigt zu fagen, bap Wefenheit und Natur der. Begriff f 
3.8. wenn er ben Knochen befinirt, benn er befnirt ihn weder a 
eins der Elemente noch als amet ober drei ober alle, fondern a 
Begriff ihrer Mifchung‘ 2). top. 150, b, 22. „Herner wenn ! 

1) λέγουσι δή τινες μερισιῆν αὐτήν, xai dllp μὲν νοεῖν, di 
dà ἐπιδυμεῖν. τί οὖν δή ποτε συνέχει Την ψυχήν, el µερεστη a 
φυκεν/ οὐ γὰρ δὴ τὸ γε σώμα. δοκεῖ γὰρ τοὐναντίον μᾶλλον ἡ yv, 
τὸ σώμα συνέχειν' ἐξελθούσης γοῦν διαπνεῖται xal σήπειαε: εἰ o 
ἕτερόν τι µίαν αὐτῆν nosti, ἐχεῖνο μάλισι) ἂν Ein ψυχή. δεήσει 
xci πάλιν κἀκεῖνο ζητεῖν, 018009 ἕν ἢ πολυμερές. εἰ μὲν γὰρ | 
διὰ τί οὐκ εὐθέως καὶ 5j ψυχη Ev; el δὲ µεριστόν, παλιν ὁ 1dyot t 
τήσὲι τί τὸ συ»έχον ἐκεῖνο, xai οὕτω dj πρόεισιν ἐπὶ τὸ ἆπδερον. 


2) ἐνιαχοῦ δέ που αὐτῇ καὶ Ἐμπεδοκλῆς περιπίατεε, ἀγόμ 
yog ón' αὐτῆς τῆς ἀληθείας, καὶ τὴν οὐσίαν καὶ τὴν φύσιν ἄνωγ» 
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fein, fondern das Holz ift das Suhftrat” 1. — Da nun bie ὕλη 
Rets als ὑποχείμενον gefaßt wird (wenngleich freilich nicht immer 
als ovora, fondern oft nur ald οὐσία πῶς; ed ift aber ein Unter- 
fhied zwifchen οὐσία unb ὑποκείμενον, jene wird hin und wieder 
zum Unterfchiev oon diefem als ὑπηοκεύμενον ὠρισμένον bezeichnet) 
und fo namentlich auch in dem Kreis ber Begriffe, von denen es 
fi jetzt Handelt, ba ferner die Formbeftimmtheit ohne ὕλη bie 93e» 
fenheit ber Dinge fein fol, ba endlich bie ονσία als ein in fid 
ſelbſt Beruhendes gefaßt wird, fo haben wir hier zwei ἐποχείμεναι 
bie auf irgend eine näher zu beflimmende Weife mit einander zuſam⸗ 
menfiugen. — Es gehören fernerbin diejenigen Stellen hieher, im 
denen Arifloteles die ύλη als dasjenige δελείά πεί, aus bem etwas {ῇ. 
mel. 1033, a, 31. „Ein Individuelles maden, ift: aus dem über- 
haupt zu Grunde Lirgenden dieſes maden; z. 33. ein Erz frumm 
machen, ifl nicht das f'rumme ober die Kugel machen, fonbern ein 
Anderes, 3. 33. diefe Formbeftimmtheit in einem Andern. Denn 
wenn man etwas macht, [ο macht man εό aus etwas Anderm“ 2), 
Oft wird bie 215 [Φ[εφίδία als dasjenige befinirt, ἐξ οὗ drvnay- 
yortoc etwas ift. Auf ben Bagriff der Gattung würbe biefe δρ. 
zeichnung nicht anmwendkar fein, denn bie Gattung brüdt das τί 
ἐστιν, nicht bad ἐξ οὗ aus; auf ben Begriff der µέρη nur dann, 
wenn wirklich die Vorftelung von Theilen zu Grunde liegt; dies 
(ft aber nicht immer ber Fall, 3. 8. wenn von ber Bildſäule gefagt 
wird, daß fie aus Erz unb daß das Erz ihre ὕλη fei. Ferner Liegt 
[fon in bem Ausdruck ἐξ οὗ τί ἐστι, taf hier zwei ὑποκείμενα 
vorhanden fein müffen, erftens das τί, zweitens das ἐξ ov. — Go» 

1) ἔστι γὰρ εἰπεῖν dàgOdg τὸ λευχὸν βαδίζειν χαὶ τὸ μέγα 
ἐχεῖνο ξύλον bye, χαὶ πάλιν τὸ ξύλον µέγα εἶναι καὶ τὸν ἄνθρω- 
mo» βαδίζειν. ἕτερον» δή ἐστι τὸ οὕτως εἰπεῖν καὶ τὸ ἐκείνως. ὅταν 
μὲν γὰρ τὸ λευχὸν εἶναι φῶ ξύλο», τότε λέγω ὅτι ᾧ συµβέβηκε Aeuxg 
εἶναι ξύλον ἐοτίν, ἀλλ οὐχ ὧν τὸ ὑποχείμενον τῷ ξύλφ τὸ λευχόν 
farı- xai γὰρ οὔτε λευχὸν ὂν oU9' ὅπερ λευκόν τι ἐγένειο ξύλον, 
ὥστε οὖκ ἔσιιν ἀλλ ἢ κατὰ συµβεβηχός. ὅταν δὲ τὸ ξύλον λευκὸν εἰ- 
ναι qu, οὐχ ὅτι ἕτερόν τί ἐστι λευκόν, ἐχείνῳ δὲ συµβέβηχε Evo. 
εἶναι, ἀλλὰ τὸ ξύλον ἐστὶ τὸ ὑποκείμενον. 

2) τὸ γὰρ τόδε τι nowiy ἐκ τοῦ ὅλως ὑποχειμένου τόδε τι ποι- 
εἷν ἐστίν. λέγω δ) ὅτι τὸν χαλκὸν στρογγύλον ποιεῖν ἐσεὶν οὗ τὸ 


στρογγύλο» ἢ τὴν σφαῖραν ποιεῖν, Al’ ἕιερόν τε, οἷον τὸ εἶδος τοῦτο 
ἐν ἄλλφ. el γαρ ποιεῖ, £x τινος ἂν ποιοίη ἄλλου, 
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bann gehören hieher alle Stellen, in denen es heißt, daß das eidec 
in ber ὕλη ober in bem ὑποκείμενον fei, met. 1023, b, 22. 1033, 
a, 31. 1034, a, 5. 1035, b, 95. 1036, b, 3 unb. 22. 1037, b, 
3. de an. 414, a, 11 unb 21. de p. an. 640, b, 28. — Daß 
fowohl das «ἶδος als die ὕλη in fid fefbft find, Iefen wir phys. 
210, a, 5. „Wenn aber ber Raum in fid) fefoft ift, und dies ift 
nöthig,, wenn er entmeber Kormbeflimmtheit ober ὅλη (ft, u. f. 
w.“ 1). Ganz beftimmt nannte Ariftoteles die ὕλη etwas Acciven- 
tefíe in der oben?) angeführten Stelle mel. 1035, 8, 7 „das Hylis 
ffe íft nie an fid) zu nennen“. met. 1053, b, 21 wird bie Anſicht 
ausgefprochen, daß das Männliche und Weibliche nicht ber Formbe⸗ 
flimmtheit nach, fondern nur auf accibentelfe Weiſe entgegengefeht 
ſeien, weil ber Gefchlechtsunterfchieb nur ein Unterfchieb ber vn fei 9) *). 
met. 1040, a, 18. „Es fcheint aber das, was wir meinen, nidi 
ſubſtantiell, fondern acciventell zu fein, wie das Steuerruder nicht 
Holz, fondern von Holz, und bas Holz nicht Erde, fonberm vos 
Erde. Wenn aber ein Crfted (jt, was nicht mehr in Bezug auf cin 
Anderes ἐκείνινον genannt wird, fo ((t dieſes bie erfte ὕλη. Mit 
Mecht wird bad ἐκείνινον fowohl in Bezug auf die vÀx aft in Ber 
zug auf bie Affeftionen gefagt, benn beibe find unbeftimmt‘ 5) (cf. 


1) εἰ d' ἐν αὐτῷ ὁ τόπος (dei ydo, elneo 7 µορφὴ 7 ὕλη), 
x. T. À. 

2) ©. 406, 1. 

3) τὸ δὲ ἄρρεν καὶ 95Àv τοῦ ζφου οἰχεῖα μὲν πάθη, ἀλλ' οὗ 
κατὰ τὴν οὐσίαν, ἆλλ᾽ ἐν τῇ ὕλη καὶ τῷ Owuarı. 


*) Ge [dieint, freilich biefe Anficht des Artfloteles mit ber (n Wis 
berfpruch zu flehen, bie er de an., 415, a, 26 unb an andern Stellen aus 
fpriht. „Denn die natürlichfte SBátigfeit ift für bie lebenden Weſen, ein 
anderes gleichartiged 9Befen hervorzubringen, damit fie an bem Ewigen unb 
Unfterblihen Theil Haben, fo weit Πε es vermögen” *). Weun bie Forte 
vflangung und Erzeugung bie natürlichfte, b. D. bie wefentlichfte Thätigfeit 
i lebenden Wefen ijt, fo fanu bet Geſchlechtsunterſchied nicht ein hyli⸗ 

er fein. 

4) φυσιχώτατο» γαρ τῶν ἔργων τοῖς (Ow, ὅσα τέλεια zei 
μη πηρώματα, ) τὴν γένεσιν αὐτομάτην ἔχει, τὸ ποιῖσαι ἕτερον» oioy 
υαὐτό, ἵνα τοῦ del καὶ τοῦ Φείου µετέχωσιν n δύνανται. 

5) ἔοιχε δὲ ὃ λέγομεν εἶναι οὐ ode all ἐκείνινο», οἷον τὸ 
χιβωτιον οὐ ξύλον ἄλλα ξύλινον, οὐδὲ τὸ Eulov γῆ alla γήΐνον. — 
— εἰ δέ al ἐδτι πρῶτον, ὃ µηκχέτι xi! ἄλλου λέγεται ἐκείνενο», τοῦτο 
πρώτη dày — — καὶ ὀρθώς όη συμβαίνει το ἐκείνινον λέγεσθαι 
xata τήν ὕλην xai τὰ adr ἄμφω γαρ ἀόρισια. 
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Körper find, fo ziemt e8 uns, audj über tiefe Näheres zu beflim- 
men, indem wir glauben, daß Anfang zwar unb erfter Anfang bie 
#277 fei, bie untrennbar und ten Gegenfägen zu Grunde liegend ift; 
denn weder iſt das Warme var bem Kalten, noch tiefes dem War⸗ 
Mem, fontern tad beiden zu Grunde Liegende. Go daß zunächſt 
Anfang íft ter dem Vermögen nach finnlich wahrnchmbare Körper, 
Penn der Gegenfap, 3. 9. Wärme und füilte, endlich Feuer, 
WBafler und tie fo befchaffenen Dinge”. Nachdem nun Ariftoteles 
gezeigt bat, daß alle urfprünglichen Beſtimmtheiten der Körper (id 
trf vier noch urfprünglichere zurückführen Taffen, fährt er fort: 
„SR Lar ift nun, daß alle andern Unterfihieve auf bie vier erflen aue 
rũ cEgeführt werten, biefe aber nicht mehr auf eine geringere Zahl. 
Deun weder ift das Warme eine Art des Feuchten oder des Trock⸗ 
"πχ, nod) das Keuchte eine Art des Warmen oder des falten, noch 
en Kalte unb Trockne cinander ober tem Warmen unb bem Feuch- 
lex» untergeorbnet, fo daß nothwendig biefe vier es find‘). Nimmt 
Man nun bod zu biefen Stellen diejenigen, in denen, wie de gen. 
mn. 715, a, 8 folgende Gliederung gemacht wird: bie στοιχεῖα 
Rm Ay der gleihartigen Theile, biefe wiederum ὕλη ber ungleich“ 


1) ὅτε μὲν οὖν τὰ πρῶτα ἀρχας καὶ σιοιχεῖα xalws ἔχει λέ- 

J'esy, ἔστω συνομολογούμενο», ἐξ ὧν μεταβαλλόντων 7 καιὰ σύγαρι- 
Gen xoi Φιάχρισιν n xav ἄλλην µεταβολή» συμβαίνει γένεσιν εἶναι 
Χαλ q,3oody. all’ ol μὲν ποιοῦντες µίαν ὕλην παρα τα εἱρημένα, 
ταύτην» δὲ σωµατιχην καὶ χωριστήν, ἁμαρτάνουσιν' ἀθύνατον γὰρ 
«ἴνευ ἐναντιώσεως εἶναι 10 σῶμα τοῦτο αἰσθητὸν ὄν: ἢ γαρ χοῦφον 
2 βαρὺ ἢ ψυχρὸν ἢ θΘερμὺν ἀνάγχη εἶναι τὸ ἄπειρον τοῦτο, 6 λέ- 
Yovol τινες εἶναι τὴν ἀρχήν. — — ἡμεῖς δὲ φαμὲν μὲν εἶναί τινα 
Όλην τῶν σωµάεων τῶν αἰσθητών, ἀλλὰ ταύτην οὐ χωριστὴν ἀλλ’ 
de; uir ἐναντιώσεως, ἐξ ns γίνεται τὰ καλούμενα στοιχεῖα. διώρι- 
Gras δὲ περὶ αὐιὼν ἐν έιέροις ἀκριβέστερο». οὐ µην ἀλλ επειδη xai 
τὸν τρόπον τοῦτόν ἐσιιν Éx τῆς ὕλης τὰ σώματα τὰ πρῶτα, ὅιορι- 
σχέο» καὶ περὶ τούτω», ἀρχῆν μὲν καὶ πρώτη» οἱομένοις εἶναι την 
Vin» την ἀχωώριστον µέν, ὑποχειμένην δὲ τοῖς ἐκαντίοις' οὗὖτε γαρ 
τὸ θΘερμὸν ὕλη τῷ ψυχρῷ οὔτε τοῦτο τῷ θερμφ, ἀλλὰ τὸ ὑποκείμενον 
agoly. ὧσιε πρῶτον μὲν τὸ δυνάμει σώμα αἱσθητον ἀρχή, δεύτε- 
φον ὅ αἱ ἐναντιώσεις, λέγω ὃ οἷον θερµότης καὶ ψυχρύτης, τρίτον 
I ᾖδη nio καὶ ὕδωρ xai τὰ τοιαῖτα. — — ἆμλον τοίνυν ὅτι πᾶσαι 
e£ ἆλλαι διαφοραὶ drayorım εἰς τὰς πρωτας τέτταρας. αὗται δὲ 
οὗχκέτι εἰς ἐλάττους οὗτε γὰρ τὸ θερμὸν ὅπερ ὑγρὸν ἢ ὅπερ ξηρό». 
οὔνε τὸ ὄγρον «ὅπερ Φερωο» ἢ ὅπερ ψυχρό». οὔτε 10 ψυχρὸν xai τὸ 
Σαρόν 008° ὑπ ἄλληλα 009° ὑπὸ τὸ θεριὸν xai 10 ὑγρόν εἰσιν' «Gt 

οἱ νάγαη τέιταρας εἶναι ταύτας. 
Sb f. win. 6, tu. 26 
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atlígen, diefe endlich Όλη bed Ganzen !), fo würbe fij Folgendes 
als Grunbgebanfen ergeben. Die ὕλη in ihrer principiefiften Faſ⸗ 
fung ift Höchfte Gattung, unbeftimmtes, leeres ὑποκείμενον. Dar 
ihre Verbindung mit den oberflen Gegenfágen , tem Barmen, Kal 
ten u. f. w. entflehen bie στοιχεῖα, Nun find diefe wiederum ὕλη 
für umfaffenbere Berfnüpfungen, nnd fo fort. Hätte fid Ariſtote⸗ 
le8 die Bereinigung diefer beiden Formen des Hyliſchen Berhäftnif 
fes fo gebacht, was wir inbeB um fo weniger beftimmt yu behaupten 
wagen, ba Ariftoteles die höchften Gattungen nicht in den materiel- 
len, fonberm in den ibeeffen Urgrund, b. 5. in tie Kategorien, zu 
fegen Tiebt, fo würbe bod) jebenfafíé die Stiftung in ber Entwide- 
[ung des Hyliſchen Princips verlaffen worben fein. Beginnen wir 
mit der ὕλη als Gattung, unb erzeugen burd) die Selbſterfüllung 
ber Gattung zunächft die Elemente, fo müßten, wenn wir in δετ[εῖ» 
ben Richtung weiter geben wollten, tiefe wiederum, ein jedes für 
ſich, als Gattungen gefeht werben, nnb fo fort. Oder wir müßten 
gleich von vorn herein mit ber Viclheit ber Elemente anfangen unb 
daraus bie verfchienenen möglichen Gombinationen bid zu den Ichten 
und abfchließenden δίδει. Die Einheit der Richtung wäre alfo je» 
denfalls aufgegeben , und tied ift ed, was wir am Anfang unferer 
Abhandlung bie Verſchiedenheit des Gefichtspunftes nannten, uad 
bem die ύλη jedes einzelnen Dinges zu erfennen fet. Nachdem wir 
biefe Löfung des Problems, wie die Vorftellung der ὑλη ald Gat. 
tung mit ifrer Borftellung als ororyeiu und µέρη unbeihabet ver 
Einheit des Princips zu vereinigen fet, ohne fie indeß — wir wies 
erholen e8 — zu der unfrigen zu machen, angebeutet haben, haben 
wir noch eine zweite SBemerfung zu machen. Wir fafen oben, daß 
die bloße Einheit als bad ver Vielheit ber Glemente Entgegenge⸗ 
fegte dem Ariftoteles nicht genügt; was für cime Zufammenfügung 
e$ fei, foff beftimmt werben. Aber Ariftoteles geht nod) weiter, 
In ben Begriff des Gangem tritt außer dem Begriff der Einheit 
und ber Elemente noch etwas ganz Neues, bie στοιχεῖα werben ihm 


1) ὕλη τοῖς ζφοις τὰ µέρη, παντὶ μὲν τῷ ὅλφ τὰ ἀνομοιομερῇ, 
τοῖς J' ἀνομοιομερέσι τὰ ὁμοιομερῇ, τούτοις δὲ τα xclovutra σιοι- 
χεῖα τών σωμάτων. 
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barfeit der ibeeffen Subſtanz von ber materiellen nicht erflären. Die 
ideelle Subſtanz ift tann mur die Ergänzung und Vollendung ber 
materiellen, und ohne fie eben fo wenig auch nur zu benfem, wie 
überhaupt das Ergänzende und Abdfchließende ohne dasjenige, was 
ergänzt und abgefchloffen wird. — Einen zweiten Weg bant Art 
Roteles an, indem er auch bie Weſenheit als mit dem Gegenſatz 
behaftet varftelt. Während er nämlich im Allgemeinen von der 
οὐσία den Sag aufftellt, bag ihr nichts cntgegengeíegt [εί (cat. 3, 
b, 24. met. 1063, a, 10. 1087, b, 1. phys. 189, a, 21. 225, 
b, 10), fo (djrünft er andererfeits tiefen Sag doch wieder ein, in. 
dem er £idn annimmt, die mit der Möglichkeit ver γένεσις unb 
φθορά behaftet find. Das höchſte Wefen beftimmt Arifioteles eben 
ausdrücklich als folches nnb unterfcheivet e8 dadurch von ben andern 
Wefenheiten, daß es fchlechthin Energie fei, daß für es bie Mög- 
Iichleit ted Seins ober Nichtfeins nicht ftattfinde (met. 1074, a, 
35. phys. 203, b, 30). Alles Entgegengefehte, behauptet num 
aber Arifioteles, hat ὕλη phys. 189, a, 21. „Wenn man die 
Zahl ver Anfänge begrenzt fept, fo Dat ed einen Grund, mehr als 
zwei anzunehmen; denn man fann in Zweifel fein, wie das Dichte 
im Stande ift das Dünne hervorzubringen, ober umgefehrt. Aehn⸗ 
[ifj auch jeder andere Gegenſatz, denn nicht bringt bie Freundſchaft 
ben Streit zufammen und macht etwas aus ihm, ober umgefehrt, 
fondern θείος fepen ein Drittes voraus’ 1). Berbinden wir biefe 
Anſicht mit der, daß ed εἴδη giebt, bie bie Dröglichleit des Seins 
und Nichtfeins haben, fo folgt, daß in Bezug auf biefe εἰδη ein 
ὑποκείαενον gejebt werden mug. Doc bleibt ed auf ber andern 
Seite zweifelhaft, ob in Bezug auf die genannten Wefenheiten darum 
bie Möglichkeit des Seins oder Nichtſeins flattfindgt, weil fie ὕλη 
Haben, ober umgekehrt. In bem erſten Falle bleibt ed wiederum, 
wie gefagt, unverftändlich, in welchem Sinne behauptet werben fann, 
daß fie für das Denken von der vAr abtrennbar feien. 


1) ἐπεί di nentQaGuéyan , τὸ μὴ ποιεῖν δύο μόνον ἔχει Tiva 
λόγο». «πορήσειε γὰρ ἄν τις πῶς ἢ ἡ πυανότης την µανότητα ποι- 
eiy τι πέφυχεν ] ata την πυκνότητα. ὁμοίως δὲ χαὶ ἄλλη ὑποιαοῦν 
ἐναντιότης" oU γὰρ ἡ φιλία τὸ ytixog συνάγει xai ποεεῖ τε ἐξ αὐτοῦ, 
οὐδὲ τὸ weizos 6 ἐχείνης ARM ἄμφω ἔιερόν τι τρίτον. 
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wird diefe Anfchauungsweife plöglich durchbrochen, von einer Seite 
aus, deren Urfprung, deren Berechtigung ihm unbelannt if. Diefer 
ganz neue Kreis von Begriffen, der damit entfleht, hat ev objeftive 
Gültigkeit, ift ev, objeftío betrachtet, ein nothwenbiges Element des 
Seienden, ober geht er mur aus ber trennenden unb verbindenden 
Thätigfeit bed Verftandes hervor, ter tie Kraft befigt, ein und daſ⸗ 
[είδε bald unter diefem bald nnter jenem Geſichtspunkte zu betrach⸗ 
ten, und durch tiefe [είπε Willkühr und Verſatilität das Einfache zu 
verwirren, das Sefle ſchwankend zu machen? Wir faffen tiefe Ara» 
gen vor ber Hand um fo mehr unbeantwortet, als uns δε Ber- 
hältniß ter στοιχεῖα zum ὅλον auf die dritte Form des ὕποκει- 
µενον führt, die wir als Inhärenz der Subflanzen in einander bes 
zeichnen möchten, Am Schluſſe tiefer Abhandlung werben wir auf 
bie angeregten Schwierigfeiten nochmals zurückkommen. 

Das εἶδος wird als ein dem Begriff nach von ber 94g 
Trennbares bezeichnet, und eó wird das Problem angeregt, ob bie 
Definition die ὕλη in fi zu begreifen habe. met. 1064, a, 19. 
„Da aber eine jede Wiſſenſchaft ten Begriff kennen und ihn ale 
Anfang fegen muB, fo darf nicht unerfannt bleiben, wie ber Natur 
forfcher zu definiren und ben Begriff der Welenheit zu faffen Dat, 
ob wie das frummnafige ober wie das Hohle. Denn ber Begriff 
bes frummnafigen wird mit der ὕλη ber Sache ausgefagt, der des 
Hohlen ohne die vAz" '). de an. 403, a, 24. ‚Wenn es fi 
aber fo verhält, fo i(t Har, tap tie Affektionen Verbältniſſe find, 
bie in einer ὅλη find. So daß die Definitionen Beifpielshafber fo 
find: das Zürnen ift eine Bewegung des fo hefchaffenen Körpers 
ober Theiles ober Bermögens, durch dieſes hervorgebracht, zu bies 
fem Zwed. Verſchieden aber würten ber Phyfifer unb ber Dialek⸗ 
tiker bie Affeftionen befiniren, 3. 99. ben Zorn; ber Eine nämlich 
als das Streben, für eine Kränfung fi) zu rächen, oder fo ähnlich, 
ber Andere als Kochen des Blutes und ted Warmen um ba$ Herz. 


1) ἐπεὶ dé τὸ τί ἐστιν αναγχαϊῖον ἑχάσιῃ πως Toy ἐπιστηα ὧν 
εἰδέναι καὶ τούτῳ χρῆσθαι ἀρχῃ, δεῖ un λανθάνειν πώς ὁρεστέον τῷ 
ᾳ υσιχῷ καὶ nog ὁ τῆς ovalag λόγος ληπτέος, πύτερον ὡς τὸ sur 
» μᾶλλον ὡς τὸ χοὶλο». τούτων yaQ ὁ μὲν 100 σιμοῦ λόγος μετὰ 146 
ὕλης λέγεται τοῦ πφάγµατος, ὁ δὲ τοῦ χοίλον χωρὶς τῆς ἕἔλης. 
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Theil bed Begriffs vA», der andere Energie, 4. B. ber Kreis σχήμα 
éníntdo»' !). (Daß bier unter der ὕλη νοητή ber Gattungsbegriff 
zu verſtehen ijt, bemerft auch Schwegler zur Metaph. IV, p. 153). 
Andererſeits Läßt fid) auch in ber eigentlich fo genannten ὅλη ein 
Gegeníag von γένος unb διαφοραί denken. Nicht nur die Ele 
mente, fondern felbft viel Tonfretere Wefenheiten erfcheinen bei Arts 
ſtoteles als 945. Unzweifelhaft ijt die den Elementen zu Grunde 
liegende unbeftimmte Materie γένος, während bie elementaren Grund⸗ 
beftimmungen die ὁιαφοραί dieſes Gattungsbegriffes find (cf. de 
gen, et corr. 329, a, 24). Die Gattung ift fomit nicht van, 
fondern innerhalb der $45 und innerhalb des εἶδος bad ber ὕλη 
Analoge, dasjenige nämlich, was innerhalb diefer Principien als ὑπο- 
zeiuevo» erſcheint, wie Arifioteles fefóft met. 1024, b, 3 fie tefi» 
hirt: τὸ Unoxe/uevoy ταῖς διαφοραῖς. — Daffelbe gilt von dem 
Berhaltnig der Theile zum Ganzen. Indem die Theile von bem 
Ganzen nicht getrennt gedacht werben fónnen, find fie ein wefentliches 
^ Moment der Begriffsbeftimmtheit ſelbſt. So zufammengehalten zur 
Einheit des Ganzen, find fie bad εἶδος; auseinanderfallenv, find fie 
ὅλη, aber ὕλη τοῦ εἴδους. Andererſeits ift auch bie materielle 
Seite des Seins nicht οὔτε das Moment der Spealität. Der fbr 
yet, obſchon als folher dem Materiellen angehörend, ift eine σύ». 
θεσις der ungleichartigen Theile, diefe find eine σύνθεσις der gleiche 
artigen, diefe wieder eine σύνθεσις der Elemente; in der σύνθεσις 
liegt aber das Moment ber Idealität. Es erhellt alfo, baB aud 
dieſes Verhaͤltniß nicht der eigentliche Ausbrud für den Gegenſag 
von εἶδος und ὕλη ift, fondern vielmehr innerhalb beider als ein 
analoges ftattfinbet. — Sollen das sidoc und die ὕλη wirklich zwei 
von einander verfchievene. Principien fein, fo bleibt nur bie dritte 
Form übrig, als die für das Syſtem entjdjetbenbe. Beide find fub» 
ſtantieller Natur, das εἶδος als wefentliche, die ὕλη als unmwefent 
lide Subftanz. Und die viz ift demnach, infofern fie eins ber vier 
$édfien Principien ift, das ὑποκείμενον eines Seins, das, ſelbſt 
fubílantieffer Natur und in fich felbft begründet, mit einem ihm zwar 


1) Zar, δὲ τῆς ὕλης à μὲν νοητῇ ἡ d' αἰσθητή xai dti τοῦ 16- 
yov τὸ μὲν ὕλη τὸ d' ἐνέργειά ἐστον, οἷον ὅ χύχλος σχῆμα ἐπίπεδόν. 
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flet; wie 3. 99. das Fleiſch nicht ein Theil bes Hohlen iff (bee: 
bies ift die Όλη, an der es Cxifteng gewinnt), wohl aber des rum. 
nafigen. Und bad Erz ein Theil der gefammten Bilvfüaule, mieu 
aber ber Bildſäule nach ihrer Kormbeflimmtheit. Denn ein. Sin 
ift nach feiner ποτ und infofern es Form fat zu benennen, ent 
Hylifhe ift aber nie an fij zu nennen“ 1), In biefem OteDE emn 
wird, dies halten wir zunächft feft, das εἶδος αἴθ ein ohne bie DAL 3 
Denkbares Hingeftellt. In bem Verhältuiß der Unterfchiede zur cm t 
tung, fo wie in bem des Ganzen zu den XTheilen würde, mit Mu 
fchluß der zuletzt erwähnten Fafſung dieſes Verhältniſſet, tiefe Tr 
nung nicht möglich fein. Denn weber ift ein Unterſchied, ve qp ex 
Weſen darin befteht, einen Oattungsbegriff als [οίφει zu beftimmm ec m, 
ohne diefen Gattungébegriff, noch ift eine Vereinigung one amd, 
was vereinigt wird, benfbar, 

Wir haben dies SSerfüftniB als Inhärenz ber Gubflamyem 4 
einanber bezeichnet. Freilich erfcheint wicht durchweg basjenige, ef 
fen ὑποκείμενον etwas ift, ald Gubflany s. 9D. wem met, 10 £2, 
a, 16 tie Fläche als ὑποκείμενο» ber Farbe bezeichnet wird. Dez 
weder gehört dies Berfpiel in das Verhältniß der Gattung zu Ίοςσε 
Unterfchieden, da die Fläche nicht, infofern fie Fläche ift, Farbe Karat, 
sod) fonnte Ariftoteles die Farbe als etwas Subflantielles betreSch⸗ 
ten. Es gehört dies Beifpiel zu bemen, in welden Ariſtoteles Tb 

1) ἐπεὶ δὲ δρισμὸς λόγος ἐστί, πᾶς δὲ λόγὸς µέρη ἔχε, de 9 


ὁ λόγος πρὸς τὸ πρᾶγμα, καὶ τὸ µέρος τοῦ λόγου πρὺς τὸ µέρος zo 


noayuaros ὁμοίως ἔχει, ἀπορεῖται 70g πότερο» δεῖ τὸν τῶν eg £ 
λόγον ἐνυπαρχειν ἐν τῷ τοῦ ὅλου λόγω 5 00- ὀνίων μὲν γὰρ q» ἵὉ p 
yoyını ἐνόντα, ἐνίων d' oU. τοῦ μὲν γὰρ xixlov ὁ λόγος οὖκ ELA 4- 
τὸν τῶν τωηµάτων, ὁ δὲ 12; συλλαβῆς ἔχει τὸν τῶν στοιχείων» κ «9 5. 
τοι διαιρεῖται xai 6 κύχλος elg τὰ τµήµατα ὥσπερ xai ἡ vilem P^ 
eis τὰ στοιχεῖα. ἔτε d* εἰ πρότερα τὰ µέρη τοῦ ὅλου, τῆς d' doOdas— Ας 
ὀξεῖα µέρος xai 6 ὄάχτυλος τοῦ ζφου, πρότερον ἂν εἴη ἡ ὀξεῖα am. 
op9zc xai ὁ daxrulog τοῦ ἀνθρώπου. dexei d' ἐκεῖνα εἶναι zei - 
— — ἀλλὰ τοῦτο μὲν ἀφείσθω: ἐξ ὧν d^ καὶ οὐσία ὡς μερῶν», το — 
Oxtzt1£0r. εἳ οὖν ἐσεὶ 10 μὲν ὕλη τὸ d' εἶδος τὸ d' ix τούτων, 

οὐσία 5 τε CÀg καὶ τὸ εἶδος καὶ τὸ ἐκ τοίτων, For: μὲν ec καὶ 

ὕλη µέρος τινὸς λέγεται, ἔσιι d' ὡς oU, all’ ἐξ ὧν 6 τοῦ εἴδους ya 
010» τὴς uir χοιλότςτος οὐχ Zarı µέρος 5 OdoE (adım γὰρ ἡ ὕλη ig 
ns yíyrtici), τῆς dà σιωότητος µέρος" x«i τοῦ μὲν συνόλου drdoi um 
τος Epos ὁ χαλκος. τοῦ J' ὡς εἴδους λεγαμένου ἀνδριάντος ov. — — 
χιέο) y&Q τὸ Eidos xai fj Eidos ἔχει ἕκαστον, 10 ὁ ὑλικὸν οὐθέπο ^ 
xa9' «cro λεχτέω.. 
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οὐσία al$ ὕλη unb ein συµβεβηκός ober πάθρς als εἶδος (aft, 
wie de gen. et corr. 320, a, 2. „Es ift aber die ὕλη vorzuge- 
weife das bem Entfiehen und Bergehen, gewilfermaßen aber aud) 
das den andern Beränderungen zu Grunde iegenbe^ !). Entſtehen 
und Berzehen beziehen fid) auf die ovata, die andern Veränderun⸗ 
gen auf das ποιόν, ποσὀν unb nov. Das diefen Kategorien zu 
GSrunde Liegende (ft (let οὐσία. Es ift fomit tie οὐσία, infofern 
fie ὑποκείμενον bed ποιόν, nooó» unb ποῦ iſt, als ὕλη bezeich⸗ 
net worden. Aehnlich ijt das Beifpiel von der Fläche unb ber 
Strbe zu verfichen. Was dann ὕλη genannt wird, ift nur gewiſ⸗ 
ſermaßen $29, wie Ariftoteles fef6ft fid) ausdrückt; bie fiemit vere 
wandten Stellen haben alfo weniger Bedeutung. 

Kir ftipen uns namentlich darauf, bag Arifloteles die Form⸗ 
beflimmtheit mit ber Wefenheit iventificirt und bíefer bad Moment 
des υποκείμενον zuſpricht. So eben hatten wir είπε Stelle, ία 
ber es hieß: „ein Jedes ift nach feiner orm, und infofern ed Form 
Bat, zu benennen”, b. $. die Form ift. das Wefentlihe, bad Sub⸗ 
Rantielle ter Dinge. mel. 1017, b, 23. „Es ergiebt fid alfo, baf 
tie Weſenheit auf zwei Arten zu verítefen ift, erſtens als [εθίεθ 
Subſtrat, das nicht mehr von einem Andern ausgefagt wird, zwei⸗ 
tens als dasjenige, das, indem es ein Beftimmtes ift, zugleich für 
πώ if; von biefer Art aber ift in Bezug auf jedes Ding tie Ge. 
Kalt und Zormbeftimmtheit“ 2). Die Unterfuchungen im [εῴβει 
Bub der Metaphyſik, ob bie ὕλη oter das ri ἦν εἶναι ober das 
aus Beidem Beſtehende οὐσία fei, führen zu bem Nefultat, bag τέ 
Ay εἶναι als ovoía zu fegen. p. 1037, a, 29. „Denn tie odora 
íft Die infeienbe Formbeſtimmtheit, aus ber in Verbindung mit ber 
ὕλη die zuſammengeſetzte ρὐσία if” ?). Allerdings finden [ nun 


1) ἔστι δὲ ὕλη µάλισια μὲν xai κυρίως τὸ Ünoxt(utvop γενέ- 
σέως xal φθορᾶς δεχτιχκόν, τρόπον δέ τινα xai τὸ ταῖς ἄλλαις µε- 
ταβολαϊς. 


2) συμβαίνει δη χατὰ δύο τρόπους τῇ» οὗσίαν λέγεσθαι, τὸ d' 
ὑποχείμενο» ἔσχατο», ὃ µηχέτι κατ ἄλλου λέγεται, καὶ ὃ ἂν τόδε τι 
ὃν καὶ χωριστὸν 7. τοιοῦτον δὲ ἑκάστου ἡ µορφή xai τὸ Eidos. 


3) ἡ οὐσία γάρ ἐστι 10 εἶδος τὸ ἐνόν, ἐξ oU καὶ ὕλης d σύν- 
οἱος λέγεται οὐσία. 
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auch Stellen, in denen ed heißt, mur die ουσία σύνολος fei im 
vofíften Sinne des Wortes οὐσία und zwoıoros. So met. 1042, 
a, 26. „Es ift aber Mefenheit das Cubflrat, auf eine Art die 
ὕλη, auf eine antere ber Beyriff und die Geftalt, bie, ein SSeftimme 
tes feiend, bem Begriff nad trennbar ifi; drittens abet das ans 
biefen Beftehente, das fchlechthin trennbar ift; denn bie Wefenhei- 
ten nach bem Begriff find es theils, theils nicht” 1). Das Gewicht 
biefer und ähnlicher Stellen tritt aber zurüd gegen dasjenige, 

fo cft von Ariftoteles geltend gemacht wird, taf das wahrhaft Cr» 
fennfave an den Dingen nur die Formbeftimmtheit ohne 915 wnb 
daß tiefe, ba alfe Erkenntniß von ber Erkenntniß der οὐσία abhängt, 
bie crfle und eigentliche οὐσίω fci, Darum glauben wir dies ale 
gewiß annehmen zu fómnen, taf Ariftoteles das x. ἦν εἶναι ale 
nnzweifelhafte ουσία betrachtet bat. Daraus folgte, baf er ihm 
das Moment des ὑποχείμενον nicht abfprechen fonnte. an. post. 
73,b, 5. „An fid) feiend nenne ich ferner, was nicht in Bezug auf 
ein Anderes als zu Grunde Liegendes gefagt wird, wie 3. 99. das 
Gehende, ein Anderes feienb, gehend ift und das Weiße eben fo, bie 
οὐσία aber und Alles, was ein Individuelles bezeichnet, nicht, eim 
Anderes feiend, das ift, was es ii^ 2). an. post. 83, a,1. „Es ift 
richtig zu fagen: das Weiße geht, und jenes Große ift. Holz, und 
wiederum: das Holz ift groß und ber Menfch geht. Ein Anderes 
(nbeB ift ed, auf tiefe Weife zu fprechen, und auf jene. Denn 
wenn ich fage, das Weiße fei Holz, fo fage ich, dasjenige, bem e$ 
zufommt, weiß zu fein, [εί Holz, mit aber, daß das Weiße Gub» 
frat des Holzes [οἱ Denn weder als Weißes noch als beſtimmtes 
Weißes wurbe e8 Holz, fo daß ed nicht anders, als auf acciventelle 
Weife, if. Wenn ich aber fage, das Holz [εί weiß, fo fage ich 
nit, daß ein Anderes weiß iſt und es biefem zufommt, Holy au 


1) ἔστι d οὐσία τὸ ὑποχείμενον, ἄλλως μὲν j ὕλη, ἅλλως d 
ὁ λόγος καὶ 4 µορφή, ὃ τόδε τι ὂν τῷ λόγῳ χωρισιόν ἐστιν. Toro» 
δὲ τὸ ἐκ τούτων, οὐ ένεσις μόνου x«i φ9ορὰ ἔστε, καὶ χωριστὸν 
ἁπλῶς: τῶν γὰρ χατὰ τὸν λόγον οὗσιών al μὲν al à οὔ. 

2) ἔτι ὃ μη καθ’ ὑποχείμενον λέγεται ἄλλου τενός, οἷον τὸ βα- 
ὁίζον ἕτερόν τι ὂν βαδίζο»ν ἐσεὶ xai λευκό, ἡ ὁ οὐσία, καὶ ὅσα tóds 
τι σηµαίνει οὐχ ἕτερόν τι ὄντα Early ὅπερ ἐστί. 


Antepifritifche Betrachtungen 
über bie polyguotifchen Gemälde in ber 
$e8cbe zu Delphi. 


— — — 


Es unterliegt gewiß keinem Zweifel, daß es für die Wiſſen⸗ 
ſchaft höchſt förderlich iſt, wenn einzelne Fragen, von einem hervor⸗ 
ragenden Gelehrten angeregt, alsbald allſeitig geprüft, belenchtet 
und durchgeſprochen werden, denn, je vielſeitiger die Beſprechung iſt, 
um ſo mehr werden wir bei ſofort begonnenen Erörterungen Zwei⸗ 
fel und abweichende Anſichten ſich auf einzelne Punkte zuſammenzie⸗ 
hen, und dieſe bem angeregten Intereſſe mit um fo größerer Be- 
Rlimmtheit vorlegen fehen: um fo mehr bürfen wir bemnach auch 
hoffen, aus der Iebhaften Diseuffion unter Vielen fihere 9efultate 
zu gewinnen und ben Errungenfchaften beizählen zu können. In 
dieſem Sinne hat Rec. mit Freude die „Epifritifchen Betrachtungen 
über die polygnotiſchen Gemälde in ber Lesche von Delphi, von 
€. 5. Hermann erfcheinen und Oppofition erheben fehen gegen 
“einige wefentlihe Punkte der Welckerſchen Abhandlung: „Ueber die 
Eompofition der polygnotifchen Gemälde in ver Lesche von Delphi« 
in ben Abhandll. ver Berl. Afad. o. Sabre 1847., und in eben bem 
Sinne, mit dem Wunſche, dazu beizutragen, bafi bie lebhaft ange» 
regte Discuffion fortgefeßt werbe, unternimmt er cd, jener SOppofition 
auf mehren Punkten entgegenzutreten. 

Hr. $., welder G. 6. die Anficht ausfpricht, daß „felbft die 
neueften Bearbeiter einige Punkte unberüdfidjtigt ober doch unerör⸗ 
tert gelaſſen haben, welche zur allfeitigen und methodiſchen Erledi⸗ 
gung der Sache nöthig fein dürften“, ſtellt ebenb. die Befichtepunfte 
feiner /epikritiſchen Ergänzung“, wie e$ &. 37. heißt, folgenderma- 
fen guſammmen: „Ich wünfche darzuthun: 
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1. daß die Gemälde des Polygnot in der belphifchen Lesche 
zu feinen früheften Arbeiten gehören; 

9. daß die Befchaffenheit und bauliche Konftruction ber Dert- 
lichkeit, wo fid) diefelben befanden cine allzu große Austehnung bere 
[είδει in die Länge verbietet; 

3. daß die Gemälde beider Wände einander nicht mur in ber 
räumlichen Ausdehnung überhaupt, fondern aud) in bem allgemeinen ΄ 
Schema ver Bertheifung der Figuren unb Gruppen in tiefem Raume 
entiprechen; 

4. daß diefes allgemeine Schema am beften baburd) gewon- 
nen wird, bag wir jedes Gemälde in drei horizontale Reihen zerle> 
gen, die von ſechs verticalen Streifen in eben fo viele Felder einges 
theilt werden”. 

Indem nun bie methodifche Erörterung die Fragen. in biefer 
Reihenfolge befpricht, und zunächft von ber Zeit der Bilder in ber 
Lesche handelnd nachzumeifen fucht, daß viefelben früher feien, ale 
bie Gemälde in ben peifianaftifhen Stoa in Athen, unb in das 
Jahr 460. ober 468. gefegt werden müffen (S. 13.), wird zunächſt 
jeder Lefer flaunen über die Grünblichfeit diefer Methode, welche 
eine Frage, bie in bad Leben des Sün(llerd gehört, da erörtert, wo 
e8 fid) um bie Gompofition zweier Gemälde handelt. Wenn man 
aber das 2. Gapitef, welches bem erften jener vorgeftellten Haupt 
punfte entfpricht, genauer betrachtet, ftelit fid) heraus, daß, ber Me⸗ 
thode des Hrn. $9. gemáf, diefe Frage auf's Engfte mit ben Fragen 
über die Compofition zufammenhangt, zugleich aber zeigt fid, daß 
diefe Methode in einem wefentlihen Theil auf einem Cirkelſchluß 
beruht, welcher nur baburd) verhüllt und bebedt wird, bag Hr. 9. 
feine Unterfuchung nicht in der Ordnung barlegt, wie er fie auge» 
ftelit, daß er [είπε Schlüffe umgefehrt Hat. Die Grunbanfidt Dec 
mann’s iff nämlich nur theilweife in den vorgeftellten Hauptpunften 
entfalten, und zwar im 3. unb 4., theilweife ift fie nicht als folche 
ausgefprochen und gebt erft aus einem im Laufe ber Abhandlung 
mehrfach wiederholten Ausdrucke hervor. Wir ftellen diefelbe er- 
gänzend folgendermaßen zufammen : 

Beide Gemälde in ber Lesche haben [είπε firenggefchloffene 
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phys. 245, b, 6. met. 1033, a, 5). Es ift diefe Stelle ber 
ifle Ausorud dafür, bag die ὕλη Subſtanz und zwar acciden⸗ 
ee Subſtanz fei, fo, daß die höhere und wefentliche Subſtanz, das 
eigentliche ví ἐστιν, in tem εἶδος felbft enthalten if. Daß vA 
"mmimb εἶδος fid) Hier nicht mehr zu einander verhalten, wie γόνος und 
«wDıapop« , ober wie baó vnoxt/utvor und bie ἐναντία , ijt Mar. 
hen fo wenig iſt das Verhältniß bem ber µέρη zur σύνῦεσις ει. 
πα ή. Denn faffen wir das Verhältniß ftreng fo find bie 4607 ein 
umnentbehrliches Moment bed Begriffs der Cade, während in die⸗ 
em neuen Berhältnig Alles, was zur vAr gehört, von ber Forms 
Veſtimmtheit und Wefenheit der Sache ausgefchieven werten fol. 
Dur eben diejenige Auffaffunz der στοιχεῖα, in ber unterichieben 
που zwiſchen einer Erklärung der Sache durch die Theile und ber 
Definition durch Gattung und Unterfchied, fdjeint bem jett entwile 
Welten Verhältniß analog zu fein. Es fcheint der Unterfchied nur 
n zu beflehen, οὗ man geneigt (ft, an der ὕλη audbrüdlid) bie 
Borftellung der Theile Hervorzuheben ober nicht. Ein Haus }. ®. 
Wefle$t aus Holz, Steinen u. f. [. Dies find die στοιχεῖα bes 
Hauſes. Als iveelle Definition des Haufes ftellt Ariftoteles mel. 
1043, a, 16 auf ἀγγεῖον σκεπαστικὸν σωμάτων καὶ χρημάτων. 
Dies num ift etwas durchaus Innerliches, ein reines Verhältniß, bem 
gegenüber das ganze Haus, infofern ed ein fidhtbares Ganze ift, 
ebenfofehr als ὕλη gefaßt werben fann, wie bie Theile des Hauſes. 
Und. umgekehrt, wenn Ariftoteles de an. 414, a, 19 ben Körper 
ſchlechthin, ohne Rückficht auf feine Theile, als ὕλη der Seele fat, 
fo Hätte er auch eben fo febr gleich von vorn herein bie Theile bes 
Körpers als ὕλη faflen können. Der Unterfchied ift nicht objektiv, 
ee beraubt nur in der inbivipnellen Auffaffung. &s giebt Dinge — 
fo möchten wir den Ariſtoteles auszulegen verjudjen —, beren Be⸗ 
griff die ὕλη nicht in fid) enthält; bei ihnen ift die ὕλη ein aud 
Theilen beftehendes Ganzes, darum eben fo febr als Ganzes und 
als Eins, wie als Theile zu faffen. de p. an. 642, a, 11. „Da ber 
Körper ein Werkzeug iſt (denn fo wie eines Zweckes wegen ein je 
bex ver Theile ift, fo auch das Ganze), fo muß er nothwentig fo 
befchaffen und aus fo befcaffenen Teilen fein, wenn jenes (ver 
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Swed) fein fol” 1). Hienach wäre der Körper als Games ὕλη 
ber Secle, tie Theile bes Körpers ὕλη des Körpers. Auch dieſe 
Stelle dient uns darın zu beftärfen, daß wir das Verhältniß bet 
Theile zum Ganzen, infofern das Ganze als ein in fij felbft feine 
Beſtimmungen habendes gefegt wird, bem jegt befprodenen Berhält- 
nig zweier ὑποκείμενα zu einander fubordiniven. 

ο Mit biefem Begriff der Ar und des εἶδος hängt die Teles⸗ 
Iogie zufammen. Nicht eine jede ὕλη ift für jedes εἶδος angemef- 
fen; das εἶδος fegt aus fid) fefbfl, um fi) zu realifiten, eine ὕλη 
und zwar eine fo befdjaffene Όλη, wie feine eigene Beſchaffenheit e$ 
verlangt; umgekehrt übt aber auch wieder bie Befchaffenheit ber var 
flörenden oder fördernden Einfluß auf die Befchaffenheit des εἶδος. 
Siehe namentlich phys. 190, b, 34 sq. In dem Berbältuig des 
γένος zur διαφορα und in bem ber Theile zum Ganzen geht bie 
van bem εἶδος vcraud; nur in biefem [άβί fi. ein umgekehrtes 
Verhältniß und fomit eine teieologifche, t. h. nicht materielle, fom» 
dern begrifflide 9totfmenbigfeit benfen. 

€6 fragt (if nur, wie die Sormbeftimmtfeit, die doch in πώ 
fefbft beruht, tagu kommt eines andern Subftrats zu bedürfen. Wir 
finden im Ariftoteles zwei Wege anzebahnt, teren weitere Verfol⸗ 
gung uns in den Stand ſetzen fónnte, biefem allertings etwas dun⸗ 
feln Punkt zu erhellen. Erſtens namlich heißt e$ von bem eidog, 
taf e$ tie ἐνέργεια der ἕλη fei. de an. 412, b, 1. „Wenn nun 
etwas Gemeinfames von aller Seele gefagt werben foll, fo wäre 
fie die ετβε Entelegie des von Natur feienden organifchen Körpers. 
Daher darf man auch nicht unterfuchen, ob tie Seele unb ter or 
per eins find, eben fo wenig, wie vom 3Badjé und feiner Form, unb 
überhaupt nicht vom ber viz unb bcm, deilen Yin εἴωα ift^ 2), 
Nehmen wir aber ten Jufanmmenfang des hyliſchen umd bes ideel⸗ 
len Principe in tiefer Weiſe an, fo läßt πώ die begrifflihe Trenn- 

1) ἐπεὶ τὸ σῶιια ὄργαρον (£i&xd τινος γαρ ἕκασιον τῶν uopler, 
ἑωοέως di xai 10 dor‘. drayan apa τοιογδι εἶναι καὶ ἐκ τοιωνσέ, 
εἰ ἐχεῖνο ἔσται. 

9) εἰ dz τι αοινὸν ἐτὲ πᾶσ,ς '"εχῆς bei λέμειν. el; ἂν ἐντελέ- 
ge ἑ Πρες Geuato; φισιχοῦ ὁρ. ανεκοί. dió καὶ οὐ δεῖ ζετεῖν εἰ 


y $ vıyı xai 10 σώµα, ὥσπερ οι δὲ τὸν αερὀν καὶ τὸ σχῆημα, οὐδ' 
ὅλως f)» ἑκάφτου ἕλιν zei τὸ οὗ Cr. 
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wegen darauf verzichten biefen Sab in ſeinen Einzelheiten zu be⸗ 
leudten, es fommt bier aber aud) zumacft nur auf beujelben in 
feiner Geſammtheit ald Hauptargument dieſes Gapitefó au. Wie 
nun junádft Hr. H. jagen fann, daß es gerade nach ben neueften 
Behandlungen unmöglich fein wird, eine innere Beziehung der Grup⸗ 
pen und Figuren auf einander zu erfennen, ift in der That vofíftáns 
Dig unbegreiflich, da gesade die Welderfche Darftellung der Siuperfiá 
auf der Begründung ber einheitlichen Gompofition beruht; biefe An- 
ſchauung fomnte Hr. Φ. zu bekämpfen verſuchen, und daß er dies 
teilweife thut, während er ag andern Orten innere Beziehungen 
ber Gruppen und Figuren fo febr anerfennt, baf er barüber bie 
äußeren Beziehungen ber fpmmetrifchen Gruppirung völlig vergißt 
oder aus bem Augen [εβί, gerade bad, fege ich, zeigt und beweiſt, 
daß es Hrn. H. doch nicht fe ganz unmöglich geworden, bie Einheit« 
lichkeit in Welckers Reconſtruction zu evfennen, zugleich aber beweift 
es, daß bie angeführten Worte nicht fo lauten dürfen, wie fie lau⸗ 
ten, fondern vielmehr alfo zu frhreiben fin : 

Da id) der vorgefahten Meinung bin, daß ber Künſtler ju 
beipen Gemälden durch ein gleiches mathematiſches Schema der 
Compoſition genug gethan hat, da ferner dies mathematifche ſechs⸗ 
theilige Schema in ter SMiuperfió fowohl wie in ber Nekyia Michte 
mehr ald eine Anzahl ſymmetriſcher Gruppen und Figuren erfenugp 
[άβε: fo ſchließe ich Hieraus, daß die Gemälde einer früheren, por» 
attifchen Periode beg Meiſters angehören. 

Und ba Haben wir ben Eirfelfchluß, denn bie ganze Frage 
mad der Zeit ber Gemálpe, affe Mrgumentation für bie frühe Pe- 
riode derfelben {β nur Dazu heubeigezogen, um die Behauptung: bie 

innere Einheit fehle auf beipen Gemälden zu unterftügen. 
Wenn Hr. H. weiter hinzufügt, (6. 10.) Polygnpt würde 
fit, falls er (don tie Poilile gemalt hatte, in Delphi eher als Athe⸗ 
ner, denn als Thaſier ou Abfunft angeführt $abeu, fo ift hiegegen 
zu bemerken, erfteus, daß das Gpigramm von Simonides war, daß 
elfo nicht Polygnot fid) als Athener obev Thafier aufführte, fonbern 
von dem großen Dishter bezeichnet wurde, und zweitens, angenommen 
Polygnot hate Hierin dem Dichter vorgefchrieben, daß wir mahrhig 
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Wenn wir nun bie Frage flellen, wie Ariſtoteles biefe bref 
Formen der ὅλη, als Gattung im Verhältniß zu den Unterſchicden, 
als Theile im Verhältniß zum Ganzen, und als Inharenz der Sub» 
flanzen in einander, zur Einheit bringt, fo meinen wir nicht etwa, 
in wiefern fi in dieſen verfihievenen Verhältniſſen ein Gemein 
fames erkennen läßt; denn ed fiegt auf ber Hand, bap ία jebem 
berfelben ein ὑποκεῖσθαι ift; fonbern wir meinen, wie er fie im 
bie Einheit ted Eyftems bringt. Die Einheit des Syſtems aber 
beruht auf ber Lehre von ben vier Principien. Diefer läuft zwar 
parallel eine Lehre von drei, gewiflermaßen zwei Principien; daß 
bieft aber nicht bie fehließliche und höchſte Anficht des Ariſtoteles 
ift, laͤßt fi) Leicht darthun. Erftens Heißt e8 am Ende bes erflen 
Buchs ter Phyſik, nachdem tie Lehre von den drei Principien aute 
einander gelegt ift: ὅτι μὲν ovv εἰσίν ἀρχαί, καὶ τίνες, καὶ nd. 
σαι τὸν ἀριθμό», διωρίσθω ἡμῖν οὗτως: πάλιν δὲ ἄλλην dp. 
xn» ἀρξάμενοι λέγωμε», Der Nachdruck Tiegt auf bem οὕτως, 
nicht auf διωρίσθω. mel. 1070, b, 22 wird .auteinanbergefegt, 
wie es gewilfermafen tret, gewiflermaßen vier Prineipien gebe 
Aehnlich wird phys. 198, a, 24 eine Bereinfadhung ber vier Ῥτία» 
eipien verſncht. Es erhellt aus tiefen Stellen, bag der Unterfchieb 
zwar fein wefentlicher, die genauere Durchführung aber in ber Lehre 
con den vier Principien enthalten ifl. 

Da nun bie v4 eins diefer vier Principien ift, fo fragen toit, ü 
welchem Sinne fie als Ῥτίπείρ zu benfen fet. Da das γένος ein Beſtand⸗ 
theil des 1 ἐστι ift, fo fann fie nicht wohl infofern fie γένος i& ale eia 
befonderes, von bem εἶδος verfchiedenes Princip ϱε[εβὲ werben. Denn 
als γένος ijt fie eben fchon in ihm mitgefegt. Es bleibt alfo nur übrig am 
zunehmen, daß Ariſtoteles innerhalb des εἶδος ein Verhaͤltuiß fand, dem 
ber ὕλη pum εἶδος analog. Dies beflätigt fid durch bie Ausorüde 
94g }οητή und ὅλη τοῦ eidovc. mel. 1023, b, 1. „Aus ber fit» 
[ij wahrnehmbaren 125 if die zuſammengeſetzte ZBejenjeit; aber = 
qud) tie Form ift aud ber ἕλη der Form‘ '). met. 1045, a, 33. — 
„Die Tan ift theils geiſtig theils ſinnlich; unb fet iſt ber eine ⸗ 


1) ἐκ τες αἱοθητῆς γὰρ ὕλης ἡ συνθέτῃ οὐοία. ἡλλὰ zei εὐάς 
εἶδος ἐκ 1,6 τοῦ εἶδους icc. 
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Theil bed Begriffs ὕλη, ber andere Energie, y. 2B. ber Kreis σχῆμα 
énintdo» 1). (Daß hier unter ber ὕλη νοητή der Gattungsbegriff 
ju verftehen ift, bemerkt auch Schwegler zur Metaph. IV, p. 153). 
Andererfeits läßt (id) auch in der eigentlich fo genannten vÀz ein 
Segenſatz von γένος und διαφοραί benfen. Nicht nur die Ele 
Zar ente, fondern felbft viel Tonfretere Wefenheiten erfcheinen δεί Arts 
T3 ses als ὕλη. Unzweifelhaft ift die ben Elementen zu Grunde 
F& gende unbeftimmte Materie γένος, während bie elementaren Grunbe 
> ee Himmungen die 6Φιαφοραί dieſes Gattungébegriffed find (cf. de 
E «cn. et corr. 329, a, 24). Die Gattung ift fomit nicht ὕλη, 
S w» δει innerhalb ber Όλη unb innerhalb des εἶδος bad ber ὕλη 
"IPIE vofooe, dasjenige nämlich, was innerhalb diefer Principien als ὑπο- 
m zeiuevoy erfcheint, wie Ariftoteles {εἴθ met. 1024, b, 3 fie defi⸗ 
Wu: τὸ ὑποκείμενον ταῖς διαφοραῖς. — Daffelbe gilt von bem 
ιο ber Theile zum Ganzen. Intem die Theile von bem 
πηρα wicht getrennt gedacht werben fónnen, find fie ein wefentliches 
CEBXtement der Begriffsbeftimmtheit ſelbſt. So zufammengehalten zur 
EEinheit des Ganzen, find fie bad εἶδος; audcinanterfallenb, find fie 
"ETE 1», aber ὕλη τοῦ εἶδους. Andererfeits ift. auch bie materielle 
seite des Seins nicht ofne das Moment der Stealitát, Der fbr» 
Der, obſchon ale folder bem Materiellen angehörend, ift eine συν. 
Doors der ungleihartigen Theile, biefe find eine σύνθεσις ber gleich» 
"E rtigen, biefe wieder eine σύνθεσις ber Elemente; in der ourdeoıg 
Täegt aber das Moment ber Idealität. Es erhellt alfo, baf aud) 
Wieſes Verhältniß nicht der eigentliche Ausbrud für bem Gegenfag 
m εἶδος unb ὕλη ift, fondern vielmehr innerhalb beiter als ein 
Ealoges ftatt(inbet. — Sollen bad εἶδος unb bie vÀz wirklich zwei 
"Oon einander verſchiedene. Principien fein, fo bleibt mur bie dritte 
Amm übrig, als die für das Syſtem entfcheivende. Beide find fube 
Nantieller Natur, das εἶδος αἴθ mefent[idje, die ὕλη als unweſent⸗ 
Tiche Subſtanz. Und die v5 ift demnach, infofern fie eins ber vier 
Höfen Principien if, bad ὑποκείμενον eines Seins, das, ſelbſt 
fubſtantieller Natur und in fid) ſelbſt begründet, mit einem ihm zwar 


1) ars δὲ τῆς ὕλης 5 uiv νοητή 5 d αἰσθητή xci dti τοῦ ló- 
You τὸ μὲν ὕλη τὸ U’ ἐνέργειά ἐστιν, οἷον ὁ χύχλορ σχήμα ἐπίπεδόνι 
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untetgeorbneten , aber ebenfalls in fid) felbft vufenben Sein 
fnüpft ift. Dies faffem wir als ben Kern der Arifioteliichen ' 
Berweilen wir fehlieklich noch bei tem Begriff der ui 
ber Eubflanzen in einander. Ariftoteles bat biefen Begriff | 
ſtimmt, wie ed von uns gefchehen i(t, als ein Refultat feine 
trahtungsweife nicht ausgeſprochen. Wir heben dies aufbr 
hervor, um bem Mißverſtändniß entgegenzutreten, das uns δεί 
gen fónnte, bem Ariftoteles cigene Gedanken unterzulegen. 
fpricht tie obenangefüfrte Stelle met. 1049 , a, 18 [ες δή 
für unfer Verſtändniß des ?[riflotefcó , aber wir geben zu, ὃς 
Art, wie er fid über dieſen Punkt äußert, im. Ganzen une 
berechtigt, biefe Confequenz, die wir gezogen baten, als auser 
überlieferte Ariftotelifche Lehre auszugeben. Es bedürfte tube| 
Philoſoph einer Erflärung und Erläuterung, wenn er ba 
Spftem feiner Ideen zu dem größten erreichbaren Grabe von 
heit und Beſtimmtheit gebradjt hätte. So wie wir es babe 
gerechtfertigt anfehen mußten, ven Gebanfen, der uns αἴθ ber 
der Ariftotelifchen Lehre erfchien, aus der verwirrenden Maun 
tigfeit anderer Beflimmungen abzufondern, fo [Φείπί es une 
erlaubt, tiefen. Gebanfen auf unfere Art näher zu erläutern. 
faffen ihn aber fo. Die Materie ift unzweifelhaft nicht ettoat 
härirendes, fondern Subſtanz. Wofern fie ald ber alleinige 2 
tes Eeins gefaßt wird, müßte fie aud) als ter alleinige T 
des Gedankens gefaßt werden. Dan müßte alfo in jeder T 
tion fie als tie erfle die antern Befiimmungen tragende SBefti 
heit fegen. 66 würte fomit 3. DB. der Menfch tefinirt werben 
fen als ein fo oter fo beflimmter Körper. Dice aber widerf 
eben fo febr dem philoſophiſchen Bewußtfein, als tem Snftinfi 
fi in ber Sprachweiſe tes gewöhnfichen Lebens geltend 1 
Schon bei folhen Dingen, wie ein Haus es ift, bifbet ma 
Definition nicht fo: cin Körper, der fo ober anders beichaffe 
viel weniger bei Objekten, wie ter Menfh, in tenen ganz ı 
Anderes als das Wefentlike und Tragente erfcheint. Die Gr 
bie ben Philoſophen Eefiimmen, tie Körperlichkeit als ſolche nid 
das Grfte unb die übrigen Beflimmungen Tragente zu feten, Ki 
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Επί febr verfchieten fein. Denn ber Widerſtand, ben ein gewiſ⸗ 
$e Xaft des Bewußtſeins dem entgegenfegt, fann für die Philofo- 
3» Xie nit genügen. Doc werben alle Gründe, die angeführt werben 
Ix» unen, ihren legten Grund immer darin haben, daß das Bewußt- 
ge σα feiner eigenen Natur nach nicht im Stande ift, irgend etwas 
A nderes als das Wefentlihe und Subftantielle zu fegen, als das 
EI ewußtlein ſelbſt. — Wenn ed nun notfmenbig ift, außer ber or» 
»ezrlidhfeit cine andere Subſtanz anzunehmen, fo tft e8 doch zugleich 
zuzrzmöglich, die fubftantielle Natur der Materie aufzuheben. Klar {ῇ 
es, daß, wenn beide Subflanzen find, jedes in verfchiedener Weile 
«wan, ift. Der Begriff der Subſtanz ſchlechthin zerlegt fid in 
Düefe beiden Formen, in denen er erfcheint, Materie und Bewußtfein, 
Derm jedes in feiner Art Subftanz if. Den Nachweis, warum 
beide nicht unabhängig von einander ετίβίτεα fónnen, ift, wie wir 
SLanten, Ariftoteles uns ſchuldig geblieben. Zwar fpricht er vom 
Weſenheiten, die eben, weil fie die Möglichkeit des Seins unb Nichte 
Veins Haben, der Materie zu ihrer Verwirflihung bebürfen. Theile 
€f dies aber ein dunkeler Begriff, theils nimmt Artitoteles in ber 
GE ntwidelung des Gottesbegriffs unb bed vous Wefenheiten an, die 
Obs ύλη exiſtiren foflen. Der Nachweis wäre fo zu führen gete» 
fen, tap fid) ergeben hätte, bag fowohl ter Körper als das Bewußt⸗ 
Fein für fij chen tarum, weil jedes von ihnen in feiner Art Gub. 
fan if, nur Momente des Begriffs ber Subftanz find, unb taf 
Der Begriff ber Subftanz ſchlechthin fid) nur in der Vereinigung dies 
Te: beiden, bie feine Momente find, reafifirt, [ο daß man alfo auch 
5 dite fagen fónnen, Subftanz fihlechthin [εί nur die οὐσία σύνολος 
uud eben darum fei bie Untrennbarfeit der ὕλη und bed εἶδος. 
Wir fehen Alles, was fif) auf die ovoía bezieht, ald bem 
@ügentlichen Mittelpunkt der Ariftotelifchen Bhilofophie an. Nicht 
την find die Begriffe des Wefens und ber Subftanz überhaupt das 
Centrum ver Bhilofophie, denn die Subſtanz erfennen heißt: das 
ſelbſtaͤndige Wefen erkennen; ſchlechthin felbftändig fann aber nur 
ein Wefen fein, denn gäbe es mehrere felbftäntige Wefen, fo würde 
die Einheit ber Welt aufgehoben, was ein Witerfpruch ijt; die Gub» 


fana erfennen, beißt daher bae All erkennen. Nicht nur alfo. ijt 
Dil. f. Ye. R. 3. VII. 91 
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Med überhaupt ber eigentliche Gegenſtand ter Philoſophie, foibe- 
ed war dies auch durch die Entwirelung ver Philoſophie vor A 
ftoteles in's Bewußtſein getreten. Die Hypoflaftrung ter ren Be 
Plato mußte das philofophifche Bewußtfen vor Allem darauf fenfes 
bie Bedingungen des felbftändigen Daſeins zu erfennen; bie VOIYP 
für, mit der Begriffe, deren Natur nicht ſubſtantiell ift, zn Sea 
Ranzen erhoben wurben, mußte bie Nachfolgenden beftimmen, gera De 
ben Begriff ber Subftanz feftzuftellen. Auch die Löfung bes fcx» 
bfem$ war durch tad bis dahin in der Philofophte Geleiftete vorg® 
zeichnet. Nach Mato fonnte das Wefen weter in die Materie curd 
fein, nod in ben Geift allein gefept werden. So wurde Ariſtobel 
von ſelbſt Hingetrieben zu bet Einfiht, daß tie Subftanz in ju» 
fi gegenfeitig tragenden Formen fid) darftellt. Dies ift das wa 
Daft Pofitive feiner Lehre, tem das Negative in ziviefacher Seam 
Hung zur Seite flet; indem er theils die Nothwendigkeit bem 
Inhaͤrirens nicht nachgewieſen, theils in ber Konftruftion des Ger— 
teshegriffes bie Hyliſche Seite der Subftanz, bie ihm eine nike 
windliche Echranfe war, anfgegeben hat. Diefe letztere Beziehucc⸗ 
näher zu entwideln, behalte ich einer fpäteren Darſtellung vot. 


Berlin. Φ. Engel. 


Antepifritifche Betrachtungen 
:iber bie polygnotiichen Gemälde in ber 
Lesche zu Delphi. 


— — — 


Es unterliegt gewiß feinem Zweifel, daß es für bie Wiſſen⸗ 
ſchaft höchſt förderlich iſt, wenn einzelne Fragen, von einem hervor⸗ 
ragenden Gelehrten angeregt, alsbald allſeitig geprüft, beleuchtet 
tnb durchgeſprochen werden, denn, je vielſeitiger bie Beſprechung iſt, 
km fo mehr werben wir bei ſofort begonnenen Erörterungen Zwei⸗ 
fet und abweichende Anfichten fid) auf einzelne Punkte zufammenzie- 
Pen, und dieſe bem angeregten Intereffe mit um fo größerer δε. 
Rimmtheit vorlegen fehen: um fo mehr dürfen wir temnad) aud 
boffen, aus der lebhaften Discuffion unter Vielen fidere Refultate 
(M gewinmen und ben Errungenfchaften beizählen zu können. In 
Mefem Sinne hat Rec. mit Freude die „Epifritifchen Betrachtungen 
Über bie polygnotiſchen Gemälde in ber Lesche von Delphi, von 
€. 3. Hermann erfcheinen und Dppofition erheben fehen gegen 
einige wefentliähe Punkte der Welckerſchen Abhandlung: „Weber bie 
Compoſition ber polygnotifchen Gemälde in ber Lesche von Delphi« 
im ben Abhandll. ber Berl. Akad. v. Jahre 1847., und in eben bem 
Sinne, mit dem Wunfche, dazu beizutragen, daß die febfaft ange» 
regte Discuffion fortgefeBl werbe, unternimmt er cd, jener Oppofition 
auf mehren Punkten entgegenzutreten. 

Hr. H., welder ©. 6. die Anſicht audfpricht, daß vfefbft vie 
Beueften Bearbeiter einige Punkte unberücfichtigt ober doch unerör⸗ 
tert gelaſſen haben, welche zur allfeitigen und methobifchen Erledi⸗ 
8tfta der Sache nöthig fein dürften“, ftefft ebenb. die Gefichtepunfte 

ex nepikitiichen Ergänzung“, wie e$ &. 37. heißt, folgenderma- 
- Yefaemmen: „IH wünſche darzuthun: 
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I. daß tie Gemáfte des Polygnot in der delphiſchen Lesche 
zu feinen früheften Arbeiten gehören; 

9. daß die Befchaffenheit und bauliche Eonftruction der Dert- 
lichkeit, wo fid) diefelben befanden cine allzu große Ausdehnung bere 
felben in bie Länge verbietet; 

3. daß die Gemälde beider Wände einander nicht nur im ber 
räumlichen Ausdehnung überhaupt, fondern auch in bem allgemeinen 
Schema ber Bertheilung der Figuren und Gruppen in dieſem Raume 
entiprechen ; 

4. daß diefes allgemeine Schema am beften dadurch gewon- 
nen wird, baß wir jedes Gemälde in drei horizontale Reihen zerle- 
gen, die von ſechs verticalen Streifen in cben fo viele Felder einge» 
theilt werden”. 

Indem nun die methodifche Erörterung die Fragen. in biefer 
Reihenfolge befpricht, und zunächſt von ber Zeit ber Bilder in ber 
Lesche $anbefnb nachzuweiſen ſucht, bag viefelben früher feien, ale 
bie Gemälde in ben peifianaftifchen Stoa in Athen, und in das 
Jahr 460. ober 408. gefept werben müffen (€. 13.), wird zunächſt 
jeder Lefer ftaunen über die Gründfichkeit biefer Methode, welche 
eine Frage, bie in bad Leben des Künftlers gehört, ba erörtert, wo 
es fid um bie Compofition zweier Gemälde handelt. Wenn man 
aber bad 2. Kapitel, welches bem erften jener vorgeftellten Haupt. 
punfte entfpricht, genauer betrachtet, ſtellt fid) heraus, daß, ber Die 
thobe bed Hrn. H. gemäß, bieje Frage auf's Engſte mit den Fragen 
über die Gompofition zufammenhangt, zugleich aber zeigt πώ, taf 
biefe Methode in einem wefentlihen Theil auf einem Eirfelfchluß 
beruht, welcher nur taburd) verhüllt und bebedt wird, bag Hr. H. 
feine Unterfuhung nicht in ver Ordnung barlegt, wie er fie ange» 
ſtellt, tag er feine Schlüffe ungefehrt Hat. Die Grunbanfidt Her- 
mann’s ift nämlich nur theilweife in den vorgeflellten Hauptpunften 
enthalten, und zwar im 3. unb 4., theilweife ift fie nicht als ſolche 
ausgefprochen und geht ετᾷ aud einem im Laufe ber Abhandlung 
mehrfach wiederholten Ausorude hervor. Wir ftellen dieſelbe er. 
gänzend folgendermaßen zuſammen: 

Sete Gemälte in der Lesche Haben Feine firenggefchloffene 
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Einheit und Centraliſation, ſondern berufen nur auf einer gegenfei« 
Keen Entſprechung einzelner Gruppen; die Compofition beider Ge» 
Wife fpricht fij in einem gleichen Schema, ber Eintheilung in 
3x6 Felder aud, welche jede Centralgruppe und (omit auch baé 
Belderfche fiebentheilige Schema ausjchließt. 

Um dies Fehlen des Gentrumó und der gefchloffenen Einheit 
and die hierauf begründete Sechstheilung nachzuweifen ift. nun alles 
Andere herbeigezogen, fowohl bie Frage nach ber Länge der Wand, 
als qud die mad ber Zeit der Gemälde; tiefe beiden Fras 
gen erfcheinen alfo in ber mathematischen Methode tes Herrn 9. 
als Hiffsconftructionen, durften folglich nicht als coorbinirte Punkte 

"ben bie Hauptpunfte der Unterfuchung gefett werben, wodurch nur 
Ve rwirrung entfteben Fann. 

Dies vorausgefandt fónnen wir Hrn. Φ. auf feinem Wege 
[ἴριι. Bir beginnen alfo mit ber Frage nad) ter Zeit ber (Φε, 
(Eve, in welche wir jetoch nur foweit eintreten, wie dies zum 
Naächeis der petitio principii nöthig ift, teren wir Hrn. 9. bes 
ſch uldigt haben. Von €. 7.—9. im zweiten Capitel werden die 
Vm ſichten Böttigers (Ideen zur Archäologie b. Malerei ©. 314. 15.) 
az Letronnes (Lettres d' un antiquaire cet. p. 452. sqq.) über 
ας gegenfeitige Verhältniß der Gemälde in ber Lesche und in ber 
Stoa poífile in Athen angeführt; Letronne rüdt bie Gemälde in 
Delphi in bie Sabre 473.—76. hinauf, und fept bie in der Spoifi[e 
“ray 479. an, giebt alfo der Poikile die Priorität, welches Verhält⸗ 
Ri ebenfalls Böttiger flatuirt, jedoch mit bem Unterfchied , daß er 
Peto Malereien als jünger annimmt. Hr. $., welcher dieſes 93er» 
Hältnig umjufebren wünſcht, bemerkt zunächft gegen Böttiger, wel. 
Ber vie Eidabnahme in der Lesche und die Berathung der Fürflen 
über Aias Frevel in der Poifile für biefefbe Scene hielt, mit vol. 
lem Rechte ©. 9. daß dies »bei aller Uebereinftiimmung einiger 
Danptperfonen vod) allzu verfchievene Situationen waren, um über» 
RE aus einer derſelben auf bie andere zu ſchließen/; was übrigens 
auch ſchon Welder S. 35. ausgefprochen hatte. Ferner fagt Hr. 

* gegen die Wiederholung der Raodife, auf welche Böttiaer das 
DICt fte Gewicht legte, ebenfalls richtig, „daß Laodile in Delphi qu 
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einer ganz andern Gruppe gehöre, die mit dem Eide des Nine gm 
Nichts gemein fatte». Soweit können wir Hrn. Q. ganz beim 
men, bod) ift zu bemerken, bap bisher nod) fein Argument für biı 
gewünfchte Umkehrung des Zeitverhältniffes beigebracht worden iſt 
Sgt aber fährt Hr. 9. fort, und bringt damit fein erfles Argumen 
bei: „aber auch wenn bie Aehnlichleit betber Scenen größer gewe 
fen wäre, als es der Fall iſt, würbe für mich fchon daraus efe 
das umgefehrte Zeitverhältniß folgen, infofern Polygnot, die Laodike 
wenn cr fie einmal unter bem Bilde feiner Geliebten Ὀατρεβεᾶ 
fatte, auch auf einem fpäteren Gemälde faum anders als unter bem 
[είδει Typus darſtellen fonnte« u.f.w.; erfreulich ift an biefem Sapı 
nur Eines, nämlich die Einfchränfung, mit welder Hr. H. erklärt fü: 
ihn folge aus tiefen Prämiſſen dieſer Schluß, denn ſchwerlich wir! 
ihm Jemand weder in jenen nod) in biefem beifiimmen. Die Haupt 
fade aber fommt jept, Hr. Φ. führt fort S. 9. und 10.: adieſ 
Umkehrung wird mir Tann nod) durch zwei andere Erwägungen qu 
höchſten Wahrſcheinlichkeit. Einmal namlich fann ich, weit entferm 
wie Böttiger in bem größeren Reichtum der beiphifchen Compof: 
tion einen Fortſchritt gegen bie einheitliche Handlung bed athenifcher 
Gemäldes zu erblicken, [εβίετεό zu evfterer nur in das ähnliche Ben 
hältniß fegen, wie wir uns bie kürzeren aber innerlich abgefchloffe: 
nen Dramen bed Aefchylos und feiner Nachfolger zu ben vorherge 
Denben des Phrynichos denken müfjen, die nach der fihönen Ausfüß- 
rang von Droyfen (Kieler philol. Stutien (65. 43.) nur eine Folge 
von Scenen aus dem námíiden Mythenkreiſe ohne höhere Einheit 
des Gcbanfend an cinander gereiht hatten; und je weniger ed 
grade nad den neneften Behandlungen möglich fein 
wird, in ben 33eflanttbeifen ter beiden delphiſchen Gemälde mehr 
als eine Anzahl ſymmetriſch georbneter Gruppen. und Figuren bes 
nämlihen mythologiſchen Gebietes (o ja, 3. B. in ber Nelyial) 
aber ohne innere Beziebung auf einander zu erfennen, deſto ficherer 
glaube ich dieſe einer früheren, wenn (dj fie fo neunen darf voratti- 
hen Periode tet Meiſters zuweiſen zu dürfen, die wohl zur δε. 
grünbung feines SRufet, aber darum noch nicht zu feiner vollen fünft- 
[ετήφεα Entwickelung auegereicht haben wirt”. Ich mug des Raumes 
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als foíde Herausgehoben werden fanmn. Nur einen Raum, ben an⸗ 
tike Kunſt ſchmückte und ausfüllte, giebt es, welcher in fid weder 
Anfangs» noch Cnbpunfte, folglich an und für (id auch feine Mitte 
fat, das ift das S'reidrunb des um Altäre, Bafen u. f. w. umlau⸗ 
fenben Bilverftreifen, den das Auge aus feinem Standpunkt in fei» 
ner Gefammtfeit überblicken fann, und felbft dies Rund ſchließt eine 
Gentrafifation nicht aus, wie das erhaltene Bildwerle beweifen. 
Alto, felbft wenn wir ein rein mathematifches Gompoftttonégefea 
innerhalb des Parallelogramms zugeben, haben wir damit nod) fei» 
neswegs eine auf ein Centrum gefchloffene Compoſition ausgefchloffen. 

Hr. H. thut jobann aus verfchiedenen Beifpielen bar, daß 
das mathematische Verfahren für die Zeiten bed erwachenden arie» 
Φίφεα (Θείβεό eine große Bedeutung hatte, und ſchließt ©. 22. 
„warum follte nicht aud) ein fünflfer, ber eine ganze Wand mit 
einer Dannigfaltigfeit von Figuren und Gruppen zu fdmüden batte, 
für Einheit und Gefeg genug gethan zu haben glauben, wenn er 
jenen ein mathematifches Netz zu Grunde legte 9 u. [. w. Sft burdj 
biefe Frage irgend Etwas bewiefen? und würde ber Gag wohl 
richtig fein, wenn wir, ihn in die birecte Ausſage umfebrenb, ſchrie⸗ 


ben: weil das mathematifche Verfahren für die Zeiten bed eras . ' 


chenden griech. Geiſtes von großer Bedeutung war u. f. w., 
deshalb durfte auch ein Künftler wie Polygnot glauben, für Ein- 
beit und Gefe& genug gethan zu haben, wenn er der Mannigfaltig- 
feit feiner Figuren und Gruppen ein mathematifches Net zu Grunde 
legte? Ich überlaffe dem Lefer die Antwort. Hiemit ift bie 
Auseinanderfegung über bie wahrfcheinlichen Compofitionsprinzipien 
ber polygnotifchen Gemáfbe gefchloffen; was nod) folgt ift eine vol- 
lig richtige Einſchränkung einer allzu firengen Feldertheilung, welche 
ans Paufanias Worten hervorgeht, und welche wir, übereinftimmend 
mit Welder, Hrn. H. gern zugeben, ohne und zum Beweife für bie» 
{είδε auf die Analogie apulifcher und fonftiger, jedenfalls einer fpä- 
tern Zeit angehörigen Vaſenbilder zu berufen. est aber fommt 
Hr. H. nod) einmal auf fein Tieblingsthema, indem er ©. 23. fagt: 
„Wäre freilich eine Eentralivee überall nachweislich, fo würde bie 
Dispofition noch viel leichter werden, aber nótfig ift fie zu berfel- 
Wuf. f. Philel. R. 9. VIL 28 
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nicht im Stande fine die möglichen perfónfiden Motive des fünf» 
lers zu beurteilen, welche ihn bewogen haben mögen, feine wirkliche 
anftatt feiner berühmteren Adoptivheimat zu feiern. Können wir 
dies aber nicht, fo find wir zu dem H.ſchen Schluß auf feine 
Weiſe berechtigt. Was Hr. H. weiter über bie Zeit bed Gemáfeet in 
der Poikile Hinzufügt, können wir billig übergeben, doch ift in Be⸗ 
zug auf die Gemälde in Delphi noch zu bemerfen, daß bie mehrfa- 
de Hineinziehung attifcher Intereffen, welche fchon Boͤttiger (Ideen 
65. 361.) berührt und welche Welder S. 23. und 65. befpricht und 
ins Licht (teft, nicht eben geeignet tit, für eine vorattifhe Periode 
des Meifters zu fprechen, ebenfo wenig wie zu ciner früheren Pe⸗ 
Yíobe, welche noch nicht zur vollen fünftferifjeu Entwidelung Poly⸗ 
gnots fol αιιδηετείΦί haben, das große Lob paßt, welches ben Ge. 
mälden von fo mandjen Stimmen des Altertfums ertheilt wird, wie 
dies Welder gleich im Beginn feiner Unterfuhung zufammengeftellt 
bat, in welcher e8 ©. 4. von diefen Gemälven heißt: „fie find ein 
Höchftes in ihrer Art, nicht weniger wie in anderer Compofitions- 
weile bie Giebelgruppen tcd Parthenon“. Händen wir hiegegen 
nur einen Beweis in ben Sermannfden epifritifchen Betrachtun⸗ 
gen, aber nein, Herr Hermann [e&t nur voraus und gründet 
auf dieſe Vorausfegungen feine Schlüſſe. — Doch εδ genügt für 
dies Eapitel gezeigt zu haben, zu welchem Zwede Hr. Hermann 
die in jebem andern Betracht weit feitab Tiegenbe Frage nach ber 
Zeit der Gemälde Herbeigegogen, und wie er feinen Zwed er- 
veicht bat. 

Das dritte Capitel, entfprechend bem zweiten vorgeftellten 
Hauptpunft ver Unterfuchung, fol beweifen, „daß vie Befchaffenheit 
und baufide Eonftruction der Dertlichfeit, wo (id die Gemälde δε. 
fanden, cine allzu große Anstehnung in die Range verbietet« , wel- 
he ter Welderihen Reconftruction vorgeworfen wird. Hr. 9. 
meint bier offenbar mit Aeſchylus in Arıftophanes Kröfchen 1200: 

ἀπὸ ληκυθίου σου τοὺς προλόγους διαφ θερῶ. 

Echen wir zu. Allerdingsé findet fi δεί Welder keinerlei 
Angabe über tad Maf der Wände, Hr. 9. aber rechnet dies fol« 
gendermaßen beraus S, 15.: Polygnot hat in lebensgroßen Figuren 
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gemalt nach Aelian V. H. IV. 3. (vergl. Jahn in b. Kieler philol. 
Std, 6. 142., Ofann Syll. inscriptt. p. 246. Boecklh ad C. Ι. 

Il. p. 661.), lebensgroße Figuren aber erfordern zwei Fuß Grund⸗ 
[έπίε, folglich müffen wir für bie Wänte nad Welders Reconftruction, 
welche für tie Iliuperſis beinahe 50 Perfonen in ber unterften Li⸗ 
nie fat, zum minbeften eine Länge von 80^ annehmen. Hr. 9. fragt 
Dann ©. 15. find wir aber zu einer folhen Annahme auch nur 
Burch die bauliche Beichaffenheit ter Leeche berechtigt ?" Es folgt 
Ke6t eine Reihe von Bermuthungen über die bauliche Conſtruction 
ber Leschen überhanpt unb ber Delpfifden intbefonbere ; feiver tij» 
fen wir über biefe bauliche Conſtruction Nichts, die fpärlichen Ans. 
Brüde bec Schriftfteller laſſen der Phantaſie allen Spielraum , wie 
&- B. Athenäus Ausdruck (XIII. 83.): Φησαυρὸς πινάκων b. f. zu 
beut($ Gemäldegalerie, Herrn $. auf ben Begriff eines 65 date 
Ῥ aufes (I) feitet, welcher die Vorftellung eines offenen Gáufen- 
oeufs durchaus ausfchließe. Auch από den Kombinationen tes rn. 
Berf. gelangen wir über bie bauliche Conftruction ber Lesche zu 
Durchaus feinem Reſultat; nur auf diefe Folgerung fommen wir 
(65. 18.): Hr. $. fennt jebenfal für die ganze Bedeutung unfe- 
Yer Lesche feine beffere Analogie, ald ven Gemäldeſaal vor den 
Athen. Propyläen; biefer fat nach beu neueflen Meſſungen eine 
Vánge von 35° auf eine Breite von 30°, mag nun aud) tie Resche 
Etwas geſtreckter (warum nicht auch breiter %) gewefen fein, fo wird 
fie, fhon um des nöthigen Lichts willen, faum viel über 50° zu 
Tchägen fein, zumal wenn man außerdem (!) noch bie Enge des ge» 
Birgigen Terrains und bie Genügfamfeit des älteren Griechenthums 
in Anſchlag bringt, u. f. m. Was, wenn fchon bed nöthigen Fichtes 
Wegen bie Lesche nicht über 50° jein durfte, bie atheniſche Gemäl- 
begoferie unb ihre Maße hier follen, ift nicht wohl zu begreifen, ja 
fle wäre beffer herausgeblieben, denn ber Schluß von ber Größe 
eines Gebäudes auf die eines anderen von ähnlicher Beftimmung 
ift gar feiner. Wenn aber Herr $. dieſe feine Gombinattonen, mö⸗ 
gen fie nun fein wie fie wollen, harmlos in bie Welt fend:te, fóunte 
man fie Hingehen faffen, wenn er dagegen folgendermaßen fein Ga» 
pitel endet: „und wenn mithin (1) fdon bie räumliche Ausbehnung 
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Compofition δίπλα, daß bte Poefie (und Mufit) in einer Zeitab- 
folge, die bildende Kunft aber im räumlichen Nebeneinander wirkt, 
fo ergiebt fij hieraus folgender höchſt bebeutfame Unterſchied für 
die Gefege ber SRefponfion. Die Poefie unb die Mufif haben bie 
Möglichkeit bie charafterifche, entfpredjenbe Korm zu jeder Zeit 
wieberfehren zu laſſen, und folglich, ben Hörer in jetem Augenblide 
auf bad in ber Zeitabfolge, deren Abfchluß nicht vorher empfunden 
werden fann, in der alfo a priori feine entfpredjenben Punkte find, 
vorangegangene, entfprechende Glied zurücdzuweifen. Es folgt fier» 
aus, daß bie Poefie und Muſik eines vieltheiligen und verfchlunge- 
nen Refponfionsfchemas fähig find, vorausgefeht, bag die Charafte- 
rismen ber einzelnen Glieder gehörig fdjarf gewählt werben. 

Im begrenzten, gleichzeitig überjebbaren Raum aber entfpres 
den fih von Natur gewiffe Punkte, unb nur biefe, 
das find die Cnbpunfte, auf einander und auf bie Mitte bezogen, 
nicht aber beliebig gewählte Punkte des Raumes. Es folgt hieraus 
mit zwingender Nothwendigfeit, daß bie Grundfchemate aller Reſpon⸗ 
fion im Raume nur bie folgenden fein können: 


acbupachbudach, 
\ / ans al Se uf, 


Sft nun das Centrum ο ein charakteriftifch genug bezeichneter Punkt, 
fo fließt er mit ten Cnbpunften möglicherweife wieber ein Centrum 
ein und có fann fid das Schema dadurch, ohne an feinem Prinzip 
zu verlieren, verfielfältigen : 
adceb,unadceb,ubadceb; 
‘ m DAL 


oder mit Wegfall des Centrums: a d e b'); 
Nu 


immer aber entiprechen fid) nur die Punkte, welche das natürliche 
Gegenüber bilden, wodurch eine Auszeichnung des Centrums, welche 
fo natürlich ift, zugleich kräftig motivirt wird. Da nun aber bie 
bildende Qunft im Raume wirft und durch ben Raum bedingt ift 


1) Bei bem Schema der einfachen Abwechfelung a ba b a b follte 
) d d chſelung [ 


man am beften von Reſponfion nicht reden, jedenfalls aber den Parallelis⸗ 
mus aus dem Spiel laflen. 
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ful nachzuweiſen, auf Brunn’s vortvefflijen 3(uffag: Weber ben 
Veralelismus in ber Compofition altgriechiſcher Kunſtwerke im Neuen 
Rhein. Diufeum V. ©. 321. ff. und „insbefondere” auf tie Abhand⸗ 
Img Bergk's: Ueber vie Eonmpofition des Kaſtens des Kypſelos in 
ber Arc. Zeitung 1845. Nro. 34.—36. Dies »intbefonbere ift in 
äwiefacher Hinficht merkwürdig, einmal weil der vorher angeführte 
Pinfjag von Brunn der gefünfleften, von jeter lebendigen Anſchauung 
ber bildenden funft unb ihrer Geſetze entfernten. Hypotheſe Bergf's 
gradezu widerfpricht, namentlich was bie Vermannichfachung der ver» 
ſchlungenen Refponfionsfchemate anlangt, die auch bei Hrn. 9. eine 
Stoffe fpielen; und fobann, weil grade Bergk nur von ber Refpon- 
ſion innerhalb eines Kunſtwerks (einer Fläche) handelt, Brunn ba. 
gegen von Refponfionen zweier und mehrer Flügel getheilter Kunſt⸗ 
werke. BergPs Hypotheſe bat alfo mit ber von Hrn. $. prätendirten 
Refponfion der beiten Gemälde Nichts zu tun. Um nicht vom Ge» 
Benftande abzujchweifen und das Nähere, falls e$ nöthig werben 
ἴοιις, fünftiger befonverer Erörterung vorbehaltend, will ich hier 
Ut kurz bemerfen, vag ich, weſentlich mit Brunn einverftanvden, in 
ber ränmlichen Darftellung ber bildenden Kunft, welder tad Mittel 
der Zeitabfolge fehlt, nur die einfachften, auf die körperliche Darftel- 
Inng begründeten Formen ber Nefponfion anerfenmen fann, und Me 
llebertragung der Mobificationen diefer SRefponfion aus der horifchen 
Lyrit in die bildende Kunft für eine ebenfo haltlofe wie gefährfiche 
Spielerei anfprechen muß. — 

Aber wir Fehren zur Forderung bed Hrn. $. zurüd, ver δα. 
Tallelismus müffe fid) auf die beiden an zwei Wänden einander ges 
Seuüber befindlichen Gemälde bis zur Gleichheit eines gleichfam 
Mathematifchen Schematismus erftredfen, eines mathematifchen Net- 
Zes, durch beffem Zugrundlegung der fünfller, wie Hr. H. ©. 22. 
Areint, glauben durfte, für Einheit und Geſetz genug. gethan zu ba» 
ben. — Mlerdings fagt aud Welder ©. 45. in Bezug auf vie 
Mekyia „in ber Anpronung der Bilder muß man eine allgemeine 
Üebereinftimmung mit dem Gemälde gegenüber voransfegen“ α. f. w., 
Aber 396. ganze Anordnung zeigt, daß er hiemit nidt am einen 
Mathematiſchen Schemalismus gedacht bat, fondern daß ες jedem 
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ber beiven Gemälde feine eignen Compofitionsprinzipien läßt, ofue 
eine allgemeine Webereinftimmung, die Dreizahl der durchlaufenden 
Linien und die GSiebentheilung der Haupigruppen zu verwiſchen. 
Aber weiter durfte auch nicht gegangen werben, wenn man nicht bie 
künſtleriſche Gompofition durch den flarren Schematismus töbten, ihr 
bie eigene deenentwicelung nehmen will. Darauf fommt es aller⸗ 
dinge Hrn. O. nicht an, welcher einmal im Namen des Künſtlers 
für Einheit und Gefeg turdj ein mathematifches 9te& genug gethan 
zu haben glaubt; wenn wir aber ten freien Geiſt des Künſtlers, 
ber eine fo θοῦε unb herrliche Erfindungsgabe in fo vielen Einzel 
heiten zeigt, wovon wir bie Kinficht namentlich Welcker  oercanfen, 
wenn wir diefen Geiſt ted Künftlere nicht von vorn herein in das 
Netz vorgefaßter und durch Vaſenbilder, auf denen ohnehin von ma» 
thematiihen Neben feine Spur ift, immer nur zweifelhaft begründe- 
ter Borftellungen einfangen wollen, fo werben wir beftrebt fein 
müffen, aus ber Befchreibung des Ῥαμ[απίαθ und unter genauer 
Berückſichtigung der innern geiftigen Gefege einer finnvollen Kunſt 
für jedes ter beiden Gemälde die Eompofition zu reconftruives, 
welche der Idee des Ganzen unb ber fünflferifen Intention, wel 
che in demſelben liegt, am meiften entfpricht. Diefen Weg ift Wel⸗ 
der gegangen, unb auf biejem Wege hat er [είπε Refultate erreicht, 
hat er dargelegt, wie, ohne ber llebercinftimmung im Allgemeinen 
zu ſchaden, dennoch jedes ber beiden Gemälde aus feinem eignen 
Prinzip heraus componirt fei. Freilich mußte danach bie Anorbnung 
beider Gemälde verſchieden ausfallen, aber ift denn nicht auch bie 
Idee in beiten Gemälden eine verſchiedene ? Sn der Jliuperſis geht 
eine beflimmte, einmalige Hantlung vor, fie ift. tragifch auf einem 
Moment zufammengezogen ju πρᾶδις πολυµερφής, deren Einheit 
Welder fo fdjón entwickelt, und zufammenfaffend ausfpricht ©. 27.; 
in ber Nekyia Dagegen iſt burchaus feine beftimmte einmalige anb. 
lung dargeſtellt, πο foflte fie eà fein, fontern nur dauernde Zu⸗ 
fände ber Todten in Hades jchattigem Reich und den Hainen Per⸗ 
[ερθοπιία d werben und vorgefübrt, Weit entfernt afjo eine ſche⸗ 
matijtilde Gteichmäagigfeit in ter Compoſitien beiver Gemälde zu 
fordern, wörte ich ter ausgeſprochenen innern Berfchiebenheit der 
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Tee gemäß, wenn denn bod) einmal voransgefegt werben müßte, 
SBerfhiedenheit der Compofition fordern, und ſchon deswegen jede 
auf Gfeidmáfigteit bevufenbe Neconftruction als verdächtig anfefen. 
Sleichmäßigkeit muß Fehler in beite Gemälde bringen, in die Siue 
Perſis Trennung in Felder ober umgefehrt in bie Nekyia Centrali⸗ 
fation anf eine durch Nichts angebeutete Hauptgruppe. 

Nachdem nun Hr. H. GC. 90. anerfannt hat, daß fdon Böt- 
tiger, noch mehr aber die beiden neueften Bearbeiter, Jahn umb 
Welder viefe Forderung (Herr H. meint die Forderung eines τει» 
gen Yarallelismus, Welder aber und auch Jahn anerkennt nur 
Die einer allgemeinen Mebereinftimmung beider Gemälde) feines» 
wegs überfehen haben, fährt berfelbe alfo fort: „im Ganzen 
[affen fie aber gleichwohl bie Confequenz vermiffen, ohne welde fein 
Sefep, und diefes am wenigften eine Wirffamfeit üben fann, und 
bie pier bei zwei Gemälden, bie fi einander gleichfam antiftrophifch 
entfprehen gewiß nicht blos in ber inneren Anorbnung eines jeden 
derfelben für fid), fondern andj in ihrem Verhalten zu einander vor 
ausgeſetzt werben darf”. — Was nun zunächft die angebliche „gleich⸗ 
fam antiſtrophiſche Cntforedjung^ anlangt, fo gehört dieſer Ausdruck 
ZU denjenigen, welche man nicht präcis antoenben Tann, und welche, 
Weil fie, bei einer gewilfen Scheinbarfeit, feine beftimmten Begriffe 
und Anfchauungen gewähren, lieber vermieden werben follten. Soll 
fig biefe antiftrophifche Entfprechung auf vie bee und Fünftlerifche 
Intention der Gemälde beziehen, muß ich nach bem Gefagten die 
Richtigfeit biefer Behauptung in Abrede ftellen, fofi biefefbe fid) auf 
bie Form und Anordnung beziehen, — doch nein, das Tann nicht 
der Sinn jener Worte fein, denn bie Gleichmäßigkeit der Gemälde 
ſoll ja eben bewiefen werben, darf folglich nicht als Prämiffe „vor 
ausgeſetzt“ werben. Wenn aber Hr. $. fagt, daß tie Confeguenz 
des Gefeges der Refponfion gewiß nicht allein in ber inneren Ans 
Ordnung eines jeben Gemälves für fid), fonbern auch in ihrem Ber- 
haften zu einander „vorausgefekt« werten darf, fo türfen wir mit 
Jicót nach Beweiſen für dies „gewiß“ fragen und müffen Hrn. 9. 
darauf aufmerffam machen, daß er hier, — was wir eben nicht an» 
nedmen mochten, — erplicite und mit Gebrauch bed eigentlichen 
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Wortes jaft das ,voranófebi" was er beweifen will. — 
fährt aber fort, indem er die Welckerſche 9ieconfivuction ber 
als nach einem richtigen Prinzip vorgenommen, ja bie Sbre ! 
derfheilung als die einzige anwendbare für bie Herſtellung 
lygnotiſchen Gemälde anfpricht, aber am fe mehr zu bedat 
Hört, bap Welder viefe Feldertheilung wicht auch in der J 
verfolgt, „fondern bier mehr tie Pyramidalſtellung feſthalt, 
fih febr malerifch fein fam, dem Charakter ber älteren ' 
aber, wie wir ihn ja zur Genüge (!) ans ben Bafenbilbern 
eben fo wenig αἴδ ber Befchuffenheit beg ier gegebenen | 
entipricht”. Mit oieftm Gage alfo betreten wit tie Gd 
Andeinanderfegung über den Stil des Ῥοίφηλοί und bet 
SReferel überhaupt, ver wir folgen wollen, nachdem wir 
anfre Uebereinſtimmung mit der H.'ſchen Behauptung ausge 
haben, baß wir für die Iliuperſis nit wohl eine pyramid 
ordnung annehmen bürfen, „ba ein Parallelogramm für feine 
Eden eben fo wohl wie für feine unteren und mittleren 
eine Ausfüllung verlangt, die eine Auufl, welde noch feinen 
grund, feine Luft perſpretive (was fol vie bier bedeuten 9) 
nur gleichfalls ia Figuren liefern konnte”; 6. 21. Ich fet 
die Conſequenz diefer SDeiftimmung unten bei ber Beſprecht 
Gemälde im Einzelnen zurüd, — 

jm Folgenden wäre nun für Hrn. D. ber Ort ger 
mit aller Schärfe einer auf umfaſſende Kennerſchaft der alte 
und eine forgfältige Beachtung ber fpärlichen Winfe der Gd 
ler gegründeten Kritik eine Darftellung des wahrfcheinfiche 
polygnotifher Malerei zu geben; fommie Hr. D. für diefe : 
[ung aud) mut wenige beſtimmte Haltpunkte finden nnb anei 
reiben, er hätte nicht allein für feine Reconftruction der 8e 
mälde eine fidere Grundlage gefchaffen, fondern ber gef 
Kunftgefchichte einen wefentlihen Dienft geleifte. Und wat 
wir? Hr. 9. führt ©. 21. fort: „je weniger, wie oben ber 
merkt (ο ja, aber bewiefen, nein!), bie Compoſition biefet 3 
au eine durchgehende Grunbibee gebunden war (vergl. Wel 
9. 4. 7., ad Philosir. p. 458.) befto mehr mute fie bem ' 
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am (never Einheit (ver ja immer noch bewiefen werben feff einſt⸗ 
weilen aber, und fo δίδ zum Schluß, „vorausgefeßt“ bleibt) durch 
ein Gleichgewicht der einzelnen Elemente erfegen, beffen eine durch 
eine Haupt» und Eentralfigur bedingte und zufammengehaltene Gruppe 
nicht in gleichem Maße bedurfte”. Hier wird die angeblich bei ὃν. 
Ipgnot fehlende Grundidee plöglich durch eine Haupt» und Central. 
figur erfegt, gleichſam, als ob das fo ganz iventifche Begriffe tede 
ren, nnb als ob burd) das Fehlen "einer (einzelnen) Centralfigur für 
das Fehlen ber durchgehenden Grundidee unb ber Einheitfichfeit des 
Banzen auch nur das Mindeſte erwiefen wäre. Freilich, eine eit» 
&eIne Figur konnte nie das Centrum fo ausgedehnter Eompofltionen 
fein, wie aber, wenn für die Ilinperſis Welder in einer Auseinan- 
berfetung, an ber Hermanns Epifritit bisher auch nicht ein 6566. 
en gerüct hat, eine Steigerung der Intention und des Ausdrucks 
ber einzelnen Gruppen nach ber Mitte hin nachgewiefen fat, ver- 
bunben mit ber bedeutfamften Refponflon ver beiden Flügel des Ge. 
Wäldes, wenn nadj biefem Verfahren zulegt zwei Öruppen ober 
Scenen übrig bleiben, welche mehr als alle anderen einen ibeellen 
Mittel und Culminationspunft der gefammten gleichzeitigen, vielthei⸗ 
légen Handlung ausfprechen, zwei Gruppen, welche fif einander 
nicht entfprochen haben fónnen, ich meine bie Giíbabnafme und bie 
Niederwerfung der Mauer burd) Epeios, bei bem zugleich die Quelle 
Des ganzen Unheils der δούρειος Innoc erfcheint: follten wir ba 
micht genöthigt werben, eine Centralgruppe anzuerfennen, welde für 
Die ausgedehnte Eompofition der Iliuperſis diefelbe zufammenhaltende 
Kraft befigt, bie m der einzelnen, ffeineren Gruppe eine Haupt. 
oder Gentraffigur hat? Sch Hoffe unten nachzumweifen, bap wir biefe 
Gentrafgruppe wicht allein anerfennen fónnen, fondern anerkennen 
wnüffen, falld wir nicht gar 3n tief in vorgefaßte Meinungen befan- 
gen an bie Betrachtung ber Compofition gehen. Hr. $5. fagt weiter, 
nachdem ev fich dagegen verwahrt hat, den Parallelismus als einen 
Borzug ber antifen Kunſt ober gar als fpecififhe Cigen[djaft ober 
Bedingung ihrer Gafficitát geltend zu machen: „aber gleihwie bet 
reicheren Gompofition der ſtrophiſchen Lyrik dus einfachere Gleichge⸗ 
wit des monoflichiichen Bersbaues voranging, wie die vegelmäßige 
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Wiederkehr gleicher Verſe oder Strophen cin älteres Glefeg ſchöner 
Stebefunft war u. f. w., fo wirt aud) für tie malerifhe Compoſition 
der früheren Periode cin gleichfam mathematifches Geſetz angenom- 
men werten dürfen, das die Vertheilung ber Figuren und Gruppen 
ebenfo beringte, wie cd felbft von bem gegebenen Raume abhängig 
war”. Nachdem Hr. $. oben fdon auf vie 9luffáge Brunn’s unb 
insbefondere Bergk's verwiefen hat, welde ben Parallelismus umb 
tie Refponfion innerhalb der Gompofition der cinzelnen Kunſtwerke 
behandeln, konnte er fid) füglich bie Vergleichung mit ter Poeſie und 
ber Redekunſt erfparen, welche an und für fid) gewiß keinerlei Beweis 
fesfraft bat. Aber was demonftrirt uns denn Hr. H.? Daß für 
die malerische (ompofition der früheren Zeit ein gleichfam mathe» 
matifches Gefeg angenommen werben dürfe u. |. w. Nun ja, wer 
bat denn, abgefehen von bem Ausbrude wein gleihfam mathematifches 
Gefeg^ an der Bebeutfamteit der bilateralen Gompofition, des 9a» 
rallelismus innerhalb eines Kunjtwerfes gezweifelt? Wahrlich die 
neucften Bearbeiter des Polygnot, namentlich Welder am wenigſten; 
aber hat denn Hr. H. durch diefen Cap, dem gewiß Jeder beiflime 
men wird auch nur das Mindeſte gegen cine Gefammtibee, eine 
Gentraígruppe bewieſen? oder verftcht fid) das von ſelbſt ? fdofieglll 
denn das gleichfam mathematifche Gefeg die Eintheilung in eine un— 
gerade Gruppenzahl, eine Siebenzahl ter Welderichen Reconfiructioms 
von vorn herein aus, unb ift dagegen ioentijd) mit ber Eintheilung: 
in eine gerade Felverzahl, eine Sechszahl verticaler Streifen? Aber 
Hr. $. fagt: das mathematische Eeſetz wird bebingt durch ten ger 
gebenen Raum; nun ja, bie Raumerfüllung der Griechiſchen funf 
ift befannt, und zunächſt werben uns fier als bie augenfälligen εί 
fpiefe die Giebelgruppen ins Gedächtniß gerufen, deren Gompofitiou 
auf der Refponfton innerhalb ter poramibalen, um eine Centralft» 
gur (Hegineten) ober Gentrafgruppe (Parthenon) gefchloffenen Gruppe 
beruht ; aber bedingt denn tad Parallelogramm einer Wand eine 
Zweitheilung unb ſchließt eine ungerade Theilung von vorn herein 
fo aus, wie fie etwa bie pyramibale Gruppirung ausfchließt € 3d 
benfe nein; denn auch das Parallelogramm bat zwei Enden unb 
folglich eine natürliche Mitte, welche aud) im becorirenben Bildwerf 
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als fofdje herausgehoben werben Tann. Nur einen Raum, ben at 
life Kunſt ſchmückte und ansfüllte, giebt es, welcher in fid) weber 
Anfangs- noch Cnbpunfte, folglich an und für fid) auch feine Mitte 
Bat, das íft das Kreisrund des um Altäre, Bafen u. f. t. umlau⸗ 
fenden Bilverftreifen, ben das Auge aus feinem Standpunkt ín fei» 
ner Gefammtfeit überblicken fann, und fefbft dies Rund [Φίίεβί eine 
Gentralifation nicht aus, wie das erhaltene SBifomerfe beweiſen. 
Alfo, fefbft wenn wir ein rein mathematifches Compofitionsgefeß 
Innerhalb des Parallelogramms zugeben, haben wir damit noch fei» 
neswegs eine auf ein Centrum gefchloffene Compofition ausgefchloffen. 
Hr. $. thut fobann aus verfchiedenen Beifpielen dar, daß 

das mathematifche Verfahren für die Zeiten bed erwachenden grie- 
Hifchen Geiftes eine große Bedeutung fatte, und ſchließt S. 22. 
„Warum follte nicht and) ein fünfller, ber eine ganze Wand mit 
einer Mannigfaltigleit von Figuren unb Gruppen zu ſchmücken hatte, 
für Einheit und Gefet genug gethan zu haben glauben, wenn er 
jenen ein mathematifches Neb zu Grunde legte 9^ u. ſ. w. Sft burdj 
diefe Frage irgend Etwas bewiefen? und würde ber 6548 wohl 
richtig fein, wenn wir, ihn in bie bírecte Ausfage umfehrend, [Φτίες 
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chenden griech. Geifte$ von großer Bedeutung war u. f. w., 
deshalb durfte auch ein Künftler wie Ῥοίφρποί glauben, für Cin. 
δείι und Geſetz genug get$an zu haben, wenn er ber Mannigfaltig- 
Teig feiner Figuren und Gruppen ein mathematifches Net zu Grunde 
legte? 3d überlaffe bem Lefer die Antwort. Hiemit ift bie 
Auseinanderſetzung über die wahrfcheinfichen Compofitionsprinzipien 
ber polygnotifchen Gemälde gefchloffen; was noch folgt ift eine völ- 
lig richtige Einfchränfung einer allzu firengen Feldertheilung, welde 
Ars Pauſanias Worten hervorgeht, und welche wir, übereinſtimmend 
mer Welder, Hrn. $. gern zugeben, ohne uns zum Beweife für bie» 
fere auf bie Analogie apulifcher und fonftiger, febenfallá einer fp» 
texn Zeit angehörigen 3Bafenbifber zu- berufen. est aber fommt 
Y. H. nod) einmal auf fein Lieblingsthema, indem er ©. 23. (aat: 
ve Waͤre freilich eine Centralidee überall nachweislich, fo würde bie 
Dispoftion noch viel leichter werben, aber nöthig tft fie au derſel⸗ 
Wh, f. y yiter, R. 8. VI. 98 
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bes wicht, umb weit entfernt, wie Caylus (Hisl. de l'Acad. T. 
XXVII. p. 35.) e$ vorausſetzt, um jeden Preis zuvörderſt nach einer 
folchen zu fuchen, würden wir fie fe[bft erít dann annehmen, wenn 
fie fid) aus der Befepreibung nugefucht ergäbe“. Sehr richtig fcheint 
e8 mir, baf ſich Hr. Q. gegen Caylus opponírt, der , um jeben 
Preis mad einer Centrafgruppe fudjt, und zwar deshalb richtig, 
weiß jede vorgefapte SReinung, mit der man an bie Reconſtructios 
hinangeht, zu bekämpfen ift; wenn nun aber Hr. Φ., ber eine ευ». 
tralgruppe anerfennen zu wollen evfíárt, wenn fie (i) ungeſucht exe 
giebt, zunachft nur die von früheren Bearbeitern angenommenen, tora 
fpäteren, namentlich oon Welder als irrig nachgewielenen Central- 
gruppen verwirft (GC. 24., vergl. Welder S. 96. f.), Dagegen ar 
ber von Welder angenommenen Eentralgruppe ber Iliuperſis mam 
den Worten vorübergeht: um fo weniger befriedige ihn Welder= 
eigene Herſtellung, welche in ver Aliuperfis zu einem pyramivale- 
Auffleigen , in ter Nefyia wenigſtens zu ber umgeraben Εἰεβεπλαῖς 
führe, welches Beides ohne Miittelbild faum gebadjt werden fosse 
fo dürfen wir uns billig über dies Verfahren verwundern, unb vorum 
den gefichen müſſen, tag Hr. Q. ebenfowohl wie Caylus mit vous 
θε[αβίεα Meinungen an's Werk gegangen iſt. Gewiß erfordert bam 
Welckerſche Reconftruction ber Iliuperſis eine Centralgruppe, aber viel 
(ft ja auch vorhanden, und ausführlich von Welder begründet '); diefe Dam 
gründung Welders mußte Hr. H. alfo yunádjft als irrig nachweifen, uu 
fo das Mittelbild zu entfernen, dann erft durfte er bie ganze Comm 
pofition als unbefriedigend anfprechen, Freilich verwahrt fi Hr. £— 
©. 25. ausdrücklich dagegen, mit vorgefaßten Meinungen an bis 
Arbeit gegangen zu fein, „doch wolle man nicht etwa glauben, al- 
babe ich vog ſolchen abftraeten Anfichten ausgehend mit Gewalt eis 
vermeintes Geſetz in die Befchreibung des Pauſauias hineingedeutet 
u. f. w., er macht daher bie Richtigkeit feiner Anficht von der „mu 
gezwungenen Anwendung auf bie Worte des alten Zeugen feld 
abhängig’. Ich will Hrn, Φ. bei feiner Behandlung ber Befchrei : 
bung bed Paufanias folgen und auch meinerfeits von ber genauere 
Prüfung des Textes und ber Heben Erklärung desfelben den Be— 

1) (Berg. €. 4 Note 10. 6. 16, 20., 25., 26., 37. und fon. 
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weis für die Richtigkeit alles bisher gegen bie Hermannfchen Anfich- 
ten Ausgefprochenen abhängig machen. Doch muß ich nothgedrun⸗ 
oem mod) Eines voraudfenben. Hr. 9. nämlich fchließt feine Aus- 
einanderfegung ber Befchreibungen mit Schematen des Parallelismus 
und ber Refponfion ut beiden Gemälden. Die Frage um die Res 
ſponſion ift eine zu wichtige, ich würde zu oft auf deren Erörterung 
prüdfommen müffen, als bag es nicht gerathener fcheinen follte, 
We Beſprechung verfefben voraufzufenden. Hr. H. nimmt für bie 
Aiuperſis S. 30. nnd 31. folgendes Refponfionsfchema an: 
. I. ΠΠ. IV. V. VL; 
IS — - 
für tie Nelyia 65. 36. folgendes: 
I. IL DE IV. V. VL Vil VIII. 
—— — 0—S 

Diefe verfchlungenen Refponfionsfchemate und bie technifchen, 

aus ber choriſchen Lyrik hergenommenen Bezeichnungen für diefelben 
(Φίοξε, Emploke, Periploke) find von Bergf in feiner Reconfiruction 
des Kypſeloskaſtens ausgegangen, aber [ῴοι Brunn im mehrerwähn⸗ 
ten Aufſatze (S. 322.) nennt diefelben „gefünftelt und eben bet» 
Degen unkünſtleriſch“. Es ift faum zu begreifen, wie diefe unfünfte 
leriſche Hypotheſe hat fortwirfen und fid) Anhänger wie Hermann 
erwerben können; um fo mehr aber ift zu bedauern, daß eine dire 
Ce Widerlegung Bergk's auferfalb Brunn’s Plan fag, wenngleich 
die inbírecte MWiderlegung den Namen einer voffflánbigen verdient. 
Einen Hauptgrundfag fat Brunn C. 322. Hingeftellt, ich will es 
verſuchen viefem ben zweiten hinzuzufügen und aus ber Brunnfchen 
Arbeit die Prinzipien zu entwickeln. 

Zu allererft ift feftzuftellen (Brunn a. a. 3D.) daß beide, Poeſie unb 
bildende Kunſt die Reſponſion nur durch das Wiederkehren derſelben Form 
zum Bewußtſein des Hörers und des Beſchauers bringen können; das 
Aufſuchen einer ideellen Reſponſion ohne äußerlichen Charalterismus iſt 
Sache des grübelnden und ſpitzfindigen Verſtandes, nicht Sache ter un- 
mittelbaren künſtleriſchen Auffaſſung weder der Poeſie unb Muſik, nod) 
der bildenden Kunſt. Nehmen wir nun den ſchon von Leſſing im 
Laokoon richtig entwickelten Unterſchied der poetiſchen und maleriſchen 
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Gompofition hinzu, daß die Poefie (unb Muſik) in einer Seil 
folge, die bildende Kunft aber im räumlichen Nebeneinander wir 
fo ergiebt fid) hieraus folgender höchſt bebeutfame Interfchieb { 
bie Gefege ber Refponfion. Die Poeſie und bie Mufit Haben | 
Möglichfeit bie charakterifche, entfprechende Form zu jeder Ze 
wiederkehren zu faffen, und folglich, ben Hörer in jebem Augenbli 
auf bad in ber Zeitabfolge, deren Abſchluß nicht vorher empfunt 
werben kann, in ber alſo a priori feine entſprechenden Punkte fü 
»orangegangene, entfprechende Glied zurückzuweiſen. Es folgt δὲ 
aus, bag die Poefie und Muſik eines vieltheiligen und verfchlun, 
nen Refponfionsfchemas fähig find, voraudgefegt, bag die Charal 
rismen ber einzelnen Glieder gehörig [ῴατί gewählt werben. 

Im begrenzten, gleichzeitig überfehbaren Raum aber entfp: 
den fid von Natur gewiffe Punkte, und nur die 
das find die Cnbpunfte, auf einander und auf bie Mitte bezog 
nicht aber beliebig gewählte Punkte des Raumes. Cs folgt hiera 
mit zwingender Nothiwendigfeit, bag die Grundſchemate aller Refpı 
fion im Raume nur die folgenden fein können: 


a c b unb a c b unb a c b, 

— —— M 

Sf nun das Centrum c ein charakteriftifch genug bezeichneter pun 

fo fdjteBt er mit ten Endpunkten möglicherweife wieder ein Centri 

ein unb ed fann fidj das Schema baburch, ohne an feinem Prim, 

zu verlieren, verfielfältigen : 
adceb,ubadceb,untadceb; 

N κ λα —— 

oder mit Wegfall des Centrums: eb 5 

immer aber entiprechen fid) nur die 9Dunfte, welche das natüvlii 

Gegenüber bilden, wodurch eine Auszeichnung des Centrum, wel 

fo natürlich ift, zugleich Fräftig motioirt wird. Da nun aber ! 

bifdende funft im Raume wirft unb durch ben Raum bebingt 


1) Bei bem Schema ber einfachen Abwechfelung a ba b a b fol 
) d fad chſelung f 


man am beften vou NRefponflon nicht reden, jebenfalls aber den Parallell 
mus aus dem Spiel laflen. 
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Hermann S. 20. und 21.), fo ift fie aud) in ber Anwendung ber 
Reſponfion auf die Beachtung der ſich natürlich entfprechenden Punkte 
im Raume angewiefer. 

Diefes, und nur dieſes Prinzip ber Refponfion finden wir num 
auch auf den von Brunn im mefrfad) angeführten Aufſatz behandel⸗ 
ten Runftwerfen ; an der Brüftung um ben Thron des phidiaffifchen 
Zeus in Olympia (Brunn ©. 323. und 24.) das Schema a ch ; 


im Den Außenbilvern des Amykläiſchen Thrones (Brunn S. 395.—30.) 

nach der unzweifelhaften erften Seite: 1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9., 
κκ 

alfo: a c b, ebendaſelbſt im Innern bed Thrones (S. 330,— 


332.) nad Brunn's höchſt wahrſcheinlicher Annahme: 


CR, 
‚Al. 12. 13, 
ς — Nu 


Vti 

Weniger fíar ift die Anordnung an ber Bafis ber State (65. 339. 
—35.); wenn aber Brunn an bem Kypfelosfaften bad gleiche 9e» 
ſponſionsſchema, welches er für bie unterfte Reihe überzeugend nad 
weiſt, noch für alle Reihen nicht Hat durchführen können, wird 
Dies erneute Prüfung vermögen, auf welche jebod) hier einzugehen 
Richt ber Ort iſt. Jedenfalls unb ohne allen Zweifel ift Bergk's 
HOypotheſe burdj Brunn's Reftauration aufs Vollfländigfte toi» 
derlegt. 

66 würde eine geringe Mühe fein, απ einer Reihe von erhal- 
tenen funfitvevfen , in welchen überhaupt das Compofitionsprinzip 
ber Refpofion maltet, vasfelbe als immer und allein auf bem ent» 
wickelten Prinzip der parallelen Refponfion, ber Entfprechung ber 
von Natur im Raume gegenüberliegenden Punkte beruhend nachzu- 
weiſen, während das Prinzip der verſchlungenen, nicht auf dem na⸗ 
tũrlichen Gegenüber beruhenden Reſponſion geradezu nicht nachweis⸗ 
AT iſt; bod würde mich das hier zu weit vom Thema abführen, 

"nb ich fefe mich daher genöthigt, ed auf ten Verfuch eines Gegen. 
von Seiten des Hrn. H. anfommen zu laſſen. Bis dahin 
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muß sch behaupten, daß die von bemfelbem angenommenen She — 
mate der Refponfion, weit entfernt davon, „allen Anforberangen a zu; 
genügen, ben man an fofdjen (!) Parallelismus zu machen Devedjtigt 2 m 
if^, wie Hr. Φ. €. 30. meint, geradezu unhaltbar und unnach⸗ — e. 
weisbar find, weil 1. in ihnen das räumliche Gegenüber nicht ber —— pe, 
vüdfidtigt ift, weil 2. in ihnen nicht auf ben äußerlich erfcheinenden,, ur a, 
den Paralfelismus der Formen und Gruppen geachtet ift, weil end xh. 
ich 3. felbft bad gegebene Schema, aud) in Betracht einer veirur ein 
iveellen Entfprechung, fid) nicht mit Strenge in jebem ber drei Dom «oc 
rigontafftreifen durchführen läßt. ch werde bem 2. und 3. SPunfEF went 
im Einzelnen, wenn auch nur fury nachweiſen, der erſte bedarf fep = Te» 
nes weiteren Beweiſes. 

Mir fommeu zur Befchreibung ber Sliuperfis. Die erfle une und 
zwar beveutende Abweichung von allen bisherigen Reconftructioneree en, 
welche Hr. 9.5.25. vorfchlägt, ift, die Zelte, welche abgebrochen werbere νε, 
anftatt neben das Schiff des Menelaos au vie füfte, vielmehr übe «τη 
dieſes Schiff zu verlegen. inverftanden wie (dj mit rn. Q. bir Si, 
baf das Parallelogramm einer Wand, einer pyramidalen Gruppirum EB 
entgegenfteht, erkläre ich mich dieſem Vorfchlag, welcher uns alsbal IE αὓ 
für den erften PVerticalftreifen eine vollftändigere Ausfüllung de — # 
Raumes gewährt, durchaus zuſtimmig, und zwar um fo mehr‘, ab El 
ber Ausdruck οὐ πόρρω τῇς νεὼς ung bie Freiheit [ápt, tie Zelt Be Wr 
irgendwo in die Nähe bed Schiffes zu verfegen, was bei bem Aus at 
brud εφεξῆς, demjenigen, welchen Paufanias noch am flrengflen vor «c» * 
feinen Drtsbezeichnungen durchführt, nicht ber Fall fein würde. In σον 
bem wir nun auch für das Haus des Antenor den Q.'[den Vor⸗ E Or 
ſchlag, dasſelbe über ben Padefel zu fegen, annehmen, ift. und δει « 5" 
bie fireng parallele Refponfion in Gruppen und Bedeutung gewaßrt, a a «tl 
und zwar für bem erften und zweiten Horizontalſtreifen. Diejcus = 9 
Parallelismus würde aber bei bem ferneren Vorfchlag des Hm. H— 

6». 96., bad Zelt, welches Amppialos (Amufer) abbriht, in ven 3. Er ° 
Horizontalftreifen zu erheben, fowohl was die Gruppe als was tim x P 
ideelle Reſponſion anfangt, unterbrodjen, denn Qr. 9. fegt biefemsrs 7" 
Zelt im Abbruch entgegen: Laomedons Leiche von Sinon und ἄν $5" 
chialos getragen nebft ber Leiche des Ereſos. Aber auch abgefehen ss 
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hiedon (wovon abzufehen wir Abrigens fein Recht Haben), (ft. fid 
Aoi) gegen ven Borfchlag $94. erinnern, daß zwei über einander ge» 
ficlite Zelte ein gar wenig ſchönes Bild geben, daß e$ dagegen leicht 
Éft, fie ohne „perſpectiviſche Verſchiebung“ neben einander, entfpre- 
Hend dem Haufe des Antenor und dieſes räumlich aufwiegend zu 
benfen, fo wie Stiepenfaufen fie zeichnete. Im Texte des Panſanias 
fimbet fif gewiß feine Ortébezeichnung, welhe H's. Vorſchlag 
rerhtfertigte, denn wie der Qnabe ober Burſch ὑπὸ τοῖς ποσῖν ted 
Dempbialos einen Beweis für die Stellung in der 3. Horizontalreihe 
éx vgeben [οῇ, vermag ich nicht zu begreifen 1). Hier muß ich eine Anmers 
Eung machen in Betreff des baulichen Beiwerks auf dent polygnotiſchen 
Bilde. Es iſt allerdings eine bekannte Thatfache, daß gewöhnlich 
talles localbezeichnende Beiwerk in griechifihen Kunſtwerken fo unter⸗ 
geordnet behandelt ifl, bag es nur angedeutet, nicht raumausfüllend, 
alſo auch nicht zum Charakterismus ber Reſponſion geeignet erſcheint. 
Aber dennoch finden wir das Beiwerk zuweilen, und zwar ta, wo 
Dasfelde zum beftimmteren Ausorude der Begebenheit wird, feel» 
Wid ute mit ter Breite der modernen Kunft behandelt, aber dennoch 
ſo weit ausgeführt, bag wir ihm eine Geltung in ber Compofition 
und Gruppirung zuerfennen müffen. Auch in ter polygnotifchen 
Iliuperſio tft. das bauliche Beiwerk mehr als nur Iocalbezeichnend, 
es ift. charakteriftifch und gehört zur Handlung, tie fid) theilweife an 
ihm entwickelt, Für die Mauer bat Welder ©. 31. als Vorbild 
bie Geffenmauer des Parthenon vorgefihlagen, aud) an bie erhaltes 
nen Ruinen alter griechilcher Städtemauern erinnert, welche mir (faf 
Blatt für Blatt bei Gel in den Proben Griech. Städtemauern) δε. 
ſonders geeignet feinen, weil fie den Charakter des Baues jener 
Zeit wiedergeben. Uber fo ober fo werben wir und die Mauer ber 
Akropolis , wenn auch „im leichten Umriß hingezeichnet“ (elder 
&, a. D.I doch nicht allzu fehr wntergeorbnet benfen dürfen. Dass 
felbe gilt zunächft von den Zelten. Ste find nicht allein Localbe⸗ 


1) Unklar ifl es auch wie Hr. 9. fl au Bagatellen der Art häns 
gen fani, wie ©. 26. „zumal da nod) tin figender Knabe unter — vidt 
wie bei Riepenhaufen zwijchen — den Füßen des Amphielvs erwähnt witd“; 

Tei Rotigen von Belang fommen nod) einige vor, werfen aber juft fein 
gämfigen Licht auf ben. Geiſt der „epikritifchen Ergänzung“ 
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zeichnung des Lagers, fondern fie werben abgebrodjen , das iff das 
Charakteriftifche; mehre Perfonen find an ihnen, namentlich am Zelte 
des Menelaos befchäftigt, wir werden uns biefefben alfo nicht wohl 
anders, als in einer gewiffen Ausführlichkeit denken dürfen. Aehn⸗ 
fiches gilt von bem Haufe bed Antenor. Denken wir uns bie Zelte 
nicht völlig untergeorbnet, fo wird baburd) ba$ Unmaleriſche des 
$.'fden Vorſchlag's, fie übereinander zu ftellen, und zugleich das 
Unfgmmetrifihe der Refponfion mit jener Beftattung des Laomedon 
verſtärkt; zugleich aber wird e$ und anfchaulicher, einmal, wie bie 
Höhe des Bildes gar wohl durch bie zwei übereinander angebrachten 
Gruppen foweit ausgefüllt wird, wie dies gefordert werden darf, 
und zweitens, wie der Charakterismus ber auf ein Centrum bezoge- 
nen bilateralen Compofition (mach bem Schema a c b) fid) gleich 


darin ausfpricht, daß an beiden Enden unb in ber Mitte des Bile 
des architeftonifches Beiwerk erfcheint, welches zugleich bie von Wels 
der angenommene Haupttheilung in 3 (lager, Mrrapal, Stabt) 
Har vorbildet und bezeichnet. 

Hrn. $9'6. zweiter Vorſchlag geht dahin, bie Gruppe, welche fid) auf 
Helend bezieht, zu trennen, und zwar fo, Daß Helena mit dem Herold und 
ο den beiden um fie befchäftigten Dienerinen in bie zweite Horigontalriehe 
verfegt wird, bie 3 Freundinen Achills unter biefen in ver unterften Reihe 
bfeiben, unb Demophon mit Aithra, — ich muß des Verfaffers eigene 
Worte ferfegen, — „welche [εβίετο als Sclavin der Helena hinter 
diefer ftehen muß, obgleich infofern wohl etwas niebriger [angebracht 
werben muß], weil bie folgende Gruppe des 3. Streifens als qmi» 
fhen ihr unb Neftor befinbfid bezeichnet wird, deffen Standpunkt 
in ber unterftien Reihe durch die Nähe des Ufers ficher it^. Snbem 
nun Helenos und bie 3 griechifchen Verwundeten gewiß über Qe» 
fena fid befanden, glaubt Hr. H. fomit hier noch ficherer bie 3. 
Horizontalreihen zu gewinnen. SHiegegen erheben (id mehre Zwei⸗ 
fel; zunächft fcheint es nicht gerathen, bie auf Helena bezügliche, 
um fie gefchloffene Gruppe zu zerreißen,, das gefchieht aber, wenn 
fie in zwei Horigontalreihen zerfällt wird, während gerade bie tiefe, 
fünftlerifhe Intention, welche in ihrer Gefammtheit liegt, nur fere 
vortritt, wenn bie Gruppe als ein Ganzes erſcheint. Aber οί 


| 
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wizwden doch möglicherweile bie Trennung vornehmen müffen, wenn 
πχ bebeutenbe Gründe entgegenträten. Welches find Hrn. H's. 
Gründe? 1. Helena wird beffer mit bem Zelte ald mit dem Schiffe 
δε Menelaos verbunden (S.27.). Warum das? ch bin gerade ber 
era feyegengefegten Meinung ; das Zelt ift verlaffen, wird abgebrochen, 
it Was Schiff dagegen laden die Gefährten des Atreiven die Schäge, 
beide er gewonnen fat aus Ilions Zerflörung, dies Schiff [off 
ax «D ben edelften und fchönften Gag, foll Helena die wiedergewon⸗ 
se awe zum lieben Lande ber Väter tragen, und fo will es mir [Φεί. 
nt me, daß das Motiv ungleich pvetiicher fei, Helena neben biefem 
Seife als neben jenem Zelte zu benfen. 2. (a. a. D.) „Aber 
(Um «UE abaefefen davon können auch Brifeis und ihre Begleiterinnen 
Ve zu Helenas Schönheit hinaufblicken ſchwerlich anders als unter 
br geflanden haben, die folglich auch aus dieſem Grunde im bie 
wu iere Reihe hinaufrücken würde, während ber unteren nur bie 3 
DWG Cdjen verblieben‘. Hiegegen muß ich erflens einwenden, daß 
ἆ 3» «ασκοπεῖσθαι wie avanxoneiv in feiner gewöhnlichen Bedeutung 
ct hinaufblicken heißt, fondern aufmerffam betrachten 1), und baf, 
Dem auch das Wort ein ober bad andere Mal gebraucht werden 
(o TE te, um die Richtung des Blickes nadj oben auszubrüden, dennoch, 
da hier wenigftens eben fo wohl bie andere Bedeutung genommen 
Dexben fann, ber auf die Worte ὠνασκοπουμέναις ἐοίκασιν κτλ. 
Be gründete Beweis zum mindeften ein fehr zweifelhafter ift, welcher 
gewiß nicht an Kraft gewinnt, wenn man fid) ben Φ. [δει Vorfchlag 
m malerifcher Ausführung denkt, und außerdem erwägt, baf 3 fte» 
bende Figuren das nnterfle Feld faum fo ausfüllen, daß eine reichere 
Yüppe im oberen Felde nicht ein Gefühl von Laftung hervorbrin⸗ 
sen müßte. Einen anderen Beweis bringt Hr. H. nicht vor, und 
"t ben Worten des Pauſanias Tiegt aud) Fein Anhalt für feine An⸗ 
s *bt, eher dürfte man in ben Worten (20, 4.) καὶ {4ιοµήδη ὑπὲρ 
im % einen Wink für die Zufammenfchiebung der Mäbchengruppe 
Dem figurenreichen Felde finden. Dod fege ich Hierauf fein Ge. 


loz 2 pt 
cher, Haben wir. fomit die Gründe des Verfaffers für feinen Vor⸗ 


1) Dies ift zu befannt, als daß id) mid) zu Specialnachweifen vers 


a 
UO Ski ober genöthigt erachten Fann. 
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eine” gleiche Breite ber Berticalfireifen aber Haben wir nirgends 
vorausgeſetzt (D, und fónnen fid) auch weder nach ber Analogie des 
vorhergehenden Bildes, noch nach ber einer rhetoriſchen Dispofition, 
poer eincó tragifchen Chores voraud[epen, wo ja auch weder affe 
Perioden ber einzelnen Nebetheile gleiche Länge, noch alle Strophen 
gleiche Berszahl Haben müffene, Wie unendlih würde Hr. 9. in 
ber Anfchanung biftenber Kunft und ihrer Gefebe gewinnen, wenn 
et fih von biefen fatalem Analogien mit ber Poeſie und Nheteeif 
losmachen fónnte! Auch hier kommt es, ganz von ber Rhetorik zu 
ſchweigen, gar nicht darauf an, ob alle Strophen innerhalb eines 
tragifchen Chorgefanges gleiche oder ungleiche Länge haben, ſondern 
ob die Antiftrophe tie gleiche Länge und Befchaffenheit mit ber 
Strophe hat, ber fie entſpricht; ebenfo handelt es fid in unferer 
Nekyia nicht um eine Gleichheit ber Felder im Allgemeinen, foubers 
nur darum, ob für den unmüfig ausgedehnten 2. Bertiealfizeifen 
eine Refponfion aufzutreiben iſt. Dies iſt mit der Kal, werer 
nach dem richtigen Schema, noch nach bem verfchlungenen H.'ſchen. 
Sa, e$ giebt auf dem ganzen Bilde feinen Streifen und fein. δεῖ, 
welches der Figurenzahl bed H.'ſchen 2. Berticalftreifens entfpricht, 
indem die höchſte Wigurengabf 5 ift. Aber ich muß den SH.fchen 
Streifen im Einzelnen betrachten; berfelbe enthält im oberfien Felde: 
1. Eurylochos. Nämlich Or. Φ. fchreibt in feiner Heberfichistafel: 
Ilsouun| dns καὶ 
Evov |λοχος; 
Namen [offen fid) alferbingó anf diefe Art halbiren, aber in ber 
Zeichnung fönnen unmóglid) zwei anf einanter folgende Figuren 
burd) eine Verticallinie beive halbirt werben, fällt eine Linie zwi⸗ 
ſchen fie, fo fommt jener in tied, der andere in jenes Feld; alfo: 
1. Eurylochos, 2. Oknos, 3. Efelin, 4. Gípenor, 5. Opyffeus, 6. 
Teireſias, 7. Antikleia. Dies iff mmn außerdem eine Gruppe, in 
welcher wir eme febr enge Stellung der Figuren in feiner Weiſe 
annehmen dürfen, ferner ein Φείο, in welchem fich eine zuſammen⸗ 
gehörige und natürlich abgefchloffene Gruppe: Elpenor — Antifleia ab» 
fondert von Oknos und Gurpfodjos. Dies Feld nun ent(pridt in 
natürlicher Otefponfion bem Felde: Kalliſto, Nomia, Pero, i8 offe 
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in alle Wege zu groß, ungebührlich componivt, Wir finden im 3. 
Felde: 1. Auge, 2. Iphimedeia, 3. Ariadne, 4. Phaidra, 5. Gri» 
phyle, 6. Tyro, 7. Theſeus, 8. Peirithoos, bie beiden fegteren auf 


^. Sbronen figenb, was viel mehr Raum erforbert, als flebenbe Si» 


guren eimmebmen 5 ferner ift zu bemerfen, bag vie 6 Frauen nicht 
eine Gruppe bilder, fondern paarweife genannt werden, folglich 
Zwifhenräume erforbern. Das Feld entfpricht bem Felde, in wel⸗ 
dem ὁύο γοναῖχες ἀμνητοι ericheinen, iſt alfo wiederum zu groß 
and ungebüßrlih componirt. In der unterflen Linie pat Hr. H. le 
5 Frauen allein, alfo gerade die erforderliche, hoͤchſte Figurenzahl 
ofre ben Veberfchuß der beiven oberen Felder. Wenn ſich afjo ev» 
giebt, tag die Figurenzahl in ben beiden oberen Felvern zu groß 
ift, ta weder in ben Worten des Schriftfiellers noch in der inneren 
Bedeutung der Perfonen eine Berechtigung liegt, diefelben in eine 
Gruppe zu vereinigen , vielmehr, namentlich im oberflen Felde, bie 
entſchiedene Andeutung einer Trennung: was will mir Hr. 9. ente 
gegenftellen, wenn ich zwiſchen Oknos unb Eipenor oben, zwifchen 
Phaidra und Stero (n der Mitte herunter eine neue Verticallinie 
ziehe, melde im unterſten Felde die fünf Frauen zur Rechten läßt? 
Das [eere Feld unter Auge und Iphimedeia, Ariadne und Phaidra 
füfít fih nah Hrn. H's. Anfhauung mit den aus bem erflen Ver⸗ 
ticalſtreifen in der zweiten berüberragenden beiden (!) Gruppen 
des πατραλοίας umo bed Tempelfchänders, denn das Herüberragen 
fanu. natärlich Nichts heißen, als daß eine Gruppe hieber, die atte 
bere. dorthin gehört. Die Berechtigung zu diefer neuen. Linie fan ' 
mir Hr. H. micht beftreiten, und folglich ift alle feine Arbeit vere 
geblich geweien, die Welder’fhen 7 Streifen find wieder ba. 

Im Einzelnen habe ich gegen Hrn. H's. Reconftruction ver 
Nekyia nod) Folgendes zu bemerfen. Hr. 9. will 6. 33. Charon’s 
Nachen in bie unterſte Horizontallinie fegen, wegen ver Congruenz 
mit dem Schiffe des Menelaos. Aber mit biefer Congruenz iſt's 
nicht za weit ber, weil wir fie fonft, und namentlich am entgegen 
gefegten Endpunkte nicht wiederfinden. In baéfefbe untevfle Feld 
fest nun Hr. $. den Batermörder nebft Vater, und den Tempel⸗ 
(déster webs RYhannalle. Welche Ueberladungl Der Acheron mit 
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Pferd in ber oberen, die Raffandragruppe in ber unteren Reihe ld 2mm; 
Mittelgruppen,, fo finden wir für das richtige Schema der Refpon- —— ze 
fion, welches fid) in der äußeren Erfcheinung ber Gruppen bietet, — U, 
auch ungeymungen bem herüber- und hinübergehenden geiftigen Kaven er 
ber iteellen Entfprechung. In ber oberen Reihe ter Abfchluß ver — 2 
Vergangenheit, Antenor’s Haus verlaffen, bie Mauer ber- troi(djemmrue a 
Akropole nicbergeriffen, die Zelte der Belagerer im Abbruch ; in breum er 
unteren Reihe die Anfnüpfungspunfte der Zukunft, deren SSebeutunggap s 
fid) in ber Mitte aufs Höchfte fleigert, Tinfó Antenor’s, des Berfchone rum 
ten Abzug, ín der Mitte jener Frevel der Athene’ Zorn gegen biem ας 4t 
Heimfahrenven fenft, rechts die Vorbereitungen ber Heimfahrt. Wie 3i 
haben alfo in alle Wege das reine, Fräftig audgebrüdte Schema der ti 
bilateralen Gompofition: a cb zweimal wiederholt, ja in ter 1. ὃς ui 


telgruppe unten, gleichfam ben ganzen Schematismus ans fij ent- Ee anb 
widelnd, nod) einmal dasſelbe Syſtem a d f c g e b, burdj tía κι 
NL 
enge Zufammengehörigfeit der Wiederholung im oberen unb πίτα — 
Streifen klar gehoben und verftärtt. — Haben wir fomit die Gene EM 
tralgruppe gewonnen, fo fónnen wir auch für die noch übrigen Grup 4 
pen ber anderen Seite des Gemälves nicht wohl mehr zweifelhaft Wil 
fein. Pauſanias Worte einerfeits, anbererfeits bie Durchführung best = 
reinen bilateralen Refponfionsfoftems Teiten und. Hm. Q6. Sore EE! 
flag, Neoptolemos mit ten von ihm Niedergehauenen,, ben. Alter 162 
nebft Laodike als απίετβε Gruppe des 4. Berticalfireifens anzuneh⸗— 
men, ift es unmöglich beizuftimmen. Freilich ift ber Ausdruck, den 9 
Pauſanias in Bezug auf Neoptolemos gebraucht, das κατευθὺ we = 
nig beſtimmt, und bebeutet gewiß zunädhft wie Hr. 9. 6. 99. -- 
Note 30. will: auf gleicher Linie '); aber nad bem Q.'fden ver^ ——7 
ſchlungenen Refponfionsfhema (Gegengruppe: die drei Freundinen 9 














1) Für die ganze Stelle iit zu vergleihen, was Kanfer in feiner 
Mecenfion ber MWelderihen Abhandlung in den Münchener gelehrten Anzei⸗ 
gen 1849. Nro. 228, S. 789. in der Note über die handſchriftlichen Les⸗ 
arten beibringt und feharffinnig beipricht. Uebrigens ilebt «ατευθὺ in ter 
unzweifelbaften Beteutung von „gegenüber“ Pausan. V. 11. 2. τῷ ui» δή 
χατευδὺ τῆς ἐσόδου xaró»i x. τ. À., unb ebenic türite zu ve eben fein 
VII. 23. 7. ἐν δὲ οἰχήματι κατευθὺ τής ὁδοῦ x. ı A. 
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des Achill!) ift tiefe Stellung unmöglich, und ba bei Annahme ber 
Gentrafgruppe das unmittelbare Angrenzen an Neftor eben fo une 
πιδρίίώ ift, fo muß Neoptolemos auf ber Iinfen Seite die Neftorn 
anf ber rechten entfprechende Stelle einnehmen, deren Richtigkeit unb 
SBebeutjamfeít Welder nachgewiefen hat. An Neoptolemos fchließen 
fid ín unterfter Reihe bei Hm. $. wie bei Welder zunächſt das 
Kind am Altar, Laodife, dann Metufa unter dem Badgefäß, bie 
Alte mit bem Rinde und endlich die 3 Torten, Pelis, Cioneus unb 
Admetos. Auch in ven beiden Gruppen von Todten über tem Badge- 
faß ſtimmt Hr. H. mit Welder überein, und weift hier auch auf bie 
richtig") entfprechenden Gegenbilder rechts, nämlich die Gruppen gee 
farzgener Troerinen hin. Schwieriger ift, ich geſtehe es, für bie 
urnterfie Horizontalreihe die Nachweiſung ber Entfprehung nach bem 
richtigen Schema, unb gern werde ich meine Erflärung gegen eine 
beffere zurüdziegen, b. h. natürlich fofern fie nicht auf ungeraber 
DDder verfehlungener Refpofion beruht. Alſo: Neoptolemos unb 9te» 
for, [πό und rechts an ber Centrafgruppe entſprechen einander ; 
auf Neftor folgen rechts bie 3 tiefeft trauernben, gefangenen Frauen 
mit dem Rinde, welded, wie Polyrena nod) Neoptolemos biutiges 
Dypfer werben fol; auch für biefe finde ich eine genügenbe Entfpre- 
Hung in ber Gruppe, welche links auf Neoptolemos folgt, umb zu 
Yoeldc bie Figuren von Aftynoos bis zur Meduſa hin zu rechnen fein 
εχει. Diefe Gruppe nämlich (Laodike audgenommen, wovon ber 
möothiiche Grund in atbenifcher Tradition befannt iſt 2)) fpricht das 
CEntfegen der in unmittelbarer Nähe hauſenden Serftórung, wie jene 
Brüben bie tieffte Trauer, am fchärfften aus, indem zugleich die Grup» 
pen fid äußerlich genug entſprechen, um bie Refponfion fühlbar zu 
machen. Diefe Scene des gegenwärtigften Cntjegend aber (egt fich 
fort durch eine Scene der völligften BVerlaffenheit und ber volfenbee 


1) Dies richtig iit fo zu veritehen: die gefangenen Frauen unb bie 
to dten Männer entſprechen ſich in der That, müſſen alſo an die gleichen 
Gt elf e, des Bildes gefegt werden, dies ift bei Hrn. Φ. nicht ber Wall, bei 

fera eb en, nad) richtigen Gdjema, die beiden oberen Gruppen Todter einers 

nit, anbererfeitd der Gruppe des Helenos und ber verwunbeten Griechen 
"b Der Helenagruppe entiprechen. 


2) Vergl. Welcker ©, 34. 
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ten Zerftörung, welche durch jene Alte mit bem Rinde und die Grupp 
SLobter ausgebrüdt wird, und biefe Scene wiederum flingt ans i 
ben Abzug des Antenor. Wir haben aljo eine dreifach gegliedert 
in fij mehr ober weniger abgefchlofiene Gruppe der Zerftörung un 
bes Unterganges linko, welcher rechts eine ebenfalid aus drei Sem 
beftehende Gruppe bed Sieges, des Triumphes, der Abfahrt entfpeid 
die wie jene drüben als cine Gefarumtheit aufgufaffem iſt. Tha 
wir dies, fo dürfen wir die Cnt(predjung (in ber zugleich bev Gi 
genſatz ſcharf accentuirt iſt) als eine genügenbe anfpredjen, bie a 
lerdinge geſchwächt wirb, wenn man fich Orlena zu prábomiuires 
vorſtellt; zugleich ift Die ideelle Entfprechung eine beveutfame um 
genügembe, während ed unthunlich exfcheint, ven Parallefisuıne & 
auf bie einzelnen Glieder ber beiden Gefammitgrappen auszubehue 
Hievon aber fann ein Hauptgrund darın Liegen, daß wir gegen b 
Helenagruppe, welche man feit langer Zeit als höchſt bebeutfam | 
denken gewöhnt ig, tie Bedeutſamkeit und ben künſtleriſchen Effe 
ber raumlich entiprechenden Gruppe Iinfs bisher noch nicht vollſtaͤn 
dig erkannt und gewürdigt hat. 

Für bie unterfte Linie alfo gewinnen wir folgendes Gchems 

ἱ. 3. 3. 23. 3. 4. 3. 29.9.9. 1 


"e ML ΄ » x 
— "T o 
um ⸗ 


Für bie zweite Linie babe ich mod) Eines nachzuiragen. Wi 
Sinon und Anchinlos, welche Laomedons Leiche tragen, fo wie fi 
den tabten Ereſos Hat Panfanias feine Ortsangabe; Hr. Φ. verfei 
Beide in das οὔετβρ Reid feines legten. Verticalſtreifens. Es i 
oben bereits. bemerkt, tag die hüdurch (amd nad dem H.'ſche 
Schema) entftehende Refponfton gegen bad Zelt, welded Amphialt 
abbeicht, Feine ſei. Hiezu kommt, daß es nicht gerathen ift, eh 
Scene die fih auf einen Todten bejieht, unb die namentlich, ma 
Welckers vortrefflicher Erklärung, für affe dort fiegenben Reichen ei 
fo tiefe Fünftlerifche wie ethifche Beveutung fat, von biefen Leiden 
gruppen zu entfernen. — Werner erfenne ich eine ‚Parallele zwiſch 
biefer Gruppe und anbererfeits ber ber verwundeten Griechen w 
Helenos; ver gefangene Gefev κ — 
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die Achäer eine Milde. Endlich follte e8 Hrn. $. doch [diver fal» 
len das unterfte Feld feines 2. DVerticalftreifens gezeichnet darzuflel- 
fen ; zu einander und unter und über einander ſchreiben Iaffen fid 
allerdings eine Menge Ramen, aber in ber graphifchen Ausführung 
erfordern die dort zufammengepreßten Gruppen entfchieven mehr 
Raum. Diefem entfpricht febr füglich der Raum ven im 2. Felde 
Die Laomedongruppe einnimmt, durch deren Verſetzen an diefe Stelle 
wir aud dem räumlichen Parallelismus genügen. Somit befommen 
wir amd) für bem oberen Theil des Gemäldes das yrineipieff gleiche 
Refponfionsfhema wie für ben unteren, und, das dürfen wir mit 
größerem Rechte wie Hr. $. fagen: weine Figur, die gewiß allen 
Anforderungen entfpricht, die man an ben Parallelismus zu machen 
be vechtigt it». — 

In Bezug auf die Nekyia werden, unter Hinweis auf das 
oben über die Intention der ganzen Tompoſition Geſagte, ſodaun 
mit Berücfichtigung von Welders flarer Auseinanderfegung und ber 
ἵ ben meiften Theilen vollfommene Uebereinſtimmung der H.'ſchen 
Ueberſichtstafel mit ber Welckerſchen Zeichnung, wenige Bemerkungen, 
gegen einzelne Vorſchläge des Hrn. H. gerichtet, genügen. Der 
Tert des Pauſanias ift, was Ortsbezeichnungen anlangt, in der Ne 
Foía, mit Ausnahme des Anfangs, unendlich viel klarer, als in ber 
Jliuperſis; er bezeichnet das Oben umb Unten im Gemälde und 
ſchließt die einzelnen Gruppen "der Horizontalftreifen mit εφεξῆς 
aneinander. 

€» fonunt e$ denn aud, daß die Differenzpunfte zwilchen ber 
Welckerſchen und ber H.'ſchen Steconfivuction bei weitem weniger 
Zahlreich find, als in der Iliuperſis, wie dies Hr. H. felbft aner- 
Bennt (6€. 30. und 31.) und wie ein Blick auf die Ueberfichtstafel 
beweif. Aber diefe wenigen Differenzpunfte auszugleichen, iR eine 
fo fchwierige Sache, daß id mir nicht getraue, Πε durchzuführen. 


Weider ſelbſt fagt S. 45. wöfter, ale fid) feicht Jemand vorfellt, 


man biefen Verfuch [bie Compofition herauszufinden] anflelfen, 


989806 Όρη über manches Einzelne, ja über Hauptumflände im 


ee Melben, fo bap man zuweilen an ber Löfung einer Nufgabe 
man bed) immer wieder aufnimmt, weil anbeverfeité 
* 
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Niemann etwas Geicheutes denken fann. ber auch, wie bie aus 
bem (mißverftandenen) Gefete bed Parallelismus angeblich bewieſene 
Neconftruction ber - pofggnotifden Gemälde einen neuen Beleg für 
das zum Beweis herbeigezogene Gefe abgeben fol, würbe nicht 
wohl zu begreifen fein, wenn wir nicht durch bie Arbeit des Hrn. 9. 
eine gewifle, auf Vorausſetzungen und auf biefe gegründeten Schlüf- 
fen berufenbe, kühne Methode fennen gelernt hätten. 
Bonn, Dverbed. 


Misecellen. 


— — — —— 


Ethnographiſches. 
Phönizier in Argos. 

Der merkwürdigſte Ueberreſt des Alterthums, welcher ſich in 
Nauplia findet, iſt der Rame des hohen Felsberges, welcher bie 
Stadt überragt, Palamidi, ein Name, den die Venetianiſchen Er⸗ 
oberer als Bergnamen vorfanden und der gewiß nicht im Mittelal⸗ 
ter erfunden worden ift, ſondern wie Leafe unb Roß annehmen, 
durch mündliche Ueberlieferung ſich ſeit älteſter Zeit an Ort und 
Stelle erhalten hat. Palamidi ift Παλαμήδειον von einem Φεί- 
ligthum des Palamedes benannt, wie der Berg Menelaion bei Sparta 
vom Menelaostempel. 

Dieſe durch glückliche Fügung erhaltene Spur des Palame⸗ 
descultus führt darauf, das Weſen des Heros unb feine Bedeutung 
für Nauplia ſchärfer ins Auge zu faſſen. Ueberblicken wir nämlich, 
ohne in die befannten Einzelheiten ber Sage einzugehen, die vere 
fihtedenen Erfindungen welche an ben Namen des Palamedes gefnüpft 
werben, die Erfindung ber Nautif, ver Leuchtthärme, des Maaßes, 
ber Rechenkunſt, des Würfelfpieles, der Wage und ber Buchftaben, 
fo finden wir lauter Gegenftánbe, welche wir entweder nach beftimme 
ten Zeugniffen ober nach ficherer Analogie für die aus Phönizien 
nadj Griechenland eingeführten Erfindungen Halten müffen. Nehmen 
wir bieje hinweg, fo bleibt für den Heros gar [είπε Mefenheit, 
nichts Charakteriftifches mehr übrig; er feheint in der That nichts 
Anderes zu fein, als eine Perfonification bey ganzen Eultur, welche 
bíe Griechen von ben Phöniziern überkommen haben. Darum fteht 
er auch mit den Argivifchen Herom in feinem. verwandtfchaftlichen 
Verhaͤltniſſe; die Namen feines Vaters und Bruders, Staupfío8 uno 
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m 
eine? gleiche Breite ber VBerticalftreifen aber haben wir nirgende αν 
vorausgeſetzt (D), und Fönnen (id) auch weder nach ber Analogie δὲ mM 
vorhergehenden Bildes, noch nad) ber einer rhetoriſchen Dispofitien — 3, 
oder eines tragifchen Chores vorausfeken, wo ja auch weder Ale —»t 
Perioden ber einzelnen Redetheile gleiche Länge, noch alle Ctropbern urn 
gleiche Verszahl Haben müflen“, Wie unendlich wäre Or. H. in sen 
ber Anſchauung bildender Kunft und ihrer Geſetze gewinnen, wenn em 
er (id von biefem fatalen Analogien mit der Ῥοε[ε unb Rheterik wit 
Iosmachen könnte! Auch hier fommt es, ganz von ber Rhetorik zn anum u 
ſchweigen, gar nicht barauf an, ob alle Strophen innerhalb eintt-um —ur$ 
tragifhen Chorgefanges gleiche ober ungleiche Länge haben, [ου παπα ws 
ob die Antiftrophe tie gleiche Lange nnd Befchaffenheit mit der — wert 
Strophe bat, ber fie entjpricht; ebenfo handelt es fid ín unfever-ur et 
Nekyia nicht um eine Gleichheit der Felder im Allgemeinen, ſondern ^t 
nur darum, ob für den unmäßig ausgedehnten 2. Berticalfiveifen em " 
eine Reſponſion aufzutreiben ıft. Dies ift. nicht der Wall, wire 
nach bem richtigen Schema, nod nach bem verfchlungenen Heſchen. — ° 
Sa, e8 giebt auf bem ganzen Bilde feinen Streifen und fein Feſd, — 
welches ber Fiyurenzahl des H.'ſchen 2. Verticalftreifens entfpriht, — 
indem die höchfte Figurenzahl 5 ijt. Aber ich muß bem H.' ſchen — 
Streifen im Einzelnen betrachten; Ὀετ[είθε enthält im oberen Fee: 
1. Eurylochos. Nämlich Hr. H. fdreibt in feiner Meberfichtstafel: E 
Περιμη | dns καὶ 
Evov |λοχος; 

Namen faffen fid) allerdings auf tiefe Art Halbiren, aber in ber 
Zeichnung können unmöglih zwei anf einander folgende Figuren 

durch eine DVerticaflinie beide halbirt werben, fálft eine Linie zwi⸗ 

[den fie, fo fommt jener in bie&, ber andere in jenes Feld; alfo: 

1. Eurylochos, 2. Oknos, 3. Efelin, 4. G(penor, 5. Obyffeus, 6. 
Teirefias, 7. Antifleia. Dies ift nun außerdem eine Gruppe, in 
welcher wir eine (cbr enge Stellung ber Figuren in Feiner Weiſe 
annehmen dürfen, ferner ein Feld, in welchem fij eine zuſammen⸗ 
gehörige und natürlich abgefchloffene Gruppe: Elpenor — Antikleia ab» 

fonbert von Dfnos und Gurpíodjoé. Dies Zeld nun entfpricht im 
natürlicher Refponfion dem Felde: Kalliſto, Romia, Pero, iſt alfo 
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Cu alle Wege zu groß, ungebührlich componivt, Wir finden im 9. 
Felde: 1. Auge, 2. Iphimedeia, 3. Ariadne, 4, Ῥθαθτα, 5. Ci» 
Phyle, 6. Tyro, 7. Thefeus, 5. Peirithoos, bie beiden letzteren auf 
hronen figenb, was viel mehr Raum erforbert, als flebenbe Fi⸗ 
4yuren einnehmen ; ferner ift zu bemerken, tag die 6 Frauen nicht 
eine Gruppe bilden , fondern paarweife genannt werden, folglich 
Zwiſchenräume erfordern. Das Feld enifpricht bem Felde, in wel» 
«fent dvo yuralzss άμνητοι ericheinen, ift alfo wiederum zu groß 
zund ungebührlich componirt. In der unterftien Linie bat Hr. H. bie 
5 Frauen allein, alfo gerade bie erforderliche, höchfte Figurenzahl 
ohne den Ueberſchuß der beiden oberen Felder. Wenn fij alfo eve 
giebt, bap die Figurenzahl in bem beiden oberen Feldern zu groß 
uf, ta werer in ben Worten bes Schriftfiellers nod) in der inneren 
Bedeutung der Perfonen eine Berechtigung liegt, biefefben in eine 
Sruppe zu vereinigen, vielmehr ,. namentlich im oberflen Felde, bie 
entſchiedene Andeutung einer Trennung: was will mir Hr. 9. ente 
gegenſtellen, wenn ich zwiſchen Duos und Elpenor oben, zwifchen 
Phaivra und Syro in der Mitte herunter eine neue Verticallinie 
ehe, welche im unterftien Felde die fünf Frauen zur Rechten fapt? 
Das leere Feld unter Auge und Iphimedeia, Ariadne und Phardra 
fait ſich nah Hm. H's. Anſchauung mit den aus dem erften Ver⸗ 
ticalfireifen in der zweiten hberüberragenden beiden (!) Gruppen 
des πατραλοίας und bed Tempelfchäinders, denn das Herüberragen 
kann natärlih Nichts heißen, als taf eine Gruppe hieher, tie at» 
bere dorthin gehört. Die Berechtigung zu biefer neuen Linie fan | 
mir Hr. Φ. nicht beftreiten, und folglich ift alle feine Arbeit vere 
geblich geweſen, die Welder’fhen 7 Streifen find wieder ba. 

Sm Einzelnen habe ich gegen Hrn. H's. Reconftruction ber 
Nekyia noch Folgendes zu bemerken. Hr. $. will 66, 33. Charon’s 
Nachen in die unterfte Horizontallinie fegen, wegen der Congrueng 
it bem Schiffe des Dienelaos. Aber mit biefer Congruenz iſt's 
Zuicht zu weit fer, weil wir fie fonft, und namentlich am entgegen- 
Deſetzten Cnopunfte nicht wiederfinden. In baéfelbe unterfte Feld 

Test nun Hr. H. den Vatermörder nebft Vater, unb tem Tempel⸗ 
Veupander web Pharmakis. Welche Meberfabung! Der Acheron mit 
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Schilf unb Fifchen darın, ein 9tadjen, in biefem 3 Perfonen, bana 
noch 4 andere Perfonen in Tebhaftefter Action, alfo wieder, ſchon 
nach der bloßen Figurenzähfung, 9 zu viel. Aber Hr. 9. fagt ©. 
33. er wolle auch zugeben, „daß beide nod) in ben folgenden δε 
ticalftreifen hineingeragt haben mögen». Beide Gruppen gehören 
bem erſten Streifen an, und beide ragen in ben zweiten hinein, was 
das heißt und allein beißen fann haben wir gefefen: εδ giebt genau 
wieder die Welderfche Trennung ber beiven Gruppen Beſtrafter, 
bie Hr. Φ. ©. 33. tadelt. Mit welchem Rechte? Durch bieft 
Berfegung bed Tempelſchänders in bem 2. Streifen wirb alfo bie 
Ueberfüllung im erſten ein wenig gemifbert, obgleich das ὑπό τοῦ 
Χαρώνος τὴν ναῦν immer auffallend und anftößig bleibt, wenn wir 
Sharon im unterflen Felde denken. Undenkbar ift das aber nicht, 
und namentlich wenn wir das μάλιστα urgiren unb als: beinahe, 
b. 5. feitwärts ober fehräge unter verfiehen, wird die Anfchauung 
erleichtert und ber πατραλοίας vüdt in eine Mittelftellung zwifchen 
den erflen und zweiten Streifen. Wenn Hr. Φ. Eharon im mter» 
ftem. Felde fefthalt, vüdt Curgnomod in den zweiten Horizontalſtrei⸗ 
fen, dagegen ijt Nichts zu fagen, und baf Auge unb Iphimebeia 
spesns auf ihn folgen, ift gut. Ueberhaupt Habe ich gegen bie H’fche 
Anordnung viel weniger einzuwenden, al$ gegen bie Schlüffe, welde 
et auf biefelbe baut. Was Oknos Stellung anfangt, habe id) oben 
ſchon meinen Zweifel geäußert. Ohne Ortsangabe nennt Paufanias 
den Tityos, welchen Welder unten in ben zweiten Verticalftreifen, 
Hr. $9. oben in ben erften verfegt, mit Goethe, Böttiger und Jahn. 
Unmöglich ift biefe Stellung gewiß nicht, obwohl wir doch viel» 
Teicht Urfache haben, einen Drt für Tityos zu fuchen, ber bem Orte, 
an welchem er in ber Befchreibung tet, ungefähr entfpricht , und 
das ift eher ber von Welder, als ber von Hrn. H. angenommene. 

Sod) genug! ich glaube diefe antepifritiichen Betrachtungen 
hier abbrechen zu dürfen, nicht, als ob nicht noch Allerlei im Einzel- 
nen gefagt werben fónnte, fondern weil die Hauptfache gefagt {ῇ. 
Mit wenigen Worten will ich nod) die [Selbſt⸗LNAnzeige der H.fchen 
epifritiichen Betrachtungen in ben Góttinger gel. Anzz. (Nachrichten 
ber Geſellſchaft ber Wiſſenſchaften, Jebruar 1850. 9110, 3.) erwäh« 
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durchweg 95058 ſchlecht unb mangelhaft: kurz bad ganze Wert liegt 
fier in einer außerordentlich corrumpieten , faum leſerlichen Geflalt 
vor: Gelenins fat zu bem Werk fein anderes Verhältniß, als 
daß er das Manufcript tm die Druderei befördert, und — wie ex 
ja Corrector der Frobenſchen SOfficín war — die Drudbogen revi⸗ 
Dirt fat. 

Die fier eben ausgefprochene Anfiht, die mit einigen Modi⸗ 
ficationen auch auf alle folgenden Ausgaben anwendbar ift, ſcheint 
iedoch Teineswegs als allgemein anerkannt gelten zu können. Ich 
laum deßhalb nicht umhin, einige Beifpiele anzuführen, wie nachläfe 
fig und leichtfinnig bie Ausgabe angefertigt worden ift. Wollte ich 
effe die Stellen aufzählen, gegen welche Πῷ in kritiſcher Hinficht 
iDebenfen erheben faffen, fo müßte ich einen febr bedeutenden Theil 
des Werkes abbruden laffen. Sd greife mir deßhalb eine Anzahl 
berfelben heraus, bie bei einiger Aufmerkſamkeit mit großer Sicher- 
heit zu verbeffern waren, unb bie deſſenungeachtet ebenfo falfch in 
üfle folgenden Ausgaben übergegangen find. Es mögen biefe Bei⸗ 
fpiele zugleich bags bienen, bad Urtheil über biefe [egterem zu δε, 
grüuben. 

Gleich im Anfang ter Schrift Heißt ed von Myos Qormog 
unb Berenice: ᾽άμφοτέρων οἱ λιμένες ἐν τῷ ἐσχάτῳ τῆς Alyun- 
usb ein Qiun iu bem Folgenden gefunden werben fol: denn bie fchlechte 
Ueberſetzung bei Stud und feinen Nachfchreibern: Ab Elabacare dicta 
mons Pyrrhus, alia sequitur regio Paralia nuncupata, unb bie nicht befs 
fexe bei Bincent; Upon leaving Ela - bakare, or (!) the Ruddy Moun- 
tain, the country which succeeds(!)is under the government of Pandion, 
eigen nur, daß biefe Herausgeber απ biefen Webelftand gar nicht gebadit 
Yaben. Mir [Φείπέ εδ nod) am wahrfeinlichkien, daß das τη — — «ης 
in bie vorhergehende Zeile zu ziehen, aus bem — χαρη ein παρα herzus 

-Rellen, fatt παρῆκε zu feßen παρήχει und alfo im Banzen zu lefen ift: 
Ano τῆς Βαρακῆς παρὰ τὸ λεγόμενον ΙΠυρρὸ» ὄρος ἄλλη παρήκεν 
χώρα ἡ Παραλία λεγοµένη πρὸς αὐτὸν τὸν νότο». Das παρήχει ges 
braucht ber Perieget nodj dreimal in dieſer Weife Bl. 156. 176. 9. 15. 
35. — Das Πυρρὸν ὄρος nennt außer dem Beriegeten Niemand: deßhalb 
und wegen bet Unflarheit der erwähnten Stelle ift bie Deutung fehmwierig 
und bisher fehr ſchwankend. Ich erwähne nur, daß Wilfon Mackensie 
collection. Calcutt. 1828. Bd. I. XCIV. wegen ber geringen Rautähulich- 
feit beu Namen Paraguräma darin findet — eine Grflärung, bie fid) fchwers - 
lidj Anhänger erwerben wird. Dir fcheint εδ fehr wohl möglich, daß ber 
Berieget das bekannte Nilagiri-Gebirge meint, und biefen Namen — e$ 
eift „vunfelblanes” oder überhaupt „dunfles Gebirge" — durch JTvogor 
pes ũberſetzt Dat. 
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Niemann etwas Ge[djeuted benfen kann. Aber auch, wie die am 
bem (mißverftandenen) Geſetze bed Parallelismus angeblich bewiefem 
Reconftruction der - polygnotifchen Gemälde einen neuen Beleg fit 
bad zum Beweis herbeigezogene Glefeg abgeben fol, würbe mid 
wohl zu begreifen fein, wenn wir nicht burd) bie Arbeit des Hrn. 9 
eine gewiffe, auf Vorausfegungen und auf diefe gegründeten Schlaf 
fen berufente, kühne Methode fennen gelernt hätten. 
Bonn. Overbeck 
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für eine woffenbare” Interpolation. Um Sinn in biefe confufe 
Stelle zu bringen, bedarf es weiter nichts, αἴθ eines ὃ vor and 
und folgender Snierpunftion: ἀπὸ δὲ τοῦ M. παραπλευσαντε 
£44 xà δύο ὁρόμους τὸ Asy. N. καὶ T. καὶ 4. u. καὶ ἀκρωτή- 
Θε«ῶν ἛἘλέφας, 0 ἀπὸ Ὁπωώνης εἰς νότον προχωρεῖ, εἶτα sig 
Ακ Φα. Ἡ χώρα ποταμοὺς ἔχει τὸν Asyousvov 'E. κα {αφ- 
von να µέγαν λεγὀµενον. ᾿4κάνχαι κτλ. 
Bon ber Gübofifüfte Afrikas bei Rhapta wird bemerft, e$ 
Yo s» Ente bort febr große Menſchen, μµέγιστοι δὲ σώµασιν — — 
€X 2» Downoı óparoé κατοικοῦσιν. Keiner bemerft nur ein Wort 
über das ὁρατοί; in beu llebevfegungen fehlt ed außer bei Vin⸗ 
€ € mt, ber e$ febr naío wiedergiebt durch: the natives are men 
Of he largest stature that are any where to be seen, {6 
ο Feu wohl kaum zweifelhaft fein, bag e8 nur Wiederholung aud bem 
VOorHergehenden ὧν — ΘΡΩΠΟΙ und alfo gänzlich zu ſtreichen iſt. 
Am Eingang des Perfifchen Meerbuſens Tiegen, bem Tert 
Des Gelenins zufolge, νήσοι πλεόμεναι, Καλαίου Asyousvas 
σοι (8. 161. Φ. 19.), insulae ad quas navigatur, wie Stud 
umd feine Nachtreter überfepen. In den Noten meint er benmod: 
Quid, si πλείονες legendum? und Binrent möchte διαπλεόμε- 
Ἄοεα oder παραπλεύμεναι fejen, um ed dann ganz unridjtig zu 
Überfepen. Nichts Tag näher, als Hier bie wahre Lesart zu finden: 
Ἄ2 σοι πλέω μὲν, αἱ ἸΚαλαίου Asyouevaı νῆσοι" πονηροὲ dà oi 
| Δεσεκοικοῦντες, 
Der Berieget erwähnt zweimal (BT. 166. 167. $. 24. 25.) 
£fzz :Borgebitge, welches er apice nennt: có liegt in ber Nähe von 
arygaza. Beide Male wird damit ein anderer Name in Verbin⸗ 
bir gefeßt: am ber erfieren Stelle heißt ed τὸ κατὰ dora xai 
€»anégav Βαρυγάζων, αἀκρωτήριον, an ber [εβίετει ἀπέναντι 
T «ας ap; τὸ πρὸ ᾽ἠστακάμπρων ἀκρωτήριον: [εδεθπιαί folgt bat» 
ut ; Παπικὴ λεγοµένη. Daß einmal ber Name verfälicht fein 
"xao ‚iR Har: unb das Unzufammenhängende ber erfteren Stelle, 
Sw bunben mit bem Umftande, dag Ptolemäus VII. 1. 60. in biefev 
gend, werm auch nicht genau an verfelben Stelle, eine Stabt 
= oraxanpa namhaft macht, zeigt deutlich, bag jene Stelle «& IK, 
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Diar find deutliche Symbole ber Schifffahrtstunde ; die Aftatifche 
Herkunft wird nod) beftimmter von ber Sage ausgebrüdt, welde 
ihn zum Sohne des Belus madt (A. Mai, auct. class. tom. Ill 
myth. 1. fab. 45). Palamedes fef6ft fann, wie bie Vergleichung 
Palamaon unb Eupalamos beweift, nichts Anderes bedeuten als ben 
febenéffugen und erfindungsreichen Weltmann; er bezeichnet bie Ue» 
berlegenhejt, mit welcher tie ältere Cultur Aſiens einft den Helle 
nen gegenüber fi geltend machte. Palamedes gehört im; biefefbe 
Gfaffe von Herven wie Damaratos und Euandros, welche gleichfalls 
Perfonificationen einer von einem auswärtigen Volle durch Eolo« 
nifation überlieferten Cultur find. Bol. Nieb. R. ©. 1, 414. Ausg. 3. 

Nach den gegebenen Andeutungen wird auch bie Stoffe, web 
che Palamedes im nachhomerifchen Epos fpielt, eine gewiffe gefchicht« 
liche Bedeutung erhalten. Als Nepräfentant Phöniziſcher Eultur 
muß er auch den Haß und die Verachtung auf ſich nehmen, mit 
welcher die Griechen den in zerſtreuten Niederlaſſungen an ihrer 
Küſte wohnenden Fremdlingen begegneten. Er erſcheint nirgends als 
ebenbürtiger Heros, er ift die béte noire im Lager vor Sion, das 
Dpfer einer Intrigue, in welcher die Schüler ten Meiſter überbo- 
ten. Die Athener machten fpäter aus ihm das Charafterbild eines 
unſchuldig leidenden Weifen, doch glaube ich, ift e8 bem Weſen ber 
epifchen Zeit angemeffener, wenn wir in ben Zügen ber Palame- 
bedfage tie Spuren rines nationalen Wirerwillens gegen tad in ihm 
verförperte auslandifche Wefen erkennen. 

Wenn wir das Weſen des Palamedes richtig erfannt haben, 
fo fchließen wir weiter, bag an bem Orte, beffen Griechiſche Ein- 
wohner einen ſtädtiſchen Eultus dieſes Heros δεί fid) ausgebilpet 
haben, eine Niederlaffung der Phönizier gewefen fein muß. Ver⸗ 
ſchiedene äußere Gründe fommen hinzu, biefe Vermuthung zu δε. 
flátigen, Erſtens iſt ed an und für fif unwahriheiniih, taf 
die Phönizier nur an bem beiden Cnopunften der Peloponneftfchen 
Oſtküſte, in Korinth unb auf ber Purpurinfel Kythera und nicht 
an der Argiviſchen Küfte, wo ber gaftlichfte Hafen und bie frudte 
barfte Cbene fi gegen Südoften öffnet, Faktoreien angelegt haben 
ſollten, Nauplia hat durchaus ben Charakter einer von ber Gre 
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aus gegründeten Niederlaſſung. Pauſanias ſpricht die Vermuthung 
από (IV, 35) die Nauplieer feien zu Schiffe mit bem Danaos aud 
Aegypten gekommen. Keine urſprünglich Helleniſche Stadt von alter 
Gründung iſt ſo auf einem Vorgebirge in das Meer hineingebaut 
worden. Nauplia tjt eine ber älteſten Städte der Argeia, aber ihre 
Eründungsſagen bringen fie mit feiner ber unter fid) fo vielfach 
verknüpften Binnenftädte, Argos, Diyfena, Tiryns, Miden in Ber- 
biradung. Nauplios ift Sohn des Pofeivon und als eine von Ans 
famg an Poſeidoniſche Stabt finden wir Nauplia, vom Binnenlande 
seabhängig, als Mitglied bed Kalaurifchen Geebunbed. Wie bie 
Poaalamevesfage Spuren einer feindfichen Stellung ver Nauplieer 
ge gen die Achäiſchen Städte durchichimmern Taft, fo könnte man 
ſe ISſt die Vermuthung wagen, daß die nur eine gute halbe Stunde 
fO ww ben Thoren Nauplias gelegene Tirynthifhe Feſte der alten Gee» 
ſtaadt zum Troße von ben Achäern erbaut worden fei. 
Sft 9tauplia auf bem Boden einer Phönizifchen Niederlaffung erbant, 
Erwarten wir mit Recht, tag fid) bafelbft aud Spuren Aftatifcher Gufte 
Kunden werden, Nun ift freilich fein Aphroditendienft, wie in Kythera 
(ub Korinth nachzuweiſen; aber wenn wir und erinnern, taf nad 
bieten alten Seugniffen (Ἀμείαα z. τ. ovo. Φεοῦ; Plutarch Graf» 
[ας XVII; Firmicns Mategnus de errore prof. rell.) Aftarte eben» 
ſo wohl als Hera wie als Aphrodite aufgefaßt wurde, ſo liegt die 
Se rmuthung ſehr nahe, daß die Syriſche Göttin in Nauplia zur 
Dera geworben fei; eine Verwandlung, welche bei bem in Argos 
> Eherrſchenden Heracultus febr erflärlich ift, um fo mehr, ba Nau⸗ 
PE za wahrfiheinlich (don um die Zeit des erften Meſſeniſchen Krie⸗ 
ge von Argos abhängig war und gegen das Ende bed zweiten voll- 
fex mbi; erobert wurde. Die Einwohner wurden von ben Lakedämo⸗ 
Rie: nad Methone verpflanzt, wo fie im Meffenifchen Meerbuſen 
eüuze ähnliche Felszunge bewohnten, als bie, welche fie im Argolifchen 
Deere verlaffen hatten. Uebrigens behielt aud) im fpátern Nauplia 
die Göttin Hera einen eigenthümlichen Eultus; er war mit einem 
Gebeimbienfte verbunden, welcher wahrfcheinlich bie Ueberrefte einer 
ältern, der Argivifchen Göttin fremden Religion anfbewahrte. Der 
Darst ter darauf bezüglihen Sagen wurde geheim gehalten und 
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Pauſanias berichtet nur von bem jährlichen Babe ber Göttin da | 
heiligen Duelle Kanathos, aus welcher fie jedesmal in jungfeän 
her Blüthe wieder emporftieg. Bon alter Verbindung ber Gi 
heiten Aphrodite und Hera im Griechifchen Eultus ift die Aph 
bite-Hera in Sparta, welcher nach älteftem Brauche die Müller. 
Verheirathung ihrer Töchter opferten, das merfwürbigite 3Beif 
(Paul. 3, 13, 9). | 

Die Spuren Phöniziſcher Riederlaffungen in Argolis finb s 
auf Nauplia befchränft. Auf tie neben Dionyſos verehrte Aph 
bite Urania in Argos hat ſchon Böckh in den metrologifchen Un 
fudungen ©. 45 hingewiefen. Die in Hellas zerfireuten Oel 
thümer ber Urania wurden meiſt als Filialftiftungen des Tem 
in Kythera angefehen (Pauſ. 2, 23, 1). Die Athmoneer verefa 
ale Gründer ihres Aphroditecultus einen König Porpbyrion (9 
1, 14, 7); Porphyrion ift. eine Perfonification der Phönizier, | 
Palamedes, nur weniger ausgebildet. Außer bem Tempel ber U 
nia hatten die Argeier auch am Fuße ber Lariffa ein Gemach, 
welchem Adonis von ven Frauen beffagt wurde (Pauſ. 2, 20, - 

Südlich von Nauplia, der Infel Gpegía gegenüber, alfo 
rabe am Kingange des Argoliihen Meerbufens, aber fdon im 
koniſchem Gebiete öffnet fid) am Klippenſtrande bed jetzigen Sc 
niens eine [είπε Bucht mit einer Ebene, in welder das Dorf & 
fiegt, 30 Minuten von einer wohlummauerten Burg entfernt. — ( 
nahes Vorgebirge trägt den Namen des Dorfes. Diefer Rame 
alt; Stephanos führt einen Lakonifchen Ort Tvoos am, weh 
alfer Wahrfcheinlichfeit nach an derfelben Stelle ng; daß tre heut 
"Griechen den Namen orgtoniren, wird wohl gegen bie Sybemt 
fein erhebliches SBebenfen erregen fónnen. Ich vermuthe, Daß c 
in diefer Bucht eine Nieverlaffung Tyrifher Kaufleute beftan 
bat, welche den Namen ihrer 3Baterftabt an tiefe Küfte verpflanzi 
wie fie ed mit ihren einheimifchen fünften. und Religionspien 
thaten. Ob die Phönizifchen Kaftoreien am Argoliihen Meerbi 
nur Handelsplätze waren zur Grleichterung bed. Austauſches 
Induftriewaaren und Naturprobuften, oder ob fie noch beſont 
Zwecke verfolgten, i& nidt leicht zu ermitteln, Von alten Sun 


Ethnographiſches. 459 


ſiſchereien ία blefem Meere ift feine Nachricht erhalten. Bielleicht 
waren ed bie Aupfererze (oon benen in bem nörblichen Gränzge⸗ 
birge ber Argiviichen Ebene einige Spuren nachgewiefen worben 
find), deren Gewinn unb Verarbeitung die Phonizier betrieben, 
Gewiß hängt mit der Phönizifchen Cultur ber alte Ruhm der Ars 
golifchen SBaffenfabrifen zufammen; aud) bie vorhellenifhe Sitte, 
Steinwände mit angenagelten KRupferplatten dicht zu beffeiven, wie 
fie in bem Tholus von Myfenai am großartigften nachgewiefen were 
den fann, ftebt wahrfcheintich mit einem durch die Phönizier im Pe⸗ 
loponnefe eingeführten Runftbrauche in Sufammenfang. Darum bes 
wundert aud) Xefemadjos im Menelaospalafte vorzugsweife ben 
fehimmernden Eraglanz der Wände. Man benfe an das eherne Faß 
des Euryfiheus, tie eherne Danaefammer, um ſich zu überzeugen, 
bap ber nachweislich Phönizifche Kunſtgebrauch, bie Wände mit ge⸗ 
Bämmerten Dietallplatten zu verkleiden, in Argolis vorzugsweife eine 
Beimifch war. Die nähere Kenntniß der Eultur und uuft des in- 
nern Afiens, bad die Phönizier mit Hellas in Verbindung brachten, 
Wird uns bald in den Stand feßen, auch bie Frage zu entfcheiden, 
Wie weit bie am Cingange bed fogenannten Schaphaufes gefunde⸗ 
Ben Ornamente, beren Putzſtil in Farbe unb Zeichnung von bet 
uns befannten Hellenifchen Architektur fo [εν abweicht, tap Hirt 
(bn für byzantiniſch haften fonnte, fid) an Vorbilder Aſiatiſcher Gul» 
tuy anfchliekt. 

Endlich erwähne ich noch eine Erfindung, welche, wenn aud) 
an fij von nicht großer Bedeutung, dennoch unter ben Spuren 
Phoniziſcher Anfievlungen in Argolis erwähnt zu werben verbient, 
ich meine den Gebrauch der Feuerfignale. Es mußte für bie auf 
Inſeln und Küften zerfireuten Nieverlaffungen der Tyrier von bes 
ſonderer Wirhtigkeit fein, durch zweckmäßig vertbeilte Feuerzeichen 
mit einander in Verbindung zu fein und ihre Geefahrten fi zu 
erleichtern. Palamedes galt für bem Erfinder ber Leuchtfeuer, tel» 
δε mit ten Heiligthümern ber Aphrodite verbunden waren; bed pa» 
Iameves Bater Nauplios gab ben heimfehrenden Griechen auf bem 
Kap hareus ein falfhes Feuerzeichen, um durch ihren Schiffbruch 
bem Ip feines Sohnes gu rächen (mylhogr. Vatican. 1, 144). 
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Die Argeier feierten ein jährliches Farkelfeft zum Andenfen an tola, „, 
Driffünbenbe Keuerzeichen, welches Lynkeus ver Hypermneflra ge ή 
(Paul. 2, 25, 4), und eine fo ausgebildete Telegraphik, wie fm zx, 
Aeſchylos im Agamemnon befchreibt, fanm wohl nur die Erfindun -ῃ 
eines im Aegäiſchen Meere weit verbreiteten Seevolls ſein. A— 
ſolche Fenerſtationen bezieht ſich wohl der wiederlehrende Gtabtnammm 
Φαιστός, tem Neugriechiſchen Namen Φαναριον entſprechend, we” -- 
cher bei hochgelegenen Bergſtädten vorkommt. Aeſchylos nennt tame 
Signalfeuer mit Perſiſchem Worte ein ἄγγαρον nvo, das tie Dirmm- w 
fle eines Eilboten verfieht. 

Stellen wir bie verfchiebenen Spuren Phönizifcher Cintoivfu- —⸗ 
gen, welche wir in ben Helvenfagen, Ortsnamen, Góttercuften, Run? RP 
gebräuchen und praftifchen Cinrichtungen ber Argeier nachgewier em 
haben, zufanmen, fo Ὀτάπρί fid) uns bie Ucherzeugung anf, bag me 
erfte Seite des Derobot mehr Geſchichte enthält, al6 man gewöhmmmn- 
ih annimmt und taf, was er als Perſiſche Sage vorträgt von dem 
SBerfebre der Phönizier an ber Argivifchen Hüfte, von den δε 
tifchen und Affyrifchen Waaren, tie fie in einem Bazar am Stran. .- -δ 
ausgeftellt hätten, um vie fauffuftigen Griechen und Griechin— ER - 
ferbeigufoden , ein anfchaufiches Gefchichtshild ans ter Helleniſch MM 
Vorzeit ifl. Eeitvem Bödhs metrologifche Unterfuchungen für ie 
Geſchichte ber alten Welt eine neue Bahn aufgefchloffen Haben nee ® 
gleichzeitig die Kunftwelt Affgriens in ungeahntem Reichthum (816 
und offenbart, iſt ed an ter Zeit, affe Spuren bed. Sufammenfja sm 
ges der Griechiſchen unb ter Aſiatiſchen Welt mit S3efonnenfam» -ti 
aufzufuchen und zufammenzuftellen. Als einen feinen Beitrag zur att 
Löfung Diefer wichtigen Aufgabe bitte ich bie Hier gegebenen Ande- Et 
tungen anzufehen. 

Bonn, Ernſt Eurtine, 


^ Ritterarhiftorifches. 
Simonide® λόγοι ἄτακτοι. 


Ariftoteles befchließt [είπε Bekämpfung der Platoniſchen 3E" 
Ienfehre Metaph. ΧΙ, 11 (1001 a SBeffer) mit ten. Worten * 
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MHarra dn ταῦτα ἄλογα καὶ μάχεται αὐτὰ éavrolg xai τοῖς 
&vÀoyotg* xai Ἔοικεν ἐν αὐτοῖς εἶναι ὁ Σιμωνίδου μακρὸς 
λόγος, γίνεται γὰρ ὃ μακρὸς λόγος, ὥσπερ ὁ τῶν 
δούλων, ὅταν μηθὲν ὑγιὲς λέγωσιν. Sd zog in ber 
Ausgabe des Simonides von Keos dieſe Stelle zu ben lleberreften 
des Lyrikers, fr. CVIIEL p. 113, und erflärte, daß es mir nicht 
glaublich (feine, Ariftoteles habe einen Vers bed Altern Jambogra⸗ 
phen von Amorgos im Sinne, welchen bie Scholl. Eur. Phoen, 
215 aufbewahrt haben: 
Tí ταῦτα dıa μακρῶν λόγων ἀνέδραμον ; 

Inzwiſchen nahm Welder in ber gleichzeitigen Bearbeitung des Same 
bographen bie Ariftotelifche Anführung für feinen Mann in Befchlag, 
fr. XV, wogegen ich in ven Addenda Sim. Cei p: 233 mich ver» 
Wahren zu müflen glaubte. Diefe Verwahrung hat wenig gefruch⸗ 
tet: denn in Bergfs Poelt. Lyr. fucht man bie Stelle unter ben 
Fragmenten des Leoprepiven vergebens; mur zu jenem Verſe des 
Amorginers fr. 9 p. 507 findet fij in ben Noten die Bemerkung: 
»Welckerus huc refert Aristot. Met. XII, 11.« Mit einfacher 
Verweiſung hierauf laͤßt es aud) Bonitz in feinem trefflichen Com⸗ 
mentare p. 582 bewenden. 

Gründe für meine Annahme waren, einmal, daß Ariſtoteles 
von einem beſtimmten μακρὸς λόγος ſpricht, der Jambograph aber 
Ur, und zwar im Eingange eines langen Jambus, beiläufig ſagt: 
SB oin ſoll eigentlich biefed [ange Gerede? Zweitens, 
Da Ariſtoteles' oft ben Lyriker berückfichtigt, des anderen Simonives 
Aber nirgend beftimmt erwähnt. Hätte er folglich biefen, ber zu 
Axiſtoteles Zeiten wohl ziemlich vergeſſen war, einmal heranziehen 
Yo offen, fo liege ſich erwarten, daß er ihn durch einen Zuſatz vor 
ben berühmten fenntlid) gemacht hätte. Der μακρὸς λόγος be$ 
S imonides muß aber berühmt gewefen fein: denn Ariftoteles bezieht 
füch nochmals darauf Rhet. IM, 14 in ber Lehre von ben verfchie- 
Denm Arten ber προοίµια: er fagt, οἱ πονηρὸν τὸ πρᾶγμα 
EX ons n δοκοῦντες hielten fi gern lange bei ben Entſchnldi⸗ 
getugen und Einleitungen auf, πανταχοῦ γὰρ βέλτιον διατρίβειν 
y ἐν τῷ πράγματι" ὁιὸ oi δοῦλοι οὐ τὰ ἐρωτώμενα λέγουσιν 
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nauere fenuinif der alten einheimiſchen Ortsnamen zu befiken, we». 
ven fie barauf angewiefen, bie großentheils (don im Periplus mer 
flümmelten Namen in der nicht minter verfälichten ber bamaligger 
Karten aufzufuchen: viele ihrer pentificirungen mußten beffall 
mißlingen,, und ein einziger Fehler biefer Art 3og gewöhnlich ποή 
eine Reihe anberer nach fid. Ich erinnere beifpielsweife nur baraz, 
bag d'Anville das antife Some in einem Namen feiner Karten 
wieberzufinden glaubte, ber bei richtiger Schreibung zu einer bloßen 
„Kaffeeſchenke⸗ herabſinkt. 

Ungleich gründlicher unb werthvoller waren ſchon bie Arbeiten 
Mannerts, ver feine topographiſche Angabe des Periplus uners 
örtert gelaſſen bat. Aber auch ihn übertrifft nod) δεί weitem Bine 
cent, ber in bem 2ten Bande feines großen Werks über ben θα. 
del unb bie Schiffahrt ber Alten im Indiſchen Meer einen höchſt 
forgfältig gearbeiteten geographifchden Commentar zu unferm Periplus 
gegeben hat. Man fann bei ihm überall ficher fein, alle bie Hülfs⸗ 
mittel zur Aufflärung des Geographifchen, welche feiner Zeit über» 
haupt zu Gebote flanben, in vollem Umfange angewandt zu feben : 
et erhebt biefe Seite ber Unterſuchung auf einen Gtanbpunft, wie 
er für die Befferung unb bas Berflännnig des Textes durch affe 
feine Vorgänger zufammen nicht erreicht war. 

Die nachfolgende Zeit ift deſſenungeachtet im Stande gewe⸗ 
fen, zur vollländigen Aufflärung ber Mittheilungen bes Periegeten 
noch fehr beträchtliche Beiträge zu geben. Sie erfcheinen freilich 
zum Theil febr vereinzelt, zum Theil Tiegen Πε nur als Material 
vor, ohne mit befonderer Rückſicht auf ben Periplus gegeben zu fein. 
Die Geographie Hat über die Küflengegenven, von tweldjen ber δε» 
rieget fpricht,, namentlich von ben Arabifchen unb Indiſchen, viele 
neue Aufichlüffe erhalten; vie antiten Zuflände jener Länder, und 
namentlich die Indiſchen, find alfmáffig aud ihrem Dunfel heroor- 
getreten ; mit den Sprachen find audj zum Theil die alten Städte» 
und WBaarennamen wieder befannt geworben: aber Niemand hat 
bisher nod verſucht, tiefe erweiterte Kenntniß in ganzem Umfange 
zu benugen, um ten Bericht unferes Reifebefchreiberse im Ganzen 
und Einzelnen durchſichtig yt machen. Noch am umfaffendften ig 
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bert: unzufammenhängend und voller SOiberfprüdje waren die lan⸗ 
gen Ausreden, wodurch ter arme Burfche fid) zu reinigen fuchte. 
Ein folhes Abmalen der Cigenthümlichkeiten niedriger Perfonen in 
Anfhauungs- unb Revemweife ntag man gern dem gewandten, welt» 
maͤnniſchen Dichter zutrauen, beffen fcharfer Verſtand allen Dingen 
intereffante Seiten abzufehen wußte. Daß aber die Griechen viel 
Siun gerade bafür hatten, Ichren ja ſchon Aefchylos’ Agamemnon in 
ber Perfon bed Wächters und die Choephoren in ber Perfon der 
Amme. Am liebften denke ich mir ten in fo vielen Arten der Poe⸗ 
fie verfuchten Keer durch den Verkehr auf Sicilien mit einem Epi⸗ 
(armos — ber 3. B. einen 4γρωστῖνος auf die Bühne brachte 
— zum Entwerfen folcher Sophronifchen Charafterbifter und Sitten» 
gemalde angeregt. Leicht denkbar, daß er, der auf fremden Ruhm 
eiferfüchtige und Alles, was Erfolg verfprach, fo gewandt ergreifenbe 
Dichter durch ben Wunſch eines Hieron ober durch die Beobachtung 
bes Beifalls, ten ähnliche Leiftungen bei ben muntern unb wipigen 
Doriern Siciliens fanden, zu eigenen Verſuchen in dieſer Art oer» 
mocht ward. Die Norm ber Lraxror λόγοι, von denen ber ua- 
χρὸς λόγος nur ein befonteró gelungener gewefen zu fein fcheint, 
Wu dramatiſch geweien fein. Der Herr (ft ber έξειαζων, ber 
Gfíao ber ἀπολογούμενος. Wir müffen es dahin geftellt fein Taf» 
fen, welche, und οὗ überhaupt eine metrifche Form Simonides diefen 
Mimen gegeben hatte: bem Geifte nach poetifch mögen fie nach Art 
ber fpätern Sophroniſchen Mimen fid) mit einem gewiffen Rhythmus 
begnügt haben. | 

Mir wird ed micht fdjwer, ben Simonides auch als glüctichen 
Darſteller in ungebunvener Rede zu venfen. Wäre bem fo, fo nürfte 
fünftighin nicht mehr Son vou Chios als ber Erfte gelten, deſſen 
Beweglichkeit (id) auf beiden bis babim fireng gefonberten Gebieten 
fünfllerifher Darftellung gleich gewandt zu zeigen gewußt habe. 

Bei diefem Anlaß mag einer Notiz erwähnt werden, die viel. 
leicht bem Ion bagu verhilft, fünftig aud) zu ber ehrfamen Zunft 
ber γραμματικών παῖδες gezählt zu werben. Die Bearbeiter des 
Son haben feine Rüdficht genommen auf die merkwürdige Nachricht 
bei Priscian I, p. 37 Krehl. (556 Putsch.), wo er über die Schreib⸗ 
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art Agchises, agceps, aggulus, aggens redend ſich auf folgendes 
Zeugniß des Varro in primo de origine linguae latinae beruft: 
„Ut lon scribit, quinta vicensuma et lillera quam Agma vo- 
cant, cuius forma nulla et vox communis est Graecis et La- 
tinis, ut his verbis Aggulus, Aggens, Agguilla, Iggerunt**, Bot. 
Spengel, Varro p. 592. Müller p. 264. Iſt hier ber Chier gt» 
meint — und ich wüßte feinen andern —, fo fónnte man annef 
men, er habe etwa in ber Xéov κτίσις vom Alphabet gerebet und 
babei des Agma gedacht. 

Wer über beide Nachrichten Näheres ermittelt, fei unferes 
Dankes gewiß. 

5 29. Schneidewin. 


Die Καταβάλλοντες bed Protagoras. 


— SBeber in bem Verzeichniß Protagoreifcher Schriften, welches 
Diogenes von Laerte IX , 55 mitteilt, noch in den Sufammenflel 
lungen, welche die neuern Arbeiten über biefen erſten unb tiefften 
Sophiften bieten, wird man Παταβάλλοντες ale Titel einer Schrift 
des Protagoras aufgeführt finden. Erſt Fr. Kayſer (ία biefent Mu⸗ 
feum oben G. 166) fat ihn hervorgezogen aus ven Worten bes 
Sertus Cmpirifus adv. Mathemm. VII, 560: ἐναρχόμενος your 
τῶν Καταβαλλόντων ἀνεφώνησε' Πάντων χρημάτων 
µέτρον ἐστὶν ἄνθρωπος κτλ. Es bleibt nod) die Bedeutung bed 
Titels zu beſtimmen unb banad der Schrift ihre Stelle in ber Reihe 
ber Protagoreiſchen Werke anzuweiſen. 

Daß λόγοι zu Καταβώλλοντες zu ergänzen fei, hat ſchon 
Kayfer aus Analogie der ἁἀποπυργίζοντες λόγοι des Diagoras 
(Suid. s. v. «{ιαγόρας) gefchloffen. Noch näher liegen bie "Yreo- 
βαάλλοντες des Chalkedoniſchen Sophiften Thraſymachos, welche 
Plutarch (Quaestl. convv. I, 2, ο, 3 p. 616 c) erwähnt. Wie 
biefe "wüberbietenden Reben“ wohl nad) Art ver Altern Rhetoren 
in erbichteten Mufterbeifpielen denjenigen Theil der Rhetorik behan« 
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Gerübergezogen fet, beweift ber Periplus ſelbſt, indem in ihm nod 


Dreimal bad παραπλευσαντι --- — ἔστι, einmal παραπλεύσαντι 
συναντᾳ wieberfebrt, BI. 149. 165. 161. 9.7. 8. 90. 19. 

Wo bie Befchreibung zu jubofegtóiem übergeht, heißt es im 
Sprripfud folgendermaßen (BL. 163. Φ. 21.): Mera δὲ ταύτην 
"j* χωραν, Ίδη τῆς ἠπείρου διὰ τὸ βάθος τῶν κόλπων ἐκ 
πῆς ανατολής ΥΠΕΡΚΕΡΟΣΗΣ., ἐκδέχεται (τὰ) παραθα» 
Ἅασσια µέρη τῆς Ἀχνδίας. Den Herausgebern hat das ὑπερ- 
Ξεερώσης wenig Schwierigkeit gemacht: fie überfeßen continente 
weluli in eornua excurrente seque incurvante, und ihnen fließt 
Jich Vincent's leberfegung auf das Genauefte an. Man vgl. 
Wei diefem auch ll. 382. Daß ὕπερκεράαω kein fonft befanntes 
Griechiſches Wort if, unb daß e$ fhon an fich höchft mißlich ere 
"deinen muß, in unferem fchlechten Text ganz frembartige Wörter 
au dulden — mit Ausnahme folcher, die auf Schiffahrt und Han⸗ 

del Bezug haben — barum hat (id) unter ben. Heransgebern feiner 
befümmert. Die ganze Phrafe ift eine mehrfach von bem Periege- 
ten wiederholte: fie erfiheint noch drei ober vier Mal, überall in 
derfelben Genitiv » Eonftruction,, und theils mit dem ἤδη und ber 
Angabe der Himmelsgegend, theils mit ἐχδέχεταε, wie hier, vete 
(ben: e$ heißt aber flatt des finnlofen ὑπερκερώσης überall 
inoympayons. Die Parallelftellen find folgende: Mera ταύτην, 
τῆς γῆς ὑποχωρούσης sig τὸν νότον Ίδη, τὸ τῶκ '6ρωμάτων 
ἐμπόριον BI. 149. H. 7. — τῆς ἀκτῆς εἰς τὸν νότον ύποχω- 
Povans ἐπὲ πλεῖον Bl. 150. Φ. 9. — Mera δὲ Κανη, τῆς 
2ὃς ἐπὶ πλεῖον ὑποχωρονσης, ἄλλος ἐκδέχεται κόλπος BI. 157. 
D. 16. Ebenſo ίβ, wie ſchon oben bemerft bei der Stelle über 
Eudaimon Arabia (BL. 156. H. 14.) eine 9fenberung des bem Pe⸗ 
Yíegeten fonft fremben ὕποφευγειν την χώρα» in ὑποχωρεῖν 
rathſam. 

Ueber den Baraces⸗Buſen leſen wir Bl. 165. H. 23., ber 
Meeresgrund {εί gefährlich und felfig (πετρώδης), ὥστε τέµνε- 
«αι τὰς παραχειµένας üyxvgag ἀντέχειν dnOXOVTOV- 
Δεένας, Gc δὲ xai συντριβοµένας ἐν τῷ flv9q. Die Ueber 
Fehung fautet ganz übereinſtimmend δεί € tud, Blancard unb 
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Hubfon: ita ut anchorae, iactae navis inhibendae retinenamws 
daeque causa, stalim in ipso iaclu a saxis secentur vel im̃ 
profundo conterantur. Auch hier folgt Bincent genau feinem 
Vorgängern. ««ποκοντούμενος ift fein Griechiihes Wort, πας 
was an beffen Stelle zu fegen fei, ergiebt fid) aus einer δαν fo mm 
genden Bemerkung des Berfaffers ſelbſt. Er beflagt fi nämlie une 
ία ganz ähnlicher Weife über bem gefährlichen Ankergrund an 
Mündung ter Narmabä: das dort gelegene VBorgebirge Ῥαρίοε, fag- BE 
et, [εί ὀύσορμος διά τε τὸν ῥοῦν τὸν περὶ αὐτὴν καὶ διὰ τ΄ e 
ἀποκόπτειν τὰς ἀγκύρας τραχὺν ὄντα καὶ πετρώδη ro» βυθό» J 
DI. 167. Φ. 35. {6 ergiebt fid daraus mit ber höchſten Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, daß aud bem «ΠΟΚΟΝΤΟΥΜΕΝ.«Σ ein ano. 
κοπτοµένας herzuftellen, und ftatt be8 ANTEXEIN mit Rüdfidt 

auf das folgende @ δὲ καί zu lefen ift ac το μέν. 

Bon faljáni bemerkt ver Ῥετίερεί (BL. 171. H. 30.), e8 fei 
früfer ein ἐμπόριον ἔνθεσμον gevoefen, dann fährt er fort: uera 
γὰρ τὸ κατασχεῖν αὐτὸ τὸν !) Σανδανην ἐκωλύθη ἐπὲ πολὺ, 
καὶ γὰρ τὰ ἐκ τυχης εἰς τούτους τοὺς τόπους εἰσβαάλλοντα 
nAofa Ἑλληνικὰ μετὰ φυλακῆς εἰς Βαρύγαζαν εἰσάγεται. Man 
erwartet fait bed feltfamen ΕΠΙ ΠΟΥ ein Gubjeft zu ἐκω- 
λύθη, und affer Wahrfcheinlichkeit nach hat mau ἐπιβολη zu Lefen. 

66 iſt dies in bem Sprachgebrauch des Verfaflers das ftebenbe Wort 
für das Einlaufen von Schiffen. Das folgende εἰσβαλλοντα vere 
mehrt das Gewicht diefer Bermuthung. 

Eine Schwierigkeit, welche nur dur Vergleichung affer δε. 
treffenden Stellen bed Periplus zu befeitigen ift, Tiegt in bem oft 
wieberfehrenden πέραν mit vorausgehendem Artifel. Πέραν ſteht 
zuerft fechsmal in ber entfchievenenen Bedeutung wjenfelts“: am ber 
einen Stelle (BI. 144. 9. 3.) heißt ed etwas befremblid) von Axo⸗ 
mite: eis ὃν ὁ πᾶς ἐλέφας ἀπὸ τοῦ πέρα τοῦ Νείλου φέ- 
gerat, an einer andern (BI. 143. H. 2.) Tefen wir bie noch feltfa- 
mere und ſchwerlich unberborbene Bemerkung über Ptolemais The⸗ 
ron: ἀπέχον τὸ πέρας τῆς ἀνακομιδῆς σταδίους περὲ 
σετραχισχιλίους. Außerdem fommt e$ aber nod) fechsmal in einer _ 

1) Die Ausgaben geben αὐτὸν Σ. 86 geht ἐμπόριον vorher, 
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anderen Weife vor: τὸ. πέραν wird nämlich ganz unzweideutig als 
&inbername gebraudjt. Vom Avaleites wird gefagt (BI. 147. 9. . 
5.): καθ’ ὃν xai στενώτατὸς ἐστιν ἀπὸ τῆς ᾽4ραβικῆς εἰς TO 
πέραν διάπλους, von beu Einwohnern von Muza (BI. 154. 9. 
13): συγχρῶνται γὰρ τῇ τοῦ πέραν ἐργασίᾳ. Diefe Stellen 
fönnten noch mandem Zweifel Raum faffen, gänzlich befeitigt wird 
aber biefer durch das Adjektivum περατικός; fo heißt nämlich amet» 
maf (BI. 148. 149. 9.6. 7.) der Weihrauch, der aus den Empo⸗ 
rien der Afrilanifchen Oftfüfte jenfeits bed Arabiſchen Meerbuſens 
eportirt wird. Sodann heißt ed von eben biefen Cmporten, e$ 
ftem ἐμπόρια Βαρβαρικά, Τάπαρα λεγόμενα (BI. 147. 9.5.) 
Sincent allein fat die Beziehung biefes Namens zu bem fonft 
vorkommenden so πέραν bemerkt, und deßhalb τὰ πέρα gefchrieben. 
Daß in der That ein πέραν in bem Namen enthalten ift, geht aus 
rei anderen Stellen deutlich hervor. Dieſelben Emporien nämlich: 
werden weiterhin (BL. 150. 157. 9.8. 9. 15.) bei Gelenius 
unter dem Namen τὰ τούπεραν ἐμπόρια aufgeführt. Alle fol« 
gexben Herausgeber haben anflatt beffen ohne Noth τα πέραν dun. 
gefeßt: e$ ift bie handſchriftliche Lesart beizubehalten unb nur in zw 
τοῦ πέραν Sun. zu zerlegen. — Die Vergleichung diefer Stellen 
erhebt e$ über allen Zweifel, daß ber Verfaſſer bad Land jenfeits 
btr Meerenge /das jenfeitige», τὸ πέραν, feine Emporien demgemäß 
τὰ τοῦ πέραν ἐμπόρια genannt bat, daß alfo wohl aud mit 
dem τάπαρα nod) größere 9(enberungen, als vie Bincentiche, 
vorzunehmen find. Jedenfalls iſt es für einen des Arabifchen Un- 
kundigen etwas voreilig, wenn Mannert X. 1. 77. εδ „wahr⸗ 
fegeinlich“ findet, bag Ταπαρα ein Wort Arabifchen -Urfprungs fet. 

Die vorftehenden Beiſpiele werben hinveichen, zu zeigen, daß 
die bisherigen Herausgeber des Werfes ver Diction deſſelben keines⸗ 
wege die Beachtung geſchenkt haben, welche bei der Einförmigfeit 
und Befchränktheit berfefben für die Texteskritik erforderlich war, 
und daß auf diefem Wege noch gar manche Ausbeute zu hoffen ift. 

Der Berieget zeigt fid) ferner als einen Mann ohne wiffen- 
fehaftlihe Bildung und ohne wiffenfchaftliches Intereſſe: es erhellt 
Das ebenſowohl aus ber Beſchränkung feiner Beobachtungen, als aus 

ο f. yit, Α, 8. VII. ar 
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der ihn allein erwähnt, bie Eleaten befiritten worden, in unferer 
Hauptfhrift feine Stelle. Ob Porphyrius burd) tie Benennung 
περὶ τοῦ ὄντος den brei Titeln des Werks noch einen vierten gine 
zufügt (Frei p. 176), wird fehwer zu entfcheiven fein, da er für 
feinen Zwed, Plagiate des Plato aus Protagoras nachzuweiſen, 
[eit glauben konnte, ven Abſchnitt des Hauptwerls, in welchem 
er feine Belege fand, näher angeben zu müflen. 
% Bernays. 


Zur Keitit und Erflärung. 
Zu Platon’s Politeia. 
1. p. 341 D. ift bie Lesart faft affer Handſchriften: ap’ o?» 


ἑκάστη τῶν TEy1O» ἐστι τι ξυμφέρον ἄλλο 7 ὅτι μάλιστα τε- 
λέαν εἶναι. Nur eine Münchner Handſchrift hat: ἄλλο οὗ προς- 
δεῖται, ἢ ἐξαρκεῖ ἑκάστη αὐτὴ avın ὥστε ὃτι μάλιστα τε- 
λέαν εἶναι, und baflelbe findet fid) in einer Florentiniſchen auf 
bem Rande. Belker unb Stallbaum haben [εβίετε geradezu aufge» 
nommen, Schneiver sorfichtiger in Klammern eingefd)foffen, und Nen⸗ 
firj; Quaest. philol. in Plat. Polit, I. p. 3— 6. vie ältere 8e& 
art wieder vertfeibigt. Und in ber That, wenn bie Worte ber 
Münchner Handfehrift urfprünglih im Texte geflanden wären, fo 
begreift man nicht wie fie ausfallen fonnten; wohl aber begreift 
man [febr gut, wie biefelben auch, wenn fie urfprünglich nicht im 
Terte fanden, in ihn bineinfamen. Nämlich erfiens aus ber im 
Nachfolgenden von Plato gegebenen Erläuterung der Frage, zweitens 
aus Mißverſtändniß ber Frage ſelbſt. Sofrates fucht zu beweifen, 
daß ber Zweck ter verſchiedenen fünfte (3. 38. ter Regierungékunſt) 
nicht fei für fid) felbft zu forgen, fonbern für Andere. Dieß tfut 
er Dadurch, daß er zuerjt nachweiſt, wie biefelben fid) felbft genug 
feten und für fid) feldft fein weiteres SBebürfnig haben, als ihrem 
Degriffe vollftändig zu entfprehen. Diefes 3Bebür[nig, im Anfchluß 
an die vorhergehende Entwicklung turf) Συμφέρον autgeovüdt, ift 
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ben das ὅτι nal. rei. εἶναι. Da die Frage der Erläuterung 
Möcdarf, fo wird biefe in ber Art gegeben, bap in bem Verhältniſſe 
per ἰατρικὴ zum σώμα nadjgetoiefen wird, daß der Leib als [οἵ- 
cher fid) nicht felbft genug ift, fondern eines Andern berarf, woges 
en bie Heilfunft für fid fein Intereſſe (Svugpéoov) hat, ta fie, in 
ihrer Idee aufgefaßt, vollftändig unb vein ıfl, vielmehr affe ihre 
—ntereffen außer ihr liegen, nämlich die bed zu Heifenven find. Das 
on wird dann die Anwendung gemacht auf das Verhältniß zwi⸗ 
— cen Regierenden und Negierten: ter 9tegievenbe hat für fij fein — 
— utereſſe, fondern mur für den Regierten, was benn bad Gegen« 
el ber von Thrafymachos aufgeftellten Definition des δίκαιον ift, 
II. p. 376 D. fragt Sofrates, ob die Erörterung ber Frage, 
wie der Kriegerftand zu erziehen fei, für den vorliegenden Haupt⸗ 
—awed Förderung verfpreche ober nicht? und fügt dem hinzu: ἵνα 
uu ἐῶμεν ἱκανὸν λόγον i συχνὺν διεξίωµεν. Diefe Worte ere 
Clántert Stallbaum fo: ul ne aut disputationem millamus quum 
idonea sit et quae nobis possil satisfacere, aut persequamur 
eam quum copiosa sit atque longa; unb 8, Schneider überfegt: 
„damit toír nicht eine zur Cade gehörige Unterfuhung unterlaffen - 
oder eine weitläufige durchnehmen“. Hiebei muß aber bie Auffaffung 
von ἑκανός unb cvyroc Anftoß erregen; denn bie ihnen hier beige⸗ 
legte Bedentung haben die Worte nicht. Weber Heißt ἱκανὸς Aó- 
yas eine zur Sache gehörige oder befriedigende Unterſuchung, noch 
enthält συχνὸς ben tabelnden Begriff von weitläufig, noch audj 
Bigven bie beiden Worte, fo gefaft, einen logiſch richtigen Gegenfaß 
Zu einander. Dagegen wird alles Har, wenn man ſchreibt: ἵνα 7 
«εὔμεν συχνὸν λόγον 5 ἱκανὸν διεξίωµεν. Das Eıfle, 7 für 
«en, fat ber Unterzeichnete (don in feiner Inauguraldiſſertation de 
E wjliano ic, (Tüb. 1344) p. 39 vermuthet und findet cd {ερί durch 
Die oben erwähnte Münchner Handfchrift heftätigt; bad Zweite, bie 
Amfſtellung von ἑκανός und συχνός», bieten drei gute Handfchriften. 
er Sinn (ft: damit wir, je nad) dem Ausfall ver Antwort über 
WDie Körderlicfeit tiefer Unterfuchung, entweder unterlaffen fie aud» 
A 3hgrííd) vorzunehmen ober fie in genügenter Weife vollftändig füf» 
en, ut aut mittamus ampliorem disquisitionem , aut sufficien- 
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Text und namentlich viele ber Ortsnamen in einer ganz e«nbeveummr 
SBeife controlliven zu fóunen, als wenn fie unabhängig oom bewumumm 
Periplus zufällig diefelben Namen mitgetheilt hätten. Sene θώτήι-----ᾱ 
fteller find Plinius, Marinus, Ptolemäus und Marcian von Hera — 
elen. Es iſt nicht unwichtig, fi) bas Verhältniß jedes Einzelnen 
zu dem Periplus Har zu machen. 

Plinius fat nur eine Heine Stelle aus be Periplus entnome 
men, unb fie ziemlich nachläſſig unb verfüryt toiebergegeben. Nir⸗ 
gend findet fid) eim Anlaß zu ber Vermuthung, daß er vie Angaben 
des Reifenden aus anderen Quellen alterirt haben möchte. Wenn 
man nur die Nachläffigkeit feiner Compilation und bie Berborben- 
heit feines eigenen Tertes nicht aus ben Augen verliert, fo barf bie 
betreffende Stelle bei ihm zur Berichtigung des Textes des Periplus 
ohne Bedenken benugt werben. Sp fteht e8 4. 1B. dur ben Ra- 
men Saue bei Plinius vollſtändig fefl, daß das Σαύη des Peripins 
(381. 154. 9. 13.) nicht in das Σάβη des Ptolemäus, aud) nicht 
mit Salmafius exerc. Plin. 348, in Zava zu ändern {β. Das 
danebenſtehende Saphar beweift, bag in dem .αφαρ bes Periegeten 
das anfangenbe Σ nur wegen bes vorhergehenden Z in ἡμέρας aut» 
gefallen, und aud) nicht ettoa mit Ptolemäus Σάπφαρα zu Iefen fft. 

Der zweite Schriftfteller, welcher auf den Periplus Rückficht 
genommen hat, it ber Tyrier Marinus. Daß dieſer ihm einen nicht 
unwefentlihen Theil feiner Angaben verbankt, erfieft man από bem 
erften Buch des Ptolemäus, und namentlich aus cap. 17. Da in- 
beB von Marinus faft gar nichts wörtlich erhalten ift, fo ift fein 
Verhältniß zu bem Periplus für bie Terteskritit faft gam ohne Aus« 
beute, obwohl -fehr viele Angaben des Ptolemäus fid) von ihm her» 
fihreiben mögen. 

lingfeid) mehr Beziehungen zu dem Peripfus, als die genann- 
ten Schriftfteller, hat Ptolemäus. Nicht die Texteskritik allein, fon» 
dern noch mehr die geographifche Deutung fann ans ihm mannich⸗ 
fade Belehrung ſchöpfen. Es wird dadurch nöthig, fein SSerfaítnig 
zu dem Periplus mit möglichiter Genauigkeit feſtzuſtellen. ’ 

Daß SStofemáus unferen Periplus * 
ih weiter oben über allen Zweifi 
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zen Befchreibung der Oſtafrikaniſchen, ber Arabiſchen und ber weſt⸗ 
lichen Indiſchen Qüfle liegen die Angaben bed 9Deriegelen ganz ent« 
fihieden zu Grunbe. 

Aber ber Periplus ift nicht feine einzige Quelle. Cine ganze 
Seife von Drtsnamen flebt zwifchen benen bes Periegeten, fpärlich 
zwar für die Afrikaniſche Küſte wenigſtens jenſeits der Meerenge 
son Babel Mandeb, deſto zahlreicher aber für die Aegyptiſche, Ara- 
»efche,, Iraniſche und Indiſche. Auch die Entfernung der einzelnen 
Srte von einander Tieß fid aus tem Periplus allein in ben meiften 
Wpdflen nicht beflimmen. Endlich find fogar Angaben des Periegeten 
emT6ft anders beftimmt worden, Städte find als Infeln angefegt, 
zwanche nähere Angabe des Periplus iſt verfchwunden, weil fie in 
Materer Zeit [είπε Geftung mehr Haben fonnte; und dagegen find 
mmande neue Notizen hinzugefügt worden. Dem Ptolemäns haben 
m Efo jedenfalls noch andere Berichte zu Gebot geftanben, mögen dies 
rwn vorherrſchend ähnliche Neifebücher, wie unfer Periplus, ober 
axxünb((de Nachrichten von Schiffern und Kauffahrern gewefen fein. 
Hiefe neuen Berichte haben es zugleich möglich gemacht, biefen Orts⸗ 
zramen des Periplus ihre Stelle auf ber farte und zwiſchen ben 
Dielen nod) bíngugefügten Namen anyumeifen. 

^Sür die Rocalifirung ber von bem Periegeten mitgetheilten 
Ortenamen ifi dies Verhältniß außerorbentlih wichtig. Ex nennt 
$ B. an der Arabifhen Gübfüfle ben großen Hafenort Cane. Da 
biefer Name in ber betreffenden Küftengegend gegenwärtig verſchol⸗ 
len if, fo war es eine hoͤchſt ſchwierige Aufgabe, ifm feine richtige 
Stelle anzuweiſen: überhaupt gelang bies evft vor nicht allzu Tate 
ger Zeit nad) einer genaueren Aufnahme diefer Küften (f. Ritter 
ΧΙΙ. 315.). Die pentificirung des alten Emporiums mit bem 
Hien Gforab erhält durch eine Angabe des Ptolemäus eine fchöne 
Beflätigung. Er fest nämlich eine Tagereife nortwärts von Cane 
eine Maıpa9 κώμη an !), nod norbiweflliher eine Mapa µη- 
ερόπολις (Vl. 7. 41.). In ber That liegt norbweflwärts vom 
, Yin Gforab der Wadi Mefat fammt einer antifen. Ruinenſtadt 2). 


*y: ito. VI. 7. 10. Wil berg lieft Mai9d9. 
| Kitter: Grbfunte XII. 322. flgb. 
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ternus (jest Titerno), in welchen er fid) bei Cerreto ergieft. Der 
Titernus felbft firömt zwiſchen bem Monte Erbano und bem Monte 
Lacivio durch eine wilde ſchon in alter Zeit befefligte Schlucht unb 
ergießt fid) in ben SSuffurnud. Daß jener Athurnus ter heutige 
Turno it beweift auch die Parallelftelle des Livius, XXII, 19: 
Hannibal ex Hirpinis in Samnium transit, Beneventanum dipo- 
pulatur agrum, Telesiaın urhem capit; benn von bem heutigen 
Turno aud [ίερί in nächſter Nahe rechts Telefia und finf$ Bene 
ventum. Nähere Nachweifungen werten von Hr. Dr. Schnare’ bem. 
nächft erfcheinendem Werfe über &amnium zu erwarten fein, welchem 
wir mit Spannung entgegenichen und worauf wir im Voraus bie 
Philologen aufmerffam machen, da baffefbe über viele SDunfte ter 
famnitsfchen Kriege unb des zweiten punifchen ein. nenes Licht ver⸗ 
breiten wird, 
Tübingen. 38. Teuffel. 


| — — —— —— — — 


Plautiniſche Excurſe. 
4. !) | 

66 (jt eine Thatfache ter lateiniſchen Sprache, bie dadurch, 
daß wir ihre tiefere Bewandtniß nicht nachzuweifen vermögen nicht 
erfchüttert wird: bap in ben Moverbialbilpungen von Pronominal- 
flammen burd tie Endung iin. bie Richtung von rinem Drie fer 
audjebrüdt wire. Cine durchgreifende Analogie Iehrt uns viefe 
Thatfache: eine Analogie tie, durch Aufitelung eines einheitlichen 
Gefichtepunftes für zerftreute Einzelheiten, zugleich Zweifelhaftes zu 
ſichern, Dunkeles aufzuflären, Irriges zurückzuweiſen geeignet ijt. 

Ein illim unb istim wärden wir in illinc und istinc, 
bie aus illim-ce istim-ce gerade fo hervorgegangen find wie il- 
lunc istunc aus illum-ce istum-ce. su fnden baten, aud) wenn 
πιΦί die einfachen, uncomponirten Kormen felbit noch in ten un 
verwerflichſten Belegen vorlägen. Längſt aufgenommen ober em. 


D) Aue ciner δεῖ anderer Gelegenheit. mitzutheilender Unterſuchung 


* 


über tu Viidungsgerege bet. Yrezemens hic haec hoc. 
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pfohlen bei und für Cicero von Victorius, Muretus, Lambinus (f. 
Dans Nachweifungen Turs. Ill, &. 212. 463), δεί Luerez ſchon 
pon Gifanius vermuthet in V, 573, wo tte eine Leydener Hand» 
ſchrift ilum, bie audere illum gibt, erſt neuerlih auch 111,804 (se 
diuidit illim) durch Madvig's Conjektur eingefegt, tie in der beften 
Pevbener Hof. Seftitigung findet, ift ein illim, wie ἰδίίπι, nit 
minder in einer Anzahl Plautinischer Verfe feflgupalten ober herzu- 
ftefien. Wollte man Merc. Ill, 1, 13 die Attraction 
L. Qui? P. quia illim unde huc aduecta sum, malis 
| bene esse sólitumst 
Richt ‚gelten Taffen und gegen tie Bücher mit Bothe illi [Φτείδευ, 
fo durfte bod) fü: voflfommen gefichert Poen. V, 2, 27 gelten: 
Qui illim sexennis périerim Carthägine, 
"Ote mít bem Velus ber Palimpfeft hat, tad illum des Decurlalus 
Amdeutet. Alle drei Hff. bewahren ed Poen. Il, 7: 
Quoniám litare néqueo, ábii illim ílico, 
"Do ber Hiatus durch nequeo, ego abii befeitigt werben fonnte, 
Ae'beníafi$ nicht durch die zugleich flache und falfche Veränderung des 
lim in illinc zu befeitigen war. Auch neben hinc ift ein illinc 
f€rm und gar nicht erforderlich Men. V, 2, 48: 
Hinc stas, illim caüsam dicis. S. sí ille quid deliquerit, 
"Oo illim ber Vetus von erfter Hand, unb mit einer Raſur nad 
m ber Decurtatus, illinc erft tie zweite Hand bes erſtern. Wie 
Dier „ fo kann bie alte orm in zahlreichen andern Stellen, wo fte 
TED nothwendig gefordert wird, perwiſcht fein; nothwendig ift fie, 
Segen die Bücher, 4. B. Most. II, 2, 36. Poen. V, 2, 98, forie 
S5 iry, Copt. Ill, A, 195: 
Et, heüs tu, iube illos íllim amabo abscédere. 
SSurrüplus sum illim: hic me 'Antidamas hospés tuus —. 
Rte istim atque ecférte lora. L. nüm lignatum mítlimur. 
teamad fann uns nichts hindern aud) anderweitig von ber Form 
Brauch zu machen wo fie uns bequem ift, und fie 3. B. zu bit» 
Yen Verbefferungen ber Verfe Bacch. 301. 320 zu verwenden: 
Auférimus aurum omne íllim illis praesénlibus. 
Quantum fllim attulerit: uérum haut permultum áttulit, 
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in beren zweitem ein aus bem. überlieferten Quantulum gemachten ug 
Quantillum ber Gebanfe nicht verträgt; ober zur Befeitigung δεᾶν —ees 
bebenflichen hinc Stich. II, 2, 31: 

'Ego illim araneás de foribus déiciam et de páriete, 
ba bie Pronomina hic und ille nicht gar felten verwechfelt mortem» er 
find in den Handfihriften. 

Daß nun au bie einfache Form him neben hinc fi ® i 
Handfchriften finde, berichtet zwar Hand a. a. D. €. 84 mit 5 
rufung auf fambín zu Cic. ad famil, IV, 21 und ad Attic. I” MEIV, 
13; allein ín ber erften Stelle fpricht biefer gar nicht von Πίπας aim, 
fondern nur von istim unb illim, in ber zweiten aber mit Bern σον, 
hung auf Hanpfchriften zunächſt mur von illim , mit dem 3ufag χε: 
si me omnes audire uolent, ita in aliquot aliis locis, in quam - 
bus sic habent codices ueleres, reponent, et ilem him istius "im 
pro hinc istinc, unter Berweifung auf jene erfte Anmerkung. πάσει 
fo unbeftimmte Aeußerung genügt nicht um am ein handſchriftlich — es 
him zu glauben, um fo weniger als e$ gerade bie Ciceroni] — — eu 
Briefe find, veren alte Hoff. beftimmt nahgewiefene Bi⸗ 
fpiele von illim und istim barbiefem. Offenbar fat Lambin d- --ό 
him nad bloßer Analogie hinzugefügt, wie aud) Boffius de an mm 
log. IV, 19: dagegen andere vorfichtiger mur vom illim und istam m 
feredjen, wie Muret Var. lect. XII, 11, Gifanius Conl, in Lur- 
sz. b. 28, — Aber zu Grunde liegt deshalb bodj bem hinc int 
him gerade fo wie bem hunc hanc ein hum-ce ham-ce, 

Genau entfpredjenb (ft vom Stamme bes Pronomené is wit 
Form im. Cie eriftirt einfach ebenfalls nicht mehr in ben doge *" 
fommenen Sprachreften , ift aber unzweibentig genug in gemif €? 
Compoſitis übrig. Zwar ein im-ce inc fonnte ϱϐ wicht geben, i et 
fein isce: weil ed widerſinnig wäre ben tonfofen Begriff is 29 
verflärfen 1). Aber wie bie Sprache, bie ja häufig eiu tlebevffü v 
ges that, bad ben Begriff ber Bewegung von einem Orte fdou 
fij fchließende hinc bod) nod mit ber biefelbe Bewegung at 
fenden Präpofition 3ufammenfe&te in abhinc, dehino und de — — 














N 
1) Solglih aud) fein deine, was, wo es fif etwa findet Que 
II, 232), nichts ift Mr gewohnte Abfchreiberunflite, 5 μή (f. 
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(obfchon aus älterer Zeit nicht nadgumeifenben) ex hinc, ver 
gleihbar bem ἐξ οὐρανόθεν und Aehnlichem; fo verſchmolz fie mit 
denfelben Yräpofitionen ihr im zu ben ganz auf gleicher Linie fte» 
enden Formen deim und exim = de eo umb ex eo. Wenn 
für ein älteres deim neben bem jüngern dein ein Beleg, wie ed 
ſcheint, fid nicht mehr vorfinbet, fo gibt doch dafür, bap biefes bet 
wahre Hergang, ven augenfälligen Beweis bie durchaus verbürgte 
Schreibung exim, ber ed neben exin, je mehr au Anerkennung, 
deſto weniger an Autorität fehlt. Ich überlaſſe es andern, Texte 
"wie die des Cicero, des Livius darauf anzufehen, wie weit in if» 
nen die Ueberlieferung bie genannte Form beftätigen möge, unb be» 
gnüge mich an die BVirgilifchen Handfchriften zu erinnern, aus beuen 
Die hieher gehörigen Thatfahen Wagner zufammenftellt zu Aen. 
VII, 341. ΧΗ, 92, fo wie auf die der gebührenden Beachtung nicht 
gewürbigten handſchriftlichen Beiſpiele des exim δεί Tacitus auf» 
merffam zu machen, wie Ann. III, 36. XII, 22. XV, 12. 65 und eer» 
muthlich noch in andern Stellen. Aufs deutlichſte Tiegt biefelbe 
Schreibung in ber Meberlieferung ber Sepbener Qf. bei Lucrez III, 
161: Percussas texim b, i. Percussast exim, wo (don Nonius 
und Priscian exin fafeu, wenn deren Handſchriften uns nicht täu- 
fen '). Geradezu bewahren das exim bei Plautus Poen. Il, 
5, 9 mit dem Ambrofianus beide 9Dalatint, während in Most. 1,3, 
— 70 die letztern allerdings in exin übereinftimmen, So, exin, hat 
zwar auch Epid. I, 1, 47 der Vetus: aber das Wahre Hat fi im 
das eximo fonftiger Hoff. verftedt. 

Aber nicht nur vorgefegt wurde bie Präpofition ter Bewe⸗ 
gung ber an fid [ῴοι das Gleiche bedeutenden Adverbialbildung, 
jonberm eben fo gut trat fie aud) Hinten an: denn völlig parallel 
fieben dein und inde. Auch hiermit begnügte fich inbeg tie 
Sprade nod) nicht. Indem fid dieſe Entftehung ber Form inde 
dem Bewußtfein entzogen, auch die urfprüngliche Ränge bed de zu 

1) Nicht Πε, fondern ihre Vergleicher werden qum Theil diefen Vor: 
wurf verdienen. — Wenn ín bem Lucrezifchen Verſe bei Priscian X, 3, 
17 ©. 886 P. bie Halberftädter Hdf. nad) Herpbergs Mittheilung exico 


corpus Bat, aber bie Buchſtaben ico von zweiter Qaub, fo fland vot der 
Gorrestur vermuthlich nichts anderes als eben exim. 


476 Miscellen. 


ber Kürze einer Anhängeſylbe abgeſchwächt hatte, war "ed möglie 
den Begriff bed Ausgehens von einem Punkte dur bie neuen $UENEI 
dungen exin-de, ja fefbjt de-inde hervorzuheben: Sormen, vili. 
fonach eigentfih bi8 composila find gleich proinde perinde subindemms 

Diefen feften und confequenten Herleitungen gegenüber wer 
den alte und neue Irrthümer feiner befondern Widerlegung bebi- ai 
fen. Wenn Cicero Orat, c. 45 dein und exin furzweg für 97^ am 
fürzungen von deinde und exinde nafm, Hand II, 66. 239 deinam , 
ín deind and dieſes in dein übergehen lief, fo würde auf Ὀεπίο 
ben Wege aud) in zu einer Abkürzung von inde werben, 

Den aufgeführten Pronominalflimmen treten, zu weiterer Έα 
flätigung ver entwidelten Bildung, noch zur Seite utrim, alt — 
rim altrim, intrim, extrim: wenn aud ohne ſelbſtaͤnd — 
Eriftenz in ber ausgebildeten Sprache, doch unzweifelhaft zu S; 
liegend in utrimque, altrinsecus, intrinsecus, extrinsecus 1). 
bewahren ihren Urfprung zum Theil felbft in ber Gjreibung: Wil 
mer ulrimque, nit utrinque, βεθ in ven Palatinis wie im 
Ambrofianus des Plautus, im Iektern fefbft ALTRIMSECUS Pseud. 
1, 3, 123. Oper genauer zu reden: es find von biefem Worte "mit 
Buchſtaben RIM beutíid) erfennbar im Palimpfeft, der Vers fe Bſt 
aber muthmaglich zu ciner noch weiter greifenden Ermittelung 8% 
verwenden. Denn fo lange ed einem andern nicht beffer als zeit 
gelingt, für die Parorptonirung allrimsécus eine zureichende Recht‘ 
fertigung zu finten, fann ver Bers in ter überlieferten Geftalt: 

Pseüdole, adsiste altrinsecus atque ónera hunc ma © 

diclis. licel: 
nicht für Plautinifch gelten. Die Annahme, tap die bem Comp t 
tum zu Grunde liegende Pronominalform in Plautinifher Zeit name" 
nicht aus der Sprache verſchwunden mar, βεΠί den Rühythmus cam? 

einem Schläge her: | 

Pseudule, adsiste alterim atque hunc ónera male 

clís. Licet. 


D) Wezu vielleicht inserus aus tex alter Glcflen hinzuzufügen, — 
flärt derch εἰς. ys. 
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Senũgt £$, daran erinnert zu haben, daß umb in welchem Maaße 
Ftolemaus zur Berichtigung bed Textes des Periplus herangezogen 
zuserben dorf. Nur auf eine bisher fehr verkannte Stelle [εί e exe 
K«xubt, nod zurüdzufommen, weil dieſelbe zugleich für bie Indiſche 
PHlterthumsbunde nicht unwichtig ift. 

Ich meine bie Stelle BI. 165. H. 24, bie in ben Ausgaben 
ffigtnbermafen lautet: Mera δὲ τὸν Βαράκην εὐθὺς ἔστιν 6 
-“«Ὁ πᾶσρνγάζων κόλπος, καὶ ἡ πρὸς τῆς Αραβικῆς χώρας τῆς 
—ZBAoyßagov βασιλείας ἀρχὴ καὶ τῆς ὅλης Ἰνδικῆς οὖσα. Ταύ- 
ENE- A» τὰ μὲν. µεσῤγεια τῆς Σχυθίας συνορίζοντα ἀβηρίᾳ, καλεῖ- 
we «rji δὲ τὰ παραθαλάσσια Φυνραστρήνη. Πολύφορος δὲ ἡ χώρα 
= «του κτλ. Dffenbar falfch ift bier “4ραβικης: Stud, Blau⸗ 
ᾱ-- «rb, Benfey ?») und gaffen 2) fefen flatt beffen “έριακῆς, 
SENS onaert?) unb Bincent’) «4αρικῆς. Außerdem fhlägt Man 
BEE ert >) vor ju [ejfen; ταύτης τὰ μὲν uscoyta τῆς Φχνδίας 
=== ννορ/οντα Ἰβηρία καλείται, τὰ δὲ παραθαλάσσια Συρασερη»η. 

ÆWenſo Laffen 9), nuc daß ex die Form 4βηρία vorzieht ünb 
—SEvrgnoiozrg beibepált. Benfey’s’) Erläuterung der Stelle {ῇ 
Ἄκποιμία geeignet, bie obwaltenden Schwierigfeiten zu befeitigen. 

In bem erſteren Cage iſt e$ nit allein bad offenbar irrige 

Lefoafix]s und ber fonft ganz unbefannte Name Maußapov, was 
Wen Lefer Aufioß erregt, fonbern nicht minder das 7 πρὸς τῆς 
” 4. χώρας τὴς M, βααιλείας ἄρχη. Ich halte es für höchſt 
Wahrſcheinlich, daß flatt des 7 πρός zu Iefen ift ἤπειρος. Die Zu 
Sammewflellung von ἤπειρος unb χώρα darf nicht auffallen. Sagt 
bod) ber Perieget nit nur: uera. ταύτην τὴν χώραν τῆς ἠπεί- 
99v ῥποχωρονσης (BI. 163. 9. 21.), fonbern fogar 0 τῆς “4ρα- 
ῥικῆς χώρας ἠπείρου παράπλους (BI. 153. H. 19.). Crft nad 
Mefer Aruderung kann man ohne Gefahr, bloß umherzurathen, am 


^1) 3n der Halliſchen Encyclopädie, Art. Indien ©. 91. 


lan des ων Alterthumsfunde I. 108. Zeitfhr. f. Runde b. Morgens 


73 But CN be rich, u, Indoſchth. Koͤnige. 260. 
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540. Sues moriuntur angina acri acerrume. S dene, mı 
ber Scherz einer foldjen Paronomafie kann das an fid) uumöglid 
acerrume mori, woran fambin mit Recht Anftoß nahm, möglich mache 

681. Aus B ergiebt fi) mir aba, non convenit, vgl. 641 

708. Paulmierd multam abomina (deint mir uumögfid 
denn abominare (wenn dies Activum je vorfam) giebt bier fakfch 
Begriff. cave würde ich verfiehen. — Die gewöhnliche Erflärus 
biefer Stelle durch Trin. 989 f. und den Schluß der Ciffellavi d 
verfehrt. Denn dort ift oon einer Beflrafung unb vom ben Schar 
fpieleen vie 9tebe, hier von einer multa unb von fcenifchen Did 
tern. — Scaligers und: Saumaifes multabo mina fdeint mie ὃι 
wahre. Es läßt fid) fehr wohl benfen, bag ein ſceniſcher Dichte 
ber fij dem 9[uéfprude der fampfrifjter nicht fügte, dagegen δὲ 
fpruch erhob, in eine Dronungsfirafe (Buße, mulla) verfiel. 

746. Ich ftreihe huic doch, weil es nach bem anbers B 
züglichen huic ber vorigen Seife die Stelle febr unbeutlih mad 
Außerdem aber fcheint mir atqui. nöthig. 

803 f. Am hübſcheſten wäre 

aperi, deprome inde auri ad hanc rem quod sat est: 

operi continuo denuo etc. 

“mach auf, mad) zu. Auch continuo und denuo neben einander E 
plautinifchen fang. 

820. Kür salsipotenti , bad ich nicht verteibigen milf, e 
Zeugniß in ben Berichten ber königlich fächfifchen Geſellſchaft 
Wiffenfchaften 1847. 911. Bere 2. 

887. An opus farlost vialico Tann ich nicht glauben. 
man pecuniam facere imb viel ähnliches fagt, fo genügt mir wo- 
fommen opus factost vialico. “Für deinen Namen nm man 9tm 
ſegeld aufbringen’. 

910. Alqui gäbe befferen Zufammenhang mit ber vorherge 
henden Zeile. 

947. Praedicare miffáfft mir nach tem ganz andern pras 
dicas 945. Da Hermanns hominem nad vorhergehenden nemm 
nem als überflüffig weggelaffen fein fann, fo mache i$ e ans br7 
Pre unb ere ber Hoff. 
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nam pudicum neminem 
rere oportet hominem qui elc. 


: 048. Warum nicht mit leichterer Aenderung mitlam uli te? 
982. Fassu's — tibi. Ohne Fragezeichen. 

1195. An in terra dum glaube id) auch nicht. Aber Bergks 

inventum iſt nicht nur unwahrſcheinlich, fonbern verkehrt, weil e$ 

bez nothwendig hier [ας auszubrüdenden Begriff des Präfens unklar 


madt. Sch fchreibe neque fuil neque eril neque esse usquam 
honinem terrarum arbitror. 


1188. Ih kann Grauerts Abhandlung nicht nachfehen, aber 
ich glaube, bem Lyfiteles Bat er tiefe Zeile mit Recht gegeben. Nur 
dann verflebe ih das Tu 1189, das an Leshonicus gerichtet if. 
Der cher verlobte Lyſiteles heiratet auch billig eher; von Lyſiteles 
Dohzit muß doch auch die Rede fein; und mit bem 1188. 3Berfe 
unterbricht Ayfiteles, ganz feinem Charafter gemäß, eine Wechfelrede 
die Unangenehmes berührt, bad er gern vergeffen fähe. 


M. Haupt. 


Zu Plinius. 


Plinius n. h. XXXV, 9, 36 fagt von bem berüfmten Maler 
Apolloboros von Athen: „Ab hoc arlis fores apertas Zeuxis He- 
Tacleotes intravit*. Hält man biefen bei fonft nüchterner Nomen» 
clatur auffallenden Auspru mit Babrios Prooem. 2, 9 zufammen : 

vn' ἐμοῦ dà πρώτου τῆς Jugag ἀνοιχφείσης 
εἰσῆλφον ἄλλοι 
zuſammen, [ο überrafcht das genaue Einftimmen, mögen auch ähne 
liche Metaphern gangbar genug fein. Indeß wird Niemand darauf 
verfallen, Plinius und Babrios von einander abhängig zu benfen, 
Vielmehr haben Beide, benfe ich, einen berühmten Vers eines Altern 
Utors fid) zu eigen gemadt. Und diefer war fchwerlich ein ande» 
Fick als eben jener berühmte Maler, von welchem Plinius ihn ges 
na, Qüdt: fo bört die Wendung auf zu überraſchen; fie ift gelehrt 
BRD wipig. Berichtet bod) Plinius gleich nachher von einem Verſe 
€ fietben Apollodoros gegen Zeuris ‚ganz ähnlichen Schlages: In 
EG Apollodorus supra scriplus versum fecil, artem ipsis ab- 
δάση (dem Damophilos von Himera unb Nejeus von Thaſos) 
dy  uzim ferre secum; fchreibt doch aud) Plutarch de Glor. Ath. 
Den Bere Ιήωμήσεταί τις μᾶλλον ἢ µιµήσεται demſelben qu, 


510 - Weber beu Seviytad. ^ 


Einzelne Steffen ftimmen bei ihm weit tee zum Perilus ad gs 
Stolemaus, Alles jedoch, ἴσα er dem Periptns entttommen dal, 
fleht in ver erhaltenen Ueberbleibſeln ſeines Werke fehe {ρου 
unter einer Maſſe anderer Angaben; und fo läßt 6 für bie ih 
ferung ves Textes des Periplus body nur eine fehr geringe asien” 

aus ihm ziehen. Sd) rechne dahin namentlich, bag er ba& wet 
bes Periplus EU. 162. H. 90.) gegen dns σἀβῶν bes μήν 
mint, Mf abjrekioihe σερογγύλον ehenbafefsft gegen Wofean 
Στρογγυλο», enbiid) die handſchriftliche Lesart οὗ της Alam 
δρόµον (99, 150. 9.9.) gegen die Gonjeltur οἱ τῆς A ὅρμοι 
fef etis. 

Endlich bleibt mod ver Berfofler der ἰουυία Puutingeriaws 
als ein Schrifsfteller übrig, deu dem Periplus manches, went ouf 
wahrſcheialich nur mittelbar verbaut, Hier taucht noch einmck ehe 
Anzahl ver bens Pericheten angehörigen Ortenamen auf: ein Scytia 
Dymiriee, Nincildae, Pirate, Tundis und Muziris mro. zwiſchen die⸗ 
fen beiden das Bild eines Hauſes mit Yes ſeltfamen Ueberſchrift 
templum Augusti u. dgl. m. Die große Verſtuͤnmelung affev Na⸗ 
men anf dieſer Karte und die geringe Wahrſcheinlichteit, tag de 
Verfaſſer unmittelbar aus tem Periplus gefdjópf& habe, macht ftv 
für die Texteskritik durchaus anbrauchbar. 

Köln. @ 9; Edwans ed. 


Nahwort ber Redaktion. 


Borfichenve Abhandlung wwrbe- bet Redakuen vor laͤngrret 
Zeit übergeben, konnte aber wegen Mangels an Raum bisher nidi 
abgedruckt werden. Der Verfaſſer hatte inzwiſchen eine fer Be 
Laufbahn betreten, die e& ihm, wie leicht unb mut wis eiferner Be⸗ 
harrlichleit ev auch zu arbeiten pflegte, betmod nit » verfattete, bie " 
mittlerweile etwa. erfchienenen einſchlaͤglichen Sseiftn m —— 


1) Das kurz vorhergehende τῶν Παπίου vicex (jwiſchen af Καὶ 

λαίου rigor und τὸ Καλὸν ὄρος) fiheint ἱπλαλαίου ». geändert werben 
x mäflen: 

: 2) 6ο —— voe e ia ΦΗδ ον qu. λαοί Db. b ©; 

Ich war unabhängig. won "bm Jene 

abe podra wt ag: uii 


Weber ben Periplus des erythraͤiſchen Meeres. 





(S. 321.) 
III. 
Litterarifches. 


Die bisherigen wiffenfchaftlichen Leiftungen über den Periplus 
zerfallen der Zeit wie dem Inhalt nach in zwei Klaſſen: fie haben 
fid) einerfeits auf die SCextedfritif und die Wortexegeſe, anbererfeits 
auf die Beleuchtung des vorherrfchend geographiichen Inhalts ber 
Schrift gerichtet: jene find bi$ gegen die Mitte bed vorigen Jahre 
hunderts, diefe von da ab durchaus vorberrfchend : die Unterfuchun« 
gen jener Klaffe endlich find zumeift in Ausgaben unb Commenta- 
ren, biefe in geographifch-hiftorifchen Werfen niedergelegt. Es giebt 
fein Werk, das beide Seiten der Unterfuchung nur entfernt gleich- 
mäßig umfaßte. 

Die Reihe der Evitoren eröffnet Gelenins 1533 1). Er 
giebt ben bloßen Text ohne Ueberfegung unb ohne irgend eine 98e» 
merkung. Die Handſchrift, welche ihm vorlag, ift die einzige bisher — 
benugte: leider vermiffen wie in ber Vorrede jebe Bemerkung über 
biefelbe 2). 


1) Addıavoü περίπλους Εὐξείνου zóvtov. ToU αὐτοῦ 
περίπλους τῆς Ερυθρᾶς Φαλάσσης. "Avyvwvos περίπλους «4ιβύης. 
{Πλουτάρχου περὶ ποταμῶν καὶ ὀρών. Ἐπιτομὴ τῶν τοῦ Στράβω- 
vos γεωγραφικών. Arriani et Hannonis periplus. Plutarchus de flu- 
minibus et montibus. Sirabonis epitome. — Froben. Basileae anno 
MDXXXIII. 4°. 

2) G8 Bat mir nicht gelingen wollen, das Vorhandenfein einer ans 
deren Handſchrift — unb aud) bie von Gelenius benugte fcheint verloren 
— zu entdeden. Ich bemerfe übrigens, daß das Auffinden einer folchen 
bei dem geringen Umfange und der Anonymität des Buches ſchwierig, unb 
ble mir zu Gebote fichenden Hälfsmittel fet unzureichend waren. Ich 


Ruf. f. Yhilol. R. 8. VII. a1 


Sufchriften von Epypern. 





Verehrter Here und Freund! 

Die nadjflebenben wenigen Juſchriften find faff bie game e 
graphifche Ausbeute, bie ich auf meiner Reife durch Cypern im 1 
bruar und März 1845 gewonnen babe; zwei andere Fragmen! 
aus ben Ruinen des Heiligthums des Apollon Hylates bei fur 
abe ich [ώοι früher in Gerfarbé Archäolog. Zeitung (11. 18 
6. 103. 104) herausgegeben, eine Lateiniſche Juſchrift aus R 
bara wurde bem Römifchen Sufítut mitgetheilt (vgl. eine 9b 
barüber in Gerf. Ar. 3tg. 1848. Beil. &. 91 *) und drei 9 
nieifche Dat Herr Prof. 9tóbiger in meinen Hellenifa I. 2, 65. 1 
—1921 erläutert. Mit einigen mittelalterlichen Byzantiniſchen, 
teinifchen umb Franzöfifchen Grab[djriften darf ich aber das Rheini 
Mufenm nicht bebelligen. 

Wie beffagenswerth e& auch ift, bap Eypern fo wenig Q 
graphifches barbietet (denn audj die frühere Sammlung im C 
n. 2613—2652 umfaßt nur 40 Nummern) und daß unter bi 
Inſchriften feine einzige in das höhere Griechiſche Altertum zur 
veicht,, fo erklärt fid) diefe Erſcheinung doch Teicht aus der Befd 
fenheit ber Ruinen und από der Gefchichte der Inſel. Eigentli 
Marmor war bier felten, und fcheint, wenigflens ber weiße, 
von außen eingeführt zu fein, ber Sanbflein, ber ihn namentlich 
Grabflefen meiftens ετεβεα mufite, war viel vergänglicher. — tle! 
bies find bie Trümmerſtätten, da Eypern im Mittelalter unter 
Fränkiſchen Königen unb ben Benetianern verhältnigmäßig ftaxf 
völfert war und viel gebaut wurde, zum Behufe ter Neubauten 
abläffig auégebeutet worden, und was fih an Darmorfragmes 
fand, i zu den Paläflen der Könige, zu Kirchen und Kloöſtern, 
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Vappenſchiſldern und Grabfteinen wieder verarbeitet worben. End⸗ 
[i$ mögen, δεί tem natürlichen Reichthum der Sufel an Erz, ver- 
hältnißmäßig mehr Inſchriften auf Erztafeln eingegraben worben 
fein, af& dies in bem eigentlichen Griechenland ber Fall war; Cie 
wiſſen aber, wie felten uns bie Ungunſt der Zeiten folche Grsplatten 
übrig gelaffen Hat. 

Uuter Erwägung dieſer Berbältniffe werden Sie, verehrter 
Den, die Dürftigfeit der hier gebotenen Nachlefe entſchuldigen, und 
fie wenigflens nicht meinem Mangel an Eifer und Bemühung im 
Sammeln zufchreiben. Bon eigentlihem Sntereffe find nur tie δεί» 
bez letzten Infchriften, N. 16 bie ich Teiber nicht felbft gefehen, unb 
beſenders N. 17 die ich mit aller möglichen Sorgfalt und Genauig⸗ 
Beit felbft abgefchrieben habe. Ich bemerfe dies zu meiner Rechtfer- 
Ligung; denn mit einiger Freiheit wird fid) der Ausgang des erften. 
Berfes wohl irgendwie ergänzen faffen, ich εταφίε mich aber burdj 

^Xmpise Abſchrift an XERIOI .. AL...... gebunden. 383» 
Xen dieſe Heinen Rüden nicht in bem Epigramm, fo gewännen wir 
Bier vielleicht einen wefentlichen Beitrag zur Kenntniß ver Werke 
Des Pheidias. Es wird mich fehr freuen wenn Ihre bewährte δή. 
'oinationfgabe glücklicher und weiter fiet als es mir gelungen ift. 
Leben Sie wohl! 

Halle, ven 26. Mai 1850. 2. Roß. 


1. 3n fition (€amafa) in einem Haufe, auf einer niebri- 
|, 9*9 Bafis mit weißen Marmor. Die Buchſtaben find mit apices 
| 8tient. AMP 

HIIOAISSQ/A4MONSQAAM 
T.NOIAOIIATPINTONIYMM 
— . APXHSANTAKAIATOP 
MHZANTAK AITOOEATP 

5 KATASKEYASANTAEKO 
MEAIQN K AITAENAYT 
... OISANAGL0MM 
Ἡ πόλις Σώδαμον Sodau[ov 
τ[ο]ν φιλόπατριν τὸν yvurla- 

Ding, t gyiet. R. $. Vil. 33 
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του, xOÀno. δὲ τῆς ᾿Ερνθρᾶς Φαλάσσης κεῖναι. Nichts ift 
Teichter verftánbfid) als biefe Worte: am Ende Aegyptens Tiegen’ bie 
Häfen, am Ende des Erythräifchen Meeres bie betreffenden Meer⸗ 
bufen. Durch falfche Interpunktion ift tiefe einfache Stelle völlig 
entſtellt Gelenius fdreibt ἀμφοτέρων οἱ λιμένες, ἐν τῷ 
ἐσχάτῳ τῆς Alyunzov. Κόλποι δὲ τῆς Eg. 9. κεῖνται, nnb alle 
folgennen Herausgeber ebenfo, nur baf fie vor κόλποι ftatt des 
Punkts ein Kolon fegen. Deßhalb bie verfehrte lleberfebung bei 
Stud, Blancard umb Hudſon: Utriusque vero portus in 
extremis Aegypti finibus iacent, et ipsius Erythraei maris si- 
nus sunt und bie noch fehlechtere bei Vincent: both these har- 
bours lie at the extremity of Egypt, and have severally the 
advantage of a bay. 

Die Sortfegung fautet δεί Gelenins: Τούτων ἐκ μὲν 
τῶν de5io» ἀπὸ Βερνίκης συναφης, r Τισηβαρική χώρα ἐστίν. 
Τὰ μὲν παρα αλασσα», 'Iy9vogayoy µάνδραις οἴκοδομημέ- 
γαις ἐν στενώµασι», καὶ σποράδην δὲ οἰκοῦνται. Τὰ δὲ µε- 
σόγεια, Βαρβάρων κτλ. Derfelbe unverſtaͤndliche Tert mit bet» 
jelben vertoorrenen Interpunktion kehrt bei allen nachfolgenden Her 
ansgebern wieder; die lleberfegungen find natürlich ebenfo fehlecht. 
Es bedurfte gewiß nur geringer Sorgfalt, um den richtigen Tert unb 
bie richtige Interpunktion zu finden: e$ war zu Iefen: τούτων ἐκ 
μὲν τῶν δεξιῶν ἀπὸ Βερνίκης συναφὴς ἡ Τισηβαρική χάρα. 
"Ἔστι τὰ μὲν παρὰ Φάλασσαν ᾿Ιχθυοφάχων, ἐν μάνδραις dxo- 
δομημέναις ἐν στενῶώµασι xat σποραδην (δι)οικοῦντωνς, τὰ δὲ 
μεσόγεια Βαρβαρων — — κατὰ τυραννίδα vtuouéro». 

Weiterhin (BI. 149. 9. 7.) fautet eine Stelle bei Gefeniu$ 
folgendermaßen: “ἀπὸ δὲ τοῦ ]Μοσύλλου παραπλεύσαντα (wofür 
παραπλευσαντι [don hergeftellt it) uera δύο δρόµους, τὸ λε- 
γόµενον Νειλοπτολεμαίου, καὶ Tanarnyn, καὶ «{αφνῶνα µι- 
κρὀν, καὶ axowıngıov ᾿Ελέφας, ἀπὸ Ὀπώνης, εἰς νότον προ- 
χωρεῖ. Elta εἰς λίβα ἡ χώρα, ποταμοὺς ἔχει τὸν λεγόμενον 
Ἐλέφαντα. Καὶ «{αφνῶνα µέγαν, λεγόµενον ᾿4κάνναι κτλ. 
Im Wefentlichen fehreiben unb interpungiren alle folgenden Heraus 
geber ebenfo, nur Bincent hält bíe Worte dno Ὁπωώνης — Aıßa 
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TPOZATET ANIAAOYKIDEPATONEAY. 2 
ANAPAEYNOIAXXAPIN -- 

Τιβέριο» Κλαύδιο» Τιβερίου Κλαυδίου 
Ἰσιδώρου υἱὸν, Κυρεύᾳ, Ἰσίδωρον ἄρξαντ[α 
τῆς πόλεως xai πρεσβεύσαντα πρὸς 
τοὺς Σεβαστοὺς πολλάκις προΐχκα καὶ 

5 γυµνασιαρχήσαντα ἐκ τῶν ᾖ[δίων 
Ilgó[xl]a? Γεγανία «4ουκιφέρα τὸν ἑαυ[τῆς 

ἄνδρα εὐνοίας χάρι». 

Ein ἄρχων τῆς πόλεως (3. 9. 3) ín Kition fommt hier zum 
erflen Male wop; bens bie Behörden welche im andern Juſchriften 
mi τῆς πόλεως genannt werben, fiheinen vow ben Aegyptiſchen fj 
nigen eingeſetzt geweſen zu ſeyn. Der Plural Σεβαστοὺς (8. 4) 
erflärt fé fo, bap Tib. Claudius Iſidoros fter (πολλάκις), αἴ[ο 
am verſchiedene Raifer (Tiberius, Caligula, Efaudins?) Geſandtſchaf⸗ 
ten belleidet Hatter beun an eine fpätere Zeit, we mehre Kaiſer gu» 
glei waren, ift Hier micht zu denken. 

4. Bei fíitíon an bem fíofler des 9. Georg, auf einer 
vieredigen Baſis aus blauem Marmor. 

. JAI2 Ἡ π]ολις 
DP 044049PONAION ΥΣΙΟΥ  1jnoàiÀódogo» «{ιονυσίου 
I OAYTIKONS .. ATHION Ἁπολιικὀν σ[τρ]ατηγόν. 

Der fläntifge Strateg (praetor urbanus), von ben Bürgern 
gewahlt, wire durch dieſe Bezeichnung von ben Strategen unterfchie- 
ben, welche vie üníge aus Aegypten nach Eypern fanbten ober bort 
ernamten. 

5. Am Hafen in R itio n, auf einer Baſis aus blauem Marmor. 

AIONVXIOCAAVMOV Atovvotoc Aiévuou 

VMOPVMNAMXIAPXGQV ὑπογυμνασιαρχῶ». 

6. Ebendaſelbſt, δεί Herrn Demetrius Vierides , anf einem 

Dv ngpád " pene Marmor. 
AI. ‚AU EE ........ Zr 
— ...... . κ]ατὰ τὴν νῆσον 
4X «ΠΕΥΝΟΙ4ΣΗΣΕΧ ἀρετῆς ἕνεκα] καὶ εὐνοίας £c ἔχ[ει eig 
JECAZGIE. NKAIEAYT τὴν πόλιν τὴν] Κιτι[ω]ν καὶ avr.. 
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7. Sn Kition ín einer Maner, auf einem Stũcke Marmo⸗ 
ILHNONAÁAN ...... ο. « «ο Ζήνωνα N.......- 
STPAT.... στρατ[ηγὀν. 

Es faun aud ber Nominativ fegn: Zuvor 2» ...... 
στρατ[ηγος] ober στρατ[ηγήσας]. 

8. (Gbenbafefóft im Garten des Griechifhen Biſchofs, auf ei 
nem vieredigen Cippus aus weißen Marmor. 


ΘΕΟ/{ΙΩΡΟΣ Θεύδωρος 
ΤΗΝΩΝΟΣ Ζήνωνος 
4Ρ4410Σ ᾿4ράδιος. 


9. A—E. Grabfäriften in Larnafa (Kition) unb in be 
nádften Umgegend ; meiftend auf runden Grabaltären aus Sanbftein. 
F, Bei einer Gapeffe der f. rene an ber Nordküſte der Inſel im 
Gebiete von Soli. G. Im Kloſter bed h. Herafleivios im Sunera 
der Inſel. Ä 

A. OAVMILLANE B. APICTQKVPPOC . 


ΧΡΗ ΤΕ NEU TEPU)C 
XAIPE XPhCTEXEPE 
Ὀλυμπιανὲ ' 4ριστόκυπρος 
χρηστὲ γεώτεμος : 
xaloe. χρηστὲ χ[άΐξ]ρε. 
C. AHMHTPIANH D.: LAPKIANE 
XPHCTHXAIPG XPHLTE 
, . EIUNHLTE 
. AIPG 0s 
4ημητριανὴ Magxıavs z 
χρηστὴ χαῖρε. χρηστὸ 
ἀ]είμνηστε 
χ]αῖρε. 
E. GYhuGPGXPh F. 40H 
CTGX AIPG NAIC 
| XPGC 
THXG 
Εὐήμερε xon- PG 


στὲ χαῖρε, “νηναϊς χρ[η]σεὴ χ[αῖ]ρε. 
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66 ließen fii tiefe Beiſpiele ungemeht verinehren? indeß wer⸗ 
den auch bie vorftebenben ſchon zeigen, wie wenig Gelenius ober 
bie folgenden Herausgeber gethan haben, um ben Tert nur von ben 
gröbften unb am Teichteften zu tifgenben Fehlern zu reinigen. 

Nachdem Gelenius einen fo Häglichen Text gegeben, unb fid) 
dabei jeder erläuternden Bemerfung enthalten Hatte, war ben fos 
genden Bearbeitern des Periplus bie doppelte Aufgabe geftellt, είπε» 
theils den Text vdurch kritiſch⸗ eregetifches Verfahren Tedbar zu tna» 
den, anderntheils bie Erklärung tiefer einfylbigen und abgelegenen 
Nachrichten burd) genaue Berückſichtigung fowohl ber im Witectfit 
«[6 ber in ber neueren Zeit gewonnenen fenntniffe vom Orient ad 
fördern. 

Man follte freitich denken, ein Werk wie diefer Periplus hätte 
in jener Zeit ein ernflliches Sntereffe gar nicht in Anſpruch nehmen 
fönnen. Der orm und ber Darftelung nah war ed wehig genief- 
Bar: und die Schilverängen ber Portugiefen von eit füfteh des 
Indiſchen Oceans waren zu fehr alles iwiffenfchaftlichen Intereſſes 
entbloßt, als bag fie hätten dienen Fönnen, bie Angaben des δεί» 
plus durchſichtig gu machen ober ffe nur in ihrem Werth erfennen 
zu laſſen. Indeß die Gelehrſamkeit jener Zeit war mit ben Ob- 
jecten ihrer Forſchung nicht febr wähleriih, und fo ift das Werk⸗ 
hen denn noch im fechszehnten und im Anfang des fiebzehnten Jahr⸗ 
Handerts mehrmals der Gegenſtand einer genaueren, wenn auch im 
Ganzen wenig förberlichen Betrachtung geworben. 

Zuerſt erfchien bie Ausgabe von Stud ') mit einer lateini⸗ 
fien Ueberfegung und einer Comttentar von der ermübenbften 3Beit» 
ſchweifigkeii. Ju ten 90 Seiten Tert und lleberfedung kommen 
Hier nicht Weniger al& 109 Seiten Anmerkungen hinzu. Der Text 


1) Der mweitfchweifige Titel lautet: Arriani historici et philosophi 
maris Erythraei periplus ad Adrianum Caesarem Augustum. Nunc pri- 
mum e graeco sermone in latinum versus plurimisque mendis repurga- 
tus. Accessetunt et scholia, quae luculentam regionum etc. descriptio. 
mem continent ex accurata veterum ac recentiorum authotum collatione, 
quorum nomina post praefationem addita pagina indicabit etc. Io. Gui- 
lielmo Stuckio Tigarino authore. Genevae apud Eustathium Vignon. 
MDLXXVII. fol. Andere Gremplare Lugduni apud Barib. Vicentiura 
MDLXXVI. Die Worte ad Adrianum Caes. Aug. hat Stud pi t wie 
am Anfang bes Werks aus dem periplus ponti Euzidi eingeſchwä il. 
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des Gelenius hat mande Aenderungen erhalten, bie inbeB tod 
mehr auf flüchtigen Einfällen als auf einem planmäßigen, umfichtigen 
fritifchen Verfahren berufen, unb die am wenigften δίπτείφεα , das 
Merk Ieferlich zu machen. Sein Commentar ift ein ganz planlofes 
Durcheinander der verfchievenartigften Bemerkungen, ein Produkt 
der roheften Ῥοίοθίβοτίε, eine wahre rudis indigestaque moles. 
Go 3. 3B. giebt er ba, wo ber Periplus vom Indus fpridjt, einen 
ganzen Abfchnitt über Indien auf 5 Foliofeiten, in weldjem er bie 
Länder Indiens nach den Portugiefifch verflümmelten und verunftal- 
teten Namen aufzählt und die Sitten der Einwohner befchreibt, ohne 
daß irgend jemand, ber dieſe Seiten lieſt, nur entfernt errathen 
fónnte, bag fie zu einem Commentar über ben periplus maris Ery- 
Ihraei gehören. Cr befchenft uns mit ganz ähnlichen Befchreibun- 
gen von Aethiopien, Afrika, den Gabáern, Taprobane, Hinter « Su» 
dien, China. Zum größten Theil ift. fein Commentar geographifchen 
Inhalts, aber alles dahin Gehörige ift durchaus werthlos unb zum 
Theil Höchft albern und abenteuerlid. Sp 3. 3B. will er Xyran- 
nosboas, das Emporium an ber Malabar-füfte, entweder mit bem 
Erannoboas, bem Nebenfluffe des Ganges δεί Megaſthenes, identi⸗ 
ficiven , ober dafelbfl einen Tyrannen Boas herrſchen laſſen, von 
bem der Name Tyrannos Bons auf das Emporium übergegangen 
fein fol; Taprobane fucht er in Sumatra. 

Es ift Mar, bag jener Zeit noch weit eher bie Mittel zu Ge 
bot ftanden, ben Tert, wenn aud) ohne handſchriftliche Unterflügung, 
von feinen groben Fehlern zu reinigen, af$ vie einzelnen Mitthei⸗ 
lungen des Periegeten durch bie bis dahin erlangte, doch immer fefe 
unflare und ungenügenbe Kenntniß vom Orient zu controlliren unb 
zu erläutern. Wäre Stud aud forgfältiger bei der Abfaffung 
feines Commentars zu Werke gegangen, der Werth veffelben hätte 
doch immer nur fehr bedingt und bald vorübergehend fein können. 
Defto banfenéwertber ift es αἴ[ο, baf ein anderer Gelehrter, wel- 
(jer unferem Periplus eine, wenn auch nur beiläufige, doch febr 
jorgfältige Beachtung gefchenkt, fi) dabei mehr bie Berichtigung des 
Tertes als tie Sacherflärung zur Aufgabe geftellt Hat. Es ift Sal- 
mafins, der in feinen exercitationes Plinianae eine ganze Reihe 
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von Berbefferungsvorfchlägen niedergelegt Hat. Sie find freilich 
sad) Salmaflus’ Weife mehr Hingeworfen als begründet, zum Theil 
aud) zu willkührlich und micht ftichhaftig: aber beffenungeachtet ift 
das, was er in biefer Beziehung geleiftet Bat, immer noch das Be⸗ 
fe, was zur kritiſchen Berichtigung bed Textes überhaupt geſche⸗ 
fen ift. 

. Φε dritte Ausgabe des Xertes dagegen iſt höchſt Teichtfertig 
veranftaltet. Sie rührt ber von Blancard'). Er giebt den Text 
durchaus vorherrfhenn nah Stud: alle Aenverungen betreffen Un⸗ 
wefentliches, Gelenius unb Salmaſius find faft gar nicht be» 
rückſichtigt; bie tleberfegung ift ein bloßer Abbrud der 66 tud'fden; 
zur Erflärung ift gar nichts gefchehen. Nicht forgfältiget iſt bie 
beigefügte farte oon Drtelins angefertigt: fie fest 3. 3B. Aſta⸗ 
eampron (Sic) und das Borgebirge Papice am ben Indus, bie In⸗ 
feln, welche ber Perieget norbwärts von Limyrice erwähnt, um bie 
Gübfpige von Indien herum, die insula Dioscoridis an bie Güte 
oftede Arabiens, 

Auch die benmádjft folgende Ausgabe von Hudfon?) iff um 
wenig beffer als die Stuckſſche. Der Tert ift. im Wefentlichen 
berfefbe , nur find die Conjecturen von Salmafins benupt voor. 
ben, bie Iateinifche Ueberfegung ift ein wenig geänderter Abdruck der 
Gtud' (fen, in ben furzen Anmerkungen endlich werben bie ben 
geographiichen Namen des Periplus ent(predjenben Ptolemäifchen bei» 
gebracht, ober die Cmenbationen und Erklärungen von Stud und 
Salmafıns febr einfolbig angeführt. Selbfländigen Werth befigt 
bie Ausgabe faft gar nicht; unb bie vorausgeſchickte Abhandlung von 
Dodwell de aetate peripli maris Erythraei eiusdemque au- 


1) '«ῤῥιανοῦ τέχνη τακτική, ἔχταξις κατ’ ᾽4λανώ»ν, περίπλους 
πόντου Εὐξείνου, περίπλους τῆς Ερυθρᾶς Φδαλάσσης, κυνηγετιχός κτλ. 
Cum interpretibus latinis et notis. Ex recensione et museo Nicolai Blan- 
cardi. Amstelodami. ΑΡ. lanssonio-Waesbergios. 1683. 89. 65. 143—179. — 

2) Geographiae veteris scriptores graeci minores, Cum inlerpre- 
tatione latina, dissertationibus ac annotationibus. Oxoniae. E theatro 
Sheldoniano. MDCXCVIII. Br. I. 

Die Wiener Ausgabe der fleinen Geographen, von Demetrius 
Alerandrides 1806. beforgt, enthält unfern Periplus im erften Bande. 
Sd) erwähne Πε nur um der Vollftändigfeit willen, ba fle nidjt& ale ein 
incorrecter Nachdruck der Hudfonfhen Ausgabe ift. 
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τασσομένων Κρητῶν ἀρετῆς [ἔνεκεν καὶ εὐνοίας τῆς εἰς 
βασιλέα Πτολεμαῖον καὶ βασίλισσ[αν Κλεοπατραν τὴν ἀδελφην 
5 καὶ βασίλισσαν Κλεοπατραν rn» γ[υναῖΐκα, θεοὺς Εὐεργέτας, 
καὶ τὰ τέκνα καὶ τῆς εἰς τὸ κο[ιγὸν εὐεργεσίας. 

66 ift dies wohl derſelbe Seleufos, ver im C. I. n. 2622 
in einer Infchrift aus Kurion Sohn eines Bithys heißt unb übrigens 
ziemlich biefelben Würden beffeibet ; weshalb ich die meiften Ergan- 
zungen von dort entlehnt Babe. Unter biefer Vorausſetzung gehört 
die Infchrift im die Zeit des Ptolemäos Euergetes 1l. Dort hat 
ihm die Stadt Kurion die Statue errichtet; hier bie von ihm befeh⸗ 
listen Kretiſchen Landsknechte. 

15. Auf einem Piedeſtal aus röthlichem Marmor in Palä⸗ 
paphos (Kuklia). 
@EOARPONZEAEYKOYTONZSYTTENHTOYBAZIAEQZ 
KAISTPATHITONK 
TOKOINONTÀNEI . ....... MENSN. AI . QN 
SQ E..D..... EIEI . ... NS 
Θεόδωρο» Σέλευκου τὸν συγγενῆ τοῦ βασιλέως 
καὶ στρατηγὸν κ[αὲὶ ναύαρχον καὶ ἀρχιερέα 
τὸ κοινὸν τῶν εἷ[ς αὐτὸν τασσο]μένων [Σ]α[μέ]γων 2 
in) [εἷ]ς [αὐτοὺς] εὐερ[γεσί]ας [Evexer]. 

Diefer Theodoros ſcheint ber Sohn des im bec vorfergeóenben 
Inſchrift genannten Seleufos zu ſeyn. 3. 3 ſcheint bie Unterord⸗ 
nung ber Miethstruppen unter ifn durch τασσεσθαι εἰς mit bem 
Accuſativ audgebrüdt zu [ευπ. Doch ifl tied. unficher, wie überhaupt 
bie Ergänzungen ber beiben legten Zeilen. 

16. Ebendaſelbſt (ín Paläpaphos) auf einer Marmor» 
platte; nad einer vom bem tamaligen Franzöfifchen Eonful Herrn 
von Kourcade erhaltenen Abfchrift. 

AD®POAITHIN 40141 
4HMOKP ATH2ITOAEMAIO Y 
OAPXOSTONKIJMYP.A4.40N 
KAIHTYNHEYNIKH..... 

5. HN” AYTONOYT.ATE.. 
eO ΟΙΣ..., ο. ο 
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“ἀφροδίτῃ Παφίᾳ 
Anuoxgarng Πτολεμαίου 
ὁ ἀρχὸς τῶν Κι[ν]υραδῶν 
καὶ 5 γυνὴ Ευνίκη [Ευὐνίκην 2 
5 τ]ήν [ἐ]αυτ[ῶ]ν Φυγατέ[οα 
Φε]οῖς. 


Ueber vie Kinyraden, die Nachfommen ved Kinyras unb erb. 

chen. Spriefler und Propheten ber Göttinn in Paphos, Tec. Hist. 
9, 3 τα. 4. Φε[νώ. u. b. 19, Kırvoadar- ἱερεῖς ᾽ἀφροδίτης. 
SHOT. zu Pind. Pot. 2, 15. Der jeweilige Vorfland bed Ge- 
ſchlechtes, ber Hier ἀρχός genannt wird, heißt Agetor bei Heſych. 
w. Ὁ. W. ᾽γήτωρ: 6 τῆς ᾿4φροδίης θυηλῶν ἡγούμενος ἐε- 
Qv e ἐν Kunow. $8gf. Meurs. Cypr. I: 15. u. 17. Engel, Ky⸗ 
pros IL ©. 94 ff. | 

17. In Nen Paphos unweit ber ítdje Ἀρυσοπολίτισσα, 


im Hofe eines Haufes auf ber SBorberfeite einer Platte aus weißen 
Narmor. | 


4d KAINEIKHNIILAAAASXERIOI . . AI... 
Y2NOYXRHZODIROSKYIHRINERXOMENH 


IL 4H3WANEOHKEILATRHSAIIOILATPIAES AA4AHN 
I0.40TOEN ADIOISOEI4I1 AK HNX ARITA 


Was das ?leupere biefer intereffanten Inſchrift betrifft, fo ift 
Me Platte leider zur Cinfen in einer länge von vier Did fünf Buch⸗ 
Raben abgefplittert ober zerbrochen; auch ift ber legte Theil der er⸗ 
Ren Zeile theils unleferlih, theils verſtümmelt. Die Schrift if 
zerlich, aber Hein; auffallend ift das R neben A, Π und andern 
dormen, mit denen es fich fonft nicht zufammen zu finden pflegt. 
doch iſt ſchon ſonſt bemerkt worden, daß auf Rhodos und überhaupt 
" dieſen öſtlichen Gegenden manche Buchſtabenformen früher auftra⸗ 
lt , als fie in das Attiſche Gebiet Eingang fanden (vgl. meine 
Inser. Gr, Ined. lll, p. 25; Rhein. Muſ. N. F. IV. ©. 165), 
ſo bof ich fein Bedenken trage, bie Inſchrift wenigſtens in bie to». 
ἀῑῑδε Zeit zu fegen, womit die diphtongiſche Schreibung Νείκην: 
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fid wohl verträgt. Die beiden erften und bie beiden letzten Zeilen 
find auf dem Steine durch einen größeren Zwiſchenraum gefchieven. 
"Aonı]da καὶ νείκην Παλλάς χερὶ. ....... 
. Ὅπ]λων ov χρήζω πρὸς Κύπριν ἐρχομένη. 


Κεκρο]πίδης u’ ἀνέθηκε πάτρης ano πατρίδ’ dc ἄλλην 

Ζη]νόδοτος Παφίοις Φειδιακὴν χάριτα. 

Stände bad Weihgeſchenk noch auf ber Platte bie e& getragen 
fat, [ο würde bie Qefung ber erften Zeile wohl feine Schwierigkeit 
finden. Ich beufe mir nach ben 9inbeutungen ber Juſchrift ben Zu⸗ 
fammenhang etwa folgendermaßen. Gin 9(t9ender (3. 3: Kexoo- 
πίδης), Namens Ζηνόδοτος, Θειόδοτος., «4ιόδοτος oder ähnlich 
C3. 4), aber in Paphos eingebürgert (vafer 3. 3: πάτρης ano 
πατρίδ᾽ ἐς ἄλλην) weiht der Aphrodite eine (verkleinerte) Nach⸗ 
bildung eines Werkes des Phidias (3. 4: Φειδιακην χάριτα). 
Diefe Statuette fpricht in dem Epigramme; fie war weiblih (3. 2: 
ἐρχομένη). Aber welches war tiefes Werk des großen Meifters, 
ein unbefannted ober ein befanntes? und wenn letzteres: welches 
der befannten Werke? Es fann wohl nur eine Athene gewefen feyn, 


ba ber Nominativ Παλλας in 3. 1 doch wohl zugleich das Sub - 


ject zu bem Berbum z056o in 3. 2 feyn muß: alfo bie Athene 
Parthenos, die Promachos ober bie Lemnia (Kallimorphos). Nun 
entftebt aber eine neue doppelte Schwierigkeit. Einmal fcheint in 
3. 1 von Schild und 9tife in ten. Händen der Pallas bie Rede zu 
feyn: ᾿4σπί]δα καὶ Νείχην Παλλας χερέ — —; die Parthenos 
aber Hatte nur bie Nife auf der Hand, den Schild neben fd, die 
Promachos hielt ven Schild (ἀνέχει τὴν ἀσπίδα), fatte aber feine 
9tife, fondern den Speer in der andern Hand, unb über 9e Dar 
ſtellung der Lemmia giebt es fem beſtimmtes Zeugniß; fle Hatte aber 
webrídeiníid eie frievfertige Haltung, alfo fchwerli den Schild 
am Arm (Schoͤll, Archäol. Mittyeilungen S. 72; vgl. Preller in 
Gerhards Arhäol. Jig. 1346, €. 904; über ben muthmaßlichen 
Kopf ber Cemnia auf einer Gemme tes Aſpaſios, Gerhard, Miner- 
venidole G. 96, 5). Mithin ſcheint das ἀσπίδα καὶ Νίχην Ilal- 
zas χερι anf {εκ tec bekannten Athenenbilder von Pheiviae ganz 


ı à à Mu uU u 
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am paſſen. Dau kommt, bap die wahrſcheinliche, vnrch ben auti 
£ hetiſchen Gebanfen faft fidere Herftellung des Sentameteré : Ὅπ]λων 
eV χρήζω πρὸς Κύπριν ἐρχομένη vielmehr ein unbewehrtes Pal- 
Lasbild vorauejebt, während νο bre Schild nad dem alten Sprach⸗ 
gebrauche vorzugsweife ein ὅπλον if. Wenn daher yapı Yelvas 
{ο viel heißen könnte wie 3x χειρὸς (ἐκ χεροῖν) Φεῖναι, fo würde 
{6 vorichlagen zu Iefen : 
"doní|da καὶ Níxz» Παλλας χερί 9[eio]a [παρειμι, 
und an eine Nachahmung eines völlig (bí$ auf Helm unb Aegis) 
voaffenfofen Pallasbildes von 96eibíat benfetn, etwa ver Schlüſſelhal⸗ 
tenden (λῃδουχος) nad) iin. N. G. 34, 19, 15 vgl. Ariſtoph. 
Thesmoph. 1149 (wogegen Böckhs Zweifel zum C. I. 1, p. 235 
nicht haltbar fcheinen), ober einer etwaigen Crgane ober einer an- 
tern friedlichen Athene; allein id) wage einen foldjen Sprachgebraudg 
wicht zu vertreten. Vielleicht gelingt ed Andern, bie hier angerege 
en Bedenken befriebigend zu löſen. Bis anf den zweifelhaften Schluß 
ber erflen Zeile glaube ich alfo das gauge Epigramın fo leſen zu 
Dürfen s 
"Adnıdu καὶ Νείκην Παλλὰς χερί I... .. 4 
Ὅμ]λων oU χρήζω πρὸς Kung ἐρχομένη . 
Κοχρυ]πίδης u ἀνέθηκε πάερης ano πατρίδ ἐς ἄλλην 
Gryodosog ΓΠαφίοις Φειδιακὴν χαριτα. 
Indeß fem der Gebanfe auch eine andere Wendung gehabt $aben; 
es fomite gefagt feyn: „Ich Fomme, ein Bild ver friedlichen Pallas, 
zur mit Schild und Steg” (mit der 9Rife um ſelbſt (n ber Liebe qu 
fegen; mit dem Schilde, um mich gegen unfreiwillige Bezwingung 
durch anerwünſchte Liebe zu fügen) 5 „einer andern Otüflung und 
Waffe bedarf ich ier wicht”. 
"Av οὗ χρηζω npo; Κύπριν ἐρχομέτη. 
Denn bafi hier ein Góttecbifo einer andern Göttin geweiht wird, daran 
fan wohl Riemand mehr Anſtoß nehmen, nachdem biefe Frage m 
den Eontroverfen zwiſchen bem verftorbenen Letronne und Herrn 98, 
Rochette genügend erbrtert worden iſt. Vgl. R. Rochette Questi- 
ons de l'histoire de l'art, p. 175 ff. Zu ben bort beigebrachten 
Beifplelen fent. nah ein fehr befkimmtes aus einer Δομή 
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zum geringen Theil vepräſentiren könne, und daß damit hie. Sor 
derung, auf das Sprachliche zum Behuf ber Texteskritil [evofattiq 
zu adıten, entweder ganz foetfalle ober bod) mur geringen Erfolg 
verheiße. Im Gegentheil, weit ber Perieget fi in eüftm fo außer 
oxbentlich engen fieeife der Ausdrucksweiſe bewegt und getoiffe ive 
fen, gewiſſe grammatiſche Fügungen überall wiederkehren läßt, möchte 
für einem künftigen Herausgeber nes Werkes bie Anlage eines voll⸗ 
ſtaͤndigen Wortinder eine ber bringenbflen und lohnendſten Vorar⸗ 
beiten feit, — Um dies klar zu machen, mögen einige Beiſpiele bier 
ihre Stelle finden. 

Der Perieget zählt (BL 146, Q. 4.) die Waren anf, web 
ehe in die Dafenorte am Arabifchen Meerhufen jenfeils Ptolemai⸗ 
importiert werben: darunter flet οἶνος οὐ πολύς umb SAauor ov 
πολὺ, endlich eine meme Anzahl wen Namen, denen beigefügt {β οὐ 
πολλοῦ δὲ ταῦτα. Go ſchreiben die Herausgeber ohne Ausnches: 
mur Stud bemerkt in ber Note, e [εί οὐ πολλαί zu Tefem. Ver 
auf das vorhergehende ov πολύ achtet, wer ferner nicht überfejes 
fat, daß ber Verieget überall die Quantität der importivten oder 
erportirten Waaren durch Furze Bemerlungen: wie πθλνς, ov 7% 
λύς, ὀλίγος, σπανιος u, dgl. amyubeuten fudjt: für bem kann e$ 
nicht zweifelhaft fein, daß das πολλου in πολλα zu ändern ift. 

Bon bem JBorgebirge Aromaton bemerkt ber Verfaffer (BL. 
149. 9.8.) ὁ δὲ ὅρμος ἐπίσαλος καὶ 1) κατὰ καιροὺς Enıxir- 
ὄννος διὰ τὸ προσεχή τὸν τόπον εἶναι τῷ [ffopég. Stud 
meint dazu: τόπον videtur in graeco redundare. (ime genaue 
Beobachtung der Diction des Periplus wüvbe ihn gelehrt Haben, baf 
τόπος ein überall wiederholtes Pieblingswort des Verſaſſers {β, das 
man als folches anzuerkennen, aber nicht zu befeitigen Sat. 

Bon ber Fahrt jenfeits Sha. erzählt der Reifebefchreiber (DI. 
155. $. 14.):1: Mera dà ταύτην ὡὧσεὲ τριακοσέους παραπλεύ- 
σαντες σταδέους — — ανλὼν ἔσειν. Alle Ausgaben flimmen 
in dieſer feltfamen Lesart überein. Daß παραπλεύδαντι ſtatt πα- 
ῥαπλεύσαντες zu Iefen, and das 2 nur aus dem folgenden Wort 


1) Das καί fehlt in ben Ausgaben. Ge fcheint wegen der Achnlich⸗ 
keit mit dem folgenden κατά ausgefallen. ſch 8 Achnlich 
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ZPOZATET ANIAAOYKIOEPATONEAY... 
ANAPAEYNOILAS2X APIN 
Τιβέριον Κλαύδιο» Τιβερίου Kiavdiov 
Ἰσιδώρου viév, Κυρείνᾳ, Ἰσίδωρον ἄρξαντ[α 
τῆς πόλεως καὶ πρεσβεύσαντα πρὸς 
τους Σεβαστοὺς πολλάκις npoixa καὶ 
5 γυµνασιαρχήσαντα ἐκ τῶν {δίων 
Πρό[κλ]αῦ Γεγανία «{ουκιφέρα τὸν ἑαυ[τῆς 
ἄνδρα εὐνοίας χάρι». 

Ein αρχων τῆς πόλεως (3. 2. 3) in fition fommt hier zum 
erften Male vor; denn bie Behörden welche in andern Snfchriften 
Sue τῆς πόλεως genaunt werben, [deinen von ben Aegyptifshen Kö⸗ 
Aigen εἰπε[εβ geme(en zu (egn. Der Plural Σεβαστούς (3. 4) 
trfLárt fih fo, bag Tib. Claudius Iſidoros öfter (πολλάκις), alfo 
am verfchiedene Kaifer (Tiberius, Caligula, Claudius?) Geſandtſchaf⸗ 
tem bekleidet hatter denn an eine fpätere Zeit, wo mehre Kaiſer gie 
glei waren, ift Hier nicht zu benfen. 

4. 9 Kition an bem Klofter des 9. Georg, auf einer 
vie reckigen Bafis aus blouem Marmor. 

.. AI Ἡ π]όλις 
- 4'*0A44049PONAIONYZIOY ἍἨ4]πολλόδωρο» «4{ιονυσίου 
15Ο 4{ΥΤΙΚΟΝΣ. . ATHION Ἁπολιτικὸν σ[τρ]ατηγο». 

Der ftébtí(fje Strateg (praetor urbanus), von ben Bürgern 
gewählt, wird durch dieſe Bezeichnung von ben Strategen unterfchie- 
den, welche tie Könige aus Aegypten nad) Eypern ſandten ober dort 
€ naunten. 

5. Am Hafen in R itio n, auf einer Baſis aus blauem Marmor. 

AIONYZIOZAIAYMOY Zhovvatog «{ιδύµμου 

YNIOTYMNA2LAPXQON ὑπογυμνασιαρχῶν. 

6. Ebendaſelbſt, bei Herrn Demetrius Pierides, auf einem 
NZ vudftüd von blauen Marmor. 

EAI..EI2.. AI ..... ert ttn t. 

ATATHNNH2ZON  ...... . xara τὴν νῆσον 

KAIEYNOIAZHSEX ἀρετῆς ἕνεκα] καὶ εὐνοίας ng ἔχ[ει εἰς 
-KITIE . NKAIEAYT τὴν πόλιν τὴν] Κιτιέ[ω]ν καὶ ἑαυτ.. 
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7. Su Kition ín emer Mauer, auf einem Stũcke Marmor 


ILHNONAÁAN........... Ζήνωνα N....... ΄ 
STPAT.... στρατ[ηγό». 
Es faun auch ber Nominativ feyn: Ζηνων 4ν...... 


στρατ[ηγός] oder στρατ[ηγήσας]. 
8. Ebendaſelbſt im Garten des Griechiſchen Biſchofs, auf c: 
nem vieredigen Eippns aus weißem Marmor. 


OEOAO0POS Θευὐδωροας 
ΤΗΝΩΝΟΣ Ζήνωνος 
AP AA4IOZ ’Aoadıoc. 


9. A—E. Grabſchriften in Larnala (Kition) umb in ber 
nächften Umgegend ; meiftens auf runden Grabaltären aus Sandſtein. 
F, Bei einer Eayelle der h. Irene an ber Norbläfte der Inſel im 
Gebiete von Soli. G. Sm Klofter ted h. Herakleidios im Sunera 
der Snfel. 

A. OAVMILLANE B. APICTC)KVP PC)C 


ΧΡΗ TE NEWTEPDC 
XAIPE XPhCTEXEPE 
Ὀλυμπιανὲ * Adpiovoxvn poc 
χρηστὲ νεώτερος : 
xeloc. | zen? y[er]es. 
C. AHMHTPIANH D. uAPKIANE 
XPHCTHXAIPE XPHLTE 
. EI«NHLTE 
. AIPG 
Anunıpıarn Mapxıare 
χθηστὴ zeiot. χρηστὲ 
αείμνηστε 
x]eiec. 
E. GYhuGPGXPh F. 40H 
CTGX AIPG NAIC 
XPGC 
THXG 
Evzutot χρη- PG 


στὸ zeige. «Φηναῖς χρ[η]στὴ — 
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G. APIETINTHMH "plaviy τῇ un- 


ΤΡΙΟΝ {ΕΙ τρὲ Ὀνασίῳ 
MNHMHL µνήµης χάρι». 
XAPIN 


Der Name 4ριστόκυπρος (don bei Herodot. 5, 119. Die 
Jtamen Ὀλυμπιανός, «{ημητριανή, Oraoıov find vielleicht neu 
A oon» Περί für "dororıor. | 

10. Inſchrift eines Fußgeftells aus bafaltifchem Steine, in . 
Dem Sor eines Haufes in Kition (Rarnafa:; nach einer brieflihen . . 

Mittheilung des Sarbinifchen Confuld Herrn Carutti. 
TOKOINONTOKYNPIR2. To xowov τὸ Κυπρίω[ν 


FI PAKAEIAHNEPMO Ἡρακλείδην 'Eguo- 
I AMANTOZTON δάµαντος τὸν 
I ΧΥΜΝΑΣΙ4ΡΧΟΝΚ AI γυμνασίαρχον xai 
5 A4 T0NOOETHNKAI 5 αγωνοθέτην καὶ 
II POIK AIIPESBEY npoixa πρεσβευ- 
S_ANTANPOZTON σαντα ngog τὸν 
CZEBASTONYIH .. Σεβαστὸν υπ[ὲρ 
T ΕΙΣΝΗΣΟΥ 


τῆς νήσου, 

11. Bruchſtück einer Platte aus weißen Marmor , zwifchen 
9trttafa und dem Hafen ausgegraben; aud derfelben Mittheilung wie 
evorhergehende Nummer. ] 

| ANCGBACTHNMHTGP A 

I1ICG5 TOYK ^o 410 Y 

ΝΙ4ΝΟΥ ANOYIL ATOY 

OY.AIITIIANOYAOTICTOY 

S I4IoNIHIPOCo4oN 
TE αν Σεβαστήν μητέρα... .. 
e nns 6]. σέξτου Κλωδίου.. 
ον ο n S Σιανοῦ ἀνφυπατου . .. .. 

e. ο. Ου Αππιανοῦ λογιστοῦ ... 

$........ ἐκ TOY] ἐδίων ngoooócr. 

12. Auf einem Spiebeflal aus fehwarzblauem Marmor bei 

Am athus fart am Strande; in eleganter Schrift der Macedoni- 
δει Zeit. E DA Uu 
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ber Aermlichkeit feiner Darſtellung. Die ritif fot aud) vieſen Ing 

gt berüdfichtigen. Sie darf vom einem Schriftſteller, wie dieſer, 
wenn aud Richtigkeit ber Sprache im Allgemeimen, bod) wicht bie 
vofí(tánbígfte Correltheit und Präcifion des Ausdrucks erwarten, Giu 
Maun wie er fanm fij ungenau audgebrüdt, kann uuſchriſtmäßige 
Wörter unb Wendungen ver Vellsfprache entfefmt haben. Es tritt 
bamit fie ben Kritifer die Korberung ein, folhe Mängel bes 91st» 
drucks von vorn herein für meögfich zu halten, fie wicht ſogleich durch 
Eonjeltur tilgen zu wollen. So ericheint e$ mir beveuflih, wenn 
bie Herausgeber Wörter wie Beprixn, “Agosvosirixdg, γαυνάκαν - 
ſchnell in die befanntesen Formen Βερενίκη, 'Apoıvonsızdg, mus 
vaxaı umgeſetzt haben, ba doch bei Gelenius nm die anderen 
vorbummen, und zwar “4ρσενοδιεικός uno yavyaxos in zweimmliger, 
ἈΒερνίκη in fünffacher Wiederholung. Unter ben Handelsartikeln 
wird zweimal χελώνη &àn9uvg Cover akydeı77) aufgeführt: das 
Sort fteht jedesmal einem χερσαία gegenüber, DI. 143. 108. H. 
2. 17. Die Ueberfeber geben ,tesludo vera®: was fle fid) bar» 
unter gebacht haben mögen, tft nicht wohl abzufehen. Der Perie⸗ 
get ſpricht ohne Zweifel von ver χελοίνη ὡαλάσσια, nwe bat er 
ſich, anflatt von Φάλασσα, von ἅλς ein Adjektivum gebifoet, Ins 
befhalb aud) ἀληθινός zu ſchreiben iR. 

- Eine eigenthümliche Berüdfichtigung vervienen ferner bie vie⸗ 
ben ansländiichen Namen, namentlich von SOvten und Waaren, wel⸗ 
che ber Perieget mitteilt. Wo bíefe von ben bei anderen απο be⸗ 
Iannteren Scheiftftellern: vorfonmnenben Formen abweichen, hat man 
ſich meiſt dazu hingeneigt, bée des Periplus demgemäß zu ünbent. 
Dies. ift im Princip unrichtig. Der Perieget ſchreibt αἴθ Augen 
zeuge, er giebt die Namen wieder, wie er fie gehört hat, unb bie 
ber ihm vorkommenden Formen verbienen beshalb vielfach ven Vor⸗ 
zug vor ſolchen, bie erſt auf großen limtoegen unb zum Theil erſt 
durch bad Medium ber Perfifhen ober ber Phoenizifchen Sprache 
ihren Weg in bie Griechifche Litteratur gefunden haben. Es ift hier 
bie Aufgabe der ftritif, die betreffenden Namen in ihrer urfprüngli- 
den Faffung zu ermitteln, unb nur ba zu Aenderungen zu ſchreiten, we 
die Nauen bet Periplus zugleich von ven einheimiſchen unb von vex. - 
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fenR bei den Griechen üblichen Formen abweichen. Mei ben Het 
bifchen und Indiſchen Namen lápt fij im vielen Zählen We einhei⸗ 
miſche Form fefifteken: nur $at man darauf Rückſicht zu nehmen, 
baj zur. Zeit des Veriegeten das Sanſerit ſchon lange aufgehoͤrt 
fatte, Boltsiprache zu fein, und bap hier das Prakrit das Stegulatio 
ber fritif abgeben muß. | 

— Qd erinnere beifpielsweife an bie Stelle über ben Meerbuſen 
vom Barygaza (BE. 166. Q. 24.). Im biefem münden nad bem 
Bericht des Berfaffers zwei Fluͤſſe. Den einen nennt er Mass, 
. und bag biejt Form und getren überkiefert worben Πε, wird Burg 
den Indiſchen Namen Mahl fefgefellt, Der zweite Fluß dagegen 
fol «{αμραζος heißen, wnb diefe Form ift ebenfo gewiß durch die 
Abſchreiber entflellt worden, als Mais vichtig erhalten if. Den 
Indiſchen Namen 9tarmabá fang ber Perieget ſelbſt unmöglich buvdj 
«4αμναῖος wievergegeben haben. Hier ift eine Aenderung unerläße 
lich, und die Form ὁ Nauadns bei Ptolemäus macht e$ wahrfchein- 
Kl, taf ber Perieget ὁ Νάμαδος gefchrieben hat *). 

Unter den Ausfuhrartileln won Barbarike wird unter Anders. 
wemfaft gemacht καλλεανός λάθος (BI. 164. 9. 22). Die fpätes 
ren Editoren haben καλλαϊνός geichrieben, weit Ylinius den Steig 
fo nennt. Weßhalb man vou bem Römiſchen Compilator ein treue» 
ved MWiedergeben des Indiſchen Worts erwartet, ald von unferem 
Seefahrer, weiß ich nicht, Das Sanferitwort {β fafjána: es bes 
deutet in der Regel Gelb, if aber bei feiner allgemeinen Bebeutung 
(- ſchön) ein paffenbes Wort aud für einen Edelſteia. Ein Grie- 
chiſches Organ fonnte bem Namen zwar durch xallaivog wiederge- 
ben, wie es ber Gewährsmans bes Plinius gethan hat, aber au 
genauer burd) καλλιανός ober καλλεανός, wie ber Perieget, Giebt 
diefer ja body auch hen Städtenamen fofjóni nicht durch vGalffaina^, 
ſondern durch „Gallienau wieber. 

Endlich entfich für die Texteskritik eine eigenthümliche Aufe 
gabe dadurch,, baf einige andere Schriftfieller aus bem Periplus 
theifweife gefchöpft haben, und dadurch bie Möglichkeit darbieten, den 

1) Ser vielleich NAMMAALOE AAMNAIOZ) tad) einem 
pedet Rammahlt i μμ... 
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raccouévov Κρητῶν ἀρετῆς [Evexev καὶ εὐνοίας τῆς εἰς 
βασιλέα Πτολεμαῖον καὶ βασίλισσ[αν Κλεοπάτραν την ἄδελφην 
5 καὶ βασίλισσαν Κλεοπατραν τὴν γ[υναῖκα, 9eo0g Ευεργέτας, 
καὶ τὰ τέκνα καὶ τῆς εἰς τὸ κο[ινον εὐεργεσίας. 

Es ift dies wohl derſelbe Seleufog, ver im C. I. n. 2622 
in einer Snfdrift aus Kurion Sohn eines Bithys Heißt und übrigens 
ziemlich diefelben Würden beffeibet ; weshalb ich die meiften Ergän- 
zungen von dort entfebnt habe. Unter biefer Borausfegung gehört 
die Infchrift in die Zeit des Ptolemäos Euergetes 1l. Dort hat 
ihm die Stadt Kurion die Statue errichtet; Hier bie von ihm befeh⸗ 
Iigten Kretifchen Landsfnechte, 

15. Auf einem Piedeſtal aus röthlichem Marmor in Yalä- 
paphos (Kuklia). 
OEOAJ4QPONZEAEYKOYTONZYITENHTOYBACZIAEQZ 
KAISTPATHTONK 
TOKOINONTQ2NEI........ MENS2N. AI . ON 
E..D..... EIEI . ... NS 
Θεόδωρο» Σελευκου τὸν συγγενῆ τοῦ βασιλέως 
καὶ στρατηγὸν κ[αὲ ναύαρχον καὶ ἀρχιερέα 
τὸ κοινὸν τῶν ti[g αὐτὸν τασσο]μένων [Σ]α[μέ]ων 2 
τῆ]ς [εἷ]ς [αὐτοὺς] εὐερ[γεσί]ας [8vexe»]. 

Diefer Theodoros [Φείπί ber Sohn bes im ber vorhergehenden 
Inſchrift genannten Seleufos zu feyn. 3. 3 fdjeimt bie Unterord⸗ 
nung ber Miethstruppen unter ihn durch τασσεσθαι ric mit dem 
Accuſativ ausgebrüdt zu ſeyn. Doc ift dies unfidjer, wie überhaupt 
Die Ergänzungen der beiden festen Zeilen. 

16. Ebendaſelbſt (ín Paläpaphos) auf einer: Marmor. 
platte; nach einer vom bem damaligen Franzöflichen Conful Herrn 
von Kourcade erhaltenen Abſchrift. 

A®POAITHIT ADIAI 
JHMOKPATHZNTTOAEMAIOY 
OAPXOZT2ENKIMYPAAQDN 
KAIHTYNHEYNIKH..... 

5. HNTAYTONOYTIATE.. 
er OlZ...... 
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"Ayoodirn Παφίᾳ 
ἔημοκρατης Πτολεμαίου 
ὁ ἀρχὸς τῶν Κι[ν]υραδῶν 
καὶ 5 γυνὴ Ευὐνίχη [Εὐνίχην 2 
5 rz» [ἐ]αυτ[ῶ]ν θυγατέ[ρα 
Φε]οῖς. 


lieber die Kinyraden, die Nachkommen des Kinyras und ert» 
then Prieſter und Propheten der Göttinn in Paphos, Tac. Hist. 
9, 3 wm. 4, Φε[νώ. u. b. 39, Kırvoadar- ἱερεῖς ἀφροδίτης. 
€ ot. zu inb. ptf. 2, 15. Der jeweilige 3Borftanb ves Gee 
ſchlechtes, ber hier ἀρχός genannt wird, heißt Agetor δεί Heſych. 
". b. 9G. 'ynroo* ὁ τῆς ᾿4φροδίτης θυηλῶν ἡγούμενος ἐε- 
QU c ἐν Κυπρῳ. Bol, Meurs. Cypr. I: 15. u. 17. Engel, £y. 
pros II. ©. 94 ff. 
17. Sn Nen⸗Paphos unweit ber Kirche Χρυσοπολίτισσα, 
im Hofe eines Haufes auf der SBorberfeite einer Ylatte aus weißer 
B'avmor. 


44 KAINEIKHNIIAAAASXERIOI . . AL. . 
\SNOYXRHZANROSKYIRINERXOMENH 


ΠΕ 4H3W ANEOHKEILATRHS ATIOIHATPIAESA 4 AHN 
IO.20TOSILAOIOISOEIAL AKHNXARITA 


Was das Aeußere dieſer intereffanten Snfdyrift. betrifft, fo ift 
Me Platte [είδες zur Linken in einer Länge von vier bis fünf Buch— 
fla en abge[plittert ober zerbrochen; auch iſt ber fegte Theil ber ev« 
Ren Zeile theils unleferlih, theils verſtümmelt. Die Schrift ift 
Heid, aber Hein; auffallend ift das R neben A, Π und andern 
Scan, mit denen e$ fij fonft nicht zufammen zu finden pflegt. 
dog ift ſchon fonft bemerft worden, daß auf Rhodos und überhaupt 
ἵ Vieſen öftfihen Gegenden mande Buchftabenformen früher auftra« 
πε | als fie in das Attifche Gebiet Eingang fanden (vgl. meine 
Inser. Gr, Ined. Ill. p. 25; Rhein. Muſ. 9t. F. IV. 6. 165), 
ſo Waß ich Fein Bedenken trage, bie Infhrift wenigſtens in die Pto-: 

ἁίφε Zeit zu fegen, womit bie diphtongiſche Schreibung Neixav: 
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fig wohl verträgt. Die beiden erften und vie beiden Tegten. Zeilen 
find auf dem Steine burdj einen größeren Zwiſchenraum geſchieden. 
᾿4σπί]δα καὶ νείκην Παλλας χερὶ. ....... 
. Ὅπ]λων οὐ χρηζω πρὸς Κύπριν ἐρχομένη. 


Κεκρο]πίδης u’ ἀνέθηκε πάτρης ano πατρίδ’ ἐς ἄλλην 
Ζη]νόδοτος Παφίοις Φειδιακὴν χάριτα. 


Stände das Weihgeſchenk nod) auf ber Platte bie e8 getragen 
hat, fo würbe bie Qefung ber erften Zeile wohl feine Schwierigkeit 
firden. Ich beufe mir nach ben 9(nbeutungen der Juſchrift beu Zu- 
ſammenhang etwa folgendermaßen. Ein Athenäer (3. 3: Äsxpo- 
πίδης), Namens Ζηνόδοτος, Θειόδοτος, «4ιόδοτος oder ähnlich 
C3. 4), aber in Paphos eingebürgert (daher 3. 3: πώτρης ano 
πατρίδ᾽ ἐς ἄλλην) weiht ber Aphrodite eine (verkleinerte) Nach⸗ 
bildung eines Werkes des Phivias (3. 4: Deidiaxz» yagira ). 
Diefe Statuette fpricht in bem Epigramme; fie war weiblich (3. 2: 
ἐρχομένη). Aber welches war tiefes Werk des großen Meifters, 
ein unbekanntes ober ein befanntes? und wenn [εβίετεός welches 
der befannten Werke? (6 fann wohl nur eine Athene gewefen feyn, 
ba der Nominativ Παλλας in 3. 1 doch wohl zugleih das Gub. 
ject zu dem Berbum χοήζω in 3. 2 feyn muß: alfo die Athene 
Parthenos, die Promachos ober die Lemnia (Kallimorphos). Aun 
entftebt aber eine neue doppelte Schwierigkeit. Einmal [Φείπί in 
3. 1 von Schild und Nike in ten Händen der Pallas tie Stebe zu 
feya: ᾿4σπί]δα καὶ Νείχην Παλλας χερέ — —; die SPartfenot 
aber hatte nur die Nife auf bec Hand, den Schild neben fi, Die 
Promachos fiet beu Schild (ἀνέχει τὴν ἀσπίδα), fatte aber feine 
9tife, fondern ben Speer in ber andern anb, umb über Νε Dar⸗ 
ſtellung ber gemnía giebt es fein beflimmtes Zeugniß; fie Hatte aber 
wahrſcheinlich eine friedfertige Haltung, alfo ſchwerlich den Schild 
am Arm (6666, Archäol. Mittheilangen S. 72; vgl, Preller in 
Gerhards 9irdjiof. Ztg. 1846, 6. 904; über ben mutmaßlichen 
Kopf ber Lemnia auf einer Gemme des Aſpaſios, Gerhard, Miner- 
venidole S. 96, 5). Mithin fcheint das ἀσπίδα καὶ Νίχην Γαλ- 
χὰς zepi auf keins ber befannten Athenenbilver yon Pheiviad ganz 


1 


$iltsuanautulEH4A4«"U0l^n.,.,..,. 
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Iſt fefe Vermuthung richtig, fo wäre bemgemäfi die Rage bee mur von 
bem Periegeten beſuchten Städte zu beſtimmen. Muziris wäre al. 
dann etwa in Mahi (vielleicht Mahl⸗kari 9), Neleynda in Nellembar 
(wohl Nilapıra), am Rund a-Gebirge, an dem fchiffbaren Beypumw 
Fluſſe und einem Hauptpaffe bec (9δαί zu fuchen. Damit würbe 
Nelcynda zugleich eine Stelle erhalten, welche fi mit ber Notiz 
' bef Periegeten verträgt, daß ed ſchon zum Pan'dja-Reiche gehöre S. 

Da Ptolemäns mit fehr geringen Ausnahmen alle Ortsnamen 
des Periplus aufgenommen hat, fo erhebt (id) die Frage: Wie ver 
fuft ev da, wo feine fonftigen Quellen über die Emporien des δε. 
riplus fhwingen 9 Diefer Fall muß der Ratur der Sache nach nicht 
felten eingetreten find. Daß bei ber Anfegung folder bloß aus bem 
Periplus entiehnter Ortsnamen mande Willkührlichkeit untergelans 
fen fein mug, ift febr natürlich unb war unvermeidlich, Vielleicht 
fn Herhin abet auch bie Fälle zu ziehen, wo er einen Ortsnamen 
des Periegeten als Infelnamen aufführt, wie ev namentlich aud bem 
Baraces-Bufen eine Infel Barare, aus dem Emporium Melizeigara 
eine Inſel Milizegyris gemacht Hat. 

So möchte ich auch auf die Auskunft, welche Ptolemäus über 
Minmmagara ertheilt, keinen ſonderlichen Werth legen. Im Periplus 
heißt es von ihr (Bl. 163. H. 22.), ſie ſei die Metropolis von 
Scythien, und [iege hinterwärts (xara νώτου) ber Indusmündung, 
δεί deren Erwähnung fie aud) mitgenannt wird. Der Name iff hier 
δή Geleniud. Mevvayuo ; da in Ihm offenbar pas Wort nagara (= 
Gitabt) erhalten ift, fo ift ohne Bedenken ΠΗιννάγαρα (= bie Stabt 
ver Min, b. f. ber Saken) zu Iefen. Später (BI. 166. H. 24.) 
kommt noch einmal ein Mıwvayaoa vor; bei ber Befchreibung von 


1) Handelte es fid) Bier barum, einen geographifchen Kommentar zu 
fdjteiben, fo ließe fid) für bie oben aufgeftellte Vermuthung no gar Mans 
es geltend machen. Ich bemerfe bier nur, daß Ptolemäus den ungenanns 
ten Fluß, welchen der Perieget bei Nelcynda anfept, offenbar durch feinen 
Βάρις bezeichnet, da er fowohl Relcynda a[8 Bafarei an die Mündung befs 
felben verfebt; ferner, daß mehrere der Städte, bie bei Ptolemaͤus nm ben 
Baris herum liegen, einen auffallenden Anklang an Indifche Ortsnamen 
Bieten, welche zum Gebiet des Benpurfluffes gehören. Man vergleiche 3. 9. 
fein '4ρεμβούρ, Κουρελλούρ, Ταινούρ mit den modernen Ctdbtenamen 
Urumporum(:pura), Eudalur, Tanura, von denen id) übrigene bie beiden ets 
fleten nut nad Berghaus und Ritter, nicht nad) ihrer urfprünglichen 
Fdaſſung angeben fans. | . 
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Inſchrift gefügt werben, bei Orelli n. 1873 (Gruter 82, 8): Isidi 
signum Harpocratis C. Didius Acutianus don(o) ded(it). 

Geht man aber einmal von der Vorausſetzung ab, daß hier 
«n eine Narhbilvung einer der Athenen des Pheidias zu denken fei 
und. daß diefe felbft vebe, daß alfo aud) im erflen Berfe das Ver⸗ 
bum in ber erften Perfon ſtehen müffe, will man vielmehr ein ande» 
re$ Werk des Pheidias vorausfegen, bem etwa die Pallas die Nike 
und etwas anderes (αυπίδα, αἰγίδα, κερκίδα) übergeben habe (χερὲ 
95xazo . . . . .), fo eröffnet fid) den Conjecturen ein weites δα. 
Indeß ich räume dies Feld willig Anderen. 


— Sufas. 


Nach der Aufforderung des verehrten Freundes ergreife id) bie 
freundlich dangebotene Gelegenheit feinen. Erflärungsverfuchen einer 
jevenfalld ausgezeichneten Inſchriſt gleich bei deren erfler Bekanni⸗ 
werbung einen neuen an bie Seite zu fegen. Wir haben δίεε zwei 
verfchiedene , daher nicht zufällig auch auf dem Stein von einander 
getrennte Auffchriften. Im der zweiten nennt ber Weihende feinen 
Namen unb Geburtsort unb er ehrt diefen burd) den βοΐδει Namen 
eines Kefropiven, den er feinem eigenen binzufügt, fogar ausdrucks⸗ 
vol voranſtellt. Ans bem gleichen Selbſtgefühl des Atheners faun 
e8 abgeleitet werden wenn er etwa ein Werk ber Bildhauerei alg 
Φειδισχὴν. χάριτα bezeichnete, als einer vorzüglich Attifchen und 
durch Phidias verherclichten Kunſt. Wenn ich nicht irre, fommt 
ſelbſt ohne [οίῴε beſondre Veranlaffung opus Phidiacum und Aehn⸗ 
liches in weiterem Sinne gebraucht vor, wie denn bei. Heſychius 
(nah φιδίτια) Φειδίαι λιδοξόοι find und Apellea ars für Ma- 
[ετεί von Statius und Martial gejagt wird, fo wie Apelleae ta- 
bulae yon Propertius. Was aber tie Pallas betrifft, die im erften 
Epigramm fagt daß fie zu der Aphrodite fommend Schild und Nike 
nicht begebre ober braudje, fo fdeint dieß anzutenten bag fie δίε[ε 
abgelegt hatte, ed würden fonft tie Worte mehr enthalten als im 
Bil auégebrüdt ware: denn auf andre Art fie ſich folie Geſin⸗ 


2) 
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graphie heißt biefe Gegend Köla, und eine alte Hanptflabt derſel⸗ 
ven Arad: man glaubt biefe in Arkot am Palar zu finden‘). 66 
ff mir bemnad) febr wahrfcheinlich, bag fdon ber Perieget biefes 
Wrfabu gelannt unb durch Apyadov wiedergegeben hat, baf aber 
guter den Händen ber Abfchreiber I in A übergegangen {ῇ. 

Diefes Arkadu kennt auch Ptolemäus. Er fest etwas nord⸗ 
wärts von Eumäri eine Stadt an, die er "Aoyapov πόλις nennt: 
ver ganze Meerbuſen heißt bei ihm demgemäß Z4oyagixóc κόλπος 2). 
3m bem Uebergang von d in r Tiegt nichts Auffallendes; er wieber- 
joft fid in ben Dialekten Südindiens aufferorbentfid) oft, unb Pto⸗ 
lemáud fefbft nennt 4. 3B. die alte Hauptfladt an ber Kavöort Bab- 
m: Ὄρθουρα 3). Gerade deßhalb ift es nicht eben wahrſcheinlich, 
pap Ptolemäns Hier aus tem Periplus gefchöpft babe. Dazu nennt 
'T aber nod im Innern, im Gebiet der Σώραι vouadsc (b. h. 
nu 4 ofa), «ἄρκατου βασίλειον Σωρα 3, offenbar aud nichts 
Wubered als jenes Arkadu. 

Mit bem Namen K’öla ift e$ ähnlich gegangen. Ptolemäus 
pricht bald von Σώραι νομάδες, bald von πόλεις Σωρητῶν (ober 
Zogíycov), bann wieder von einem βασίλειον Σωρα und einem 
Jacılsıoy Σωρνᾶγος, während ed fid) doch überall um das Gebiet 
ροκ ſt'öla handelt. 

Auf der Indiſchen Weftlüfte, im Gebiet von Eerala, finben 
ding xeluevos, ἔχων χώραν μεσόγειον λεγόµενον Agydkov. "Ey Evi 
[όπῳ τερονεῖται παρ) αὕτην τῆς ᾿Ἠπιοδώρου συλλεγόμενον πινικὀν. 
Aud) die Gonjeftur von Gal mafius (Plin. exerc, 791.): ἐν ἑνὲ sóng 
περονεῖται παρ) ἄκτην τῆς Ἠ., perforatur margaritum , befriebigt fehr 


wenig. Alle Neueren haben aus ᾿ΗἨπιοδώρον ohne Weiteres eine Juſel 
acht: Ptolemäus fennt eine ſolche nicht. J ſchlas⸗ vor zu leſen: 

ζω» χώρα» µεσόγειον λεγοµένην Agyadov ἐν ... ers τόπῳ' παραὰ- 
εειται παρ) αὐτην τῇ σηπεδὀνι τὸ συλλεγόμενον πιενικὀν. (96 ift bes. 
lannt, daß man die Derlenmufeln in großen Haufen bis zur Bäufniß lies 
den läßt. Bol. Ritter VI. 176. ' 

1) €. Wilson: Mack. coll. I. LXXXIV, ?a(fen: Subi(dje Alters 
humskunde 1. 161. 

2) ιοί. 1. 13. 1. VII. 1. 11. 96. Die oben Angegebenen Formen 
in bie die haudſchriftlich am beflen beglaubigten. S. darüber Wilberg zu 
. 13. 


3j Wilson: Mack. coll. 1. LXXXIII. ?affen a. a. 

4) Mannert.V. 153. u. 9. haben bie Sache um — und Sora 
ju einer Stadt, Arkatus zu einem König gemacht. * die Stellung 
bet Namen δεί Ptolemäus widerlegt dies. _ i 


, 
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qhelhafte Weile mit einander verbunden und anf wigigr Weile. Doch 
Darauf fewumt ed am, ob man biefe Berpaerung, fey e$ Attiſcher Fein⸗ 
heit, ſey es her foreutiden Zierlichfeit Alexandriniſcher Gpigramme 
gemäß, oder eher fpipfnbig unb unwahrſcheinlich in ber Sade 
finden wird. Könnte bie Ergänzung ale bie im Weſentlichen einzig 
‚mögliche gelten, dann wäre aud) ber Gan von Φειδιακὴν χάριν 
außer allen Zweifel gefebt. 
Bonn, den 28. Mai 1850. 5 €. Belden 


Beiträge zur Gefchichte der griechiſchen 
Sophiſtik. 





Wenn wir hiermit die Reſultate unſerer Unterſuchungen über 
einzelne controverſe Punkte aus ber Geſchichte ber griechiſchen So⸗ 
9€ ki! veröffentlichen, [ο geſchieht bic ganz beſonders in ber Abficht, 
ſach kundige Gelehrte zur Aeußerung aud) ihrer abweichenden Anſich⸗ 
tee zu veranlaffen, und baburd) zur Bervollfländigung ber auf die⸗ 
ít Gegenſtand begüglichen Akten, welche wir durchaus nod) nicht 
fix gefchloffen halten können, nad) Kräften beizutragen. 

J. 

Wir eröffnen die Reihe mit einer Unterſuchung über das Ge 
Üatwiéjajr des Gorgias. Es fehlt und gänzlich an direkten Zengnife 
ετι ber Alten barüber; und da bie vorhandenen Nachrichten vom 
bem übrigen Lebensverhältniſſen des Sophiſten nicht fo beſtimmt lau⸗ 
lexx , daß mit ihrer Hülfe tie Geburtszeit genau ermittelt werben 
Sxaute, fo müffen wir uns mit einer Wahrſcheinlichkeitsrechnung bee 
8'*tigen, deren Refultat nu$ zwar das Decennium feiner Geburt mit 
Weruliher Sigerheit, das Jahr aber nur annäherangemweife gt» 
δεσι wirb. 

dw 2. Zahre ber 88. Diympiade, 497 im Sommer, fam 
Gras aus feiner Heimat ber Stabt der Leontinex zum erften Male 
κτεί Griechenland, und zwar an ber Spige der Gefanbtídaft, durch 
Wo eljr bie Leontiner fi) von ben Athenern gegen die Syrakuſaner 
οί, erbaten. Es ift bieB eine erwiefene Thatfache, bei welcher 
Wir uns nicht Länger aufzuhalten brauchen: vgl. Heinr. Cb. Foß de 
Gergia Leonlino commentat. pag. 18 ff. Diefe Gelegenheit, in 

Srie chenland ſein Rednertalent zu zeigen, und der entſchiedene Bei⸗ 
a , ver ihm in Athen zu Theil ward, fatte zur Folge, bag ex 
fortan don größten Theil feiner Zeit in Gricgenland und Theſſalien 
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die Aenderung bed ᾽4ραβικῆς geben. Das betreffende Land fol 
nach der Angabe unfere& Reifenden am Meerbufen von Barygaza 
Viegen unb ber Anfang der Herrfchaft des Mambarus (9) unb vom 
ganz Indien fein. 

Cnden wir bei Ptolemäus Auskunft, fo erhalten wir nur eine 
fehr zweideutige Antwort. Er fennt im Gebiet der Mahi und Nar⸗ 
mabä ein Rand Aagıxn , das ſüdwärts noch Barygaza umb fogat 
nod) Nafitra umfaßt. Es ift das Cätifä Gárifà der Inder, ber alte 
Name für Gujerate. Unmittelbar fünlich von biefem «{αρικη be 
ginnt aber auch fein "Apıaxn (Σαδινῶν), zu bem (don Supara 
gehört. Der Perieget fónnte fomit ſowohl Arjaka, als Larike ge⸗ 
meint haben. 

Aber er ſelbſt erklaͤrt fid) nod) deutlicher über feine Meinung. 
Bon Muziris bemerft er (BI. 172. H.29.), e werde von Schiffen 
von Arjaca aus befudjt. Aber weit wichtiger iſt' eine andere bisher 
überfehene Stelle (BI. 150. 9. 8.). In bie Oflafrifanifchen Em _ 
porien, fo fagt er nämlich, würden Waaren eingeführt ἀπὸ τῶν 
éco tono» τῆς 4ριακῆς καὶ Βαρυγαζων. Diefe Zuſammen⸗ 
ftellung mit Barygaza ift entfdjeibenb. Auch an jener corrumpirten 
Stelle meint er das Land bei Barygaza, alfo aud) dort ohne Zwei» 
{εί Arjaca '). Ein Larike fdjeint er gar nicht zu fenneu. 

Ein ganz unbefannter Name ift Ἰήάμβαρος: Benfey und 
Laffen?) betrachten ihn als ven eines Scythifchen Herrſchers. Das 
ὅλη aber beweift, daß ber SSerfaffer die βασιλεία Maußavon zu 
Indien rechnet, und aí$. ein Theil von Indien gift ihm Scytbien 
nicht. Es bieiben alfo zwei Möglichkeiten übrig: entweder ift Man- 
βαρου ter Genitiv von dem Namen eines Indiſchen Königs, ber 
von Barygaza und Arjaca an herrfcht, oder c8 ift ber Name eines 
Landes. Mir ermedt jedoch eine andere Stelle Verdacht an ber 
Richtigkeit des Namens, ganz abgejehen davon, daß man auch vor 
demfelben lieber ein τε fehen möchte. Der Berfaffer erzählt nam» 
[íi unmittelbar nad ber Defchreibung von Barygaza Folgendes 

1) Der Name (= Land der Átja b. 5. ber Inder) ift. bezeichnend 


für das ^ eigentlid) Inbifche Land an ben Örenzen des Ihdoſchthenreiches. 
2) Zeitſchr. f. b. Kunde des Morgeulandes. IV. 
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E. LOLANAPE F. ETAOPH 
AIONEIKOY XPHLTH 
AXPHLETEX AIPE XAIPE 
Σωσανδρ6 Ἐγδόρη 2 
4ιονείκον χρηστὴ 
χθηστὸ χαἴρε. χαῖρε, 


G. OEMISTIONAHMH 
ΤΡΙΟΥΧΡΗΣΤΗΙ (sic) 
XAIPE 
Θεµίστιον Anun- 
τρίου yonorn 
xalos. 

Die Namen Narıov, Χαρασᾶς, Εγδόρη (von ἐκδείρω ? 
wder verfchrieben flatt Εκδώρη 2) find neu unb ihre Cefung auf ben 
Steinen ift fier. In ber legten Grabfhrift iſt bie Schreibung 
ΧΡΗΣΤΗΙ wit einem abundanter gefegten ἑῶτα subscriptum 
zu bemerfen, bie ich als eine auffällige Rhodiſche und Lykiſche Schreib« 
weife in Nominibus, Adverbien und Berbalformen, y. δ. EZTE- 
O4NOOHI, APXIEPHI (9(cujation), DEDANOIOEIZ, 
AM APTQIAO3, ESTQI, ADOTISATOI mehrfach nachge⸗ 
wiefen habe (Inscr. Gr. Ined. Ill. 291. 306; Intllgzbl. ze AR, 
3. 1845. N. 40), und die fih auch in ben Papyrasfragmenten bes 
Hyperides wieder findet (KATDI, D A4EIOI, OYTOI, EITY- 
TATBI, bei Sauppe in Schneidewin’s Philologus 1848. IIL 4. 
6». 49). .: 

14. Snídrift auf einer Tafel von blauem Marmor, bei Απο: 
Dara in ver Ofthälfte der Inſel. 

SEAEYKONTONE .. ΓΕΝΗΤΟΥΒ 
KAINAYAPXONKAIAPXIEPEATOKO 
TAZSOMEN2ENKPHTRNAPETHZE 
BASIAEAI TOAEMAAION K AIBASIAISS 

5 KAIBAZIAISSAN K AEOISV ATP ANTHNT 

KAITATEKNAK AITHSEISTOKO 

Σέλευκον τὸν o[vy]yevz τοῦ β[ασιλέως τὸν στρατηγὺν 
καὶ ναύωρχον καὶ ἀρχιερέα τὸ κο[ινὸν τῶν ὑπ «αὐτὸν 
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τασσοµένων Κρητῶν ἀρετῆς [ἔνεκεν καὶ εὐνοίας τῆς εἰς 
βασιλέα Πτολεμαῖον xai βασίλισσ[αν Κλεοπάτραν τὴν ἀδελφὴν 
5 xai βασίλισσαν Κλεοπατραν τὴν y[uvalxa, θεοὺς Εὐεργέτας, 
καὶ τὰ τέχνα xai τῆς εἰς τὸ κο[ινὸν εὐεργεσίας. 

66 i(t dies wohl Ὀοτείδε Seleufos, ver im C. I. n. 2622 
in einer Infchrift aus Kurion Sohn eines Bithys heißt und übrigens 
ziemlich diefelben Würden bekleidet; weshalb ich bie meiften Ergän- 
zungen von dort entlehnt habe. Unter viefer Vorausfegung gehört 
bie Sn[drift in die Zeit des Ptolemäos Guergetes Il. Dort fat 
ihm die Stadt furion die Statue errichtet; Bier bie von ihm befeh⸗ 
ligten Kretifchen Landsknechte. 

15. Auf einem Piedeſtal aus röthlichem Marmor in Palä⸗ 
paphos (Kuklia). 
@EOARPONZEAEYKOYTONZEYITENHTOYBAZLAEQZ 
KAISTPATHIONK 
TOKOINONTONEI ........ MENSON . AI. QN 
Q:E..D..... EIEI.... ΝΣ 
Θεόδωρον ZeÀevxov τὸν συγγενῆ τοῦ βασιλέως 
καὶ στρατηγὸν x[aé ναύαρχο» καὶ ἀρχιερέα 
τὸ κοινὸν τῶν εἷ[ς αὐτὸν τασσο]μένων [Σ]α[μέ]ων 2 
in] [εί]ς [αὐτοὺς] εὐερ[γεσί]ας [ἔνεκεν]. 

Diefer Theodoros (djeint ber Sohn des in ber vorfergefenbes 
Inſchrift genannten Seleufos zu ſeyn. 3. 3 ſcheint bie linterorbe 
nung ber Miethstsuppen unter ihn durch τασσεσθαι Eis mit bem 
Accuſativ audgebrüdt zu feyn. Doch ift dies unfi der, wie überhaupt 
die Ergänzungen ber beiben Testen Zeilen. 

16. Ebendaſelbſt (in Paläpaphos) auf einer: Marmor- 
platte; nad einer vom bem damaligen Franzöflfchen Conſul Herrn 
von Kourcade erhaltenen Abfchrift. 

AQOPOZAITHID 40141 
A4HMOK PATHS DPBTOAEM AIO Y 
OAPXOSTON KIM YP.AA40N 
Κ4ΙΗΓΥΝΗΕΥΝΙΚΗ ..... 

5. HN 7AYTONOYLI ATE... 
e. OIZ...... 
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tigen. Go fehr wir überzeugt find, daß baburd) bem Werthe einer 
Arbeit nur geringer Abbruch gefchehen kann, bie in feltener Weiſe 
turdfidtige Klarheit ber Darftelung, Sicherheit firenger Methode 
und Fülle frudjtbarer Ergebniffe vereinigt: fo glaubten wir doch je- 
nen Umftand nicht verfchweigen zu dürfen, ben ber gewiſſenhafte 
Verfaſſer felbft zu erwähnen nicht würde unterlaffen haben, hätte 
ihn nicht (don heim Beginn des Drudes die Ktrankheit befallen, wel- 
che feinem jungen, mühevollen Leben ein frühes Ende gefegt hat. 
. Die philologifchen Lefer werden in der vorliegenden Seiftung die 
Eigenfchaften wievererfennen, welche bed Berfaflers frühere, in wei- 
teren Kreiſen bekannte und anerfannte Arbeiten. auszeichnen. Alle 
werben fie, felbft wenn fie nicht wie wir ben Verluſt eines perfön- 
lichen Gesundes zu beffagen haben, mit une bie trauernde Sehnfucht 
empfinden, weiche das frühe Erlöfchen einer (jon fo trefftich bewähr- 
ten und noch fo Vieles verfeigenben Kraft δεί jedem au ber Förde» 
zung der Wiſſenſchaft Theilnehmenden erregen muß. 

„Voͤllig vollendet 

. Begt der ruhende Greis, der Sterblichen herrliches Muſter. 
Aber der Jüngling fallend erregt unendliche Sehnſucht 

Allen fünftígen auf, und Jedem flirbt ev aufs Neue, 

. Der vie ruhmliche That mit rühmlichen Thaten gekrönt wänfcht«, 
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fij wohl verträgt. Die beíben erften und bie beiden Tegten Zeilen 
find auf dem Steine burd) einen größeren Zwiſchenraum geſchieden. 


"Aonı]da καὶ νείχην Παλλας χερὶ. ..... ο. 
. Ὅπ]λων οὐ χρηζω πρὸς Κύπριν ἐρχομένη. 


Κεκρο]πίδης μ᾿ ἀνέθηκε πτρης ano πατρίδ’ ἐς ἄλλην 
Ζη]νόδοτος Παφίοις Φειδιακὴν χάριτα. 


Stände das Weihgefchent noch auf ber Platte bie e8 getragen 
hat, fo würde bie Lefung der erften Zeile wohl feine Schwierigkeit 
finden. Ich beufe mir nach den Andeutungen der Iufchrift beu Zu- 
faumenfang etwa folgendermaßen. Ein Athenäer (3. 3: Kexoo- 
z(0nc) , Namens Ζηνόδοτος, Θειόδοτος, Arodorog ober ähnlich 
C3. 4), aber in Paphos eingebürgert (vafer 3. 3: πάτρης ano 
nargid' ἐς ἄλλην) weiht ber Aphrodite eine (oerffeinerte) Rad 
bildung eined Werkes des Phiviad (3. 4: Φειδιακην χάριτα). 
Diefe Statuette fpricht in bem Epigramme; fie war weiblih (3.2: 
ὀρχομένη). Aber welches war biefed Werk bed großen Meiftere, 
ein unbefannted ober ein befanntes? und wenn fegtered: welches 
der befannten Werke? Es fann wohl nur eine Athene gewefen feyn, 
ba der Nominativ Παλλάς in 3. 1 doch wohl zugleich das Gub. 
ject zu bem Verbum xonLo in 3. 2 feyn muß: alfo die Athene 
Parthenos, die Promachos ober die Lemnia (Staffimorpfot ). Nun 
ent(lebt aber eine neue doppelte Schwierigfeit. Einmal [Φείπί in 
3. 1 von Schily nnb Nike in den Händen der Pallas die Bebe zu 
fegn: "Adonı]da καὶ Νείχην Παλλας χερί — —; tie Patthenos 
aber fatte nur die Nike auf bec Hand, ben Schild neben fid, bie 
Promachos Hielt den Schild (ἀνέχει τὴν ἀσπίδα), fatte aber [είπε 
Rilke, fondern den Speer in ber andern Haud, unb über e Dar 
fiellung bec gemnía giebt es fein beflimmtes Zeugniß; fie fatte aber 
wehrfcheinlich eine frievfertige Haltung, alfo ſchwerlich den Schild 
am Arm (Schoͤll, Archäol. Mittheilungen S. 72; vgl. Preller in 
Gerhards Archäol. 3tg. 1846, 65. 254; über ben muthmaßlichen 
Kopf ber Cemnia auf einer Gemme bed Aſpaſios, Gerhard, Miner- 
venidole G. 96, 5). Mithin fcheint das ἀσπίδα καὶ Νίχην Παλ- 
zag χερί auf keins der befannten Athenenbilder von Pheiviad ganz 


— o, 
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Wappenſchildern und Grabſteinen wieder verarbeitet worben. Ende 
lich mögen, bei tem natürlichen Reichtum der Snfef an Erz, vers 
hältnißmäßig mehr Infchriften auf Erztafeln eingegraben worben 
fein, als dies in dem eigentlichen Griechenland ber Fall war; Sie 
wiflen aber, wie feften unc bie Ungunft der Zeiten folche Erzpfatten 
übrig gelafjen. Dat. 

Unter Erwägung dieſer SSevgáltniffe werben Sie, verehrter 
Herr, die Dürftigfeit der hier gebotenen Nachlefe entfchuldigen, unb 
fie .wenigftens nicht meinem Mangel an Eifer unb Bemühung im 
Sammeln zufchreidben. Bon eigentlichem Intereſſe find nur bie bei» 

ben legten Iufchriften, N. 16 die ich [είδει nicht ſelbſt gefehen, unb 
beſonders N. 17 bie ich mit aller möglichen Sorgfalt und Genauig⸗ 
feit ſelbſt abgefchrieben habe. ch bemerfe dies zu meiner Rechtfer- 
tigung, denn mit einiger Freiheit wird fid) der Ausgang des erften. 
Berfes wohl irgendwie ergänzen faffen, ich erachte mich aber durch 
μα Abſchrift an XERIOI .. AI...... gebunden. Wä⸗ 
ren biefe Heinen Rüden nicht in bem Epigramm, fo gewännen wir - 
hier vielleicht einen wmefentlichen Beitrag zur fenntnig der Werke 
bed Pheidias. Es wird mich fee freuen wenn Ihre bewährte Di- 
vinationsgabe glüdlicher und weiter fiebt als ed mir gelungen ift. 
Leben Sie wohl | 
Halle, ven 26. Mai 1850. 8, Roß. 


1. Sn Rition (Sarnafa) in einem Haufe, auf einer niebri» 
gen Bafis mit weißem Marmor. Die Buchflaben find mit apices 
siert. AMP. 

HNO AI2324AMONZ2AAM 

Τ. NOIAOTILATPINTONTYMN 

7 . APXH2ANTAKAIAUOP 

MHSANTAK AITOOEATP 

5 KÁATASKEYASANTAEKO 
MEAIOQN K JITAENAYT 
. OISANAAMQ0M 
Ἡ πόλις Σώδαμον Σωδαμ[ου 
z[0]» φιλόπατριν τὸν yvur[a- 
Sf. f. Philel. R. 5. VIL 33 
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Inſchrift gefügt werden, bei Drelli n. 1873. (Gruter 82, 8) : Isidi 
signum Harpocralis C. Didius Aculianus don(o) dedfit). 

Geht man aber einmal von ber Vorausſetzung ab, daß hier 
an eine Nachbildung einer ber Athenen bed Pheidias zu venfen fei 
und bag dieſe felbft vebe, daß alfo auch im erfien Berfe das Ver⸗ 
baum in der erflen Perfon ſtehen müfle, will man vielmehr ein ande» 
red Werk des Pheidias vorausfegen, bem etwa. die Pallas die Nile 
und etwas anderes (ἀσπίόα, αἰγίδα, xepxıda) übergeben habe (χερὲ 
95xa10 . .....), fo eröffnet fid) den Eonjecturen ein weites Feld. 
Indeß ich räume dies Feld willig Anderen. 


Zuſatz. 


Nach der Aufforderung des verehrten Freundes ergreife ich die 
freundlich dangebotene Gelegenheit feinen Erklärungsverſuchen einer 
jedenfalls ausgezeichneten Juſchrift gleich bei deren erſter Belannt- 
Werbung einen neuen an bie Seite zu fegen. Wir haben hier zwei 
verschiedene , daher nicht zufällig auch auf dem Stein von einander 
getrennte Auffchriften. In ver zweiten nennt ber Weihende feinen 
Namen und Geburtsort unb ev ehrt dieſen durch ben. ſtolzen Namen 
eines Kekropiden, ben er feinem eigenen hinzufügt, ſogar ausdruds- 
voll vorauſtellt. Aus bem gleichen Selbfigefühl des Atheners faun 
es abgeleitet werben wenn er etwa ein Werk ber Bilphauerei als 
Φειδιακὴν. χάριτα bezeichnete , αἴθ einer vorzüglich Attifchen und 
durch Phivias verberclichten Kunft. Wenn id) nicht ave, kommt 
felb(t ohne [οίῴε befonpre SBeranfaffung opus Phidiacum und Aehn⸗ 
[ίῴεθ in weiterem Sinne gebraudjt vor, wie denn bei Φε[υφίπό 
(nad φιδίτια) Φειδίαι λιθοξόοι find und Apellea ars für Ma- 
lerei vog Statius unb Martial geíagt wird, fo wie Apelleae ta. 
bulae eon Propertius. Was aber tie Pallas betrifft, vie im erſten 
Epigramm fagt daß fie zu der Aphrodite fommend Schild und Nife 
nicht begehre ober brauche, fo fdeint dieß anzutenten tap fie tiefe 
abgelegt Hatte, es würden fonft tie Worte mehr enthalten als im 
294 auegedrückt wäre: teun auf αποτε Art ließ fid. folche Geſin⸗ 
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zeung niji zum Ausdrudk bringen, Und gewiß befleht wenigſtens 
Die Kunft: der befferen Griechifchen Epigramme auf Bildwerken jhaupt- 
ſãchlich in der-großen Zeinheit und Kürze, womit fie alles Weſent⸗ 
Xe zufammenfaffen oder verrathen, womit flreng zufammenhängt 
Daß nichts was über die vor Augen fiehenven Figuren hinaus gehn 
zwürde, zur Sprache gebracht werben durfte. Dann fragt fid wei- 
ter: wie und wohin konnten Schild und Nife abgegeben feyn? Ei⸗ 
zuen Gilbfnappen bat Athene nicht 5; auf ten Boden .ober :einen Als 
Zar, Tiſch οὓετ dergl. ihn abzufegen hätte fid) nicht wohl audgenome 
zmen. Nein, fie hat fie abgetreten an die Aphrodite, zu der fie ge» 
TP ommen ift und fo fland alfo Athene ohne die gewohnten Abzeichen 
wreben einer Aphrodite mit dem Schild (ben man aus Bildern, bie 
anf ihren Bund mit Ares fij bezogen, an ihr zu fehen gewohnt 
var und ber barum ber Pange hier vorgezogen worben ift) unb mit 
Je»er Nile, welcher in ihrer Hand, wie zufällig fie ihr auch übergeben 
Wien, fofort von Jedem Leicht eine ihr felbft angemeffene SBebeutung 
gegeben werben mochte. Fragen mag man allerdings, wie gerade 
amu ben bier genannten beiden Abzeichen der Ausprud Waffen paffe. 
Er Scheint indeffen infofern nicht unſchicklich, als die Nife ber Athene 
ls Rriegsgöttin gerade in den Waffen it, fie zu bem Bilde der 
Mampfgerüfteten Göttin gehört. Es gründet fid) aber biefe ganze Bor 
ausfegung auf eine mit bem Raume verträgliche Ergänzung des erften 
SBerfed, welche für fij außerdem die Nothwenvigfeit eines 3Dartici» 
Spíumé vor ov χρήζω geltend machen darf, indem bie Auslaffung 
Der copula gewiß hier micht zu erwarten tet. Das Versende 
91 ..A41...... füllt fij ungezwungen aus OEISAENI- 
-1,.14H , 9eto' Evi ἄλλῃ. Dieß unbeflimmte ἐν ἄλλη χειρὲ 
Möchte dazu dienen den unummwundnen 9(uóbrud einer Yuldigung 
durch das Abgeben bed Schild6 unb ber Nife zu vermeiden, fo taf 
&uaádft nichts Andres gefagt wäre als, da ich zur Kypris gefommen 
Bin, brauche ich mein Kriegszeug nicht, ich gebe ed ab, die Freundin 
Die ich befuche, nimmt es mir ab. Im folgenden Diſtichon ſpricht 
b emnad nicht mehr Athene, fontern das Weihgeſchenk das aus δεί» 
Den $iguren befand. Der geborene Athener hat feine heimifche Göt- 
Ein und bie feiner jetzigen Heimat) auf eine für tie feptere fhmeis 
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chelhafte Weile mit einander verbunden unb anf witige Weile. Doc 
darauf fowumt es am, ob man dieſe Berpaerung, fey e$ Attiſcher Sein. 
‚heit, ſey es der torertiſchen Zierlichleit Alexandriniſcher Epigramme 
gemäß, oder eher fpipfindig und unwahrfheinlih in ber Sache 
finden wird. Könnte die Ergänzung als bie im Wefentlichen einzig 
‚mögliche gelten, bonn wäre aud) der Siun von Φειδιακην χαρι» 
aufer allen Zweifel gefegt. 
Bonn, den 28. Mai 1850. $8. © Belden 
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G. APIETINTHMH 4ρίστιν τῇ un- 


TPION ALIM rgi Ὀνασίῳ 
MNHMHL µνήµης χάριν. 
XAPIN 


Der Name 4ριστόκυπρος (don bei Herobot. 5, 119. Die 


Namen Ὀλυμπιανός, «{ημητριανή, Oraoıov find vielleicht neu. 
ἀρίστιν ftebt für "orario. 
10. Inſchrift eines Fußgeſtells aus bafaltifhem Steine, in . 
; bem Hofe eines Haufes in Kition (Larnala!; nach einer brieflihen .. 
Mittheilung des Carbiniffen Conſuls Herrn Garutti. 
TOKOINONTOKYI!PIOQ . To κοινὸν τὸ Κυπρίω[ν 


HPAKAEIAHNEPMO Ἡρακλείδην Ἕρμο-- 
44ΠΜ.άΝΤΟΣΤΟΝ δάµαντος τὸν 
DYMNASIAPXONK AI γυµγασίαρχον καὶ 
5 ATONOOETHNKAI 9 αγωνοθέτην xai 
IIPOIK AI1 PESBEY προῖκα πρεσβευ- 
SANTAILPOZSTON -gavra πρὺς τὸν 
ZSEBASTONYMH.. Σεβαστὸν ὑπ[ὲρ 
ΤΗΣΝΗΣΟΥ | τῆς, νήσον. 


11. Bruchſtück einer Platte aus weißem Marmor, zwiſchen 
Larnaka und dem Hafen ausgegraben; aus derſelben Mittheilung wie 
die vorhergehende Nummer. 

ANCGBACTHENMMTGEP.A 

IICG TOYK ^c 4IOY 

NIANOY ANOYI1 {ΤΟΥ 

OY. AI I11 ANOYAOTL ICTOY 

5 LAJIoONIHIPOCoZ4oN 
ets nr αν Σεβαστην ugrépa . 

2. ο s nsn ἐπὶ SéErov. Κλωδίου. 

e rt ng 0. 9Lay0U ἀνθυπατου . .. .. 

TP ου 'Annıayov λογιστοῦ . .. 

| es ἐκ Tor] ἐδίων ngoooóor. 

19. Auf einem Piedeftal aus ſchwarzblauem Marmor bei 
Amathus fart am Strande; in eleganter Schrift ber t Macedoni 
fchen Zeit. TEE 
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TM ONA ΜΜΩΝΙ . . SANI ONIQN 


. 0M ATOOY AA ΚΩΝΤΟΝΕΠΙΤΗΣ 


. OMEQSKAIOIAANTHNI YN AIK A AYTOY 


5. HNKAPNISNOSOYTATEPATRNDIAQN 


. ABEANAPIAAK AITOYSYIOYZAMWMANION : 
. KAPTIQNAKAIN ATKPATHNT2NATAAOXN | 


... . THNOYTATEPAAPETHSENEKEN 
5 ο ο 0 6 9 ὁ 9 ὁ ο ό ο ASIABAI TOAEM AION K ΙΙ 
TOP c MASOYSIOYS 


ne " uuo] Sip "ofa? 
τῶ»]  ωματοφυλάκων Tüy ἐπὶ τῆς 

π]όλεως xüi Φίλαν τὴν yevaixa αὐτοῦ 

1]7» Καρπίῶρος Φυ)ατέρα iov φίλων 
᾽4]λεξανδρίδα xai τοὺὸ δίοὺς ᾽ 4μμώνιον 

καὶ] Καρπίωνα sul Παγκράτην τῶν διαδοχων 
καὶ Φίλαν2] την 9uyatépu ἀρετῆς ἕνεκεν 

xai εὐνοίας τῆς εἲς βασιλέα Πτολεμαῖον καὶ T TET 
ji.rlede erede καὶ ᾽μαδουσίους, 


1. Grabſchriften auf Stelen und Grabaltaͤren in T 
Amathus und in bem benachbarten Dörfchen o. Tychon (& 


A. NATION |. B. APILTQN. 

oNHZIKP.AToYE XAPAIA 
AÄPHLTEXAI 

Νατιον 2 ᾿4ρίστων \ 
Ὀνησικραάτους. Χαρασᾶ ? 
| χθηστὸ χαῖρε. 

C CTEOANG D. LEPANIQN 
XPHCTG . 7104 40NIC 
XAIPG APHTEXAIP 
ὠτέφανε Φεραπίων 
χρηστὲ ᾿{Ἰπολλωνίου 


χαϊρε. χρηστὲ xalpe, . 
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E. LOLANAPE F. EFAJAOPH 
AIONEIKOY XPHLTH 
ΧΕΗΕΤΕΧ AIPE XAIPE 
Zocavóps Ἐγδόρη 2 
4ιονείκου χρηστὴ 
χρηστὸ χαῖρε. χαῖρε, 


G. OEMISTIONAHMH 
TPIOYXPHSTHI (sic) 
XAIPE 
Θεμµίστιον Anun- 
τρίου χρηστὴ 
xalos. 

Die Namen Narıov, Χαρασᾶς, Eydoon (von ἐκδείρῳ ? 
oder verfchrieben flatt Εκδώρη 2) find neu und ihre Refung auf ben 
Steinen ift [ει In ber Testen Grabſchrift it bie Schreibung 
 XPHZTHI mit einem abundanter gefegten ἑῶτα subscriptum 

zu bemerfen, die ich als eine auffällige Rhodiſche und Lykiſche Schreib: 

weife in Stominibud, Woverbien und Berbalformen, 3. B. EXTE- 
®ANSOHI, APXIEPHI (Acenſatio, DEDANOIOEIZ, 
AMAPTQLAO2, ΕΣΤΩΙ, ADOTIXATOI mehrfach nachge⸗ 
wiefen habe (Inscr. Gr. ined. Ill. 291. 306; Intilgzbl. zur A, 8, 
3. 1845. 9t. 40), und bie fih aud) in ben Papyrusfragmenten bed 
Hyperides wieder findet (KATI, Π AEIOI, OYTOI, EITY- 
TATEI, bei Sauppe in Schneivewin’s Philologus 1848. ΠΠ. 4. 
6. 49). | 

14. Inſchrift auf einer Tafel von blauem Marmor, bei 4 no» 

bara in ber Ofthälfte der Inſel. 
2Ε4ΕΥΚΟΝΤΟΝΣ .. l'ENHTOYB 
KAINAYAPXONKAIAPXIEPEATOKO 
TAZSOMENS2NKPHTR2NAPETHE 
BABTAEATTOAEMAIONKAIBABSIAIZE 

5 KAIBASIAISZAN K AEOIS ATPANTHNT 

KAITATEKNAK AITHSEISTOKO 

Σέλευχον τὸν o[vy]yevz τοῦ β[ασιλέως τὸν στρατηγὸν 
καὶ ναύωρχον καὶ ἀρχιερέα 10 κο[ικὸν τῶν ὑπ «αὐτὸν 
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ragcouévoy Κρητῶν ἀρετῆς [ἕνεκεν xai εὐνοίας τῆς sic 
βασιλέα Πτολεμαῖον xai βασίλισσ[αν Κλεοπάτραν τὴν ἀδελφην 
5 xai βασίλισσαν Κλευπατραν τὴν y[uvalxa, θεοὺς Εὐεργέτας, 
καὶ τὰ τέκνα καὶ τῆς εἰς τὸ κο[ινὸν εὐεργεσίας. 

Es ift dies wohl berfebe Seleufos, ver im C. I. n. 2622 
in einer Snjdjrift aus furion Sohn eines Bithys heißt und übrigens 
ziemlich biefefben Würden beffeibet 5 weshalb ich bie meiften Ergän- 
zungen von dort entlehnt habe. Inter tiefer Voransfehung gehört 
die Infchrift in die Zeit des Ptolemäos Euergetes 1l. Dort hat 
ihm die Stadt Kurion die Statue errichtet; hier bie von ihm befebs 
ligten Rretifchen Landsknechte. 

15. Auf einem Bieveftal aus röthlichem Marmor in Palä⸗ 
papfos (Kuklia). 
@EOARPONZEAEYKOYTONEYTTENHTOYBASIAEQE 
KAISTPATHTONK 
TOKOINONTONEI....... . MENON . AI . ON 
.„E..T.....BIEL....NS 
Θεόδωρο» Σελεύκου τὸν συγγενῆ τοῦ βασιλέως 
καὶ στρατηγὸν κ[αὲ ναύαρχον καὶ ἀρχιερέα 
τὸ κοινὸν τῶν εἷ[ς αὐτὸν τασσο]μένων [Σ]α[μέ]ωνῶ 
τῆ]ς [εί]ς [αὐτοὺς] εὐερ[γεσί]ας [ἔνεκεν]. | 

Diefer Theodoros [Φείπί ber Sohn des iR. ber vorfergebenben 
Inſchrift genannten Seleufos zu fegn. 3. 3 ſcheint die Unterord⸗ 
nung ber Miethstruppen unter ihn durch τάσσεσθαι ric mit bem 
Accufatio audgebrüdt zu fegn. Doc if dies unficher, wie überhaupt 
bie Ergänzungen ber beiden legten. Zeilen.. 

16. Ebendaſelbſt (im Paläpaphos) auf einer: Marmor. 
platte; nad) einer von bem. damaligen Franzöflichen Konful Herrn 
von Wourcabe erhaltenen Abſchrift. 

A®POAITHIN ADIAI 
AHMOKPATHZNTOAEMAIOY 
OAPXOZTASNKIMYPAAQDN 
KAIHTYNHEYNIKH ..... 

5. HN AYTONOYTATE.. 
e. O0l3...... 
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“Αφροδίτη Ilagía 
4ημοκρατης Πτολεμαίου 
ὁ ἀρχὸς τῶν Κι[ν]υραδῶν 
xai 5 γυνή Ευνίχη [Εὐνίχην 2 
5 r]z» [ἐ]αυτ[ώ]ν Φυγατέ[ρα 
' 3e]ofz. 


Ueber die fingraben, die Nachfommen des Kinyras unb erb» 
lich e mn Priefler und Propheten ber Göttinn in Paphos, Teac. Hist. 
9, 3m 4 Heſych. u. b. W, Kırvvadar ἱερεῖς ᾿4φροδίτης, 
SH οἵ. zu Pind. Pyth. 2, 15. Der jeweilige Vorfland des Ges 
HLectes, ber hier ἀρχός genannt wird, heißt Agetor bei Hefych: 
X Ὁ, JB. ᾽4γήτωρ' 6 τῆς "Aypoodııng θυηλῶν ἡγούμενος i&- 
επ) c ἐν Know. Vgl. Meurs. Cypr. 1: 15. u. 17. Engel, fy» 
vos IL. 6. 94 fi. 

17. Sn Neu⸗Paphos unweit ber Kirche Xovoonoifticce, 


im Hofe eines Haufes auf ber Vorderfeite einer Platte aus weißer 
Marwor. 


4— KAINEIKHNIIAAAASXERIOT. . AI...... 
\2N OYXRHZATIROSKYIIRINERXOMENH 
Il X 4HZMANEOHKEILATRHSAIIONATPIAESAAAHN 
IO 40TO3H AOIOISOEIALAKHNXARITA | 


Was: das Weufere biefer intereffanten Infchrift betrifft, fo ift 
Me Platte leider zur Linken in einer Ränge von vier bis fünf Buch⸗ 
haben abgefplittert ober zerbrochen ; auch ift ber [εβίε Theil ber er⸗ 
Ten Zeile tfeif$ unleferlih, theils verſtümmelt. Die Schrift ift 
Wewlió, aber Mein; auffallend ift das R neben A, Π und anvern 
SO, mit denen es fid fonft nicht zufammen zu finden pflegt. 
Dog ift [ῴοα fonft bemerft worden, baB auf Rhodos und überhaupt 
Mm dieſen öftlichen Gegenden mande Buchftabenformen früher auftra⸗ 
ten, als fie in das Attiſche Gebiet Eingang fanden (vgl. meine 
Inscr. Gr, Ined. IN. p. 25; Rhein. Muf. R. F. IV. ©. 165), 
I^ bag ich Fein Bedenken trage, bie Inſchrift wenigftens in bie Pto⸗ 
lemaͤiſche Zeit zu feben, womit bie diphtongiſche Schreibung Νείκην: 
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fi wohl verträgt. Die beiden erflen und bie beiden letzten Zeilen 
find auf dem Steine durch einen größeren Zwiſchenraum gefchieden. 
"Aonı]da καὶ νείχην Παλλάς χερὶ. ... 
. Ὅπ]λων οὐ χρήζω πρὸς Κύὐπριν ἐρχομένη. 


Κεκρο]πίδης u’ ἀνέθηκε πάτρης ano πατρίδ’ ἐς ἄλλην 

Ζη]νόδοτος Παφίοις Φειδιακὴν χάριτα. 

Stände das Weihgefchenf noch auf ber Platte bie e& getragen 
Hat, fo würde bie Lefung der erften Zeile wohl feine Schwierigkeit 
finden. ch benfe mir nach den Andeutungen ber. Infchrift ben Zu⸗ 
fammenhang etta folgendermaßen. Ein Athenäer (3. 3: Kexoo- 
πίδης) , Namens «Ζηνόδοτος, (Θειόδοτος, Arodorog oder ähnlich 
C3. 4), aber in Paphos eingebürgert (vafer 3. 3: πάτρης ano 
nargíó' ἐς ἄλλην) weit ber Aphrodite eine (oerffeinerte) Rad 
bildung eines Werkes bed Phivias (3. 4: Φειδιακὴν χάριτα). 
Diefe Statuette fpricht in dem Epigramme; fie war weiblich (3. 2: 
ὀρχομένη). Aber welches war dieſes Werk bed großen Meiſters, 
ein unbefanntes ober ein befanntes? und wenn [egtered: welches 
ber befannten Werke? Es fann wohl nur eine Athene gewefen feyn, 
ba ber Nominatio Παλλάς in 3. 1 doch wohl zugleih das Sub 
ject zu bem Verbum χρήζω in 3. 9 feyn muß: alfo die Athene 
Parthenos, die Promachos ober die Lemnia (affimorppot ). Nun 
entftebt aber eine neue doppelte Schwierigfeit. Einmal [Φείπί in 
3. 1 von Schild und Nike in den Händen der Pallas die Rede zu 
feyn: ᾿4σπί]δα καὶ Νείχην Παλλας χερί — —; die SPartfenot 
aber fatte nur die Nike auf der Hand, ben Schild neben fi, ble 
Promachos hielt ben Schild (ἀνέχει τὴν ἀσπίδα), fatte aber feine 
9tile, fondern ben Speer in der andern Samb, und über e Dar⸗ 
fiellung ber gemnía giebt ed fem beflimmtes Zeugniß; fie hatte aber 
wehrfcheinlich eie frievfertige Haltung, alfo fchwerli den Schild 
am Arm (6468, Archäol. Mittheilungen G. 72; vgl. Preller in 
Gerhards Archäol. Zig. 1846, S. 2645 über ben muthmaßlichen 
Kopf ber Lemnia auf einer Gemme des Afpafios, Gerhard, Miner- 
venidole S. 36, 5). Mithin fcheint das ἀσπίδα xai Νίχην Tlal- 
ze up! anf Feind ver bekaunten Atheuenbilder Yon Ῥθεθίαά ganz 
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zu poffet. Dau kommt, bag bie wahrfcheinlige, bnt ben απ. 
thetifchen Gebanfen faft fiere Herftellung des Settameteré : Ὅπ]λων 
OV χρήζω πρὸς Κύπριν ὀρχομένη vielmehr ein unbewehrtes Pal⸗ 
Lasbild vorausfept, während bod) ver Schild nad) bem alten Sprach⸗ 
gebrauche vorzugsweile ein ὅπλον (ft. Wenn taber χορὶ Yelvas 
{ο viel heißen fünnte wie &x χειρὸς (dx χεροῖν) Yslvaı, (o würde 
Sch vorſchlagen zu lefen : 
4oní]da καὶ Νίκην Παλλὰς χερέ 9[cto]a [παρειμι, 
mtb an είπε Nachahmung eine völlig (bis auf Helm und Aegis) 
waffenlofen Pallasbildes von Pheidias denfen, etwa der Schlüſſelhal⸗ 
tenden (Κλῃόοῦχος) nah Plin. 9t, ©. 34, 19, 15 vgl. Ariſtoph. 
Thesmoph. 1142 (wogegen Böckhs Zweifel zum 0. ]. 1. p. 235 
nicht haltbar fcheinen), ober einer ehwaigen Ergane ober einer an» 
bern friedlichen Athene; allein ich wage einen ſolchen Sprachgebraudg 
wicht zu vertreten. Vielleicht gelingt ed Andern, bie hier angerege 
ten Bebenken befriedigend zu löſen. Bis anf den zweifelhaften Schluß 
der erflen Zeile glaube ich alfo das ganze Epigramm fo leſen zu 
dürfen: 

*4oncygdóu xai Νεί/κην Παλλας χερί 9....08 ...« 
"On]ko» ev χρήζω πρὸς Κυύπριν ἐρχομένη . 
Κοχρυ]πίδης u ἀνέθηκε πάτρης ano πατρίδ’ ἔς ἄλλην 

Geyodosoc ΓΠαφίοις Φειδιακὴν χαριτα. | 
Indeß kann ber Gebanfe auch eine andere Wendung gehabt $abenj 
e$ fomte gefagt feyn: „Ich Komme, ein Bild ver friedlichen Pallas, 
sur mit Schild und Steg” (mit ber Nike um felbft in der Liebe zu 
fiegen; mit dem Schilde, um mich gegen unfreiwillige Bezwingung 
durch unerwünſchte Liebe zu fügen) 5 „einer andern Rüflung und 
Waffe bedarf id hier nicht”. 

"Aer oJ χρηήηζω npo; Κύπριν ἐρχομένη. 

Denn daß Hier ein Gottecbifo einer andern Göttin geweiht wirb, daran 
faun wohl Riemand mehr Anfloß nehmen, nachdem tiefe Frage (m 
den Controverfen zwifchen Dem verftorbenen Retronne und Herrn R. 
Rocette genügend erbrtert worben ift. Vgl. R. Rochette Questi- 
ons de l'histoire de l'art, p. 175 ff. Zu ben dort beigebrachten 
Beifpielen fent nah ein fehe beſtimmtes aud einer Pataviniſchen 
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Juſchrift gefügt werben, bei Orelli n. 1873 (Gruter 82, 8): Isidi 
signum Harpocralis C. Didius Acutianus don(o) dedfit). 

Geht man aber einmal von der Vorausſetzung ab, daß hier 
an eine Nachbildung einer der Athenen des Pheidias zu benfen. {εί 
und daß diefe felbft vebe, daß alfo aud) im erfien Berfe das Ver⸗ 
bum i der erften Perſon ftehen müfle, will man vielmehr ein ande- 
τε Werk des Pheidias vorausjegen, tem etwa die alla die Nike 
und etwas anderes (ασπίδα, αιγίδα, κερχέδα) übergeben habe (zeu: 
Φήχατο..... ), fo eröffnet fid ten Gonjecturen eiu. weite δα. 
Indeß ich räume dies Feld willig Anberen. | 


Zuſatz. 


. διαφ ber Aufforderung des verehrten Freundes ergreife ich bis 
freunblid) basoebotene Gelegenheit feinen Erllärungsverſuchen einer 
jevenfalls ausgezeichneten Juſchriſt gleich bei deren ετβετ 3Defannt 
werbung einen neuen an die Seite zu ſetzen. Wir haben δίεε gor 
verſchiedene, taher nicht zufällig aud) auf dem tein von einaubı 
getrennte Auffchriften. Im ter zweiten nennt der Weihende fein 
Namen unb Geburtsort unb er ehrt tiefen turch ten Rolzen Nam 
eines Kefropiven, ten er feinem eigenen hinzufügt, fogar απόοτα 
voll voranflellt. Ans tem gleichen Eelbfigefühl des Atheners T 
e$ abgeleitet werben wenn er etwa cin Werk der Bildhauerei 
Φειδιακην χάριτα bezeichnete, als einer vorzüglich Attifchem 
durch Phidias verberclichten Kunſt. Wenn id nift ie, fi 
felbit ohne (ρίῴε beſondre Beranlaffung opus Phidiacum umb ! 
liches im weiterem Einne gebraucht ver, wie tenn bei Hef 
(nah φιδίτια) Φειδίαι λιδοξόοι find und Apellea ars für 
lerei von Statins und Martial gejagt wirt, fo wie Apelle 
bulae von Propertias. Was aber tie Pallad betrifft, bie ür 
Epigramm fagt taf fie zu der Anhrodite fommend Schild u 

nicht becebre oter braude, fo ſcheint dieß anzut:uten taf 
abgelegt hatte, es würten ienít *ie Worte mebr entfaltet 

b enégebrüdt wäre: tenu auf autre Ari ließ fid) fold 
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xung nicht zum Ausdruck bringen. Und gewiß befleht toenigfivue 
wie Kunſt der befferen Griechifchen Epigramme auf Bildwerken ihaupf- 
ſächlich in der großen Feinheit und Kürze, womit fie alles Wefent- 
Eiche zufammenfaffen ober verrathen, womit fireng zufammenhängt 
VDaß nichts was über die vor Augen ftebenben Figuren ‚hinaus gen 
würde, zur Sprache gebracht werben durfte. Dann fragt fid) wei- 
fer: wie und wohin konnten Schild und Nife abgegeben feyn? Ei⸗ 
nen Schildknappen hat Athene nicht; auf den Boden oder einen Als 
far, Tiſch ober bevgl. ihn abzufegen hätte (id) nicht wohl audgenome 
men. Nein, fie bat fie abgetreten an bie Aphrodite, zu ber fie ge» 
Tommen iſt unb fo flanb alfo Athene ohne bie gewohnten Abzeichen 
neben einer Aphrodite mit dem Schild (den man aus Bildern, die 
anf ihren Bund mit Ares (id) bezogen, an ihr zu fehen gewohnt 
war und ber barum ber Ranze hier vorgezogen worden ift) und mit 
der 9tife, welcher in ihrer Hand, wie zufällig fie ihr auch übergeben 
fhien, fofort von Jedem leicht eine ihr felbft angemeffene Bedeutung 
gegeben werben mochte. Fragen mag man allerdings, wie gerabe 
zu den bier genannten beiven Abzeichen ber 9[udbrud Waffen paſſe. 
Er Scheint indeffen infofern nicht unfchicklich, als die Nife ver Athene 
als Kriegsgöttin gerade in bem Waffen ıft, fie zu bem Bilde ber 
fampfgerüfteten Göttin gehört. 66 gründet (id) aber diefe ganze Vor⸗ 
au$fegung auf eine mit bem Jtaume verträgliche Ergänzung des erften 
Berfes, welche für fid) außerdem bie Nothwendigfeit eines partici» 
piumé vor οὐ χρηζω geltend machen darf, indem bie Auslaffung 
ber copula gewiß hier nicht zu erwarten ſteht. Das S3erdenbe 
OI..4dl...... füllt fij ungezwungen aus QEISAENI- 
AAAH, 3o! Evi ἄλλη. Dieß unbeflimmte ἐν ἄλλῃ χειρὲ 
möchte dazu dienen den unummwundnen Ausdruck einer Huldigung 
durch das Abgeben des Schilde und ber Nife zu vermeiden, fo daß 
zunächft nichts Andres gefagt wäre als, ba ich zur Kypris gekommen 
bin, brauche ich mein Kriegszeug nicht, ich gebe ed ab, bie Freundin 
bie ich befuche, nimmt es mir ab. Im folgenden Diftihon fpricht 
demnach nicht mehr Athene, fontern das Weihgeſchenk das aus δεί. 
ben Figuren beftant. Der geborene Athener hat feine heimifche Göt- 
tin unb bie feiner eigen Heimath auf eine für die fegteve ſchmei⸗ 
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stifafte Weite mit einander verbunden unb anf witzige Welle. Dod 
Sarauf fonumt 28 am, ob man biefe Verpnerung, fey et Attifcher Sein. 
heit, fey ed ber toreutifchen Zierlichfeit Alexandriniſcher Epigramme 
gemäß, ober eher fpisfindig und unwahriheinlih iw ber Sade 
finden wird. Könnte die Ergänzung als die im Wefentlichen einzig 
mögliche gelten, bann wäre audj der Siun von Φειδιακὴν χαριν 
außer allen Zweifel gefebt. 
Bonn, den 28. Mai 1850. $. Φ, Beldern 


Beiträge zur Gefchichte ber griechifchen 
Sophiſtik. 





Wenn wir hiermit die Reſultate unſerer Unterſuchungen über 
tim ak e[ne controverſe Punkte aus ber Geſchichte ber griechiſchen Gu» 
»P»xqit veröffentlichen, [ο gefchieht dieß ganz befonberd in ber Abficht, 
τα kundige Gelehrte zur Aeußerung aud) ihrer abweichenden Anſich⸗ 
ie u zu veranlaffen, und dadurch zur Vervollſtändigung ber auf Me» 
je aw Gegenflanb begüglichen Alten, welche wir durchaus nod nicht 
ax geſchloſſen Halten fónnen, nad) Kräften beizutragen. 

I. 

Wir eröffnen tie Neihe mit einer. Unterfuhung über das Ge 

BD arrtsjahr des Gorgias. Es fehlt uns gänzlich an bireften Zengniſ⸗ 
len per Alten darüber ; und ba bie vorhandenen Nachrichten von 
Den übrigen Lebensverhältniffen des Gopbiflen nicht fo beſtimmt fau 
ten, daß mit ihrer Hülfe bie Geburtszeit genau ermittelt werben 
V&pnte, fo müffen wie uns mit einer Wahrſcheinlichkeitsrechnung bee 
fymügen, deren Refultat und zwar das Decennium feiner Geburt mit 
Atemliher Sicherheit, das Jahr aber mur ammäherangeweife gt» 
ben wir. | 

Ow 9. Safre der 88. Diympiade, 427 im Sommer, fam 

Sorgias aus feiner Heimat ber Stabt ber eontiner zum erften Male 
mach Griechenland, und zwar an ber Spige ber Gefanbtichaft, durch 
welche bie Leontiner (id) von ben Athenern gegen die Syrakuſaner 
SHülfe erbaten. Es iff dieß eine erwiefene Thatſache, bei welcher 
"roir uns nicht Länger amfzuhalten brauchen: vgl. Heinr. Cb. Foß de 
orgia Leontino commentat. pag. 18 (f. Diefe Gelegen$eit, in 
Griechenland fein Rednertalent zu zeigen, unb ber entichievene Bei 
"aff, ber ihm in Athen zu Theil ward, hatte zur Folge, bag er 
fortan ben größten Theil [είπες Zeit in Griechenland und Theſſalien 
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zubrachte, wo er fid) turch feine Vorträge einen ausgezeichneten Ruf 
und eine Unzahl von Schülern, Anhängern und Nachahmern erwarb. 
Während er alfo zur Zeit feiner erflen Ankunft im. Athen in Bezug 
auf feine Wirkfamfeit und feine Berühmtheit af Soppift und Red⸗ 
ner feinen Höhepunkt ετ zu erficigen im Begriff war, hatte er das 
gegen bie Blüthe feiner Jahre bereits Hinter fi: er fland auf ber 
Grenge zwifchen bem Mannes⸗ und bem Greifenalter; wie Philo⸗ 
firatus erzäͤhlt vit. sophist. pag. 409 (mad) der Kayſer'ſchen Zür- 
der Ausg. Bo. I. pag. 208.): «{ιαλεχθεὶς δὲ ᾿49ήνησιν ἤδη 
γηράσκων el μὲν ὑπὸ τῶν πολλών ἐθαυμάσθη, ovno θαῦμα 
u. f. f.; vgl. Cubocía ed. Villoison 290, I. pag. 100. Es Περί 
nun freilich in diefen Worten nicht beftimmt ausgebrädt, tap Phi 
loſtratus hier fpeciell von bes Gorgias Gefandtfchaftsrede fpreche: 
et wurbe während ber ganzen Dauer feiner Wirkſamkeit in Athen 
9b feiner 9tebefertigfeit bewundert; auch fónnte ber 9udbrud ὅτα- 
λέγεσθαι an fid) wol mit vemfelben Rechte, mit welchem wir ihn 
von bem zufammenhängenten Vortrag der Gefanbtichaftsrebe verſte⸗ 
hen, von bed Sophiften gefprächweifem Diipntiren mit feinem. Zu- 
hören verflanden werden. Es möchte daher allenfalls einiges Be⸗ 
benfen erregen, ob tiefe Stelle fo ohne Weiteres als eine Zeitbe- 
fimmung für des Gorgias Ankunft in Athen gefaßt werben fónne, 
wie dieß Sal. Geel in feiner historia critica sophistarum pag. 14, 
Φοβ pag. 11, Spengel in feiner Recenfion der Foß'ſchen Schrift in 
^ Geebobe'e kit. Bibliothef, 1829, 1. Nr. 62, pag. 246, unb, unferé 
Wiffens, alle übrigen Erklärer biefer Stelle gethan. Auf der andern 
Seite (eint der Ausdruck „er erregte, ſchon auf ber Schwelle des 
Oreifenalters ſtehend, durch feine Rebefertigfeit bie Bewunderung 
ber Athener“ eher auf cinen beftimmten hervorſtechenden Zeitpunkt, 
als im Allgemeinen auf die Zeit feines Aufenthaltes in Athen Dis» 
zubeuten, und zwar um fo eher, als Philoſtratus nicht fagt, πού 
als Greis“, fondern „ſchon faft ein Greis“ fei er von bem Athe 
nern bewundert worden, eine Ausbrudsweile, bie unzweibentig ben 
Mann in Einem einzelnen, beftimmten, vorzüglich erwähnenswerthen 
‚Momente feines Aufenthaltes in Athen, alfo am wahrſcheinlichſten 
‚in feinem glanzvollen Debut als Gefandter feiner Baterflabt ins 
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Auge faßt. Was uber das Wort διαλέγεσθαι betrifft, fo το je⸗ 
ber Zweifel. über bie Bedeutung befielben an unferer Stelle gehaben 
Durch Diodorus, welder lib. ΧΙΙ. cap. 53. bafielbe Saftum mit. 
demſelben Verbum unzweibentig fo ergäßlt: Οὗτος οὖν καταντήσοςι 

εἰς τὰς «49θήνας xai παραχθεὶς εἰς τὸν ὅημον διελέχδη rie: 
“4 Πναίοις περὶ τῆς συμμαχίας. 

. Wenn nun Gorgia im Jahr 497 5304 —*⁊ war, $. 
fragt fi, welches Lebensalter am richtigſten unter tiejemr Musbrudle: 
aw verfichen fei; Natürlich ig berfelbe zu allgemein, als bap: im 
ein beftimmtes Lebensjahr mit. Sicherheit ſubſtituirt werten: Gange, 
Dagegen darf wol πε €pengel a. a. D. augenommen werden, paf, 
ein yngacxob; nicht unter 50 und nicht über 60 Sabre: zähle; stab; 
Da die- weitere Rechnung durch Aufftellung Eines. Jahres erleichtert: 
wird, fo fegen wir (mit bem Bewußtfeln, daß wir damit nur wahr⸗ 
Fcheinlicher Weife das Richtige treffen) das 56. Lebensjahr bed. Gar⸗ 
gias als dasjenige an, in welchem er im J. 427 nad Athen fam; 
einerfeits,,. weil tiefe Annahme, nach welcher des Gorgias Geb 
angefähr in ba6 Jahr 483 fällt, fi, wie wir fogleich zeigen ‚were. 
(oen, leichter als alle übrigen mit den anbern Notizen der Alten ver⸗ 
einigen läßt; anberfeit$ aber qud) allerdings, weil und gerade be. 
56. Yahr ganz vorzugsweife dasjenige Stadium der menfchlichen Les 
Bensdauer zu bezeichnen fcheint, in welchem bie Jahre fich zum Grei⸗ 
fenalter neigen. Und zwar fommt bei der Erklärung des ἤδη γη- 
θάσκων an unferer Stelle offenbar nichts am auf die individuell 
verſchiedene Kösperfonftitution. Allerdings iſt der eine im 56... Wf» 

tersjahre noch vüflig, der andere nicht mehr; aber ber eine wie ber 
andere ift an Jahren (denn auf dieſe bezieht fih ja der Ausdruck, 
nicht auf die Befchaffenheit ber. fórperfrüfte) 705 γηράσκω». Q6 
it bafer πατίφίίῃ, wenn Dodwell (exercilalio secunda de aetate 
Pythagorae philosophi; Lond. 1704. pag. 218.) vermeintlich bem 
Suidas folgend ín Wiberfpruch mit Porphyrius, in Wahrheit aber 
im G egenfag. zu Suidas Angabe nad Porphyrius (f. unt.), 
bie Geburt des Sophiften in die 80. Olympiade, 460 ff., [εβί, und 
diefen baburd) ſchon in finem 33. Jahre zum γηράσκων ftempeft; 
aber aus bem gleichen Grunde und nicht minder verfehlt ift ed, wenn 
Sf. f Po. R. 3. VIL 34 
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06 p. 1t, fagt: E mostra vero raliono ( welche nad Christo. 
phori Saxi Vorgang Im onomasticon litterarium 190. I. p. 3% 
des Gorglae Geburt in tad. 1. Jahr ber 71. Diympiabe, 406, fep, 
und ber aud) Weftermann in feiner Geſchichte der griechifchen Be 
rebfamfeit 6. 29 und in Plutarchi vilae decem orat. pag. 26. 
Note 13. beipflicgtet) sexagesimum oclavum annum alligerat, cui 
quidem &etati, praesértim quum  validissima fuerit eius. sene- 
ctos, imprimis -illwd:woeasbulum convenit. Denn ein Acht⸗ [ober 
Reime} undſechzigjahriger (t unter: keinen Umſtaͤnden, und mag ec 
αφ nod fo früftig fein, ἤδη yrodaxtr, fondern, wie Spengel a. 
a D. richtig fagt, µάλα yépo». An berfelben Ungenauigkeit Tei» 
det die Siedjuuna Geel's pag. 14, nad) welcher Gorgias circa ol. 
LXX.* aeborem wurde, umd ber außer Anderen Gräfenhau ge« 
folgt iſt (Gefchichte der flagifdjen Philologie (m Alterttum, I. $9. 
pag. 131). 

Mit eem Refultat unferer Rechnung flimmt nun vorerfi bie 
Nachricht febr genau überein, bag Gorgias um ein weniges älter 
geweſen, als der Renner Antiphon, beffen Geburt in das 1. ober 9. 
Jahr ber 75. Diympiade, 480 ober 479, falle. Als Gewährsmän- 
ner für tiefe Notiz führt Foß pag. 11. nach Petrus van Spaan’s 
Vorgang (dissertalio historica de Antiphonte oratore allico, 
1765, in Reiste's oratores alt, vol. VIII. pag. 795 ff., welde 
Abhand!ung in Ruhnken's opuscula oratoria philologica critica, 
Lugd. Bat. 1807. Ruhnken zugefchrieben und von da an gewöhnlich 
unter Ruhnken's Namen citirt wird) Plutarch, ,cui consenlit Sui. 
das“, wie van Spaan-Ruhnfen und Foß gleichlautend berichten, unb 
Photius an. Genauer betrachtet rebuciren fid) biefe drei auf Ei⸗ 
wen, nämlich anf ben fogenanuten Plutarch, den Berfafler der e» 
bensbefchreibungen der 10 Redner, welder im 9. Band der Reicke'⸗ 
[hen Ausgabe pag. 800 (pag. 26. δεί Weftermann) fagt: Γέγοκε 
dà [Arsıpav] κατὰ τὰ περσικὰ καὶ Γοργίαν t0» σοφιστή», 
OÀíyo νεώτερος avıov. Denn was Suidas betrifft, fo kön⸗ 
nen die Worte unter Arzıyar: — ἀλλ ὅμως ἠρξε τοῦ δεκανι- 
xo) χαρακτῆρος µετα Γοργίαν für unfern Zwed offenbar gar 
nichts beweifin. Bei Yhotins aber flebt im cod. 259. (tom. 1i, 
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peg. 486. a, ed. Bkkr.) 'O δὲ χρόνος ἦν, καθ ὃν Txuatt» 
[Ανιιφῶν], d» $ διαπέπρακται tà negatxa, ὁλήφ πρότερον 
P'épyéov τοῦ σὀφιστοῦ γεγονώς, alfo in Bezug auf fein zeitliches 
Verhalten zu Oorgias das Begentheil von bem, was ver Berfaffer 
ver Lebensbeſchreibungen berichtet, daher denn auch van Spaan⸗ 
Nuhnken und Foß vorſchlagen, δεί Photius für ὁλύχῷ noótepor zu 
lefen UXiyip veebrégoc, Gpengel dagegen in ber Συναγωγῇ τεχνῶν 
pag. 66. Note 84. zur Erreihung beffefben Sinnes, allerbinge 
glonius et. probabilius® γεγονότος für γεγονῶς. Es if jebod) für 
den vorliegenden Zweck diefe Stelle durchaus feín Beleg, indem bie» 
ſelbe handgreiflich aus jener Rebensbefchreibung gefchöpft unb, nad 
unferer Ueberzeugung, nicht durch einen Fehler der Abſchreiber tel 
Motius, fonbern durch eine Uebereilung des abſchreibenden Photius 
ſelber viefer Irrthum ſich eingefchlichen hat. Erfteres beiveifen gleich 
die ummittelbar folgenden Worte, welche in ber Lebensbefchreibung 
lauten: καὶ παρατέτακεν Boc καταλύσεως τῆς δημοκρατίας ὑπὸ 
τῶν τετθακοσίων γεροµένης, ἣν αὐτὸς δοχεῖ συνκατασκευάσαε 
—. μετὰ δὲ τὴν κατάλυσιν τῶν τετρακοσέων εἰςαγγελθεὶς σὺν 
ρχεπιολέμψ ἓνὲ τῶν τεερακοσίων ἑάλω καὶ τοῖς περὶ τῶν 
προδοτῶν ἐπιτιμίοις ὑπαχθεὶς ἄταφος ἐρρίφῃη καὶ σὺν ᾿ τοῖς 
ὀκγόνοις ἄτιμος ἐνεγράφη u. f. f.; bei Photins: παρέτεινε δὲ 
son βίον ἕως τῆς ὑπὸ t» τετρακοσίων γεγενηµένης καταλύ- 
σεως tc δηµοκρατίας, ἧς καὶ αὐτὸν aitíar µετεσχηκέναι φασὲ 
παρασχεῖν *). διὸ καὶ μετὰ τὴν κατάλυσιν τῶν τεερακοσίων 
εἐραγγελθεὶς ξάλω καὶ τοῖς τῶν προδοτῶν ἐπιτιμίοις vnoflÀg- 
9sic ἄταφος ἐρρίφη καὶ γέγονον ἄτιμος οὐκ αὐτὸς µόνον αλλὰ 
καὶ οἱ ἐξ αὐτοῦ φύντες m. f. f. Die unter Plutarche Namen 
überlieferte Lebenshefchreibung (ft alfo vie einzige Duelle der Nach⸗ 
sicht, tag Antiphon κατὰ τὰ περσικὰ γενόμενος um weniges jün« 
ger gewefen [εί ale Gorgias. Aus diefer ift dieſelbe nicht nur 
Cwiewohl verberbt) in das Bev! des Photius, fonbern auch in das 
φγένος Avripeõyroc“ übergefloflen,, welches ben Reden des Anti⸗ 


*) Diefe Worte feheinen aus einer Verſchmelzung von zwei Lesars 
ten: 7c xai. αὐτὸν αἰτίαν φασι παρασχεῖν und j6 καὶ αὐτὸν [αἰτίαν] 
µετεσχηκέραι Φασί entfanben gu fein. 
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phon vorgedrudt ift. Hier flet zu Anfange, mit Rüdficht auf das 
Zeitverhältniß zwifchen Antiphon und Gorgia etwas unbeftimmter 
als in ber Lebensbefchreitung, aber deswegen nicht weniger richtig: 
κατὰ δὲ τὰ περσικὰ γενόμενος συνήκµασε Γοργίᾳ τῷ σοφιστῇῃ. 
— ‚Bir haben übrigens gar feine Urſache, in die Wahrheit diefer 
Nachricht einen Zweifel zu fegen. Auch (deint ε in bem Sprach⸗ 
gebrauch begründet, daß nad) tem Vorgange des Corfinus (Fast. 
Alt. tom. Ill. pag. 166.) alle Erflärer xara τὰ -negoixa. auf. ben 
Zug ber Xerxes beziehen, unb deswegen bie Geburt des Gorgias 
in das 1. oder 2. Jahr ber 75. Olympiade, 480 oder 479, feben. 
Diefe Stelle ift alfo ein gewichtiges Zeugniß für die Richtigkeit wwe 
ferer Rechnung, nach welcher Antiphon wirflih cAryy reoregoc war 
als Gorgias, namlich etwa 3 ober 4 Sabre; dagegen fpricht biefelbe 
weit weniger zu Guuflen der Annahme von Foß, 3Beftermaun, Geel 
und Gráfenfan, welche, ba fie die Geburt tes (Govgiad in das 1. 
Jahr ber 71. oder gar in bie 70. Olympiade fegem, ὀλέγῳ νεώςε- 
eos auf 16 unb noch mehr Sabre auszudehnen genöthigt werben. 
Nach ber Chronik bed Eufebius ſodann (ed. Aucher. tom. Il. 
pag. 213.) „agnoscebantur um die 86. Olympiade, 436 ff., 
„Democritus Abderites el Empedocles et Hippocrates medicus, 
Gorgias Hippiasque, Prodicus et Zeno εἰ Parmenides philoso- 
phi*, welche Nachricht fid) febr Teicht mit unferer Annahme vereini« 
gen läßt. Denn wenn auch die eigentliche Blüthe des Gorgias ετβ 
in die Zeit nach feiner Geſandtſchaft fällt, fo Laßt fig doch dieſes 
agnoscebatur (efr wol auch auf einige Sabre früher anwenden, 
zumal ba eine folde Zufammenfaffung von acht verfchiedeuen Namen 
ungefähr gleichzeitiger Männer unter Einer Olympiade der Natur 
ber Sache nach nicht auf die Genauigfeit Anfpruch machen kann, bag 
fid) nun wirklich auch der Höhepunft jedes Einzelnen fpeciell gevabe 
auf diefe Olympiade zurücführen laffe. Uebrigens mußte fij Gor. 
gias offenbar [don um die von Euſebius angegebene Zeit in feiner 
Heimat einen bedeutenden Ruf erworben haben, um im Sahr 427 
vom Ciaate mit einer fo wichtigen Gejanbtfdjaft betraut werben zu 
fönnen. — Bei Syneellus ift die Blüthe des Gorgiad, Hippias, 
Prod.fos elc. pag. 257. C in die 87, Olympiade gefest. 
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Porphyrius ſcheint die Geburt des Sophiften in die 80. Olym⸗ 
piade, 460 Π., gelegt zu haben. Suidas fagt nämlich unter Γορ- 
γίας: Πορφύριος δὲ αὐτὸν ἐπὶ τῆς n' ὀλυμπιάδος τέθησὶν' 
alla χρὴ »οεῖν πρεσβύτερο» αὐτὸν εἶναι. Die Worte ἐπὶ τῆς 
x' ὀλυμπιάδος τίθησιν e&t fid) laſſen es zwar zweifelhaft, ob Por» 
phyrius bie Geburt ober die Blüthe bed Gorgias in bie 80. Olym⸗ 
píabe gelegt habe. Foß pag. 7 Hält tat [εβίετε für richtiger. Aus 
bem Zuſammenhang des Suidas geht fo viel hervor, daß Suidas 
δεί Porphyrius unter der 80. Diympiade die Geburt des Sophiſten 
entweber wirklich verzeichnet fand, ober doch zu finden glanbte. Dar- 
auf deutet theils bis auf einen gewiflen Grad fchon der Ausdruck 
πρεσβυτερον γενέσθαι, theils die Gade felbft, denn die Blüthe 
des Gorgíad wollte Suidas (wie aud) Foß richtig bemerft) tod) 
wol nicht im Widerfpruch mít allen übrigen griechifchen Autoren 
früher fegen als in die 80. Olympiade. Foſſens Annahme, Ῥου. 
phyrius zwar habe vom der Blüthe des Sophiften gefprochen, Gi» 
ba$ aber irrthũmlich die Notiz des Porphyrius von ber Geburt ver» 
fanden, ift auch nicht gerade unmwahrfcheinfih, Wie bem aber auch 
fein mag: Suidas alfo fest, den Porphyrius eines Irrthums zei⸗ 
Send, bie Geburt des Gorgias früher afd in bie 80. Olympiade, 
und Hierin wird ihm niemand wiberfprechen. 

Im Gegentheil haben van Spaan » Rubufen pag. 797 δεί 
Meiste nnb Harles zu des Kabricins biblioth. graeea tom. II. pag. 
805. ff. wicht bloß tie Geburt des Sophiften, fonvern aud die 19/8, 
she veffelben nur um allzuviel früher gefegt af8. in tie 80. Signe 
piade: nämlich um ganze 40 Jahre. Ihr Autor iſt Plinins, welcher 
im 33. Buch feiner Naturgefchichte cap. IV. €. 83. fagt: Homi- 
num primus et auream statuam et solidam septuagesima circi- 
ter olympiade Gorgias Leontinus Delphis in templo sibi posuit: 
tantus erat docendae artis oratoriae quaestus. Wir finb aber 
mit Geel pag. 14, Foß pag. 11 f. und Spengel (n ber oben an- 
geführten Necenfion pag. 946 volffommen überzeugt und ed Täßt 
fi febr Teicht beweifen, daß biefe Worte ein Verderbniß oder doch 
wenigftens einen Irrthum enthalten. Nach biefer Stelle nämlich 
hätte Gorgíat, um (id) in der 70. Olympiade, 500 ff., aus feinem 
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Erwerb eine mafliv goldene Statue feßen zu künnen, allerwenigſtens 
95—30 Jahre früher, alfo fpäteftens 525 geboren worden fein mif» 
fen. Dieß wirb aber durch alle übrigen hieher gehörenden Zeug. 
aifle, die zum Theil von ben fiherfien Autoren herrühren, gerabegu 
widerlegt, Schon oben haben wir gefehen, bag Wifofivatuó, ber 
fBerfaffer der Lebensbefchreibungen der 10 Redner und Enfebius über« 
einflimmend den Plinius Lügen firafen. Denn wäre feine Angabe 
richtig, fo wäre Gorgias im Jahr 427 nicht, wie Philofiraiud e. 
a. D. berichtet, δη γηράσκων, fondern ungefähr hundert Jahre 
aft gewefen; ες wäre aud) nicht, nach bem Verfafler der Lchensbe- 
ſchreibung, ολώῳφ älter als Antiphon, fondern ungefähr ein halbes 
Jahrhundert; feine Blüthe könnte nicht, nach Eufebius, um bie B6. 
Dlympiabe erft begonnen haben, fondern müßte in bie 70. gefegt 
werden. Wir wollen zwar weber ven Philoſtratus, noch den Ber« 
faffer der Lebensbefchreibungen,, noch ven Euſebins jeden für fidj 
als einen unbedingt zuverläßigen Gewährsmann hinftellen ; aber durch 
ihre Uebereinftimmung unter fi fowohl ale mit ben übrigen noch 
anzuführenden, weit fichereren Autoren gewinnt ihr Zeugniß über 
die Zeit des Gorgias hinlängliche Glaubwürdigkeit, In ber Apo⸗ 
logie des Plato pag. 19. D, E (wir haben über tiefe Etelle in 
den Quaestl. protagoreae pag. 62 f. genauer gefprodjenY werten 
Gorgias, Prodifus und Hippias als nod) lebende Sophiften ange» 
führt, und es íft hier ein Anachronismus nad) der Belchaffenheit der 
ganzen Stelle rein unmöglich; Protagoras wird eben deswegen über« 
gangen, weil er damals fchon toot war. Ebendaſſelbe, und zwar 
dag Gorgias den Sokrates noch überlebte, bezeugt am beflimmteften 
Onintilian Instit. lib. 11. cap. 1. $. 9: Gorgias — ullra Socra- 
tem usque duravit. Nun erftredte fi) zwar die Rebensbauer bes 
Gorgias allerdings, wie wir fehen werben, auf 108 ober 109 Jahre, 
nicht aber auf mehr als 125, was man annehmen müßte, wenn bes 
Plinius Zeitangabe richtig wäre. Die Bemerkung Foſſens pag. 9. 
über obige Worte Quintilians: ,lam vero quamquam Quintilia- 
nus exponere omisit, quanto intervallo Socratis aelatem Gor- 
gias superarit, ipsa tamen cius verba non longum illud fuisse 
demonstrant; alioqui quomodo apta essenl illa usque ultra So- 
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cralem daravit? Etenim si, ut Dodwellus pag. 218. statwit, 
Gorgias ol. CVIL attigit praeterpropter, ut mors eius non ad- 
smodum remota fuerit a morte Platonis, quae οἱ. CVIH 1. 
assignatur, dicendum erat Quintiliano: prope ad Platonem 
«sque duravit — teifft wohl Dodwells Rechnung , bere We 
Geburt des Gorgíaó (n bie 80. Olympiade fegt, und gegen bem 
offene Worte gerichtet find, nit aber bie unfrige; denn be 
101. Olympiade, in welche nad) unferer Anſicht der Tod bes 
Gorgias fällt, liegt näher ber 95. in wefdjer Socrates farb 
als der 108., abgefehen davon, daß hier eine Bergleihung mit e 
«rate an fid [Φοι dem Duintilian wie feinen Lefern weitaus vie 
geläufigfte fein mußte. — Ein fernerer Zeuge gegen Ylinius ift Pau⸗ 
ſanias lib. VI. cap. 17. 8. 9: '7fààa ye ἐκείνου (τοῦ Τισίου) 
το dg nÀdo» τιμῆς ἀφίκετο ὁ Γοργίας παρὰ ᾿4θηναίοις, καὶ 
Ιάσων dv Θεσσαλίᾳ τυραννήσας Πολυκράτους οὗ τὰ ἔσχατα 
ὀνεγκαμένου διδασκαλείου τοῦ «4θήνησι, τούτον τοῦ ἀνδρὸς 
ἐπέπροσθεν αὐτὸν ὁ 'Iacov ἀποιήσατο. Gorgias lebte αἴ[ο noch 
in Theflalien zur Seit des Safon (nicht Alerander, wie Clinton 
Fast. Hell. a. 427. irrthümlich fchreibt) von Pherä, ber erft im 4. 
Jahrhundert zur Herrichaft fam und im 3.370 ermordet wurde. — 
Envlich führen wir hier nod) eine Stelle an, elder Foß zu viel, 
Spengel zu wenig Werth beilegt. Im zweiten Buch der Anabafls 
fagt Zenophon, nachdem er erzählt hat, wie Proxenos bec Böotier 
mit vier andern Strategen im 4. Jahr ber 04, SOfgmpiabe, 401, 
Von Tiffapharnes gefangen genommen und enthauptet worben, in ber 
Chyarakteriſtik biefe& Mannes cap. VI. 6. 16, 17, 20. unter An⸗ 
i:erem Folgendes: Πρόξενος dà ὁ Βοιώτιος εὐθὺς μὲν µειρά- 
22109 Ov ἐπεθυμει γενέσθαι ἀνὴρ τὰ μεγάλα πρἀττειν ixavóc, 
al διὰ ταύτην τὴν ἐπιουμίαν ἔδωκο Γοργίρ ἀργύριον τῷ 
Asovrivo. ἐπεὶ δὲ συνεγένετο ὀκείνῳ, ixavüc ἤδη νοµίσας &l- 
γαι καὶ ἄρχειν καὶ φίλος cy τοῖς πρώτοις um ἠττᾶσθαι ευ- 
«ργιτῶ», ἦλθεν εἰς ταύτας τὰς σὺν Κύρῷ πράξεις. καὶ ῴετο 
πτήσεσθαι ἐκ τούτω» ὄνομα µέγα καὶ δύναμιν μεγάλην καὶ 
χρήματα πολλά. — ὅτε δὲ ἀπέθνησκεν, ἦν ὁτῶν ὡς εριάκοντα. 


Aus diefer Stelle. fchließt Foß pag. I, daß Borgias mod gelebt 
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habe, als Prorenos nach Aſien zog. Die Sache ift auch afferbing$ 
ſo erzählt, als ob Proxenos unmittelbar oder bod) wenigftens bald, 
nachdem er ben Unterricht des Gorgias verlaflen, nach Afien gegan- 
gen. ſey; und es fdeint auch nus biefe Notiz, aufammengefalten mit 
denjenigen des Plato, Quintilianus, Philoftratus u. f. f., mit bafür 
qu fpredjen, daß Gorgias zu Ente des 5, Jahrhunderts noch gelebt 
habe. Epengel thut hier Foß Unrecht, wenn er pag. 246. fagt: 
„Der Berfafler glaubt alſo, daß Gorgias δεί. des Prorenos Tode, 
der im: 30, Jahr feines Lebens erfolgte, DI. LXXXXIV. 4. , nod 
gelebt habe⸗, unb-nun zu beweifen fudjt, bap dieß aus jener Stelle 
des Kenophon nicht heroorgehe, Foß folgert aus derfelben nicht, baf 
Gorgias noch gelebt, als Proxenos umkam, ſondern blog: „inter 
Proxeni cum Cyro societatem coniunclionemque, et inter illud 
lempus, quo Gorgiae disciplinam reliquerat, aut nullum aut per- 
exiguum intervallum fuisse inleriectum, ut, quuin Proxenus in 
Asiam contenderet, vixisse adhuc Gorgiaın probabilis sit con- 
ieclura*, worin wir (fm vollfommen beiftimmen, obgícid) toit be» 
wegen durchaus nicht fagen möchten, ed fei Ὀίεβ ein Zeugniß, „quo 
elsi non prorsus absolvitur res ac per(icitur, tamen magna si- 
gnificalio ‚it, quid in hac quaestione [nämlich de nalali Gorgiae 
aclale] sit slaluendum.* Uns ift Xenopfon mit Plato, Yaufa- 
nias, Duintilianus, bem Verfafler der 10 Lebensbefchreibungen, Phi⸗ 
Ioftratus und Euſebius ein Gegenzeuge gegen Plinius, daher fi 
biejer wohl entweder Spengeld Emendation (nonagesima für sep- 
Wagesima) gefallen laffen, ober, trog dem SBebenfen. Tennemaung, 
bem Plinius einen »fo großen chronglogifchen Schnitzer“ zuzuſchrei⸗ 
ben (Geſch. der Philoſophie, herausg. von Am. Wendt, Bd. I. pag. 
462) beu Irrthum auf feine eigene. Rechnung nehmen müffen wird. 

Anderweitige Momente aus bem Leben des Gorgias kommen 
für den Zwed ter Feftfegung feines Geburtsjahres nicht in Betracht, 
außer etwa fein Schülerverhältniß zu Tiſias und Empedofles, und 
fein Lehrerverhältniß zu Sofrated u. 3. Was bem «ία betrifft, 
beficu Schüler Gorgias von dem Scholiaften des Hermogenes in 
Walz rhetor. gr. tom. IV. pag. 14. genannt wird, fo tft Thatfache, 
daß er ein Zeitgenoffe des Gorgia$ war (vgl. Quaesll. prolag. 
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psg; 43.y, vieſer alfo, was bie Zeitverhaͤltnifſe betrifft, leicht bes 
Korar and. Tifias neue Redekunſt von letzteren lernen konnte. Daß 
dieß auch wirklich geſchehen, wird aus der Gemeinſchaft des Vater⸗ 
landes, der litterariſchen Beſtrebungen, fo wie aus andern Berüß- 
sangspunkten, vie zwifchen Gorgias und Tiflas nachgewielen werben 
Tonnen, mit ziemlicher Sicherheit zu [Φίίεβεα fein, unb ftreitet aud) 
sicht, wie Foß pag. 18. glaubt, gegen die Chronologie. . Dieß weis 
ter auszuführen gehört nicht hieher: genug, daß Tiſias, beffen Blüͤ⸗ 
ife etwa in die Mitte des 5. Jahrhunderts fält, des Gorgias Leh⸗ 
ver fein konnte, ohne unfere Beſtimmung ved Geburtsjahres bes 
Sophiſten zu ſtören. Ebenſo verhält es fid) mit Empedokles. Das 
Gchülerverhältuig des Gorgias zu Smpebofles wird von Quintilian 
Instit. lib. IH. cap. 1. €. 8, Satyrus bei Diogenes Raertius lib. 
VIII. $. 58 f., Guiba v. l'opyíac, €ubocia pag. 100, unb ben 
Scholiaſten zu Platons Gorgias p. 465. D. (ed. Turic. pag. 909. a.) 
erwähnt, und unterliegt aud) από inner Gründen, wenigflens im 
weiteren Sinne verfianden, feinem Zweifel. Rad Foſſens Rechnung 
pag. 14, welche nnftreitig vor berfenigen von Dodwell (pag. 219) 
απο. Sturz (Empedocles p. 8—10) den Vorzug verdient, fällt bie 
Geburt des Empedokles ungefähr in daß 1. Jahr ber 71. Olympiade, 
490, in welchem Sabre nad) Foß auch Gorgia geboren wurde, wäh- 
‚send nad) unferer Chronologie bes Sophiften biefer 13 Sabre jün- 
‚ges war als fein Lehrer Empedokles. Karften in Empedoclis Agri- 
gentini carminum reliquiae, pag. 11. fest die Geburt des Empe⸗ 
dokles, von Foß nicht jefe abweichend, ungefähr in bie 72. Olym⸗ 
piade; wir unferfeits würden mit mehr Recht hinter die 71. Olym⸗ 
"píabe zurüd, als über diefelbe hinaus gehen zu dürfen glauben. Je⸗ 
denfalls entſteht alfo auch von dieſer Seite unferer Rechnung feine 
Schwierigkeit. — Daß nun im Yerneren Gorgias bed Iſokrates Leh⸗ 
τετ gemefen, ift eine Nachricht, welche durch das übereinftiumnenbe 
Zenguiß des Cicero, Balerius Marimus, Dionyfius, des DVerfaffers 
‚ber 10 Lebenshefchreibungen, te$ Suidas, ber Eudoc:a und des Bio⸗ 
graphen des Sokrates (fiebe bie Stellen in. unferer leberfiht am 
Schlaf) über jeden Zweiſel erhoben wird. Da mun hinwieberum 
burdj bie bei Clinton Fast. Hell, unter Ol. 80, 1. angeführt: n 
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Stellen ansgenerht IR, daß Iſokrates im Jahr 436 geboren. wurde, 
(o ift Har, daß Sokrates allerdings, um. mit Ciceto zu (pueden, 
in Thessalia adolegoens senem iam Gorgiam audire. fonute, wess 
Giorgia vom Jahr 497, bem 56. feines ‚Lebens, an noch ein halbes 
Jahrhundert worzugsweile in Theflalien umb Griechenland zubradie. 
Die Nachricht des Philoſtratus, bed Suidas und ber Cubocia,. bof 
aud) 9erifíed des Gorgíat Schüler geweſen, ift von Spengel in ber 
Jr»»ayoyp τεχνών pag. 64 ff. gehörig gewürdigt werben. Außer 
Sfofrates und Perikles werben nod) Plato, Thucydides, Prodikns, 
Polus, Alcivamas, Hippokrates, Kritias, Agathon, Aeſchines, είν 
ſthenes unb Lieymnivs vom mehr ober weniger glanbwürbigen Auto⸗ 
ven als Schüler, Zuhörer ober Nachahmer des Gorgias aufgeführt; 
unb keiner derſelben fällt in eine Seit, durch welche unfere Rechnung 
geſtört würde, ganz abgeſehen von der Richtigkeit ober Unrichtigkeit 
dieſer Ueberlieferung in Bezug auf die einzelnen Namen. * 

Was nun bie Lebensdauer des Gorgias betrifft, fo haben wir 
bereits (m Allgemeinen geſehen, und hierin Rimmen alle Nachrichten 
überein, bag er, wie ihn Gincius Alimentus (δεί Zulgentins de pri- 
800 Sermone cap. 8.) nannte, silicernius geworden. Schon it 
bem Phäadrus des Plato pag. 261. B. C. wirb er mit Neſtor ver 
glihen, ὡς αἰδήημων xai πολνετής, wie der Scholiaſt zu Mele 
Stelle (ed. Turic. pag. 964 b) mit Rüdfiht auf πολνετής. we 
nigftens richtig erflärt. Daß er πλείω τῶν ὀκατὰν dvo» gelebt, 
berichtet Demetrius von Byzanz bei Athenäus lib.. ΧΙ. pag. 548. 
Plutarch de oracul. defectu tom. ΥΠ. pag. 656 Rsk. macht bie 
Bemerkung, bag Borgias um mehr als ein Drittheil älter gewor- 
ben fei, als Cpifurud, ber in feinem 73. Jahre ſtarb: «{ιπλασιον 
γὰρ οὗτος (λεξις 6 κωμῳδοποιός) ἔζησο εοῦ Ἰητροδώρον, 
Ἐπικούρου ὁ) ἐκεῖνος (Γοργίας) πλέον 7 ἐπίτριτον, Bergl. 
Eicero de senect. cap. VIL. 6. 23, Nelianus Var. Hist lib. il. 
cap. 35, Stobäus Floril. tit. 101, 21 and Euſtathius zn om. £v. 
l. l. v. 227 (pag. 1413. Rom.), Unter ben Stellen, welche bie 
Zahl feiner Lebensjahre beftimmt angeben, ftehen vereinzelt ba bie 
Nachrichten ted Panfanias lib. Vl. cap. 17. $. 9: Brat dà ετη 
Γοργίαν πέντε φωσὶν ἐπὲ τοῖς ἑκαςόν, und biejenige des Cicero 
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de senect. cap. V. $. 13: Leontinus Gorgias cenium et sep- 
tem complevit annos, neque unquam in suo studio alque opere 
cessavil. Qui quum ex eo quaereretur, cur tamdiu vellet esse 
in vita, „nihil habeo*, inquit, ,quod accusem seneclutem*, unb 
bie des Klearchos δεί Athenäns lib. XIl. pag. 548: ὅτι Jia τὸ 
σοφρόνως Liv σχεδὸν ὀγδοήκοντα ἔτη τῷ φρονεῖν σννεβίῳσεν. 
Die Stelle des Eicero fcheint bie. Duelle zu fein, aus welder Bar 
lerius Marimus lib. VIII. cap. 13. extern. $. 2, gefchöpft hat; 
Gorgias etiam Leontinus, Isocratis et complurium magni in- 
genii virorum praeceptor, sua sententia felicissimus, Nam cum 
centesimum et septimum ageret annum interrogatus, quapropter 
temdiy vellel in vita remanere ,quia nihil^, inquit, jbabeo 
quod seneclutem meam aoccusem.* Die Uebrigen fchwanfen: im 
ihren Angaben zwifchen ten Zahlen 108 unb 109, unb zwar pre 
den für 108 Plinius Hist. Nat. lib. ΥΠ. cap. 49: Masinissam 
soxaginia annos regnasse indubitatum est, Gorgiam Siculum 
centum eL oclo vixisse; Lucianus Macrob. oap. 23 (vol, Ill, 
pag. 397. ed. lacobitz,): "Pyrógo» δὲ Γοργίας, ὃν τινες ao- 
φιστὴν καλοῦσιν, [ἀπέθανε γενόμερος] ἔτη ἑκατὸν οκτώ; Phi⸗ 
lofivatud vit. sophist. pag. 494. (ed. Kayser. turic. pag. 209.): 
Adysıar dà ὁ Γοργίας ἐς ὀκτώ καὶ ἑκατὸν ἐλάσας £r un xa- 
ταλνθῆναι τὸ σώμα ὑπὸ τοῦ γήρως, ἀλλ᾽ ἄρειος καταβιῶναι 
uni cde αἰσθήσεις ἡβῶν —, welche Stelle Eudocia pag. 101. wörtlich 
wiederholt; Cenſorinus de die nat. cap. 15. (pag. 74. ed. Ha» 
verc.): Democritum quoque Abderiten οἱ Isocratem rhetorem 
ferunt prope ad id aelatis pervenisse, quo Gorgiam Leonlinum, 
quem omnium velerum maxime senem fuisse el oclo supra 
centum annos habuisse constat, unb ber Scholiaſt zu Plato's 
Phädrus a. a, D.: ὀκτώ yag καὶ ἑκατὸν ἔζησεν ἔτη. Dagegen 
für 100 flimmen 9[polloborud ber Chronograph bei Diogenes Laer- 
tius lib. VIII. 6. 58.: Γοργίαν yov» τὸν «4εονεῖνον αὐτοῦ [ Eu- 
πεδοκλέονς] γενέσθαι µαθητὴν (φησὲ Satvgoc), ἄνδρα ὕπερ- 
όχοντα ἓν ῥητορικῇ καὶ τέχνην ἀπολελοιπότα" ὃν φησὺ 4πολ. 
λόδωρος ἐν χρονικοῖς ἐνγέα πρὸς ἑκατὸν ἔτη βιῶναι, — Quin- 
tilianus Instit. lib. IH. cap. 1. $. 9: Gorgias Leonlinus bene- 
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ficio longissimae aetatis (nam centum et novem vixit annos) 
cum multis simul floruit, aud Guíba€ v. Γοργίας" — ἐβίω δὲ 
ἔτη 09°. Diefes Schwanten zwiſchen den Zahlen 107, 108 und 
109, wobei die beiden zuverfäfigftien Autoren, Cicero und Apollo 
borud, auf den Ertremen ſtehn, laͤßt fi) wol aus mehrfacher Au- 
ßerachtlaſſung des Unterſchiedes zwifchen der Earbinal- unb ber Or 
binalzahl erflären., Des Apollodorus Angabe 3. 3B. gieng vielleicht 
bahin, tag Gorgias im 1009. Lebensjahre geftorben, alfo 208 Jahre 
alt geworben fet; und fegtere Notiz, von einem Dritten ungenau 
dur die Ordinalzahl wiedergegeben, führte zn der ciceroniſchen 
lle6erlieferung. Spengel giebt bem Zeugniß des Apollodorus ten 
Borzug, Foß findet in ber Mitte die Wahrheit: unb ba Cicero bod 
wol dem Apollodorus wenigftens bie Wage halten wird, Cbefonders 
feit €, δι, Hermanns disputatio de philosophorum lonicorum 
aetatibus, Gott. 1849.) fo folgen wir diesmal Koß, und nehmen 
108 als die Zahl. ber Sabre an, welche Gorgias burdjlebt, fo taf 
ev im 2. Safre ber 101. Olympiade, 375, im 109. Rebensjahre 
βατ. Doch thut hier Sof pag. 10 Dodwell höchſt Unrecht, wenn 
er diefem eine „notabilem negligentiam vel-temerltatem* yorwirft, 
indem berfefbe dem Gorgias einen Lebenslauf von 110 Jahren ober 
98 Olympiaden und 2 Jahren gebe. Dodwell fagt^a: a. O.: „Vi- 
vacissimum illum sophistam agnoscunt omnes, neo anno, cum 
decederet, centesimo decimo multo .minorem. Conlioient anni 
vel olympiades viginti septem et duos praeterea annos. '- 

Sr. leichteren Ueberſicht ber Refultate unferer Wahrſcheinlich⸗ 

feiteredjnung in Ihrem Sufammenfang unter fich fowol als in ihrer 
Uebereinftimmung mit ben Quellen fleffen wir bie Hanptdaten in 
Folgendem zuſammen: 

D. 74,9 — —483. Gorgias wird geboren. 

75, 1—2 = 480—479. Antiphon wird geboren, dAryo 
νεώτερος Γοργύου. (Vitae X 
orator. pag. 309. Rsk. Vgl. Photius 
cod. 259. Γένος ' 4ντιφῶντος init.) 

c. 8t. =456 f. Gorgias genießt ben Umgang 
des Empedokles. (Quintil. Inst. 
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86. = 46 
88, 9 --- 497. 
ο. 90 = 490 ff. 


5 94,3 .= 402, 


/ 


lib. IH. cap. 1. $. 8. Diog. Laert. 
lib. VIII. φ. 58. Suidas v. Γοργίας. 
Schol. zu Platons Gorg. pag. 465 D. 
Qubocía ed. Villoison tom. 1. pag. 
100.) 


„Gorgias etc. agnoscebantur,* (Eu- 


feb. chron. tom. Il. pag. 213. Auch. 
Bol. Syncellus pag. 257. C.) 


Gorgias fommtals Gefanbter 


vonLeontini yum evften Male 
nad Athen, ἤδη γηράσκων. 
(Philoſtr. vit. soph. pag. 493.) 


Gorgias fest fih aus bem Cr 


trage feiner funft in Delphi 


. zine goldene Statue. (Plinins 
Naturgeſch. lib. XXXIII. cap. 4. 6. 
.83. nad) Spengeld Emendation. — 

. Bol. Cic. de Orat. |. Ill, cap. 32, 


6.129. Philostr. vit. soph. pag.493.) 


„Isocrates adolescens (20— 24 Sabre 


alt) senem iam Gorgiam (67—70 
Sabre alt) audit. (Cicero Orat. 
cap. LIl. $. 176. — Bgl. Cicero de 
senect. cap. V, $. 13, Balerius Mar. 
lib, Vill. cap. 19. ext. 2. Dionyf. 
iud. Isocr. tom. V. pag. 535. Rsk. 


, Vil, X. orat. pag. 327. Suidas v. 


Γοργίας unb v. Ίσοκρατης. Eudocia 


pag. 100. Vita Isocr. ín ben Scholien 


zu ben oratores attici heransgeg. von 
fBaiter unb Sauppe pag. -46.) 


Drorenod ber Böotier verläßt 


ben Unterricht bet Gorgias. 
(Xenopf. Anab. lib. ll. cap. VI. 


$. 16 ([2 
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ο. 100. — 380 f... Gorpias lebt in Theffalien 
| — uttter Jafon von Pherä (Φος. 
. fam, lib. Vl. cap. 17. S. 9.) alſo 
„ultra Socratem usque duravits. 
(Quintil. lib. ΠΠ. cap, 1. €. 9.) 
101, 0 = 375. Φονβίαό ſtirbt, 108 Sabre alt 
507 (Min. 9taturg. lib. VIT. c. 49. 8ης. 
—— Macrob. cap. 23. Philoſtrat. vit. 
:soph. pag. 404. Cffeocía pag. 101. 
2 Genfor, de die nat. cap. 15. Schol. 
λος δα Pat. poder. pag. 261. B. C.) 
^ fn feinem 109. Jahre (Apollodorus 
bei Diog. Laert. lib. VIII. 6. 58. —$). 

lI. 

Die (rage, ob die unter :ves Gorgia Namen überlieferten 
Deflamationen Ἑλένης "EyxejeiUv und Ὑπὲρ Παλαμήδους "Ano- 
λογία Acht feien, bat f avt Schoönborn de autenthia declama- 
tionum quae- Gorgiae Leonlini nomine exstant dissert. Vratis- 
lav. 1836 bejabenb beantwortet, indem er befonders nadjgutveifen 
fut, daß Gorgias wirklich ähnliche Gegenftände behandelt habe, 
nnb daß bie Diktion in beiden Deflamationen ächt gorgiauifch fei, 
da vorzüglich bie Redefiguren des Sophiften fi in jenen wieberfin- 
ben. Während die meiften tiefer oxnuaru fid) theils aus ihren 
Namen fefbft, theils aud ben Erflärungen ber griechifchen unb. römi- 
fhen Rhetoriler [cit deuten faffen und auch fdon von Crnefi, 
Schönborn u. A. richtig gedeutet worden find, feheinen zwei verfel- 
ben bis jest vergebens auf ihren Exrflärer geharrt zu haben, bie 
ἀπόστασις unb die προςβολή, welche Bhiloftratus an zwei Stellen 
unter ben rhetorifchen Erfindungen bed Gorgias nennt: ín ber Bio 
graphie des Sophiſten pag. 499. (ed. Kayser. turic. pag. 203): 
Ὁρμῆς τε γὰρ τοῖς σοφισταῖς ἦρξε καὶ παραδοξολογίας xai 
πνεύματος καὶ τοῦ τὰ μεγάλα µεγάλως ἑρμηνεύθιν ἆποστά- 
σεων τε καὶ προςβολῶν, ὑφ᾽ ὧν ὁ λόγος ἠδίων ἑαυτοῦ γί- 
γνεται καὶ σοβαρώτερος" περιεβάλλετο δὲ καὶ ποιητικὰ ὀνό- 
µατα ὑπὲρ xocuov καὶ σεµνότητος — unb in bem 19. Briefe 
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(ed. Kayser, epist. 73. pag. 364.), wo er vor deu Nachahmern 
des Gotylab fori): Ai δὲ ἀποστάσεες al re προσβυλαὺ 
τῶν λόγων Γοργίου ἐπεχωρίαζον πολλαχοῦ μὲν μάλιστα δὲ 
dv τῷ τῶν ἐποποιῶν κὐκλφ. 

. Was nun vorerft ble ἀπόσεασις betrifft, fo erflärt Schönborn 
dieſe Figur pag. 23. folgender Maßen ı Videtur a grammaticis 
baec. disiunctio ita esse nominata, quae orilür, si inter duas 
enuntiationes vel sententias, quae coniungendae suni, tertia 
quaedam explicationis vel amplificationis gratia inseritur. Ex. 
emplo sit locus ex oratione de corona cap. 56: «4ὔὕτη τῶν 
περὲ Onßas ὀγένετο πραγμάτων ἀρχὴ xaé κατάστασις πρώτη" 
vd πρὸ τοντω» si; ὄχθραν καὶ μῖσος καὶ dnictíay τῶν πό- 
λεων ὑπηγμένων ὑπὸ τούτω». τοῦτο τὸ ψήφισμα τὸν τότε τῇ 
πόλει περιστάντα xıydurov παρελθεῖν ἐποίησεν ὥσπερ νέφος. 
Eodem exemplo usus est Hermogenes, el in eo hanc, nisi fal- 
lor, anoosacıy deprehendil, quod verba τὰ πρὸ τούτων — 
ὑπὸ τούτων quasi interrumpunt seriem cogitationum. Nach 
Schönborn berubte alfo in ber bemoftfeniffjen Stelle bie ano- 
στασις darin, daß bie beiden Säge αὕτη τῶν περὶ Θήβας ἐγέ- 
νετο πραγμάτων ἀρχὴ καὶ κατάστασις πρώτη unb τοῦτο τὸ 
ψήφισμα τὸν τότε τῇ πόλει περιστάντα κίνδυνο» παρελθεῖν 
ὀποίησεν ὥσπερ νέφος, bie eigentlich zufammengehören, durch bie 
eingefchobenen Worte τὰ πρὸ τούτων eic ἄχθραν καὶ μῖσος xui 
ἀπιστίαν τῶν πόλεων ὑπηγμένων ὑπὸ τούτων 908 einander gt» 
trennt feien, unb es beſtände demnach biefe Redefigur in ber S ven» 
nung zweier zuſammengehörenden Säge burd einen 
eingefchalteten dritten. 

Diefer Erklärung der anooraoıg gegenüber hat Sog de 
Gorgia Leontino comment. pag. 51. sq. fehr richtig darauf auf» 
merkſam gemacht, bap Qermogened, welcher fene demoſtheniſche Stelle 
als ein Beifpiel der ἀπόστασις anführt περὲ idea» tom. |. cap. 9. 
(tom. Ill. pag. 247. Walz), die dnooraotc ein σχήμα λαμπρόν 
nennt, und biefelóe eben deswegen in bem Gapitel περὶ λαμπρά” 
τήητος behandelt, weil fie ποιεῖ λαμπρὸν τὸν λόγον; daß aber ftr» 
ner derſelbe oermogened fury vorher (pag. 245. sq.) von berfelben 
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demoftgenifchen Stelle gefagt at, die Worte ra πρὰ εούτων — 
ὧπὸ τούτων (tien zwifchen bie beiden andern Säge eingefchoben, um 
τοῦ. λόγου τὸ. ἄγαν λαμπρὸν zu mäßigen: fo daß alfo zufolge bet 
Schönbornfhen Erklärung ber ἁπόστασες ‚nad Hermogenes jene 
Worte eingeſchoben wären, um :der Rede Gígug: zu geben, zugleich 
aber auch, um ben Glanz ber Rede zu mäßigen. . Wir fónnen ον 
hinzufügen, daß Hermogenes als: Beifpiel der dsóazacsc ‚nicht bie 
ganze Stelle, welche Schönborn als folches giebt, anfühet, foubera 
nur: Avın τῶν negé Θήβας ἐγένετο πραγμάτων αρχὴ: καὶ xa- 
τώστασις πρώτη, καὶ τὸ ἑξῆς, unb es fann bed mit Wahrſchein⸗ 
fichfeit angenommen werben, Hermogenes werde nicht gerade temje- 
nigen Theil der Stelle weggelaffen haben, um beffen willen er fie 
überhaupt anfüfrt, Zwar wirb die Kortfegung, burd) καὶ ra Erg 
einiger Maßen repräfentirt, unb e8 fann bies allerdings um fo [cid 
ter gefchehen, als Hermogenes auf ber unmittelbar vorhergehenden 
Seite die ganze Stelle ausgeichrieben hatte, wie fte Schönborn ti 
τί, Aber dort flet fie nicht als Veifpiel ber amooraoic, tmb 
überhaupt ift fie nirgends, wo fie vollfländig, mit bem Zwifchenfaße, 
von den-Mhetorifern angeführt wird, ber ἀπόστασις wegen amat. 
führt, während auf der andern Seite allenthalben, wo fie bet 
anooraoıg wegen eitirt wird, der Zwilchenfag τὰ πρὸ τούτων — 
ὑπὸ τούτων weggelaffen ift, indem das Eitat entweder, wie bei 
Hermogenes, mit dem erfien Gage £615 ---κατάστασις πρώτη 
föhließt, ober, wie 3. 2B. bei Walz tom. HI. pag. 708. uud tom. 
VII. pag. 634. , an bíejen erfien Sat mit Ueberfpringung bet 
Zwifchenfages τὰ πρὸ τούτων — ὑπὸ τούτων unmittelbar ber 
zweite Hauptſatz τοῦτο — νέφος angefügt (ft. Darum glauben and 
wir, daß tie «nocracic nicht in bem Zwiſchenſatz zu fuchen fei. 
Soffent Anficht iſt nun folgende: Videtur potius ἁπόστασις 
seriem sentenliarum diversas res exprimentium significere, 
quae eandem orationis formam servant et ita collocatae sunt, 
ut paene asyndeli exhibeant formam. Verba igitur αὕτη — 
καχάστασις πρώτη el τοῦτο τὸ ψήφιαμα — ὥσπερ νέφος fa- 
ciunt ἀπόσεασιν ; Sed quia orlus inde splendor nimius est, in- 
fringitur interposilis verbis τὰ τούτων. Id (nämlich die afynde- 
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tiſche Zufammenftellung des Gliedes in ber unvoruoıs] Hermoge- 
nes quoque declarare videlur eo, quod illo ἁποστάσεως ex- 
emplo allato omnino asyndetis orationem splendidam effici af- 
firmat: ὅλως δὲ davrdérm; εἰςαγόμενα — ποιεζ λαμπρὸν τὸν 
àoyer, Frequenlissimum illud genus est in orationis funebris 
fragmento inlra illustrato, in quo paene omnium enuncialionum 
eadem est conformatio et tota oratio quasi in unum cumulum 
coacervala. Im Gegeníage zu Schönborn ignorirt alfo Foß, und 
gear, wie wir gefeben haben, mit Recht, bie eingefchalteten Worte 
Ta πρὸ τούτων — ὑπὸ 700709, ald welche an der ἁπόστασις 
gar Teinen Theil haben können, und findet diefe in eiuer Reihe 
afyudetifh zufammengeflellter Säge von gleiher 
8 orm aber verfhiedenem Inhalte Ä 

Rah Spengels Urtheil in Seebode's krit. Bibliothek 1829. 
No, 62. pag. 947. fat Foß „die richtige Erflärung bes Schema 
ἁπόστασις τε καὶ προσβολή auseinandergefept”. Wir find ande 
rer Meinung. Cinerfeits ift eine ὠπόστασις offenbar eine disiun- 
clio , nicht eine series. senlenliarum; fodann ift diefe Erflärung, 
wie wir unten fehen werben, im Widerfpruche mit der von Ariſti⸗ 
bes überlieferten Definition der ἀπόστασις; und endlich paßt fie 
aud) nicht auf bie Beifpiele.diefer Redefigur, welche bei ben Rheto⸗ 
εἴετα fid) finden, - aber, mit einziger Ausnahme biefer Stelle des 
Hermogenes, von Sof und Schönborn auffalleuder Weiſe unberüd- 
fisptigt gelaffen wurden. Schönborn fagt zwar ganz richtig: ano- 
στάσεις commemorantur plus semel in Hermogene περὲ idéoy 
L.AX. [lib. 1. cap. 9.]j auf feine Erflärung der Sigur fonnte er 
aber ausſchließlich nur gerabe durch bie Kine, oben genannte Stelle 
daB. Hermogenes geführt werben, umb zwar nur burd) eine obers 
fládjfidje Betrachtung derſelben; was in dieſem Eapitel des Dermos 
gene$ außerdem über die «uócragtg gefagt ifl, und vollends was 
andberwärts darüber berichtet wird, mußte, wie wir bereits vorlänfig 
gefehen haben, bie Schönborn’fche Deutung ſogleich ſtürzen. Auch 
Φοβ führt aufer jenen Worten des Hermogenes fein Beifpiel ter 
ἀπόστασις anz denn daß er für feine Perfon in bem Fragmente 
der Gorgianiſchen Leichenrede zahlreiche ἁποστάσεες zu finden glaubte, 

Stuf. f. Philol. R. 8. VII. 35 
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habe, ald Proxenos nad Alien 305. Die Gage ift and) allerbings 
fe erzählt, αἴό ob Proxcnos unmittelbar ober bod) wenigſtens bald, 
nachdem er den Unterricht des Gorgias verlaffen, nad) Aſien gegan- 
gen. ſey; und ed [Φείπί aud) uns biefe Notiz, zuſammengehalten mit 
denjenigen des Plato, Duintifianus, Philoſtratus u. f. f., mit bafür 
zu fprechen, daß Gorgias zu Ende des 5. Sáfrfunbertó nod) gelebt 
habe. Epengel thut Hier Sog Unrecht, wenn er pag. 246. fagt: 
„Der Berfafler glaubt alſo, daß Gorgias δεί des Proxenos Tode, 
der. im: 30. Jahr feines Lebens erfolgte, DI. LXXXAIV. 4. , nod) 
gelebt habe», und nun gu beweifen fucht, daß dieß aus jener Stelle 
des Xeuopfon nicht hervorgehe. Foß folgert aus berfefben nicht, bag 
Gorgias noch gelebt, als Ῥτοχεπο umfam, fondern bloß: „inter 
Proxeni cum Cyro socielatem coniunclionemque, et inter illud 
lempus, quo Gorgiae disciplinam reliquerat, aut nullum aut per- 
exiguum intervallum fuisse interiectum, ut, quum Proxenus in 
Asiam contenderet, vixisse adhuc Gorgiam probabilis sit con- 
ieclura^, worin wir ihm vollkommen beiflimmen, obgleich wir deß⸗ 
wegen durchaus nicht fagen möchten, es fei dieß ein Zeugniß, „quo 
elsi non prorsus absolvilur res ac perficitur, tamen magna si- 
gnilicalio ‚lit, quid in hac quaeslione fnämlic de nalali Gorgiae 
acetate] sit slaluendum,* Uns iff Xcnopbon mit fato, Pauſa⸗ 
niad, Duintilianus, bem SSerfaffer der 10 Lebensbefchreibungen, Ῥθί- 
loftratus unb Euſebius ein Gegenzeuge gegen Plinius, daher fich 
biefer wohl entweder Spengel® Emendation (nonagesima für sep- 
luagesima) gefallen laffen, ober, trog bem Bedenfen Tennemanng, 
bem Plinius einen »fo großen chronologiſchen Schniger” zuzuſchrei⸗ 
ben (Geſch. der Philoſophie, herausg. von Am. Wendt, Bd. |. pag. 
462) ben Irrthum auf feine eigene Rechnung nehmen müjfen wird. 

Anderweitige Momente aus tem Lehen des Gorgias kommen 
für den Zwed ter Feſtſetzung feines Geburtsjahres nicht in Betracht, 
außer etwa fein Schülerverhältnig zu Tifias und Cmpebofíeó , unb 
fein Lehrerverhältniß zu Ifokrates u. A. Was beu ία betrifft, 
beffen Schüler (Φοτρίαό von bem Scholiaften des Hermogenes im 
Walz rhelor. gr. tom. IV. pag. 14. genannt wird, fo ift Thatfache, 
‚daß er ein Zeitgenoffe des Gorgiaó war (vgl. Quaest. protag. 
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weg: 43.y, dieſer αἴ[ο, was die Seitoerfüftniffe betrifft, leicht beg 
Morar und Tifias neue 9tebefunft von Tegterenr lernen konnte. Daß 
Dieß and) wirklich gefchehen, wird aus der Gemeinfchaft des Bater- 
Eandes, der litterariſchen Beftrebungen , fo wie aus andern Berüß- 
"Crang6punftew, die zwiſchen Gorgias und Tiflas nachgewieſen werben 
"Minna, mit ziemlicher Sicherheit zu fihließen fein, und ftreitet aud) 
micht, wie WoB pag. 18. glaubt, gegen bie Chronologie. Dieß wei» 
er auszuführen gehört nicht hieher: genug, taf Tiſias, beffen Plü- 
he etwa im die Mitte des 5. Jahrhunderts fällt, des Gorgias ef» 
meer fein konnte, ohne unfere Beſtimmung tes Geburtsjahres bes 
Sophiſten zu flören. Ebenfo verhält es fid) mit Cmpebofícó. Das 
Schülerverhaͤltniß des Gorgias zu Cmpeboffed wird von Quintilian 
Instit. lib. IH. cap. 1. $. 8, Satyrus bei Diogenes Βαετίίπό lib. 
VIII. $. 58 f., Suidas v. Γοργίας, Eudocia pag. 100, und dem 
Scholiaſten zu Platons Gorgias p. 465. D. (ed. Turic. pag. 909.2.) 
erwähnt, unb unterliegt and) aud innern Gründen, wenigftens im 
weiteren Sinne verftanben, feinem. Zweifel. Nach Foſſens Rechnung 
pag. 14, welche nnftreitig oor derjenigen von Dodwell (pag. 219) 
und- Sturz (Empedocles p. 8—10) ben Vorzug verdient, fällt bie 
Gebart des Empevokles ungefähr in daß 1. Jahr der 71. Olympiade, 
496, in welchem. Sabre nad) Foß auch Gorgias geboren wurde, wá» 
rend nach unferer Chronologie bes Sophiften diefer 13 Jahre jün- 
ger war als fein Lehrer Empedokles. Karften in Empedoclis Agri- 
gentini carminum reliquiae, pag. 11. [εδ bie Geburt des ὅπιρε, 
boffes, von Foß nicht fefe abweichend, ungefähr in bie 72. Olym⸗ 
Pfade; wir unferfeit8 würden mit mehr Recht hinter die 71. Olym⸗ 
piade zurüd, als über diefelbe hinaus gehen zu dürfen glauben. Se» 
benfa(l$ entſteht alfo aud) von tiefer Seite unferer Rechnung feine 
Sywierigleit. — Daß nun im Ferneren Gorgias des Iſokrates Leh⸗ 
Yer gewefen, ift eine Nachricht, welche durch das übereinflimmenbe 
Zeuguiß bed Cicero, Balerius Maximus, Dionyſius, des Berfaffers 
Der 10 Lchensbefchreibungen, ted Suidas, ber Eudocıa und des Bio⸗ 
£3xopfen des Sokrates (fiehe die Stellen in. unferer Ueberfiht am 
Schluß) über jeden Zweijel erhoben wird. Da nun funmieberum 
Durch die bei Clinton Fast. Hell. unter Οἱ. 86, 1. angeführten 


538 Beiträge zur Geſchichte 


Stellen ausgemacht iR, daß «ἨΠοίταίεβ ίσι Jahr 436 geboren wurde 
fo i Har, daß Sokrates allerdings, um mit Cicero zu ſprechen 
in Thessalia adolescens senem iam Gorgiam audire feunte, wem 
Giorgíat vom Jahr 427, bem 56. feines Lebens, an moi cin. Salbe: 
Jahrhundert vorzugsweile in XTheflalien und Griechenland bred) 
Die Nachricht des Philoſtratus, bed Guibaé und ber Eubocia , bel 
aud) Perilles des Gorgias Schüler geweien, ift von Spengel in: be 
ZSurayoyı τεχνῶν pag. 64 ff. gehörig gewürbigt werden. Buße 
Iſokrates und Perikles werben mod) Plate, Thucydides, Ῥτονμί 
Polus, Alcivamas, Dippofrates, Kritias, Agathon, Aeſchines, Ast 
ſthenes und Lieymnios vom mehr oder weniger glaubwürbigen Πο 
ven als Schüler, Zuhörer ober Nachahmer des Gorgias aufgeführt 
unb feiner derfelben fällt im eine Zeit, durch welche unfere Reken 
geftört würde, ganz abzefehen von ver Nichtigkeit oder Unrichtigke 
biefer leberlieferung in Bezug anf die einzelnen Namen. 5 

Was nun bie Lebensdauer des Gorgias betrifft, fo Haben vx 
bereits im Allgemeinen geſehen, und hierin flimmen alle Nachrichte 
überein, daß er, wie ihn Eincins Alimentus (bei Fulgentias de pri- 
860 sermone cap. 8.) nannte, silicernius geworden. (όσα ü 
dem Yhäbrus des Plato pag. 261. B. C. wirb er mit Neſtor νο 
glideu, ex αἰδήμων καὶ nolvsrgc, wie ber Scholiaſt zu dieſe 
Stelle (ed. Turic. pag. 964 b) mit Rüdfiht anf πολυετής. we 
nigſtens richtig erflärt. Daß er πλείω τῶν duarar ἑτῶν gelcht 
berichtet Demetrius von Byzanz bei St$enint lib. All. pag. 548 
Plutarch de oracul. defectu tom. Vli. pag. 656 Rsk. macht b 
Bemerkung, daß Gorgias um mehr als ein Drittheil älter gewer 
ben fei, als Epifurus, ber in feinem 73. Sahre ſtarb: «{ιπλασιο 
ydo οὗτος (Alskıc 6 κωμῳδοποιός) ἔζησε τοῦ ἠηεροδώρου 
Ἐπικούρου Ó' ἐκεῖνος (Γοργίας) πλέον 5 ἐπέτριτον. Berg! 
Eicero de senect. cap. VIL €. 23, Nelianns Var. HisL lib. Il 
cap. 35, Stobäus Floril. tit. 101, 21 und Euflatfins zu Com. Di 
Li. v. 227 (pag. 1413. Rom.). Unter ben Giellen, welde bi 
Zubl feiner Lebensiabre beflimmt angeben, ſtehen vereinzelt ba bi 
9iadiridten des Panfanias lib. VL cap. 17. $. 9: Ειῶναι δὲ ἔτι 
{ ουγίαν Teste gucir End τοῖς ἐκαςόν, unb Mejenize des Cicer 
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de semect. cap. V. $. 13: Leontinus Gorgias cenlum el sep- 
tem complevit annos, neque unquam in suo studio alque opere 
cessavit. Qui quum ex eo quaererelur, cur tamdiu vellet esse 
is vita, ,nihil habeo*,. inquit, „quod accusem seneclutem*, und 
bie des Klearchos bei Athenäus lib. XIl. pag. 548: ὅτι dig τὸ 
σοφρόνως Li» σχεδὸν ὀγδοήκοντα ἔτη τῷ φρονεῖν ovvefliogev. 
Die Stelle des Eicero ſcheint bie Duelle zu fein, aus weldher Bar 
lerne Marimus lib. VIII. cap. 13. extern. $. 2, gefchöpft hats 
Gorgias eliam Leontinus, Isocratis et complurium magni in- 
genii virorum praeceptor, sua sententia felicissimus, Nam cum 
centesimum et septimum ageret annum interrogatus, quapropter 
lamdiy. vellet in vita remanere „quia nihil^, inquit, „habeg 
quod seneclutem meam accusem.* Die Uebrigen fchwanfen im 
ihren Angaben zwifchen den Zahlen 108 und 109, unb zwar ſpre⸗ 
hen für 108 Plinins Hist. Nat. lib. VII. cap. 49: Masinissam 
sexaginia annos regnasse indubitatum est, Gorgiam Siculum 
cenlum et oclo vixisse; Lucianus Macrob. cap. 23 (vol, IU, 
pag. 327. ed. lacobitz.): Ῥητόρων δὲ Γοργίας, ὃν τινες 00m 
φισεὴν καλοῦσιν, [άπέθανε γενόμενος] ἔτη ἑκατὸν ὀκτώ; 99je 
loſtratus vit. sophist. pag. 494. (ed. Kayser. turic. pag. 209.): 
Alysıar dà ὁ Γοργίας ἐς ὀκτώ καὶ ἑκατὸν ἐλάσας $12 μὴ κα- 
τιλνθῆναι τὸ σῶμα ὑπὸ τοῦ γήρως, ἀλλ᾽ ἄρτιος παταβιῶναν 
znj τὰς φὐσθήσεις rff» —, welche Stelle Gubocía pag. 101. wörtlih 
wiederholt; Cenforinus de die nat. cap. 15. (pag. 74. ed. Ha» 
vero.): Democritum quoque Abderiten et Isocratem rhetorem 
ferunt prope ad id aelatis pervenisse, quo Gorgiam Leonliaum, 
quem omaium velerpm maxime senem fuisse οἱ oclo supra 
Centum annos habuisse conslal, unb ber Scholiaſt zu Plato'q 
Ypädrus a. a, Di: ὀκτώ γαρ καὶ ἐχατὸν ἔζησεν ἔτη. Dagegen 
für 109 flimmen Apollodorus ber Chronograph bei Diogenes aer» 
tius lib. VII. 6. 58.: Ι οργίαν γοῦν τὸν Acorıivov avzov [ Eu- 
φεεδοκλέους] γενέσθαι μµαθητὴν (φησὲ Σάτνρος), ἄνδρα ὑπερ- 
€ yorra ἐν ῥητορικῇ καὶ τέχνην ἀπολελοιπότα: ὃν φησὲν Anok- 
Aodwpog ἐν χρονικυῖς ἐνγέα πρὸς ἕκατόν έτη βιώναι, — Quin- 
tilianus Instit. lib. Ill. cap. 1. $. 9: Gorgias Leonlinus bene- 
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ficio longissimae aetatis (nam centum et novem vixit annos) 
cum multis simul floruit, and Gwuíva6 v. Γοργίας” — éfitco dà 
ἔτη 09. Diefes Schwanfen zwiſchen den Zahlen 107, 108 und 
100, wobei bie beiden zuverläßigſten Autoren, Cicero und Apollo» 
borus, auf ben Ertremen fien, läßt fid) wol aus mehrfacher Au 
herachtlaſſung des Unterſchiedes zwifchen der Earbinal- unb der Dr» 
binalzahl erflären. Des Apollodorus Angabe 3. 3B. gieng vielleicht 
dahin, bag Gorgias im 100, Lebensjahre geftorben, alfo 208 Fahre 
alt geworben fet; unb Ichtere Notiz, von einem Dritten ungenau 
durch die Ordinalzahl wiedergegeben, führte zu ber. eiceroniichen 
lleberlieferung. Spengel giebt dem SeugniB des Apollovorus den 
Borzug, Foß findet in der Mitte bie Wahrheit: unb ba Cicero bed) 
wol bent 9(poífoborud wenigftens die Wage halten wird, (beſonders 
feit €. δι. Hermanns disputatio de philosophorum lonicorum 
aetatibus, Gott. 1840.) fo folgen wir diesmal Foß, umb nehmen 
108 als die Zahl ber Jahre an, welche Gorgias durchlebt, fo taf 
er im 2. Safre ber 101. Olympiade, 375, im 109, L:bensjahre 
farb. Doc thut Hier Foß pag. 10 Dodwell höchſt Unrecht, wenn 
er diefem eine ,notabilem negligentiam vel temerllalem“ vorwirft, 
indem berfelbe dem Gorgias einen Lebenslauf von 110 Jahren ober 
98 Olympiaden und 2 Jahren gebe. Dopwell fagt a: a.D.: „Vi- 
vacissimum illum sophistam agnoscunt omnes, neo Anno, Cum 
decederet, centesimo decimo multo minorem. — Conficient anni 
vel olympiades viginti septem et duos praeleren annos. 

Zur leichteren Ueberficht der Refultate unferer Wahrſcheinlich⸗ 

feiteredjnung in Ihrem Sufammenfang unter fif) fowol als in ihrer 
Uebereinftimmung mit ben. Quellen fleflen. wir tie Hauptbaten in 
Sofgenbem zufammen : 

D1. 74,2  —483. Gorgias wird geboren. 

75, 1—2 — 480—479. Antiphon wird geboren, OAdya 
νεώτερος Γοργίου. (Vitae X 
orator. pag. 309. Rsk. Vgl. Photius 
cod. 2950, Γένος 4ντιφώντος init.) 

c. 8t. 2156 ff. Gorgias genieft den Umgang 
des Empedokles. (Quintil. Inst. 
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86 = 436 ff, 
88,2 == 497. 
«s, 90. = 490 ff. 


lib. Ill. cap. 1. €. 8. Diog. Laert. 
lib. Vill. φ. 58. Suidas v. Γοργίας, 
Schol. zu Platons Gorg. pag. 465 D. 
Endocia ed. Villoison tom. 1. pag. 
100.) 


„Gorgias etc. agnoscebantur,s (Eu- 
.. . feb. chron. tom. II. pag. 213. Auch. 

Bgl. Syncellus pag. 257. C.) 

Gorgíad fommtals Gefaubter 


vont?eontiní zum erfien Male 
nad Athen, ἤδη γηράσκω», 
(Philoſtr. vit. soph. pag. 493.) 


Φοτρίαό fegt ſich aus bem Er 


trage feiner funft in Delphi 


είπε goldene Statue. (Plinins 
Raturgeſch. lib. XXXIIL. cap. 4. 6. 
. 83. nad) Spengels Emendation. — 


Bol. Cie. de Orat. 1. Ill, cap. 32. 
$.129. Philostr. vit. soph. pag.493.) 


» Isocrates adolescens (90 —94 Jahre 


alt) senem iam Gorgiam (67---70 
Jahre alt) audit.^ (Cicero Orat. 
cap. Lll. $. 176. — Bol. Gícero de 
senec. cap. V, $. 13, Valerius Mar. 
lib. VIII. cap. 13. ext. 2. Dionyf. 
iud. Isocr. tom. V. pag. 535. Rsk. 


, Vit. X. orat. pag. 327. Suidas v. 


Γοργίας unb v. "Iooxgaz no. Eudocia 
pag. 100. Vita Isocr. in ben Scholien 
zu ben oratores attici herausgeg. von 
iDaiter und Sauppe pag. -46.) 


Proxenos ter Böotier verläßt 


ben Unterricht bet Gorgias. 
(Xenoph. Anab. lib. Il. cap. VI. 


$. 16 ff.) 
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demofthenifchen Stelle gefagt fat, die Worte τὰ πρὸ τούτων — 
ὑπὸ τούτων feien zwiſchen bie beiden andern Säge eingeſchoben, αι 
τοῦ λόγου τὸ ἄγαν λαμπρὸν zu mäßigen: fo daß alfo zufolge be 
Schönbornfhen Erklärung ber ἀπόστασις παῷ Qermogemeó jem 
Worte eingelchoben wären, um der Rebe Giíau zu geben, zugleid 
aber auch, um ben Glanz ber Rebe zu mäßigen. Wir fónnen sod 
hinzufügen, daß Hermogenes ald Beifpiel der ἁπόστασες midt tí 
ganze Stelle, welche Schönborn als ſolches giebt, anfüget, fonberi 
nut: Avım τῶν περὶ Θήβας éyévero πραγμάτων αρχὴ. καὶ κα. 
τάσεασις πράτη, καὶ τὰ ἑξῆς, unb ed fann bod) mit Wahrfchein: 
fidfeit angenommen werben, Hermogenes werde nicht gerade temje 
nigeh Xheil ber Stelle weggelaffen haben, um veffen willen er βι 
überhaupt anführt. Zwar wird bie Fortſetzung, durch καὶ τὰ Ex 
einiger Maßen vepráfentirt, und es fann dies allerdings um fo leid 
ter geffjeben, als Φετπιοβεπε auf ber unmittelbar vorhergehende: 
Seite die ganze Stelle ausgefchrieben Hatte, wie fie Schönborn ci 
tirt. Aber dort fleht fie nicht als Beifpiel ber anooracic, unt 
überhaupt ift fie nivgenbó, wo fie vollfländig, mit bem Zwifchenfaße, 
von den-Rhetorifern angeführt wird, ber daooraoic wegen ange: 
führt, während auf der andern Seite allenthalben, wo fie be 
anócracig wegen citirt wird, ber Zwifchenfah τὰ πρὸ zovror— 
ὑπὸ τούτων weggelaffen ift, indem ba$ Citat entweder, wie be 
Hermogenes, mit dem erflen Cage Jun — κατάστασις πρώτη 
ΙΦίίεβί, oder, wie 3. 29. bei Walz tom. Ill. pag. 708. uud tom. 
VIII. pag. 634. , am biefen erften Sag mit lleberfpringung bet 
Swifdenfaged τὰ πρὸ τούτων — ὑπὸ rovro» unmittelbar be 
zweite Hauptſatz τοῦτο — νέφος angefügt ijt. Darum glauben aud 
toit, baf bie «nocraatc nicht ín bem Zwiſchenſatz zu fuchen fci. 
δυΠεπό Anficht ift nun folgende: Videtur potius ὡπόστασις 
Seriem sentenliarum diversas res exprimentium significare, 
quae eandem orationis formam scrvant et ita collocatae sunt, 
ul paene asyndeli exhibeant formam. Verba igilur αὕτη — 
χατάσταοις πρώτη el τοῦτο τὸ ψήφισμα — ὥσπερ νέφος fa- 
ciunt ἀπόστασιν; sed quia ortus inde splendor nimius est, in- 
fringitur interpositis verbis za τούτων. Id (nämlich bie aſynde⸗ 
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tige Zufammenflellung des Gliedes in der unvoraoız] Hermoge- 
nes quoque declarare videlur eo, quod illo ἁποστάσεως ex- 
emplo allato ommino asyndetis orationem splendidam effici af- 
firmat: ὕλως dà ἀσυνδέτως eicayóutva — ποιεῖ λαμπρὸν τὸν 
loyer. Frequentissimum illud genus est in orationis funebris 
ſragmento infra illustrato, in quo paene omnium enuncialionum 
eadem est conformatio et lola oratio quasi in unum cumulum 
coacervata. Im Gegenſatze zu Schönborn ignorirt alfo Foß, unb 
jear, wie wir gefehen haben, mit Recht, vie eingefchalteten Worte 
τὰ πρὸ τούτων — ὑπὸ τούτων als welche am ber ἁπόστασις 
gat feinen Theil haben fóunen, und findet biefe (n einer Reihe 
afgnbetifd zufammengeftellter Säge von leihen 
8orm aber verfhiedenem Inhalte, 
Rah Spengels Urtheil in Seebode's feit. Bibliothef 1829. 
Ro, 62. peg. 947. fat Foß „die richtige Erklärung des Schema 
dnócraci; τε xai προσβολή auseinandergefegt”. Wir (inb ande⸗ 
rer. Meinung. Einerſeits ifl eine ὡπόστασις offenbar eine disiun- 
clio , nicht eine series sentenliarum; fodann ift diefe Erflärung, 
wie wir unten fehen werben , im Widerfpruche mit der von Ariſti⸗ 
des überlieferten Definition der ἁπόστασις; und endlich pat fie 
auch nicht auf die Beiſpiele dieſer Redefigur, welche bei den Rheto⸗ 
xifern fid finden ,- aber, mit einziger Ausnahme biejer Stelle des 
Dermogenes, von Foß und Schönborn auffallender Weiſe unberüd« 
fichtigt gelaffen wurden. Schönborn fagt zwar ganz richtig: ἀπο- 
στάσεις commemorantur plus semel ia Hermogene περὲ ἰδεῶν 
L;AK. [lib. 1. cap. 9.]j auf feine Crffarung der Figur fonnte. er 
aber ausſchließlich nur gerade durch bie Kine, oben genannte Gtelle 
teb Dermogenes geführt werden, unb zwar nur burd eine ober« 
flächliche Betrachtung verfelben; was in dieſem Capite des Hermo⸗ 
gene$ außerdem über die ὡπόσεασες gefagt ijt, und vollends was 
anderwärts darüber berichtet wird, mußte, wie wir bereits vorläufig 
gefehen haben, bie Schönborn’fhe Deutung fogleih ftürgem. Auch 
Foß führt außer jenen Worten des Oermogene$ fein Beifpiel der 
ὡπόστασις an; benn daß er für feine Perfon in dem Sragmente 
bet Gorgianijdjen Leichenrede zahlreiche αποστάσεις zu finden glaubte, 
Duf. f. pito. R. 8. VII. 35 
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tft ohne Delang, da weber die often Rhetorifer jenes Fragment ober 
einzelne Steffen deffelben in tiefer Beziehung ermähnen, noch Foß 
[είδες im den kurzen, der größeren Mehrzahl nad antithetifch ver. 
bundenen Sätzen unb Sapgliedern tiefes Fragmentes apoftatifche, d. 
f. πα feiner Erklärung afyndetiiche Sufammenftefinngen nachzuwei⸗ 
fen im Stande fein wird, wenn er nicht etwa bie Worte αυναδεις 
— we xoig δεινοῖς hieher ziehen will. - 

- Wir find übrigens gar nicht etwa, wie man ans ben Darſtel⸗ 
fangen von Schönborn und Foß ſchließen ſollte, darauf befihränft, 
das Wefen ber ἁπόστασις aus einzelnen Beifpielen berfelben zu ab» 
Archiven, fordern wir fünnen ıms in veſter Linie an die Definition 
vieſer Figur Halten, welche Ariftives in Τεχνών ῥητορικῶν A, 
und zwar in dem Abfchnitte περὶ σεµνότητος pag. 174. Norrm., 
tom. ΙΧ. pag. 346. δεί Walz, mit folgenden Worten giebt: H 
ὅτάν dnoctaeto/ sic χρῆται [γέγνοιτ ἄν σεμνότης]. ἔσει δὲ 
$ φύσις τοῦ σχήματος τῆς αποστάσεως τοιώδετις: ὅταν τοῦ 
συµπλέχειν xatd τὸ ἑξῆς καὶ συναρτᾶν αλλήλοις οποθτάντες 
εἰς ἀργὴν ἰδίαν ἐπανάγωμεν, ὥστε τὸ συνηµμµένον τῶν ἐννο- 
ἡματω» χωρισδὲν αἁποστῆναι. Nach diefer Definition beflebt bie 
ὡπόστασις in einem Aufgeben der SSerfnüpfung ber Gebanfeu, in 
ber Weife, daß das Folgende fi feiner Conſtruktion nad) nicht ale 
Fortſetzung an das Vorhergehende anfchließt, fondern von dieſem ge- 
trennt wird unb feinen eigenen Anfang befommt. Diefe Erklärung 
erläutert nun Ariflives an mehreren Beifpielen, und zwar zuerſt an 
einer Etelle aus Demoftbenes 3. Rebe gegen Philippus Pag. 120. 
$. 36. 8q.: „Der Uchermuth und die Gewaltthätigfeit des Philip⸗ 
pus gegen und hat bereits ben höchſten (rob erreicht; und Alles 
[offen wir und gefallen, ohne einen Schritt dagegen zu tuu. Frü⸗ 
her war dies nicht (o. Ti οὖν τὸ αἴτιον zourav”;') ἐνταῦθα 


1) Demofthenes a. a. D.: T£ οὖν αἴτιον τουτωνί; oU γαρ ἄνευ 
λόγου xai δικαίας alılas οὔτε 169° οὕτως εἶχον ἑτούμως πρὸς έλεν- 
Φερία» οἱ Ελληνες οὔτε νῦν πρὸς τὸ δουλεύειν. gp τε τόι’, ἂν, o 
ἄνόρες ἀδηναῖοι, ἐν ταῖς τῶν πολλών duxrofeuc, 8 νῦν οὐκ ἔστεν, ἃ 
x«i 106 Περσών ἐκράτησε πλούτου καὶ ἐλευθέραν γε την Ελλάδα καὶ 
οὔτε ραυιιαχίας οὔτε πεζῆς μάχης οὐδεμιᾶς jrrdio, »ὺν d. ἀπολωλὸς 
ἁπαρτα ἀδλύμανιαν xai üyu xai χατω nenolnze πάνια τὰ πράγμα: 
τα. τί οὖν ἣν 70010; τοὺς naQa τῶν ἄρχειν βουλοµένων 5 διαφ.δεί- 
6ειν 17» Ἑλλάδα χρήματα λαιβάνονίας πάντες ἐμίσουν n. f 4 
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rt Ariſtides fort] πρὀςεχε {δη τῷ τῆς ἁπόστασεως σχήµατιν 
ωμνείας γάρ σοι ἕνεχα πρότερον πάντα ὀπεξῆλθον. ei μὲν 
πλέξας τὸ κατασκευαστικὸν vogua ἐβούλετο ἐξενεγκεῖν, ob. 
«ἄν ἀποίῃσεν. , rt ιἐκεῖνοι μιὲν τοὺς παρὰ τῶν ἄρχειν βου- 
ένων 5 διαφθείρειν τὴν Ελλάδα χρήματα λαμβάνοντας 
πες ἀμίσουν”. οὗτας δὲ ovy οὕτως, ἀλλὰ διακόψας τὴν 
nloxny τῶν νοημάτων καὶ ἁποστήσας ἀπὸ τοῦ συνἦφθαι 
ὃν αὐτῷ, εἰς ἀρχὴν [ἰδία»] ἀναγαγὼν λέγει" ἦν τε τόξε, 
οὐ ανδρες ᾽ 4Ρθηναῖοι, ἐν ταῖς τῶν πολλῶν διανοίαις' vi ἦν 
50; τοὺς παρὰ τῶν ἄρχειν βουλομένων n διαφθείρειν τὴν 
du χρήματα λαμβάνοντας ἅπαντες ἐμίσουν’. εἶτα ἔτε- 
.ἐγίνετό τι κατὰ τὸ σχῆμα, καίοι €» xai TO αὐτὸ ἐννό- 
& or, ἐὰν τε συμπλέξας sinw ,u οὖν τὸ αἴτιον τούτων 5 
ὠχεῖνοι μὲν οὐχ οὗτως διενοοῦντο”, ἐάν τε καὶ ἀποστάσει 
Ἰαάμενος ónavayaym* ,]» τι Tor, ἦν ἐν ταῖς τῶν πολλῶν 
xofatg" Nach tiefer Erörterung liegt alfo hier bie ἁπόστεασις 
ber Art und Weiſe, wie ber die Urfache angebenbe Gebanfe τοὺς 
χρήµατα λαμβάνοντας ἅπαντες ἐμίσουν mit bem Borberge- 
den verbunden ober vielmehr wicht verbunden if. Ohne ἀπό- 
εσες hätte nach Arifives die Periode einfach gelautet: Τί οὖν 
αἶξιον τούτων; ὅτε εκεῖνοι uà» τοὺς ---'2ρήματα λαμβά- 
"tac ἅπαντες ἐμίσου»' fo bap fid) der Urſachſatz in feiner Com 
rion auf ganz gewöhnliche Weiſe vermittefft des ὅτι an den 
ergebenden angeſchloſſen Hätte, Run aber fpridjt Demofihenes 
Kt fe, fonbern er tremnt vie beiden Gebanfen vermittelft «πό- 
εσες, Ὁ, 5. durch Einleiten einer neuen Conflruction mit neuem, 
mem Anfang, unb an ber Stelle bcd an das Vorhergehende fid 
chießenden, abhängigen ὅτι jaben wir die unabhängige apoflati- 
' Formel ἦν τι τότε, nv, @ ἄνδρες ᾿4θηναῖοι, dv ταῖς τῶν 
ἰλῶν διανοίαις" Té ἦν τοῦτο; durch welche ber Hauptgebanfe 
lifíade τοὺς — χρήματα λαμβώνοντας ἅπαντες ἐμίσουν 
Aftändig und weit fehwunghafter, mit weit mehr λαμπρότης ein» 
eitet wird, als durch ein einfaches ὅτι. 
. Ariſtides führt ein zweites Beiſpiel an: Καὶ ἑτέρωδι dà ?) 


2) ᾿περὶ τῶν ἐν Χερρονήσῳ pag. 95. 4. 24: „O τε τοίνυν δύ- 
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ἐν ἐπαγγελιά yonoautrog* „AL δὲ µετά napgno(ac* καὶ 

γὰρ ard’ av ἄλλως ὀυυαίκην”" εἶτα ὠποστήσας ἐπάγει „Rür- 

τες 000L πώποτε ἐκπεπλεύχασι nao! ὑμῶν στρατηγοί”. Die 
ἀπύόστασις ſcheint auch hier in ber Art und Weiſe zu liegen, wie 

das, was cr fagen will, bad Object des λέξω, nicht mit bem Ber- Ä 
Dum des Sagens in abhängiger Rebe verbumten, fondern mit ganz 4 
neuem, eigenem Anfang aſyndetiſch und unabhängig beigefügt wirb. 

Doch bewirkt diefe ἀπόστασις fhon weit weniger Aeunoorzgc, αἴ = 
die bed vorhergehenden Beiſpiels, und trägt überhaupt nicht den - 
Stempel außergewöhnlicher Diftion. 

Mit ben Worten Kuxeiva δὲ ἀπηστάσεως τὰ σχήματα — 
geht nun Ariftives zu einer fpeciellen Art dieſer Redefigur über— 
einer ἁπύοτασις namlich, welche durch Wieterholung verftarft wird — 
Das Beiſpiel ift. fofgenbet: „Karo, d ardorz ᾿4θηναῖοι, xalór- — 
ἡ τῶν Jgutcíor πραγμάτων φυλακη”.  xdxtiso ἀντικείμενο---” 
τούτῳ:  Qutagór, d ἄνδρες 4θηναῖοι, μιαρὸν τὸ ΦΘηρίον xoammmi 
auızcov”.?) Ich bin nicht der Meinnnz ter übrigen Ὀπδίερεσασας 
biefer Stelle, Norrmann, Walz, Ernefti u. f. f., tak Ne annora —— 
σις in der Wiederholung des erften Wortes liege, obgleich diefe im 
beiden Beifpielen in gleicher Weife angebrachte αγαδίπλωσες ee 
erfien Wortes tem mehr oberflächlichen SMide fi zunächſt als be—— 
achtenswerthe Figur auforingen will. 3m Gegenthril: tie ano—— 
στασες liegt lediglich im ber afondetifchen Anfngung des unabfángi-— 
gen Satzes an das Vorhergehende unb bem eigenen, unabhängiger— 
Anfange, der dia. apyr, welde hier allertinge cine befonvere Sormam 
bat. Die ἀρχὴ it nämlich wieterboft, dadurch Tebbaftce hervorge — 


T IT. T ταῦτα ποιεῖν. ἐλίους uadeir ὑμῶν δεῖ. def di usta zeGop40íecesi 
και }αρ οἱ) ar chu; Óvraiuqr. πάντες ὅσοι ποι ἐκχπεπλεύκασαα 
παρ ἑμῶν οτρατκ) οί 5 éye αάσχειν ὁτιοῦν τιαμῶμαι, xai παρὰ Χίω« 
Χαι napa Ἐριδραίων καὶ παρ ὧν ἂν ἕκαστοι dizwrtas, τούτων τῶᾱ 
1,» «{ὐ{αν οἰχοίνιων λέ)}ω, yoruata áaudürovoar. 

ο 3) Weidunet gs Stcüpben pag 64 cap. τὸ: λαλόν, ὦ ᾿4θηναῖοα 
xes ) 5 ter dıunador yoruuttepr [nb 2paruarwr, mie bei 8vitzl 
el quéexi erwarten ce raten y. T. Werber acht tue Berlefung em 
ve ene sudes Giüc Nede a. Ἀτιῆσα. pag. «ΝΑ. cap. 58: 'Tueic 
"yaraxısiıe égraez. MD is» rtr ἑραρον qQorter εἰς τῇν σωτηρί- 
(rip xeigyoetée wagte. µεκρο, würdet; "48 ,rKicı, τὸ θηρίον am 
«€4eR160b. αξ)ξ 16, 2461 ἐ1ρέςς. 
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δει, verflärkt und, ich möchte fagen, felbftftändiger gemadt. Die 
πώστασις in dieſem Beifpiele if alfo gar nicht‘ toentifch mit einer 
vedınrooıs, und die von Walz nad) Norrmann angeführten: 9a» 
Mefftellen avayxn γάρ, ἀνάγκη unb οὐ γάρ ἐστιν, οὐκ ἔστιν 
ıffen, weil fie wohl ἀναδιπλώσεις aber [είπε unourunsıg entfal» 
m, durchaus nicht hieher. Auch Ernefli erflärt in feinem lexicon 
'chnologiae. graecorum rhetoricae, durch tiefe Stelle des Ari- 
Des verführt, bie unoaraoss irrthümlicher Weiſe für ein „genus 
καιναλήψεως vel dradinAoontoc". Die ἀπύσεασις ift nicht eine 
mk ber ἐπανάληψις oder ἀναδίπλωσις, fondern die ἁπόστασις 
we bisweilen, wie in bem beiden vorliegenden Beiſpielen, durch 
πανάληψις ober ἀναδίπλωσις verftärkt, gehoben, glaͤnzender geo 
acht werden, indem fie felbft, ohne Hinzutreten eines andern Fak⸗ 
oro, häufig nicht viel Gfany bewirkt, mie dieß Hermogenes a. a. 
>. (Walz lom. lil. pag. 247. sq.) erörtert, unb wir [εί theils 
m dem Beilpiel aus ber 9tebe περὶ τῶν. ἐν Xepoporgow bereité 
wfehen haben, theils unten nodj bed Näheren befprechen werben. 
Indem wir die 3 Beifpiele bet ἁπόστασες, welche Ariſtides 
hließlich noch aus ber 9tebe gegen Midias pag. 582 unb 585 
mfáfrt, hier vorläufig übergehen, wenden wir und nun zum jener 
nehr erwähnten Stelle des Hermogenes zuräd, auf welcher bie Er⸗ 
Härungen von Schönborn unb Foß fußen, um zu feben, ob unfere 
nach Ariitives gegebene unb durch feine Beiſpiele erläuterte Defini- 
ion ber ἁπόστασις fid) auch auf die Stelle des Hermogenes an» 
wenden laſſe. Und dieß ifl wirklich ver Fall. Hermogenes fagt 
simfíd a. a. D. (περὶ: ἐδεῶν tom. I. cap. O. tom. HH. pag. 
247, sq. Walz): Σχήµατω δὲ Aaungd, 00a καὶ εὐειδὴ. olov 
xà ἀναιρέσεις:. — καὶ πάλιν αἱ ὠποστάσεις. olor φαύτη τῶν 
«sol Θήβας ἐγένετο πραγμάτων αρχή καὶ κατάστασις πρώτη”, 
cal τὰ Eng’). ὅλως δὲ τὰ ἀσυνδέτως εἰςαγόμενας εἰ μακρά 


4) Demoſthenes Stebe für b. Kr. pag. 291: Adrn τών περὶ Θή- 
jag ἐγίγνειο πραγμάτων ἀρχὴ xai κατάστασις πρώτη, τὰ πρὸ τούτων 
Ve ἔχθραν καὶ μµῖσος xal ἀπεσείαν τῶν πόλεων ὑπηγμένων ὑπὸ τού- 
τω». Σοὔτο 10 ψήφισμα τὸν τότε τῇ πόλεν περισιάνια χίνδυνον παρ- 
ϱλθεῖν ἐποίησεν ὥσπερ »έφος. Vorher geht die Verleſung des ſehr 
langen Pſephisma. ] 
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sin τὰ κῶλα, ποιζ λαμπρὸν τὸν λόγο». ©. f. fe Die snoera- 
σις im biejen Werten wird von Dermogenes nicht ſpeciel nadjae- 
wiefen; wir haben aber ſchon oben gefagt, taf fie in bem von dim 
ansgefchriebenen Worten des Demofifenes zu fuchen fein mile, nt 
in ber ganzen, bush bie Fortſegung erſt veruollkändigien Stelle, 
wie wie fie iR ber Anmerfung nach Demofifenes gegeben haben. 
Berückſichtigen wir dieſes, und beachten wir zugleich bie bei Hermo⸗ 
genes auf das Beifpiel folgenden Worte: „Ueberhaupt aber machen 
ojgnbeti() eingeführte Sätze — die Rede glänzend”, fo werben wir 
burd) Hermogenes auf diefelbe Definition der ἀπόσεασις gefühlt, 
weiche wir van Arifiives aufgeftellt gefunden haben. Es zeigt fub 
nämlich aud) hier die απόστασις als eine (olde Redeſigur, mad 
welder der Redner den anszufprechenves. Gedanken nicht: mit bem 
SBorfergebenben verbindet, [onberm afynbetif unb unabhängig ein- 
feitet, und die Rebe, wie fid Ariſtides audbradt , zu einem beſon⸗ 
deren, fid hervorhebenden Anfang zurüdführt, im einer Weiſe, daß 
baturd) die Diftion [είδβ etwas Gchobenes, Schwunghaftes erhält. 
Diefe Eigenthümlichleiten finden fid ganz befonders in ben vorlie- 
genden Worten des Demofihenes, welche der Redner nar beendig⸗ 
ter Borlefung des Pſephioma offenbar mit großem Selbfigefühl unb 
emphatiſcher Betonung der Anfangsworte αὕτη und τοῦτο τὸ ψή-. 
φισµα vorträgt. Und jetzt ετβ begreifen wir auch gam, intoiefera 
Sermogenes psg. 245. sq. Walz. mit Recht fagt, daß bie Worte 
τὰ πρὸ rovro» — ὑπὸ τούτων eingefhaltet (cien, um beu allzu- 
grefien Giang zu mäßigen: Τὸ „avsn τῶν περὶ Θήβας ὀγίνατο 
πραγμάτων ἀρχὴ καὶ κατάσεασις πρώτηῃ τοῦτο τὸ ψήφισμα 
τὸν τότε τῇ πὺλει περιστάντα κίνδυνον παρελθεὲν ἐποίησεν 
ὥσπερ νέφος — τοῦτο λαμπρὸν ἅπαν Or, δἶτα διακοπὲν xei 
µεταξὺ τῶν δύο xoc» προςλαβὸν „zu πρὸ τούτων εἰς ὄχθραν 
καὶ µῖσος καὲ ἀπιστίαν τῶν πόλεων ὑπηγμόνων ὑπὸ τούτων" 
ἐνεποδίσθη κατὰ τὴν µέθοδον πρὸς τὸ ἅγαν εἶναι λαμπρό». 
οὐ γὰρ ὅμοιον δήπουθεν ἦν ἀπολελυμένως εἰπεῖν, ὥσπερ xai 
τὸ παράδειγµα ἐθήκαμενι n διακόψαντα ἐκείνως, oiov „aurn 
τῶν περὶ Θήμας ἐγένεο πραγµατων ἀρχὴ καὶ κατάστασις 
πρώτη» ta πρὸ τούτων εἷς ἔχθραν xai ἀπιστίαν καὶ μῖσος 
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web» πόλεων φπηχμένω» ὑπὸ τούὐτων' τοῦτο τὸ ψήφισμα”. xj 
za sp. Nach der in bem erſtan Gage «br — πρώτῳ enifal» 
Genen «πόσχασις [αι nämlid in ben, unabhängig ves jenen wb 
Direkt ringeführten Warten τοῦτο τὸ ψήφισμα — νέφος ſogleich 
eine fefgenbe, Wären nan, fagt Dermogenes, diefe beiven ber Rebe 
Glanz verlsibenven Figuren . unmittelbar an einander gefügt, fo 
würde dadurch biefee Gang zu fehesomeentrirt κο baburch zu greil; 
Daher ber Stebner in befonnener Mäßigung be beiden Säge αύτη 
— πρατη wnb τούτο 10. ψήφισμα — νέφος, b. 5. alfo bie bei» 
ben. Glanzſiguren von einander treunt, unb zwar durch einen einge» 
ſchalteten Say oon ziemlich gewöhnlicher Diktion. Wegen biefer 
weiten. ἁπύόστασις feet Herwogenes κ... Wufüfrung ver erſten 
5 καὶ τὰ αξῆς. 

. Seite. 246 giebt Hermogenes nod ein Beifpiel biefer Rebe, 
guy, um 48 zeigen, wie antec gewiſſen Berhältuiffen frog ber από» 
σσασις die Rebe: doch nicht glänzend werde, wenn fie nämlich ein 
fach erzähle, zu wenig beſchreibenden Charalter habe: 'O dà καθω- 
ρὸς λόχος σχεδὸν ἐναντίος ὤν τῷ λαμπρῷ ὅμως ταῖς μὲν ano- 
σκάσεσι καθώπερ ὀκεῖνος εἰςάγεται, usta µέν τοι ὀρθότητος 
διαρκοῦς, καὶ πραγμάτων soar ἀφήγησιν ἔχει, ἀλλ οὐκ ave 
ξησίν τινα τούτα: οὐφὰ ποιότηἑα, 0neg ἐστέ τὴς λαμπρὂτητος; 
τοιοὺτόν darı καὶ εὺ „Zarrıev doté δήπουν τις ὁ τοὺς roe. 
κοὺς χορους διδάσκων᾽ ^) καὶ τὸ φά4έγεται nora dni τῆς see 
λαιᾶς ὀκείνης οὐδαιμορίας ᾽ 4λκιβιάδης ϐ) καὶ τὸ ,, 4έγαταὶ 
Xenuata οἱ τριώκοντα δανείσασθαι” 7), καὶ ὅσα reiuüya, 
Auch in dieſen drei Beifpielen, im welchen mad) Hermogones ἆπο- 
σεώσεις enihalten find, finden wir aſyndetiſchen Anfang ber Periode 
und unabhängige, direkte Rede (ὀρθότης), allerdings mit weniger 
Lebhaftigkeit und Schwung als in den eben befanbeften Stellen, weil 


5) Demofihenes 91. g. Midias pag. 533. cap. 58. 

6) Demofth. a. a. D. peg. 561. cap. 143: «έγεται. τοίνυν ποτὲ 
ἐν τῇ πὀλει καιὰ τὴν παλαιὰν ἐχείνην εὐδαιμονίαν “Αλκιβιάδης yt- 
γέσδαι. 

7) Semoftf. 9t. ϱ. Leptines pag. 460. cap. 11: «4έγονιον xeá- 


Has’ οἱ τριάκοντα δανείσασθαν παρὰ «ακεδαιμονίων ἐπὶ τοὺς ἐν 
ΜΠειραιεῖ. 
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vie nadten nouyuurc» ἀφηγήσεις ber αξήσεις und ποιότητες 
entbehren. Darum Iaffen ſich biefe drei Beiſpiele zufammenfiellen 
wit ben oben vorläufig übergangenen drei Stellen aus der Rete 
gegen Mitias bei Ariflives a. a. D. (tom. IX. pag. 349. Walz): 
Καὶ ἄλλαι δὲ εἶσιν ἀποσεάσεις olov „Ordsr δεινὸν o9À' His- 
sırar Μειδίας πείσεται, ἐὰν iau πεήσηται τοῖς πολλοξς Sur” 8) 
καὶ nalıy «ο ΓΠλούσιοι πολλο) συνεστηκότες, τὸ δοκεξν. εινὲς 
εἶναι δι εὐπορίαν προσειληφῦτες” 9): κα; πάλιν ,,Mist Me:- 
δίας ἔσως ἐμέ”. 19) Diefe werben wol eben deswegen af$ ἄλλαε 
dnooraosız tem vorangegangemen angereiht, weil fie fro bet: apo- 
Ratifchen Form bod) nicht viel λαμπρότης aufzmweilen haben. Zu 
biefer Kaffe gehört auch tie oben beſprochene von Ariſtides citirte 
Stelle aus der Rede περὶ τῶν ἐν Χερρονήσῳ pag. 95. $. 94. 
Es ift alfo ganz richtig, was ber Scholiafl zu Hermogenes bemerft 
(al; tom. Vil. pag. 1002) : Ὅταν γὰρ κατασεατικῶς sicapes- 
μεν τὸν λόγον τῷ κατ’ ὀρθόσητα καὶ ἀπόσεασιν σχήµατο we- 
χθηµένοι, ἀναγκαῖο» εὐθὺς 5 πλαγιασμὺν 5 ἄλλο τι τῶν dac 
περιβολῆς σχηµατων συµπλέχειν τῷ λόγῳ, εἴπερ τὴν λαμπρό» 
sma βουλοίμεθα ὁδιασῶζειν —, fo tap τι κατ ἁπόστασιν 
σχήµατιε κοινωνεῖ x«eJugorgc τε καὶ λαµπρότης. 

Die wenigen griechiſchen Stfetorifer, bei weidhen ich die ano- 
ασασες erwähnt gefumben, haben ihre Weisheit meift ans Dermoge- 
nes und Ariſtides geſchöpft uud bringen nichts Rewes δεί. So der 
Wnonpuud περέ τῶν τοῦ λόγου aynuazo» bei Walı tom. VII. 
peg. 634, wo unter bem Titel περὶ τῆς ἁποστασεως oyruezoc 
zw lefen it: „Aurn τῶν περὶ Θήβας ἐγένετο .móuyuazov ἀρχὴ 
καὶ κατάστασις πρώτη: τοῦτο τὸν πρότερον ἐπιστάντα πόλεμον 
παρελθεῖν ἐποίησεν ὥσπερ νέφος”, und hierauf, wie e. fcheint 
flatt ber bei Hermogencs folgenden Worte bias sé τὰ ἀσυνδέτας 
εἰςαγόμενα — ποιεῖ Àaungóp τὸν λογον siemlid nachläffig: 


8) Demeſth. N. ϱ. Midias pag. 58?. cap. 211. 
oO) Temeib. a. a, O. cap. 213: Πλοέσιοι molloi σινεστεηκότες, 
e ἄνδρες .{διναϊμε, ro δοχεῖν iri; &b ai δι εἰπονίαν προςειληὁ- 
τες, Uuwr seien δεςσόμενοι 

‚ww Temeitb ο. à. 2. pag. 585 cap. 20: ἩἨισεὶ 'Hudiac ἴσως 
ἐμέ, ὑμών δὲ yt ἑκασιον «λλος τες. 
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sraé ἁπλῶς τὰ ἀσυνδέτως εἰςαγόμενα. Ὅμηρος: „Eazı πόλις 
sh. F..f. (M. Vl ; 182. '84:) ἄλλως.. Ὡιχόκεν πι, f. f. Vl. L 
366: 314.3: Sy reiner: ähnlihen Scheift περὲ zur. παρὰ; Ἑρμυγένει 
σχημάτων bei Walz tom, lll. fommt der Artilel’Anooreaaz; gti» 
mal vor: zuerft pag. 708., wieder mit dem namlichen Beiſpiel 
5»«4ὕτη τῶν περὲ Θήῤας” u. f. f. ebenfalls mit Weglaffung des 
Mittelfapes und ohne weitere Erläuterung; fobann pag. 709: Ano- 
στασις' „Ovrwg δὲ ἀθλίως διέκειντο, ὥςτε οὐ πρὀτερον ἐτόλ-- 
«εησεν οὐδείς τοιούτον xaxov προςιόντος ῥῆξαι φωνηνο wo 
aber entweder der Berfafler fi im Namen vergriffen, ober wahre 
feheinlicher burdj die Schuld eines Abfchreibers eine Eorruptel fid 
eingefchlihen hat. Denn wir haben hier offenbar nicht eine «no- 
Oranoız, fondern eine ὑπό στασις vor und, wolche Lesart in den 
codd. Venn. |. und 9. auch wirffih ſteht 1. Auch Maximus 
Spfanubed in ben Scholien zu Hermogenes περὶ ἰδεῶν tom. |. cap. 
4. (fiebe Walz tom. V. pag. 501) unb Johannes Sikeliota zu ber» 
ſelben Stelle des Hermogenes (Walz tom. VI. pag. 275) bringen 
nichts Erhebliches bei, 

Waffen wir nun ſchließlich das Ergebniß dieſer Unterſuchung 
kurz zuſammen, ſo ſcheint uns, mit Berückſichtigung aller vorliegen⸗ 
den ſicheren Beiſpiele ber ὠπόστασις, dieſelbe fid) darzuſtellen als 
aſyndetiſche Einführung eines direkten, unabbängi— 
gen Satzes. Kommt fie an ſolchen Stellen vor, wo man bet 
gewöhnlicher Rede eher inbírefte Anfnüpfung erwartete, fo erhält bie 
Diftion durch die ἀπόστασις in der Regel größere Lebhaftigfeit, et» 
nen gemiffen Schwung; und Glanz, und in diefer Beziehung heißt fie 
ein σχῆμα Àuunonr; an fid) jecbodj, uub befonberd aud abgefehen 
vom Hinzutreten anderer Glanz bewirfenden Faktoren (αυξήσεις, 


11) Dal. Auonymus bei Malz tom. VIII. pag. 636: Ὑπόσιασίς 
ἐστι λόγου αὔξησις καὶ ἑρμηνεία χατὰ τὸ δεύτερον χόμμα 5 κώλον" 
„Eindeyia τὸν «Ρίλιππον « ανερώς οὕτως, mote τοὺς ἐχείνου συμμή 
χους αὐτοὺς ὀνισταμένους ὁμολογεῖν"" (Demoft$. R. f. b. Kr. pag 
cap. 136.). καὶ nalır: »Οὕτως δὲ ἀθλίως διέχει[»Ἴτο, ὥστε 08 πρό- 
τερο» ἐτόλμησεν οὐδείς τοιούτου χαχοῦ προ[ς]ιοντος ῥήξαι φωνήνν 
πρὶν διασκευασάµενοι πρὺς τὰ τείχη προςῄεσαν οἱ πολέμιοιί. (Des 
mof. 3. Jt. g. Bhil. png. 126. cap. 61.). Vgl. aud) b. &djol zu Hers 
mogened bei Dal; tom. VII. psg. 1030. sq. 
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nosörntes u, tal.) giebt fie der Rede nicht nothwendig ben Cha⸗ 
valer ungewöhnlicher Ausbrudsweile, unb in mehreren der vou al 
ten Rhetorifern angeführten Bedfpiele wärbe eher vit. s. idt apoſta⸗ 
tiſche Form auffallen. | 

Zürich. | 3. Frei. 
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b. 

Das Wort pislrinum fómmt im Plautus zehnmal vor, zwei⸗ 
mal (Capt. IV, 2, 28. Epid. I, 2, 42) in ten acht erfien Stüden, 
€n deren Tert alte Formen weit mehr verwifcht find als in dem 
zwölf fegten, achtmal in dieſen. Bon tiefen acht Stellen iſt eine 
einzige (Most. I, 1, 16), in ber das Wort ohne Bariante erfiheint. 
Syn zweien (Poen. IV, 2, 5. Pers. Ill, 3, 15) gibt vie aͤlteſte 
Pfälzer Haudſchrift pristino, pristinorum, unb eben fo, pristino, (n 
Bacch. 781 woenigftens die alte Baticanifche von erfter Hand. Auf 
Den erſten Blick würde bie wohl jeder für Schreibfehler, bewirkt 
Durch die Verwechſelung mit pristinus, halten, wenn uicht ber ge» 
wichtige Umſtaud hiuzuträte, bag in ben vier übrigen Beifpielen, bie 
ſämmtlich tem einen Pfeudulus (I, 5, 78. 84. 85. IV, 5, 9) an⸗ 
gehören, berfefbe Velus conflant fogar pristrino, pristrinum tar» 
bietet. Hierin mehr als Zufall zu fehen, beſtärkt uns das fonftige 
SBorfommen beider Schreibungen. So findet fi pristino im Frag⸗ 
ment einer Barroniihen Satire bei Nonius C. 152, wenigftens in 
ber neueflen Ausgabe, (denn in Schneiders Tert des arro Rer. 
rusl. 1, 69 (ft es nur Drudfehler): womit gleichartig, daß δεί Te⸗ 
ren; Adelph. IV, 2, 45 ber :befil licanud von erfler Hand pristilla 


fat, woraus erft von zweiter pristilla b, i. pistrilla gemacht wore 
ben; pristrinum aber bietet in einem Ῥετ[ε des Qucifiu$ bie Leydener 
Obf. des Ronius ©. 217. 

Etymologifche Rechtfertigung läßt ſich allervings Hier nicht ge: 
en: aber für die Annahme einer rein phonetifchen Beränderung fehlt 
y nicht an Analogie. Wie auf bloßer Berfegung des r das Ne⸗ 
neinanderbeftehen der Sormen pristis (pristix?) und pistris 
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(pistrixi Berz&, 5» [3st ij amaefeSrt neben pislrimum ein pri- 
stinum zfez. Sr πο mehr: ie'eit für pristrimmam di ein 
Berziahunstosrh grzeien Tium es ihrem famm ju bezweifeln, 
tat neben pislrix zur tem wemiüené wd mnfeymgtem prislix 
and) τοῦ tu rb:nctikche Berkärtung pristrix Einzang gefunden 
hatte. Als turchzeherte Lesart feiner Birziliihen Qoxsédpriften. führt 
tieg fimus Ία Aen. Ill, 127 am. Ἅπαι vermxrjet Bogner 
Ἑστία mar cinen Schrecbfebler te$ Heinſins; iadenen fand bod) bit: 
felte Form aach Zafmafiaó in feinem alten Glen, amd tenen er 
zu Fleras lll, 5 tie Mittheilung madt: Pristris bellua maris, 
Aclius prislices dixil. 

Welche von beiden Zormen, pristinum oder pristrisum, obet 
οὗ beide für Plantus anyuerfennen feien, ijt. [citer ı2 fragen aff, 
wie bie Cade liest, zu entfcheiven: obwohl ih mid azf xe Seite 
des pristrinum neige. 

6. 

Das tic beharrliche Wiederkehr fcheinbarer Schraist:bler in 
alten Handſchriften gewöhnlich auf eine verih>lene fprachliche 
Thatſache finbentet, bewährt fid) vielleicht auch in feizentem Falle, 
fo viel andj fehlt Laß volle Ueberzeugung zu begrünteu wire. Git» 
benmal [iefl man jept im Plautus das Apjectivum sublimis; aber 
mit Ausnahme der einzigen ben adt erflen Stüden angebörigen 
Ctefle Asin. V, 2, 18 fntet fij in der alten Pfälzer Hankfchrift 
niemals sublimem, fonbern sublimeu gefdjrieben: tenn nichts 
anderes bebeutet auch das sublin Mil, 1394. Ohne Gewicht ijt, 
daß diefelbe Form mit ber genannten Handſchrift überall tie neu» 
italiaͤniſche Recenſion des F theilt; nicht unerheblich tagegen, taf 
einmal, Men, V, 7, 13, mit B affe alten Hanbfihriften , einmal, 
ib. 6, wenigftens der Drenrtatué zufanmtengeht. 

Ein Gubftantioum sublimen, was (don Andere angenommen 
hatten bei Properz ll, 25, 17 (19, 57), wollte Sealiger Conie- 
clan. in Varr. de re rust. S. 235 in dem Cnnianiffen Perfe 

Aspice hoc sublimen candens, quem [in]uocant omnes lovem 
finden, weit (o in veteribus libris des Appufejus (tee, ter. ben Bere 
anführt de mundo ©. 363 Dub, Hier Hat e$. fid) nun zwar in guten: 
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Bächern nad) ihm nicht vorgefunden ; Oudendorp bringt e$ aus einem 
Feiner fchlehteften, und nur aus den Voſſiſchen sub lumine cadens 
Tei; nicht nur die Florentiner Handfchrift, fondern auch die (freilich 
jungen) Eiceronifchen in vier Ctelfen de nat. deor. 11,2,4.25,65. 
11, 4, 10. 16, 40 und auferbem Probus zu Virg. Ecl. VI, 31 
«65. 1f Reit) Rimmen in sublime candens überein. Auch Feſtus 
€. 306 M.; obgleich gerade Diet der Zufammenhang felbft Ber- 
tadjt eredi, intem die ganze Stoffe fo lautet: Sublimem est in 
altitudinem elatum, ut Ennius in Thyesle: aspice hoc sublime 
candens quem uocant omnes louem. Vergilius in Georgicis 
I. 1: hic uerlex nobis semper sub (fo). Wozu, wenn ϱϐ um 
ten Begriff von sublimis zu tfun ift nnb Beifpiele mit sublime 
und sublimis (denn fo Heißt es Georg. I, 242) folgen, wird das 
Wort im Accufatio sublimem vorangeſtellt? wozu überhaupt ber 
hinlãnglich geläufige Beariff eines fo geliufigen Wortes erklärt ? 
Hitte die uwerderbte Stoffe Sublimen gelautet und wäre dafür ale 
Beleg aspice hoc sublimen candens aus Ennius angeführt worden, 
fo erledigten fid) wenigſtens jene Bedenken augenbiidlich, wenn aud 
die Erffärung in altitudinem elatum in jevem Falle ungenau ‚bliebe. 
Freilich aud) bei Virgil am eine alte Lesart sublimen zu glauben, 
wäre eine allzuflarfe Sumnt$ung; indeffen fonnte biefes Citat ein 
eingedrungener Zufag fein. 

Nur als Subflantivum [aft fif sublimen, verglichen von 
Scaliger mit superlimen ὑπέρθυρον ver alten Gloffarien, auf 
feinen Fall Halten; daß der Begriff für ben Ennianifchen Vers wi» 
derfpreche, bemerfte SOubenborp. Vielmehr wäre es als adverbiales . 
Compofitum zu nehmen und in feiner Bedeutung auf eine beftimmte 
Eituation des römifchen Privatlebens zurüdzuführen. Ich meine 
be, wie die Komödie lehrt, fehr gewöhnliche Sflavenftrafe des 
pendentem plecti, pendenlem verberibus. caedi, wie e$ 3. 2. 
bei Terenz Phorm. I, 4, 43 unb bei Plautus Most. V, 2, 45 heißt, 
oder füryer pendere ſchlechtweg Asin. IIl, 3, 27. Eun. V, 7, 20: 
eine im reife römischer SRorfleflungeu fo geläufige Situation, taf 
fie ſelbſt zu metaphorifiher Bezeichnung diente in bem ibi illa pen- 
dentem feril des Trinummus 98. 247, gefayt von der ben Licbha⸗ 


wu 21 sur 'dse i-ccairie 


er zum;enner Weist — irzat BOX. 00 um Or m [τς Duft 
mE de u er rl ceum Tur, [ο Da, mit 
SUE xe» Euc-uex “τεποπαπες arcem 'ollie, am cigentlich sub 
dre x: ας m di. gur. oi. θα mom and sublimes 
mE were Sur MD ORBGT" eraushcız: 

Όσοι sm: X oA DELI. Tage sublimen feras: 

Fxcie mer zen NINE Meum gH set: discindile. 
£s πας rio σε πίεσε wi ei yam Recht Kite, τα Sub- 
dmem cs on uluunneu mum qagrnzieser: id auiem dicitur 
4 ame surecurc. Dua sm Gus est, mach vem Forgamee tef 
Ze οσα x ccrecfíün σι δε dxflamung für das Eatonikhe 
smbdmdmr n mium exul αι Ammenbung bringt. ur 
som furrre τα cr CEN ασια aerorcemet sublimen rer afige. 
mme Pe;ooToce$ nm cu Ste jgehebex" übrig biben, am wo 
mur ner Sun Perrtummg rr σετ idurkfmele tie Rede di, wie 
Asın. V. i. !° ragere suunen domum. uxb ua ten vier Geb 
fen ver Menaechmi V, 7.35 5. 13°, 3 sublimen raptum, sub- 
hmen ſarre, geſagt son Tem cenmeindi) wejesbem, Όσα baudfefle 
€fíasen mir Gewalt ercyrciem m6 in ved Damé bed Arztes [Φζερ- 
pen folet. &rt ovx tiem Gomveoützm sublimem wire πα, vtr 
mitteít durch die Ὀπηφεπβκίε eines uriyrangfichen sublimimis, bie 
ierané vevfiryte Xorectiobifoung sublimis erocrsegimgen. — feux 
enmaé dieſen Dergang glaublich zu machen geriymt i&, fo if e$ 
ber wicht geringfügige limflanb, taf wir anf tiefem «ege allein ber 
yeinlihen Nothwendigleit enthoben find, in tem ergen wr viec Me- 
mádymenverfe das im Velus überlieferte sublimem mit etwa mur, 
wie (n ben übrigen Stellen, in sublimem μα veräntern, fonbern, 
mad bem Vorgange ber Herandzeber, plump genug geradezn mit 
sublimis zu vertauſchen: 

Facito illic homo iam in medicinam ablatus sublimen siet. 
Wenn aud bri Ennius sublimen fand, fo gibt dort boc ben Gub» 
fanticbegriff, und sublimen candens ift Präbicat ολα, 


ο 1”... 
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7. 
Wecber in dem Berfe der Andria Il, 6, 20: 
Vix ínquit drachmis est obsoustüm decem, 00. 
med in bem te$ Heautont. Ill, 3, 40: . .» ; 
Väh, uide quod incéptet facinus. füit quaedam anus ρο- 
rínihia 
-Híc: buio drachmarum baéc argenti mílle dederat mülunm 
zuahıı Bentley an der lang gebraudten Pünultima von drachma 
Anſtoß, weil er das Gefeb ter altlateiniſchen Berstunft nicht evfonnt 
Hatte, daß mula cum liquide ben furgen Bocal unter feiner Bedia⸗ 
gung fang wacht. Daß er dagegen in der zweiten Stelle in feinen 
Dantfäriften die Wortfielung argenti haec fand, war ifm Giraub 
genug, bie durch Faernus' Stillſchweigen allervinge nur zweifelhaft 
Beglaubigte Folge hsec argenti (die wirfli der Bembinus fat) 
aufzugeben und mit Aufnahme der breifplbigen Zorm drachuma 
ben Bere (o zu geflalten: κ 
Πίο: huie drachumárum argenti haec mille dederat müluum, 
Daß aus ὀρᾶχμη drüchma nift, wie zu erwarten,  drichuma, 
Tondern drachuma geworben, hätte er wohl felbft ſchwerlich geglaubt, 
£peun nicht biefe auffallente Duantität finfénglid) verbürgt gefchienen 
Yätte turd den Pautinifhen Vers Trin. 425: 
.  » Trapezitae mille drächumarum Olympicum. 
Demmoch { Vie Annahme eines baftylifdjeu drachuma falfch, umb 
«drachuma fat fein a fo gut fury wie drachma. Die eine Triaum- 
"euéflelle verſchwinbet gegen vier urzweifelhafte Beifpiele zwar wicht 
Mer Ausgaben, wohl aber der Haudſchriften des Pieubalus I, 1,84. 
86. 89. 91: 
-Drachumám mihi anam dare, quam cras reddam libi. 
Set quíd ea drachuma facere uis? — Restim uolo —. 
Quis mi fgitur drechumam reddet, si dederim tibi. 
Vt mé defrudes drachuma, si dederim tibi. 
ever B nod C noch Da haben hier eine Spur ber zweiſylbiger 
TWorm, die aur in F und Z regelmäßig, ein paarmal auch als or» 
rechne von jüngerer Hand in D erfcheint. Und wrun wenige Berfe 
Fräter (98) allerdings drachmis in CD, dracmis in B fleht, fo if 
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Bacqhlves) allzu δε gemacht, keinen Anſtoß αἱ bem Seri Tria. 
495 nahm: 
Trapezitae mille drachumaram Olympicuni, 
konnte ich für bie Berfürzung ber zweiten Sylbe Beflätigung ju 
finden meinen in Verſen wie Capt. 193. Curc. H, 3, 66. Epid. 
1, 9, 40: 
Quanifffüm ergenti mihi apii vrépezitám siet. 
bi; "dedistin ια árgentum' Inquam. immo aput trápezilàm 
situmst. | 
Díc modo unde auférre me uis. ἆ quo (γάροσίιά peto. 
Mit vollem Rechte bemerken Ste dagegen, bag in ben jwei ετβεα 
Berfen zu ſolcher Meffung keine Nöthigung vorliegt, da nichts im 
Wege ftt mi Aput trapezitam and ínquam: immo épot trapé- 
zitat zu leſen. Und ba 8, wie Sie nicht minder richtig hinzuſet⸗ 
yen, nahe genug liegt, den dritten bus bet t unerheblich Ren Berände 
Yang fo zu ſchreiben? J i 
^" "Dic inódo"unde aulerre dis me: d'.quö- trapézitá peto: 
fo muß id zugeben, bap vie überlieferte 4Seftatt des SDrinuimet- 
verfes, wie fie fid) [don ih drachimerum: die vererbt gu erfen- 
nen gab, fo andy im Versanfange ihren Schuß "verliert. Aber mi 
eben fo vollem Rechte werde 8 bit οὐ Shen vrriodte Umſtel⸗ 
lung anfechten: 
Trapéritaò draéhumárum nille Olipico. 
Sie bedürfen, am bie Plantiniſchen Beifpiele: dieſes Wortes auf 
eine Meffung zurüdzuführen, des Mittels ber Umftelung mod) trei 
mal, indem Cie in Curc. Ill, 36. Il, 3, 62. V, 3, 34 aus 
Lyconem trapezilam quaero. . Dic mihi. . . 
Erquem: in Epidauro.Lyconem trapezitam meuorim. 
. Me ipso praesente et. Lycone. Iro posita, Non laces, 
biefe fRerfe maden: . HEN 
Trepéssitàm Lucónem quaero, Díc mihi. 
Écqaüem in £pidéuró Arapersitäm Luconem: nónerim. 
Me ipso praesente ét trapessitá Luwone. Non .iso&s. - 
Ich möchte hier wicht mit Ihnen von lenibus transpositionibas 
ſprechen, weder was bie Arte: noch was Die Zahl derſelben betrifft. 
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Meutſter des erſten Pſeudulusverſes einfach genug iſt, fo wenig ein⸗ 
fach die fonftigen Berberbniffe ver Stelle find: | 

C. Nempe me binc abire uis. L. uolo inquam. C. abibilur: 

Drachmaın dalo. L. dabitur. C. dari ergo sis iube, 

Dari polest interca dum illi ponunt. L. quin abis? 
Denn Plantiniſche Rede und richtigen Versbau werben wir ετβ 
Durch Befeitigung falſcher Ginfdjiebfel etwa fo gewinnen: 

‚Drachumäin dato modo. L. däbilur. C. ergo sis iupe 
Darí mi inlerea dum illi ponunt, L. quín abis. 
In ber zweiten Stelle, Pseud, Il, 2, 19: 
Illi drachmis sunt míseri: me nemó polest 
Minoris quisquam nümmo, ul surgam, sübigere . 
Liegt zwar wohl, wie Gulielmus xedt gefehen, unmittelbar. nichts 
anderes als drachmis sunt in der llebevlieferung des B drahcmif 
fen (wofür CD drahcmif effent): unb lllí drachumís sunt gäbe 
Dier einen unrhythmiſchen Anapäften. Dennoch dürfen wir unſtrei⸗ 
fic eine (don früher zufällig eingeſchlichene Umftelung annehmen 
"in als urſprũugliche Geſtalt bed Verſes 
Ill; sunt drachumis miseri: me nemó potest 
I5 e Eaupten. ‚Denn weber hat das drachmissant, Lambiniſcher Bücher 
RTrgendwelche Glaubhaftigkeit, uod) vertrüge ſich mit ber Sprachrich⸗ 
*i gteit ber Conjunctio bed Plusquamperfects in Douſa's drachina 
Assent ober fambin'ó issent drachmis: um von Gronov'6 metrijd) 
WExap granmatiſch gleich falſchem drachmis issent au ſchweigen. 
| 8. 
An Herrn A. Fledeifen. — Cine Erörterung, bie man 
wicht mit einem gewiſſen Grade von Zuverfiht zu einer Entſchei⸗ 
Czazng abzuſchließen weiß, ſelbſtändig auftreten zu laffen hat feinen 
redten Schick; in der Form einer perfönlihen Befprechung und 
SLeichſam gemeinfchaftlichen Ueberlegung mag fie leidlicher erfcheinen. 
Darum feien hier an Sie, l. Fr., die Bebenfen gerichtet, die mit 
Ibre Behandlung des Plautiniſchen Irapezila in Ihrem ſchönen 
Sendſchreiben an mich €. Xlll gelaffen hat. Als ih, durch Her- 


Manns Vorgang (wie öfter im Trinummus, wohl nidt mehr in den 
Du. f. Ppitol. R. à. Vil. 36 
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Bacqhldes) allzu δα gemacht, keinen Anftoß an bem erf Tr P1 
495 nahm: 
' Trapezitae mille drachumaram Olympicami, ' 
tonnte ich für die SSevfüryung der zweiten Sylbe SBeftdtigima 2 
finten meinen in Berfen wie Capt. 199. Curc. H, 3, 66. Ep wm« 
], 2, 40: 
Quantfllum argenti mibi aput trápezitám siet. 
ο!’ *dedistin tu ärgentum’ inquam. immo spot trápezilarx zz 
situmst. 
Díc modo unde auférre me uis. ἆ quo Iräpezilä peto. 
Mit vollem Rechte bemerfen Ste dagegen, bap in ben jwei ergten 
Berfen zu folder Meffung feine Nöthigung vorliegt, da nichts Tamm 
Wege flet mi Aput trapezitaın and ínquam: immo äput trapeé— 
zitam zu fefem. imb ta e$, wie Sie nicht minder richtig hiuzu ſet⸗ 
Aen, nahe genug Yiegt, ten vritten mit ber unerheblichſten Veraͤrr De⸗ 
rung ſo zu ſchreiben: d 
Dic inodo unde auferre uis me: à quó trapézilà peto: 
fo muß ich zugeben, daß die überlieferte Gehalt des Trinumm τε &- 
verfes, wie fie fid) ſchon in drachumarum ef$ ververbt zu cfc zx: 
nen gab, fo and im Bersanfange ihren Schutz verliert. ber mil 
eben fo vollem Rechte werde ich vie von Ihnen verfuchte timftc E: 
[ung anfechten: . 
Trapézitaé drachumarum mille Olimpico. 
Sie bedürfen, am bie 3feutimi[den Beiſpiele dieſes Wortes af 
eine Meflung zurüdzuführen, bed Mittels ber Umftellung nod) pre 
mal, indem Eie in Curc. Ill, 36. 1l, 3, 62. V, 3, 34 aus 
Lyconem trapezitam quaero. Dic mihi. . 
Ecquem in Epidauro Lyconem trapezitam nouerim. 
Me ipso praesente et Lycone iroporils. Non taces, 
tiefe Verſe machen: D. 
Trepéssitam Lucónem quaero, Ρίο mihi. 
Écquem in Epidaurö trapessitàm Luconem nóuerim. 
Me ipso praesente ét trapessité Lucone. Non taces. 
Ich möchte hier nicht mit Ihnen ven lenibus transpositions E» € 
fprechen, wider was bie Art noch was die Zahl derſelben bete s 
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Indeſſen das iſt nicht die Qauptfadje. Aber Ihre Versgeſtaltungen 
Jeſbſt mng ich [ΦίεΦίθία für rhythmiſche Unmöglichleiten erklären, 
ohne zuzugeben daß dabei nod) etwas disputabel bleibe... Weber ben 
Anfang des Ecnars {αμα ein Wort von bem Maß des Tiipondeus 
oder zweiten Epitritus bilden, noch fann ein foldjed (ober ein πιο» 
Loffifches) über bie regelmäßige Lafurftelle hinweg die beiten Hälf⸗ 
ten des trochaiſchen Septenars verbinden : an beiden Stellen iſt bie 


Accentuation © — — — nnerhört. Bon bem einen Senar fchei- 
nen Sie vieß felbft gefühlt zu haben, da Eie ihn nicht ganz fo, wie 
{6 ihn oben hingefest, fondern genauer alfo haben drucken faffen: 
' Trapessitam [hic] Lucónem quaero. Dic mihi; 
bern Durch tie Efifion wäre allerdings bie Proparorytirung gerecht 
fertigt. | E 
€o welt bin ἰ micht zweifelhaft; deſto ftärfere Zweifel δε» 
gimen, wenn (dj von ter Negation zur Pofition übergehen fol. Den 
leitenden Gedanken babe ich wohl: aber über das Mittel 96m durch⸗ 
zufegen bin ich fehr unſicher. Unbefangen betrachtet machen nite nime 
ih die Turcufioverfe mit dem ſolidariſchen Gewicht das fie in ihrer 
Dreizahl Haben, einen Eindrud von Unverſehrtheit, den ich mir band 
feine Klügelei wegzuräfonniren vermag *); fäh jr Ueberzeugung 
wird dieſes Gefühl, wenn fid fo gar feine Hanthabe- zu einim ir⸗ 
gend ſchicklichen Berinderangsverfuh barbieten will. Und [εί tie 
unwahrfcheinlichften Veränderungen, die (dj auszubenfen wüßte, wür« 
den immer nur anf ein ioniſch gemeſſenes tripázitaem, nicht auf ein 
2) Wie viel, einige Hebung in Kritif vorausgefeßt, anf einen folchen 
QGinbtud jw geben, kann ich au einem andern Beifpiele zeigen. So oft id) 
über das honori posterorum tuorum ut uindex fieres Trin. 644 nachdachte, 
bat mich das gleiche Gefühl unverfehrter Ueberlieferung nidjt verlaffen.. Ich 
hätte ihm nicht mistrauen und fiebet Reben laffen follen mas id) nicht vers 
fand, als ein verfläunliches tu obex einfeßen mit Aufopferung jenes Ges 
fühle. Mit 9tedt gewann «6 in den Proleg. 6. CCOXXIV nene. Gewalt 
über mich und drängte mid) aum Berinch einer Erklärung, bie. auf ber er» 
kannten Nothwendigkeit des Gedankens beruhte, ohne doch einen Saltynuft 
in der mir und ben Lexicis befanuten atinifát für fifi zu haben- Sd) fan 
Κε jebl, wo nicht fireng beweifen, bod) fehr wahrfcheinlidd machen, aufmerk⸗ 
(am gemadt von Bernays auf &alluit Cat. 55, wo uindices rerum capi- 
talium laqueo gulam fregere von -ten lilviri rerum capitalium in ihrer 
Bigenfhaft als Vollſtrecker des Tobdesurtheild ftebt. Der Blautinifhe Aus⸗ 


brud ift alfo ganz fo deutlih und ſchön wie unfer „der Henker jener 
eigenen Gre". 


564 Plautinifhe Greurfe. 


epitritiſches trápezitam führen. Geftehen Sie, die Umflanbe kön⸗ 
nen nicht geeigneter fein wm dem (id) unabweislich aufdrängenden 
Gedanlen Eingang zu verfchaffen, Plautus möge bie erfte Sylbe des 
Wortes irgendwie als Länge gebraucdt haben ; eine Annahme, ans 
Wer mit einem Schlage drei tavellofeite Verſe hervorgehen : 
Lucónem träpeziiam quaero. Díc mihi. 
Écquem in Epidauró Luconem irápezítam nmóuerim. 

.. . Me ipso praesente ét Lucone trüpezita. Nón taces — ? 
Oder was wäre am ihnen, abgefehen eben von bem Gtreitpuxtte 
ſelbſt, auszuſetzen ? Wenn frei fampmann ſolche SBevfángerung 
kurzweg behauptete, ohne alle Motivirung oder Vermittelung, ſo iſt 
damit faum irgend etwas gemonnen; denn an (fid) unb fo ohne Wei⸗ 
teres iſt doch ein trãpezita wie roaneLa ſchlechthin undenkbar. Ich 
febe mur zwei Wege offen, um möglicher Weiſe zu einer. Rechtferti- 
gung dieſer Ouantität zu gelangen. Der eine ift, daß etwa ερα- 
πεζίτης im römischen Munde zu Irappezita geworben wäre. Got 
len wir es glauben? Allerdings haben wir slupa unb sluppa, 
marsupium und- marsuppium (tie ich nad) den Spuren ber guten 
iBáder überall in den Menächmen, Sie im Rubens hergeftellt ha⸗ 
bem) neben einander. Allein erſilich exiftiren hier beide Fortzen, 
mit z unb mit πα, (don im Grichhifchen, dagegen Fein τραππεζα; 
und zweitens, was bie Hauptſache, ift bort bei einfachem Conſonan⸗ 
ten fo gut wie bei verboppeltem bie Sylbe lang, weil ber vorher⸗ 
gebeube Bocal eine SRatur(inge ift, ganz auf gleiche Weile wie in 
nerhalb des Lateinifchen in lupiter und luppiter. Als viel paffeue 
der müßte die Vergleichung von ταπης lapele und tappele erſchei⸗ 
men, wenn nur die fegtere Schreibung, tie bei Feftus 65. 351 zwei 
mal wieberfehrt, glaubhaft zu [Φᾶβει wäre. Zwar fat e für den 
er(len Blick einen verlodenden Schein, daß δεί Plautus Pseud. 147 
bie beften Bücher wirflich lappelia geben, aber ed ift. ein febr trügeri« 
(der: denn das Metrum beweift hier wie Stich. 378 gerabe bie ant» 
[Φ{ίεβίίώε Nothwendigfeit ber Schreibung läpelia. Es fat denmach 
mit jenem lappele fihwerlich eine andere Bewandtniß, als "wen 
fid) bei demfelben Feſtus S. 305 suppremum, ín den Plantiniſchen 
Φυῄ. (wie Stich. 62) und fonft suppellex, oder dupplex und ähnliches 
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Enderwarts gefchrieben findet, was fo lange fiv gerabezu fehlerhafte 
Abſchreibergewohnheit gelten muß, als nicht ein supellex mit einer 
Dichterſtelle ober düplex supremus mit einer aus der accentuiren- 
den Poeſie belegt werben fann. Eine beffere Analogie böte creppos 
= lupercos bar, wenn e$ wirklich nach der Angabe des Feſtus bei 
Sjaufu$ S. 57 a crepitu abzuleiten, was bod) für ein verfchollenes 
glossema bíefer Art ſchwer zu verbürgen ift; und bod) hätten wir 
auch damit noch feine Doppelformen tie trappezita neben trape- 
zita. Daſſelbe trifft auch das nur fo gefchriebene stroppus ober 
siruppus, worin der p-faut überbieß nicht auf ein =, fonbern auf 
φ in στερόφιον qurüdgefüfrt wird ebenb. (5. 313. 347. 
Sie fehen, weiter als zu einer fehr bevingten Möglichkeit kom⸗ 
men wir auf biefem Wege nicht, wenn Sie nicht fdlagenbere Sina» 
Iogien aufzutreiben wiffen. Leider will mirs auch anf bem zweiten 
Wege nicht viel beffer gelingen: bem ber Metathefis. So weit 
und Dunt auch deren Gebiet im Lateinifchen nicht minder als im 
Griechiſchen ift, fo fehlt e. mir doch für ein τάρπεζα an jeder 
Spur, für tarpezita an einem völlig homogenen Genoffen. Denk. 
bar ift jenes fo gut wie Φάρσος neben Foaoos (wenn anders letz⸗ 
tere$ ba$ urfprüngliche war), ἀταρπός neben ἀτραπός, ober wie baó 
bon Bergk δεί Ariftophanes toieberentbedte δαρχμη des Heſychius 
neben ὁραχμή. Ans bem Lateinifchen Habe id) zwar ein (idóneo Bei» 
fpiel an bem durch Duintifian I, 5,54 bezengten Tarsumenus neben 
Trasumenus (vgl. Polyb.IV,82 Tagoıueva); aber abgefehen davon, 
daß Tars wohl nicht das fpätere fondern das frühere war: wirb und 
ein Beilpiel aus bem Kreife uralter und wanbelbarer italifcher Orto⸗ 
nmamen genügen, um über ein, offenbar doch erft in heller hiftorifcher 
Zeit aus dem Griechifchen herübergenommenes Wort Fein 3Bebenfen 
übrig zu laffen? Der Einwurf allerdings, ber von bem Wechſel bei- 
ter Formen bei demfelben Autor hergenommen wäre, madt mir 
Yeíne Gorge; erſtlich nicht, weil der Fall nicht ſchlimmer wäre als 
ber Ariftophanifche Wechfel von doaxun und ὑαρχμη; zweitens 
tarum nicht, weil unter allen Blautinifchen Stellen feine ift, in ter 
das Metrum nicht eben fo gut tarpezita (ober trappezita) wie tra- 
pezita vertrüge: und baf nicht bloß in unfern drei, fonberu außerdem 
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noch in elf andern Steffen die urfprüngliche Form fpurlos verſchwun⸗ 
den wäre in den Handſchriften, ift wenigfiens um fein Haar ſchwerer 
zu glauben, als bap in allen vierzehn Stellen bie urfprüngliche 
Form ber zweiten Sylbe, wie fie von Ihnen als einzig Planti⸗ 
nifche angenommen wird, in ber That fpurlos verſchwunden ift. 
Wiewohl mir 36r ss für 7 nod Debenfen läßt, auf bie ich tief, 
mal nicht eingehen will. 

Gewiß ifl, daß auf dem Hiermit angebeuteten Wege, ten id 
Ihnen zu weiterer Prüfung empfehle, und wohl nur auf ihm, aud 
für den Trinummusvers, von tem ich ausging, cine einleuchtende 
Hülfe gefunden wäre, indem er post varios casus ſchließlich ent— 
weber zu biefer Geflaft kommen würde: 

Drachumárum mille tärpezilae Olümpicho, 
ober allenfalls auch zu bieftr: 

Mille drachumarum tárpezitae Olümpicho, 
ba bie Oxytonirung millé hialänglich gerechtfertigt ift Proleg. Trin- 
S. COXXX f. 

Möge es Ihnen gelingen, die ganze Frage zu einem δεῄετια 
Schluß zu bringen als zu bem änfßern, mit bem id) bier anffóre. 

Um ante unb ea zu einer Wortform zu verbinken,. ſchlug bie 
Sprache in ihrer Abneigung gegen den Hiatus entweder den Weg 
ein, ben einen Bocal auszuftoßen unb antea am bilden, ober ben, 
zwifchen die beiden Vocale das hiatustilgende d einzufchieben welches 
ín anti-d-co wieberfehrt, unb anti-d-ea zu maden: genau fo wie 
fie ante unb hac cntweber zu bem (immer nur zweiſylbigen) anle— 
hac oder zu anli-d-hac zufammenfeäte. Während antidhac ín ci- 
ner Anzahl Plautiniſcher Stellen ficher ſteht, fcheint wenigftens an- 
tidea Lipſius mit Recht in der Ueberlieferung anteidea bei Livius XXII, 
10 (nicht in teffen eigenen Worten, fonbern in aftertfümlichem Latein) 
erfannt zu haben. Ibm jtebt, ebenfalls in gweifellofen Plautinifchen Bei- 
fpielen, ein postidea zur Seite wie dem antea ein postea, bent 
antehac ein posthac ; nur Saune der Sprache ijt e8, daß nicht al$ Seiten- 
güd zu antidhac auf postidhac ü&fi warte. Wenn aber an- 
lidbac fowobl als anlidea ihre Entftchung ber Abneigung gegen den 
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afu$ verbaufen, was für ein Grund und was für ein Recht (ag 
£,.04d) aus post und ea ein poslidea zu maden? Soll 
pof. eine. falfche Analogie gewirkt haben? 66 ift nicht unmög⸗ 
5 ba. durch nur [Φείπδατε Aehnlichkeit mehr al$ eine unorganifhe 
bildung in ber Sprache hervorgerufen worben ifl. Man wirh 
.AmbeB zur Annahme folder Diisverftändniffe nicht eher zu ent- 
ießen haben als bie Mittel einer rationellen Auffaffung erſchöpft 
X Rationeller und durch inneres Zufammenftimmen empfohlen 
re aber offenbar, poslea und postidea bergeftaft mit antea und 
idea. ju paralleli(iren , bafi ihnen ein bem anle entſprechendes 
$16 als urfprüngliche Borm zu Grunde gelegt würde : wofern nur 
"Bb Thatſachen einer ſolchen Annahme günftig wären. Und fie find 
. fo entſchieden wie id meine, daß zu hoffen ſteht, die Lerifa 
"hen fid gegeu bie Aufnahme des poste hinfort nicht ſträuben 
fen. Sie liegen zum Theil offen genug da: man hat fie nur 
jt zu würdigen gewußt, fondern gedanfenlos bei Seite geſchoben. 
Wenn bei Feſtus C. 357 M. gefchrieben ftet: Tonsam 
nius.significat remum quod quasi londeatur ferro, cum ail 
vu: 
— Poste recumbite uesiraque pectora pellite tonsis : 
| berechtigte denn die Herausgeber, diefes vollig anftoplofe poste 
e Weiteres mit pone zu vertaufhen? — Wie konnte man fi 
vr bei Plautus Asin. V, 2, 65 mit einer aus ben fchlechten 
bern genommenen Lesart berufigen, bie bie verlehrieſte Wortſtel⸗ 


g gibt: 

st eum demum huc crás adducam ad lénam, ut uiginti 
minas 

bi det: 


t die vortreffliche ueberlieferung des Vetus, Poste demum, zu 
ex Derftellung zu verwenden : 
Póste demum hunc crás adducam —? 
rfe beiden ganz unverfänglichen Belege geben genügenben Anhalt zu 
iterer Verfolgung der Spur. Ich habe die Form poste außerdem 
h fünfmal (menn mir nichts entgangen ift) in den guten Plau- 
fchen Hoff. gefunden; zwar an feiner Stelle in allen, fondern 
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wechfelnd bald in tiefer bald (m jeher: aber geiabé bas if ein fid 
res Zeichen, daß wir es mit einer nicht mehr verflaubenen u 
barüm im Verſchwinden begriffenen Meberfieferung zu thun fab 
Als ſolche fonnte fie fif) übrigens (m Kreiſe des Plautiniſchen Tı 
tes tergeftaft erhalten, daß fie einzeln auch einmal irrthümlich Pl 
griff wo fie nicht Hingehörte: genau fo wie es nachweislich eim yc 
maf mit med ted für me te gefchehen ift. Dfefer Fall Tiegt Bacı 
066 vor, mo weder CD mit poste, noch B mit postea Recht 1 
ben fünnen, fondern nothwendig ift 

Post cüm’magnifico milite, urbis uérbis qui inermäs cap 
beezliihen Truc. V, 18, wo in tem domnae manuciflic pol 
paruft der Hoff. entweder ganz einfach nur postea fiegen wirb: 

Cédo, quamquam parümst :: Addam ünam minam istuc p 

stea :: Parumst 

oter rhythmiſch gefälliger etwa postidea nad, Stich. 648. Aber έ 
derer Art (ft Merc. Il, 3 36 

Pöste hac nocte nón qieui sälis mea ex senténtis, 
wie B hat, während CD Postea hac; ferner Stich. 383 in B 

Poste unguenta mülligenerum mülla :: Non uendó logos, 
to A rosrea, CD Post hec; und efenb. 623 

Déos salutabó modo, poste ad té continuo tránseo, 
was bier umgefehrt in A erhalten ift, wogegen BCD postes geb 
fBebürfnig zu ber zweifplbigen orm ift in dieſen drei Stellen af 
bings feines vorfanten, aber die Möglichfeit, bap poste aud) ı 
Vocal blieb, ift fo gut anzuerfennen wie saline ut, poline ut s 
salin ut, polin ut (n ber Tradition der Handfchriften neben eim 
ber beftehen. Es wäre aber auch nicht einmal ein großes Wagſti 
einen Schritt weiter zu geben und die Confequenz zu ziehen, t 
der Autor felbft vor Vocal immer poste unverändert gefaffen a 
nur vor Conjonanten post gefchrieben habe, wie 3. δ., wenn 
nicht irre, auch fac duc evft ín [εβίεται Falle eingetreten, fonft fa 
duce geblieben find. Wenigftens wäre es eine mäßige Zahl * 
Beifptelen, in denen unter biefer Borausfegung ein ftattgebabter Ar 
fall des Schluß-e anzunehmen wäre, wie in post ob Amph. I, 1, 1€ 
post igitur Ill, 1, 16, post hoc Aul. Ill, 6, 40 a. f. w., Ὁ 
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bine sod) Verderbniffe wie pós illae, post illam flatt postilla, 
postillad Men. H, 2, 66. Capt. I, 2, 9, post haec flatt posthac 
Capt. MI, 5, 98. Bacch. £087. Mil. 672. Poen. Ill, 5, 2 abʒu- 
rechnen wären. Sehr möglich and, unb faft fcheint bem fo, tag zur 
regelmäßigen Abwerfung des e bie Pröpoftion früßer ale δα mei 
verdiale poste fam. ’ 
" Möge jetod tiefe Eonſequenz auf ſich becnhen, die "IN 
Feine Spur ber Ueberlieferung anfepnen kann. Wenn aber in bem: 
Drei obigen "Stellen eine foffje Spur für ein urfprüngliches poste 
fif m bem postea anderer Bücher erhalten bat, jo erwächſt ms: 
Tas Net, auch bei zufälligen Zufammenftiimmen aller Bücher iu 
einem unpaffenpen postea ein verftedtes poste zu fuchen. Ders 
gleichen Beilpiele find Most. T, 3, 132. Cist, Il, 1, 49. Men. V,. 
9, 31. Stich. 380, in deren feptem zwar BCD nur post, posten‘ 
Tagegen A gibt. Sie treten den vier obigen Plautinifchen Verſen 
in welchen wir poste bezeugt fanden, in dieſer muthmaßlichen Φε. 
flaft zur Seite: thy 
Póste nequiquam éxornatast bene, si moratást male. 
Póste autem cum primo luci crás nisi ambo occídero. . 
Quam hfc tuist tuque hüfts autem. poste eandem patríaun 
' 4ο. parem, . : : 
- Póste ul occepí narrare, fídicinas, tibícinas. | 
Unpaffend nenne ich hier poslea, weil, wenn bie Sprache eine zwei⸗ 
fplbíge und eine dreiſylbige Wortform neben einander befipt unb zu 
freier Wahl darbietet, es feinen Sinn hat, zn der Zweifylbigkeit, 
bie dem Verſe gerecht ijt, ετ auf bem Umwege einer Spnizefis zu 
gelangen, flatt geradezu zu gehen. Wäre bief fdjon vor folgendem 
Confonanten, wie im erflen jener 3Berfe, eine ganz unnöthige Weit 
Läufigfeit, fo fat es vollends Peine Vernunft, bie erft durch Synizefig 
zweifylblg gemachte breifgfbige Form nun noch durch Eliſion einfpf» 
big werben zu faffen, wie in ben drei legten Berfen. Aber nod) mehr: 
nicht nuc unpaffend ift hiernach postea, fonberm ed wird fogar falfch, 
wenn nicht bewiefen werben fann, daß postea überhaupt . jemals 
Synizefis litt, fo häufig diefe aud) font δεί ea nnb allen ädulicden 
Cajus dieſes Pronomens je(6f war. Und das dann in ber That 
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für postea fo wenig wie für anlea mit irgend einem zwingenden 
Beifpiel beiwiefen werben, Denn Epid. 1, 1, 31 amb Trin. 568:. 
Érit illi illa rés honori :: Quí? :: Quia antea alis fuil: 
8i saniéa uoluisses, ésses: nunc seró cupis: 
fann nit nur beibemale ganz bequem ante geſchrieben werben, 
fondern e$ muß ed aud: im erften Verſe, weil [ouf nicht mur 
eben ber erörterte verfeßrte Umweg genommen würde, ſondern aud) 
weil der ummnittelbar vorhergehende Vers mit at iam ante alii fe- 
oerunt idem [Φίσβ; in beiven, weil anlea in feiner dritten Stelle 
vortómmt, al(o, wie hierans bei einem fo geläufigen Begriff wohl Mar 
geung hervorgeht, überhaupt Fein Plautiniſches Wort ij. Ein zwei⸗ 
folbiges postea aber, unb zwar nur in posteaquam, rührt faft immer 
erft von ben Oeraudgebern fer. Sp Cas. prol. 47, wo BFZ 
Postquam adoleuit, A richtig Postquam éa adoléuit. (50 Merc. 
l, 2, 107, wo bie Bulgate 

Posteaquam aspiciel te timidum esse alque exanimalum, ilico 
von Cameraríud ift, BC postea haben, FZ postquam, was bes 
Cinneó wegen aufzunehmen und zu biefer Verbeflerung zu verwen- 
ten ifi: 

Póstquam limidum te esse aspiciet étque exaniınalum ílico *): 
zumal auch fonft ber Schreibfehler post ftatt postquam toieberfefet, 
wie Cist. I, 3, 25. Men. V,6,24. Go ferner Bacch. 171. 272, 
wo ich felbft ein posteaquam í(rrt$üm[id) eingefept ober empfohlen 
jabe **). Eine eimige Stelle meines Wiſſens iſt übrig, in der ein 


*) Mit Hiatus in ber Gáfur 
Póstquam aspiciet tímidum te esse átque exanimatum, ílico 
(eder te éósse timidum) erhielte man eine weniger angemefiene Wortſtellung. 
Posteaquam aber etwa durch Aufnahme der Form exanimem zu ſchuͤtzen 
neht nidjt an, ta [εβίεεό Fein Plautinifches Wort ift. Ja baffelbe Hr 
Hahn wahrfcheinlich and) von posteaquam ſelbſt. Wenigſtens fommt «6 
außer ber oben bejeitigten Wudengftelle nur nod) ein einziges mul vot Most. 
1, 2, 55, wo eben barum wohl postea, quom das W abe i 
**) 3m zweiten diefer Berfe (ft wohl bie zn allernächk liegende Vers 
beſſerung tiefe: 
Postquam aüárum attulimus, póst in nauem inscéndimus. 
fBgf. Trin. 417. 975. 998: 
Postquam comedit rém, post rationém putat. 
Póstquam ego me aurum férre dixi, post tu factu's Chärmides, 
Postquam íHe himc abiit, póst loquendi-Hbere u. f. 1» 
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dreiſylbiges posteaquam wirkiich BC geben, Rud. II, 6, 44: und 
gerade hier fubflituitt A rostquam, woraus (ifj mit Hinzufügung 
eines egó ergibt j 
^ Cum uéstimentis póstquam abs te abii, ego álgeo.. 
Hatte aber die: Sprache, wie jeßt wohl nicht mehr bezweifelt 
werben wird, al® ältere Form poste, fo iſt man verfucht zw fragen, 
warum fie nicht, wie postide&, fe an$ poste unb quam auch po- 
stiquam , fordern dafür in hartem Zuſammenſtoß der Eonfonanten 
postquam bildete. Denn ein folches postiquam (postequam) etwa 
in dem oben behandelten Berfe Μοτο. 1, 9, 107 finden zu wol» 
len, wäre doch in Ermangelung jedes weitern Anhalts eine Kinderei. 
Indeſſen postquam wenigftens hat fie aud uefpränglich wicht gebifvet, 
fondern, tie und unzweibeutige Refte einer fehr verdunkelten Stra» 
Sitten lehren, vielmehr posquam. Die häufige Wiederkehr eines 
08 für post (n den Plautiniſchen Handfchriften Hatte mir Tangft 
Sie Heberyeugung gegeben, bap es fid) aud) Hierbei nicht um beben- 
Bungslofe Schreibfehler, fondern um eine ſprachliche Thatſache han⸗ 
efe, ehe ich auf das Zeugniß des Marius Wictoriuns €. 2467 y. 
(€. 24 Gaisf.) fließ, das bei affer Kürze feinem Zweifel Raum 
Wißt: d.quoque ex consonantibus eliditur, ut posquam res 
-Ásiae: gefagt in Vergleichung mit men’ für mene und ähnlichem. 
Der als Beleg angeführte Versanfang wird, benfe ih, aus Ennius 
Annafen fein; andere bieten die Plautinifchen Handfihriften, ohne 
daß ich jedoch vofiftánbige Sammlung verbürgen könnte. Zur Hand 
it mir Folgendes: posquam in CDa Mil. 124, p'quam in B eben. 
121, p'qui (für das postquam ber andern Hoff.) in Da ebemb. 
1331, postu == post.tu (n BC Trin. 975, p'id in D ebenv. 529, 
postquam fo daß das I a[6 Gorrectur erfcheint in B Bacch. 277, 
pofridie in Ba (pofridie Bb) ehend. 300, p’ hunc in C Men. I, 
2, 3, p.. illa mit Rafur zweier Buchftaben in Ba (p' illae Db) 
ebenb. V, 9, 58, Pquam in C Pseud. 1269, pesquaın in BCD 
Poen. Prol. 104, poshac jn BC ebend. I, 2, 66. Mit gutem 
Hiernoch wird auch vielleicht bem Verſe Most. IV, 2, 55 durch Hingufügung 


eines folhen post im N Ifen fein: 
Qui postquam ae u BT fein abiit, post tbicinam —. 
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die wir in tule und isle haben) anf zweiter Stufe posto unteren 
ante, hierauf auf britter durch Ablürzung post ud sur um x 
[ig nicht aud) ant geworben ifl. Ob und in welchen Worten teur». 
fertig gewordenen Ratinität bad alte an = ante etwa noch erfcheine, —» ας 
dieß zu verfolgen werben Spracvergleiher berechtigter fein. Em — 
viel ich (eben Kann, darf hieher anlestari gezogen werben, dei u. 
fen Bedeutung ich nicht wüßte auf bad andere an = am (circur a 
um) zurückzubringen, welches in mehrfachen unb unzweibeutige gen 
Compofiti, wie anquiro, anfractus, übrig ift. ΒίεΠείΦί aud) wm | 
tenna von an und lennere = tendere. Wir t&rfru vermuthe — «en 
baB gerade darum, weil ber llebergang jenes am in an.fih [εκ 
zeitig geltend machte, die Sprache um fo mehr das Bebürfui fib LIBE u, 
einen Formunterſchied für an = vor. (am zu gewinnen, man 
bemgemäß für das [ερίετε die verftärtende Erweiterung zu om nie 
bauernber und ausſchließlicher eintreten Tief, als fie nöthig gebe «ή 
hätte wenn fie fif) genen feine Begriffsvermiihung zw ſchügen hat — ite; 
die Bewahrung des an in antestari (und antenna) modte tusmmató 
bie phonetifche Befchwerlichkeit eines antelesiari (und antetenr—mmrna) 
bewirkt werben. Das affe pos eben fo rabical verfchwirten zu m ll 
fen fag ein gleicher Grund nicht vor, darum fat es (i länger e 
falten; zur Alleinherrſchaft ift bie entſprechende Erweiterung posmz— Sie, 
nur wieder abgeftampft zu post, erft durch den Einfluß δε bau 
benhergehenden ausfchließlichen ante gefommen. 

Da fi, wie ich Hoffe, biefe Darftellung durch ihren inm 
Zufammenhang felbft vertheibigen wird, fo fanm ih abwoeijemmxsk 
Meinungen, vie ohne burdgeführte Entwidelung ‚geäußert womummier 
fib, kurz erledigen. Man hat anti posi, man Bat- auch αγ πιά 
und poslid als Urformen aufgeftellt, aus welchen [eptevu (ug - — iu 
lich antidhac antidea poslidea ofme allen Umweg herleiten [a— fen. 
dd wundere mid, daß man dafür nicht die Plautiniſche IBerbintz uno 
post id (wie Aul. IV, 10, 19. Cas. prol. 33. 1, 1, 49, Stich — 96. 
Trin. 529) $enupt und in bem zu einem Wort verbundenen posseeslid 
jene Urform felbft zu finden verfucht fat; (denn bag Vothe Ecle⸗ 
gentlich einmal anted Amph. 546 bruden fief, Bat δεί ihm Εώς 
weitere Bedeutung, ald wenn er audj facerod over terraed fe) 
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man müßte denn wirflich eingefehen haben, daß fij damit doch bie 
fBerbinbung postid locorum (Cas. I, 1. 32, Poen. I, 1, 16. Truc. 
III, 1, 16) nicht wohl vertrüge, ba der Genitiv einen Demonftra- 
tiobegriff verlangt, [εί e8 in einem freiftehenden Pronomen, [εί e$, 
wie bei postidea loci (Cist, greg. 3. Stich. 758) innerhalb des 
Gompofitumé. — Um e$ fury zu maden: wer anlid postid für 
urfprünglich nimmt, erflärt erftfich nicht, wie man, nachdem einmal 
antidhac antidea poslidea ba waren, naturgemäß noch zu einem 
anlea postea fommen konnte ; benn da biefe Formen ja nicht aus 
jenen hervorgehen fonnten, fo hätte man erft in einer weitern Pe- 
riobe, in ber fif antid postid [don zu ante poste abgefchliffen 
hätten, biefe fecunbüren Formen wieder als primäre behandeln und, 
gleihfam wieder von vorn anfangenb, mit ihnen bie neuen Bildun⸗ 
gen anlea postea vornehmen müjfen, um — auch nicht die geringfte 
fDebeutungénuance für bie längft geläufigen Ubverbialformen zu ge» 
"winnen. Das ift eben fo febr gegen ben Sprachgeift, wie es in 
($m [έερί, gleichzeitig zwei verfchiedene Biſdungewege neben einander 
zu verfuchen um zu einem gewiſſen Ziele zu gefangen: wie eben, 
wenn von einem nnd bemfefben Anfangspunfte, poste , aus gleich» 
zeitig zu poste-d-ca und zu post’-ca fortgegangen wurbe *). Zwei⸗ 
tens aber verfährt, wer anli posti ober antid postid als Grund⸗ 
formen fest, darin unhiſtoriſch, daß er fie muß in ante poste und 
damit i in c übergehen faffen, während es umgefehrt ber Uebergang 
des e in i ijt, ber als das fprachgemäße anerfannt werben muß, 


*) Gin ähnliches, aber aud) nur ein ähnliches Verhältniß ift εδ, wenn, 
nadjbem man einmal posquam hatte, fein Bebürfniß vorhanden war von 
poste andy ned) postiquam an bilden. Faͤnde fid) tiefes indeß in glaubhafs 
ten €puren, fo würde es gleihwohl nichts gegen bie obige Argumentation 
entfcheiden. Denn gleich iit ter yall barum nicht, weil nicht in ber näms 
lichen Weife, wie postid unb posti, aud) pos unb poste al& fucceffive Gr: 
fheinungen entfchieden getrennter Sprachſtufen zu fafjen wären, fondern offene 
bat — troß ber Abhängigkeit des poste von einem urfprünglidhen pos — 
fdjon fehr frühzeitig beide neben einander beftanden, fo gut wie illice illic 
neben ille. Daß dagegen in das vorhandene unb ausreichende posquam ein 
t πώ einfchlich , war erft fyätere misbräuchliche Rückwirkung der fdjon zur 
Herrſchaft gekommenen jüngflen &orm post. Früh genug muß allerdings 
fowohl pos als poste autignirt worden jein, weil fíd) fchon in den älteften 
Sefepinfchriften des fiebenten Jahrhunderts meines Wiſſens nur post findet; 
aber daß es in ber Zeit des SC. de Bacanalibus (don verfhwunden ge: 
wefen, darf man daraus, daß hierin rosruac vorkommt, keinesweges (liefen. 


- 
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(denn mit tem llebergang ber Enbung is in mage pote, faleare, 
fat es feine befonbere 3Bemanbtnig.) Nicht nur bíefer Neigung ber 
Sprade entjpredjenb , fonbern von einem beflimmten Gypradjarfeb . 
mit Nothwendigfeit gefordert if dagegen ber llebevgang bes anle 
poste in antideo antidea antidhac postidea; taf antedhac po- 
stedea unrichtige Formen find, foll der nádjfte Excurs zeigen. 
Diefe Begründung hat meines Bebünfens fo zwingende Kraft, bof 
ich die Vergleichung diefes d mit dem urfprünglichen in red- prod- 
Sed- , woraus erfi re pro se geworben, micht Tann bagegen anf 
fommen faffen. 

Zu nicht ‚geringer Beftätigung des altlateinifchen pos ient 
übrigens die im Umbrifchen entfprechende Form pus: f. Aufrecht 
und Kirchhoff Umbr. Sprachdenkm. I, 6. 155; während im Dci» 
[ει nur püst erfcheint, f. Mommfen Unterital. Dial. S. 299, 
Sehr erwünfcht fáme uns eine Sufammenfteffung jenes pus mit ber 
ebenfalls in ben umbrifchen Texten erſcheinenden Präpofition pusti; 
jedoch nehmen die genannten Ausleger für fie eine durchaus verſchie⸗ 
bene SBebentung an unb trennen fie von post gänzlid. 


10.*) 


Ans iste ille und ce wirb nicht istec(e) illec(e), fontern 
istic(e) illic(e). Diefelbe Erfcheinung fest fi fort, wenn 
ans istice illice und ne weiter nicht isticene illicene, fondern i sti- 
cine illicine wird: genau wie ans hice hoce nur hicine 
hocine, aus nunce tunce sice nur nuncine, tuncine, 
sicine: (benn baf ben Abfürzungen nunc tunc sic ein num-ce 
tum-ce si-ce gerabe fo zu Grunde Iiegt, wie bem hunc illanc ein 
hum-ce illam-ce, íft Har genug.) Gemeinfam haben beide Fälle 
dieß, daß das urge Schluß-e, welded in i übergeht, [ρ. 
wohl felbf einem einſylbigen Sprachbeftandtheil angehört, als aud 
von einem folchen gefolgt wirb: denn wie isle ans is unb te fer» 
vorgegangen, fo dürfen wir ille auf is und le zurückführen. Beide 
Umftände treffen ebenfo zuſammen in tu-te.ne, das als tutin' er 


*) Aus der €. 472 erwähnten Nnterfuchung. 
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ſcheint (n ben Obf. des Mil. glor. 290, als tulen' nur in ben Aus⸗ 
pabem feit Merula. Deögleichen in un-de-que undique, ín 
in-de- dem *) indidem: benn natürlich ift dem hier daſſelbe dem 
welches wir in i-dem ea-dem haben, unb bie Ableitung von inde 
mb idem eine Verkehrtheit. Hiernach müßte aud) usque umb ne 
p usquine gufammentreten : unb unzweideutig genug weifet Darauf 
με. handſchriftliche Ueberlieferung usque inualuisti Most, II, 2, 19 
μα, werin nicht usquene ual., fondern eben usquin ualuisli Περί, 
maßgebend für Merc. Il, 3, 53, wo nur usque ualuisli (n B fteht, 
usquene fich fchon im CD eingefchlichen hat. 

Wenn in allen diefen Beifpielen beide SBortbeftanbtfeife, in 
deren Mitte die Veränderung vor fid) geht, einfylbige find, und 
hear enflitifche Αἴτ]ει — te le ce de que einerfeit, ce ne que 
dem asberftitó —, fo zeigt fid) bod) bald, bap δίεβ keinesweges 
Bebingung, fondern die Sprache über [olde Befchränfungen nad 
beiden Seiten hinausgegangen ift. Sunádjft ſchon fangen Vocal in ber 
Schlußſylbe Haben wir in quip-pe-ni quippini: benn bieß ift 
bie fo τεβεϊπιάβίβε Meberlieferung im Plautus, daB mur im είπες 
Stelle ein quippeni auftaucht Bacch. 839 , das denn Gamerariué 
ſehr richtig nach ben dreizehn übrigen corrigirte. Vorausgeſetzt fer» 
Mer taf, wie ber vorige Excurs darzuthun fuchte, anle und poste 
mé an-le pos-le erwachlen fino, fo tritt uns zwar bei getoijjen 
lompofitis von ihnen ebenfalls als Sit ber Vocalverwandlung ein 
wilitifches te entgegen wie in iste und tule (unb wie das enfliti- 
ge pe in quippe): aber als nachfolgenden Theil der Compoſition 
inben wir nicht nur ein hac in anlidhac, fondern auch ein zwei⸗ 
plbiges ea in postidea, ja über das Gebiet der Sronominal» 
kämme hinaus das Verbum ire in antideo antidit Cas, Il, 
M 1. Cist. II, 1, 3. Pers. V, 2, 2. Trin. 546. Denn wenn ein; 
pef, Bacch. 1089, die alten Bücher allerdings in antedeo überein» 
dimmen, fo hat tieß nicht mehr Gewicht ald das einmalige quip- 
eni, ober a[6 ein einmaliges andedhac (fo) des einen B. in Bacch, 
539 (bens Pseud. Il, 2, 26 ift es vollends unfiher). — Aber 
freilich, im Berhältnig zu ver Geſammtmaſſe ber mit der Präpofi- 


.. ?) G. oben ©. 475, | 
Ruf. f. 99i. 8. 9. VIT. 37 
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tion ante componirten Worte würden δίε[ε paar Beifpiele von anti- 
mehr nad) Ausnahmen ausfehen, die neben bem unverändert bleiben 
ben ante nebenherlaufen, als nach Belegen, um bem bisher vorge- 
fundenen Uebergang des e in i als einen nothwendigen zu beflätigen. 
Wenn biefer auf einem Gefeg der Sprache beruhen foll, wofür die 
beigebrachten unb noch beizubringenden Fälle fprechen, fo muß folae 
rechter Weife als alte und urfprüngliche Bildung für alle mit ante 
zuſammengeſetzten Worte die Form anli angenommen, und deren 
Verdrängung dem fprachmeifternden Rationalismus einer Zeit zuge 
fchrieben werben, der das lebendige Gefühl bed zu Grunde Tiegen- 
ben Bildungsgefeges [ῴοι entfchwunden war und bie ſcheinbar cor» 
vecte, in Wahrheit flache Fefthaltung des etymologifch-primitiven ale 
Geſchmacksſache galt. Wird eine folhe Annahme nicht zu fed fein? 
Ich benfe nicht; zu entfchievene, auferbem unerflärbare Spuren führen 
ſelbſt jebt noch, nachdem nnfireitig Abfihreiber und Herausgeber Un- 
zähliges verwifcht Haben, auf eine gewöhnlich nicht beachtete Ausdeh⸗ 
nung ber Umbildung des ante in anli hin; fortaefegte Beobachtung, 
einmal auf diefen Punkt geleitet, wird ohne Zweifel das mir am. 
genblicklich zu Gebote flehende Material noch vermehren. Bor al 
fem treten uns die Worte entgegen, welche bie Sprache unſeres 
Wiffens niemals in einer andern Form als mit i gefonnt hat: 
anticipare antistes anlistila, vermuthlich auch ba6 alte 
antigerio, wenn biefes etwa von anle gerere ftammte unb 
genau nicht ſowohl valde bedeutete als vielmehr auf ben Begriff 
oom praecipue (prae capere) hinausfam. Können wir darin, daß 
fi gerade Hier, und nicht aud in antecellere antecursor anle- 
ferre anleponere antesignanus s, f. w. das i erhielt, fanm etwas 
anderes als bad eigenfinnige Spiel des Zufalls fehen, fo wäre beffen 
Willkühr nod) größer, wenn neben antistes und antistita doch das 
Verbum antestare gefautet hätte. Mit und neben antistare 
führen e$ allerdings bie Lerifa auf; fo viel ich indeß δεί der Unzu⸗ 
verläffigleit mancher SLerte Cwenigftens ber mir gerade zugänglichen) 
babe nachkommen fónnen, ſtellt fij antistare af faft allein beglau⸗ 
bigte Schreibung heraus. So bei Cato c. 156, Lucrez V, 22, 
Catull 9, 2, Cicero Rep. Ill, 18, Tacitus Ann. I, 33, Gelfliut 
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AX, 13. XII, 9, Appulejus u. a. δεί Dubendorp I, €. 253 unb 
Diivebrand I, ©. 233. Il, 316, actany VII, 15, Fulgentins ©. 
563 M. Wenn de inventione II, 6. 2 antestelerunt gebrudt zu 
werben pflegt, fo wird dieß bem anlistelerunt um fo mehr weichen 
znü(fen, als Baiters Eollation der Züricher Qf. aus dieſer aslilerunt 
ls m. pr., anlistelerunt als sec. anmerft. Auch Caſſiodor de 
orthogr. &. 2294 fcheint nur antistare anzuerfennen. Bon ältern 
Autoren weiß ich nur bei Nepos Arist. 1 anlestarent burdj bie Off. 
geſchützt. — Im Wechſel der Ueberlieferung ift ferner das i erhalten 
in ben Gioffen (6. 199 b. Lond. Ausg.) anticessor προη- 
yovusvog, anlicessum πρὀληµµα: fo bag alfo bad griechifche 
ἀντικένσωρ ganz und gar nicht auf willführlicher Subftitution des 
wur Hangäßnlichen ἀντέ für ante beruht. Hieher gehört des Sal- 
maſius Bemerkung zu Florus IV, 12, 24: in antecessum] Vt an- 
lisíare pro antestare dixerunl veteres, ila anlicessum semper 
exaratum reperimus in optimis el vetustissimis D. Nazarii mem- 
branis. sic et anticessor ἀρχαϊκῶὼς pro antecessor. unde el apud 
Hesychium ἀντικόνσωρ pro eodem. So fat 3. 9. auch δεί Se- 
περα Epist. 118 in. für in antecessum die alte Bamberger Hf. 
rihlig in anticessum, unb wer darauf achten will, Tann unſchwer 
mehr finden. — Endlich zeugt für anti die von Paulus aus Feſtus 
6. 8 M. erhaltene Form antipagmenta flatt des fonfligen b. 
h. ber Doctrin zu Gefallen eingeführten antepagmenta. — Aus 
ben Plautiniſchen Handſchriften habe ich nichts hinzuzufügen, als 
bag, wenn Merc. V, 2, 44 die gewöhnliche Sedart in gaudia, 
Antequam is. CH. eo ficher wäre, aus ben Spuren in CD ingau- 
diantiq; ut fif vielmehr die Form antiquam zu entnehmen wäre. 
Aber Plautus feloft wenigftens feunt weder die Verbindung ante 
Quam nod ein Compofitum aus beiden, fondern fagt dafür prius- 
εχυαπι ober prius quam. Denn in ben Bacchides (f. zu 38. 511) 
ig antequam nur Lesart der interpolixten Bücher, im Mil. glor. 
2424 nur verfehlte Conjectur von Camerarius, 
-Unfere Argumentation verliert aber auch für den nichts von 
ihrer Beweiskraft, der etwa nicht an bie Sufammenfegung des ante 
And post(e) aus an und le, pos und le glauben will. Denn wie 
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e$ ber Berwanblung bes e ín i nicht im Wege flanb, wenn beca 
darauf folgende Wortbeſtaudtheil weder enklitiich noch ſelbſt einfol.— 
big war, fo gift, um es mum heranszufagen, auch für den Eis ber— 
fBerteanbíung felbft gar feine Befchränfung folder Art. Zwei under— 
werflihe Delege aus Plautus beweifen ed, zu denen fid) wohl mito 
der Zeit noch andere binzufinden werben. Aus facile ımb ne wirtm 
nicht facilene, fondern faciline, ans servire und ne nidjt ser— 
virene, fonden servirine (ober, was vollfommen baffefbe ifü 
and nicht den mindeften Unterſchied begründet, facilin' und serui- 
rin’): in jenem flimmen die reinen Xertesquellen zufammen Me- 
naechm. V, 5, 29 facilin tu dormis cubans , in biefem ebenb, 
V, 2, 44 servirin tibi postulas viros. Findet fid) baneben ein 
vereinzeltes benene Bacch. 248. Epid. I, 2, 96, fo íft e8 gewiß 
feine ſtaͤrkere Sumutfung, ein urfprüngliches benine nur fie ver 
wiſcht durch Abfchreiber zu halten, als in ben oben befprochenen drei 
Stellen für usquene antedeo quippeni bie unzweifelhaft ächten 
Formen mit i zurückzurufen. 

Wir haben jetzt nur noch den kleinen Schritt zu thun und, 
was fid) einerſeits unb was ſich anderſeits fand, auch im gleichzeiti⸗ 
ger Combination anzuerlennen, um das allen dieſen Erſcheinungen za 
Grunde liegende gemeinſame Geſetz in feiner wahren Ausvehnung 
zu überſehen. Es (ft fein anderes, als taf, voöllig abgeſehen von je⸗ 
ber Beſchraͤnkung auf Enklitika ober Monoſyllaba, im alten leben⸗ 
digen Latein überhaupt jedes kurze Schluß⸗e (n ber Com 
poſition mit einem conſonantiſch anlautenden Worte 
ben Umlaut ín i erfuhr. Zu dieſem Abſchluß gelangt bie Un⸗ 
terſuchung durch Betrachtung der mít bene und male gemachten 
Zuſammenſetzungen. So lange man kein Princip fatte, gehörte es 
zu den undankbarſten Erörterungen, ob beneficus malevolus 
oder benificus malivolus vorzuziehen fei, umb ob man fie 
δες male dicere oder maledicere ſchreiben folle. Für beibe 
Fragen ift jegt ber. Entſcheidungegrund gefunden. Wo es ur wirk 
Hehe Compoſita fein Können, ift i als ältere, durch die Analogie ge» 
rechtfertigte Form anzuerkennen und bei Plautus, in beffen Off. jebt 
allerdinge [don vorherrſchend das ο ift, urfprünglich gewiß aud) ge» 
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ſchrieben geweien; wo dem Begriff nach fowohl getrennte als vers 
bundene Schreibung möglich (ft, haben wir uns durch bie nun leicht 
verftännlicden Andeutungen der banpfchriftlichen Leberlieferung zu ber 
einen: ober andern leiten zu Taffen, in feptem Falle nur i gutzuhei« 
fies, hei Feſthaltung bes e nur getrennt zu fehreiben. Zwar beni. 
ficium malificium weiß ih im Pautus nicht nachzuweiſen, 
obwohl erſteres fogar gute epigraphifche Betätigung hat durch bie 
an bemerlenswertgen Alterthümlichkeiten reiche Inſchrift 9t, 4859 
6, 359 Dr. Cfonft 4. 3B. n. 3239.) Aber fogleih für bie Ads 
jeetiva fehlt e8 nicht an Reſten der hier nothwendigen Schreibung 
sit i: benivolum Capt. lI, 2, 100, malivolus Stich. 208, ma- 
ljvoli ib. 385, mali&cos Mil. 191, malificus Pseud. 195, 
Bon diefen Zeugniffen legt das legte zugleich indirekt ein ento 
ſcheidendes Gewicht in die Wagfchale: indem nämlich vorangeht sa- 
tin magnificus libi videlur, ift in ber bieranf gegebenen Antwort 
pol iste, atque etiam malificus δίρ[ε Form fehr fühlbar ſchon burd 
ben Gleichklang geboten. Ohne Bariante flebt maliloquax in bem 
Sprüchen des Syrus 33. 410 Both. Folgerecht muß es auch ma- 
lifactarem Bacch, 395 $eígen, und maliuolentia Merc, prol. 28 
(wie nicht felten in Jnſchriften), bedgleiden malisuada Most. I, 
9, 106: obwohl gegen die Bücher. Ob man benivolens ma- 
livolens ober bene volens, male volens wie bene merens, 
und wie bene velle, fagte, kann zweifelhafter erfcheinen, ba bie 
Qf. für bie Bevorzugung des erflern außer Cist. I, 1, 25 feinen 
hinlaͤnglichen Anhalt bieten: benivolenti nur Ch Bacch. 475, be« 
nivolentibus nur Z Pseud. 1000, benivolentis nur G Trin. 46. 
Die Entſcheidung möchte indeß durch bie Superlative male- unb 
benevolentissimus (richtiger mali- beni-), fo wie burd ben Plau⸗ 
tinifchen. Comparatio maledicentiorem Merc, 1, 2, 31 (wo, wie 
in maledicentes ib Il, 3, 75, ta6 i auch [don verwiſcht ift) bod 
ziemlich fier geftellt fein. -Auf die hiermit anfgezählten Wortfor⸗ 
men (inb aber die Spuren bed i durchaus befchräntt; in allen übri⸗ 
gen: ift das 6 fo regelmäßig unb, wenn sch. nicht irre, ofne. tie 
Πείπβε Ausnahme bewahrt, daß wir eben darin ben Beweis fehen 
bürfen, fir feien wicht ale Compoſite behandelt worden. Alſo nicht 
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affein bene ober male facere unb dicere (wie ja eufj 
wohl noch niemand benevelle gefchrieben Hat), fonterm confeguen- 


termaßen auf; bene dicta, male dicta, bene facta, 
male facta, fo üblich aud gerade hier heutigen Tages bie Zuſam⸗ 
menfügung geworben ifi. Daher aud) [jon alte Grammatifer, we 
fle die Orthographie in Betreff des ο oder i feflzuftellen εφ 
find, nur von den Adjectiven anf -ficus und -volus fetedjen: 8)» 
líu8 Longus S. 9935 und Beda ©. 2331. Macht ber legteve bie 
ganz ungehörige Vergleichung mit pacificus, fo Ichrt δα Zeug 
nig des erflern, daß es nicht am Einſichtigen fehlte, welche te 
Schreibung mit i ale bie richtige erfannten, ofue gegen bie Macht 
einer Getoófuung etwas zu vermögen, vie benfelben Grund hatte 
wie die Berbrängung bes anti in ber Compofition. Niso etiam 
placet, fagt Longus, ut benificus per i scribatur, quomodo ma- 
lificus, quod vides consuetudinem repudiasse: welde comsue- 
tudo ες fobanm durch eim febr flaches Stáfonnement zu vertheibigen 
unternimmt. Ueber Nifus, den 9€. Mai (mit ihm Dfaun Beitr. 1. 
Ltt.gefch. II, S. 210) ohne Grund in ben Beronefer Interpreten 
des Birgil zu finden meinte , f. Suringar Hist. schol Il, 65. 
240 ff. 

6ο if hiermit auch für andere Fälle der maßgebeude Geſichts⸗ 
punft gewonnen. Man pflegt jebt agedum respicedum zu 
fihreiben. Das müßte nach bem aufgefundenen Geſeß agidum respi- 
cidum heißen, unb wenn auf biefe Formen haudſchriftliche Gpuren 
hinführten, würde ihrer Anerkennung fo wenig ein Bevenfen entae» 
genſtehen, wie in gleichem Salle beu Formen benifacta malidicta. 
Da aber eben ein i, fo viel ich weiß, tort nie vorköunnt,, fo ler⸗ 
nen wir daraus vielmehr, daß die Sprache birfe Berbindangen nicht 
als Compofita faßte, affe cape dum, sine dum, dice dum, tange 
dum, accipe dum, circumspice dum bei Plantus zu fihreiben if. 
Desgleichen age sis, nicht agesis; usque quaque, nicht usque. 
quaque; ulroque uorsum, nicht ulroqueuorsum; prope modum, 
nijt propemodum: fo weit fij bei mur wenigemale vorfommenben 
Formen mit einiger Zuverſicht urtheilen läßt. 

Wolfe Ausnahmen ven dem tTargelegten Gefepe gibt et 
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meines Wiſſens nicht; [Φείπδατε dienen nur zu feiner SBeftütigung. 
Allerdings ift re nicht in ri übergegangen wie fpäter in ber italiä- 
niſchen Tochterſprache; aber das beruht Märlich darauf, daß eben 
wit re, fondern red bie urfprüngfíde Form war: είπε Cinfidt, 
die Περί wiederum an ber Nichtverwanblung bes re in ri aud) ihrer 
feit eine neue Stüge findet. Ferner gehört zur Verwandlungsfä⸗ 
higkeit, daß die Kürze des Schluß⸗o eine urfprünglide fei, barum 
es nicht nur, wie fif aud) anderweitig verfteht, kein vidin iubin 
für vidén iubén gibt, fonberm auch fein califacere commonifacere 
madifacere patifacere*) u. f. w., weil hier überall Berbalftämme 
ber zweiten Eonjugation mit fangem e zu Grunde liegen, das ετῇ 
ſecundaͤr Berlürzung erfuhr in cale mone n. f. w. Weil dagegen 
pergére der dritten angehört, fo ift e8 eben barum möglich gewefen 
expergilicus und expergificare zu bilden, wie man δεί Gellius unb. 
Sippulejus Tiefl. Doch fchlägt dieß (don zu febr in das Gebiet bes 
Bindevocals hinüber, als bag es für Hinlänglich gleichartig mit ben 
oben behandelten Thatjachen gelten fónnte. 


11. 
Wenn man efebem in alten Terten Lacrıst fand, wie im 
Mil. glor. 240 tam similem quain lacte lactist, fo ließ fid) bief 


*) Weil diefe Formen nur kurzes e bei Plautus haben, wie calé- 
V'àcere mehrmals, common&faciam Stich. 62, madéfacitis Pseud. 184, per- 
anadélecit Most. l, 2, 63, patéfeci ib. V, 1, 5, (pertimelactus Pacuvius 


bei Ron. €. 467), (o [Φίει mir Pseud. 1215 pérfrigéfacit cór Surus noth⸗ 


wendig für Sürus cor pérfrigefacit. Das if falſch. Ich habe erſt ſpaͤter 
bae Geſetz gefunden, wonach ſich dieſe Bildungen in der alten Syrache 
ſtreng gerichtet haben: es ift genau derſelbe Fall, wie beim Imperativ (unb 
der zweiten Perſon mit no) in der zweiten Conjugation. Nur von Verbis 
mit kurzer Stamm ſylbe wird €: wie in babe moné, fo in cáléfacio 
eommönelacio mädelacio pátéfacio; bei langer 'Pánultima bleibt das e 
lang. wıe flets in ride misce, alfo nur perfrigefacit, contäbefacit Pseud. 
21, putefacit Most. 1,2, 31. Zwar in jener Klafie durften bie daftylifchen 
Dichter zur urfprünglichen Länge zurüdfehren und auch liquefiunt tepefaciet 
fagen, was die Komödie nicht that, nicht aber Fonnten fte in diefer eine 
fBerfürguug eintreten laffen und etwa raréfacit meilen ; wenn Ovidius pü- 
uéfacta brauchte, fo war eben die vorangehende Syibe zugleich kurz gewors 
den. Die Länge der Stammſylbe blieb übrigens maßgebend für langes e, 
aud) wenn die Bildung nidjt von ter zweiten, fontetu von bet dritten 
Gonjugation ausging wie expergefacis Curc. 1, 3, 32: gleichwie kurzes 
e bleibt bei bem veu labare abgeleiteten Jabefactus. 
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eben fo wohl in lacti est wie in lactis est anflofen. Das erflere 
darin zu erfennen und, wie bort von ben Nbfchreibern gefchehen, zu 
fegen fag um fo näher, je überwiegender im Laufe ber Zeit bei 
similis die Dativeonftruction über die mit dem Genitiv warte. 
Gefegt daher, εδ habe das Bruchſtück aud bem verlorenen Anfang 
der Bacchides (B.19), worin biefelbe Bergleichung wiederfehrt, wicht 
sicut lacte lacti sitnilest, fondern sicut lacte laclist simile ober 
fefbft sicut lacte lactis similest gefautet, fo wäre es tod) werer 
zu verwundern nod) von Erbeblichleit, wenn wir bei den Gramma- 
tifern, bie diefen Bers in ihren Erörterungen über bie Nominativform 
(ob lac ober lacl ober lacte) heibringen, sicut lacte lacli sim. ge 
fhrieben finten. Und fo flejt ed in ber Wiener Handſchrift bet 
Probus bei Lindemann 65. 105 unb in einer Baticanifchen (aus Pom- 
ρε]πό Comm. Don.) in Mai’s Coll. Vatic. V, &.159. Aber nicht 
einmal bier ift biefe Schreibung fiber; Putſch S. 1445 lieg aus 
feiner Duelle des Probus lacle lactis bruden, und baffelbe fand 
bei Pompejus S.233 Lindemann in ter Leydener Handſchrift. Nun 
[ieft man zwar aud in ben Menähmen 538. 1089: . Neque aqua 
aquae neque lacte est lacti, crede, mihi usquam similius, und 
fo führt biefen Vers eim anderer Grammatifer an, Priscian VI, €. 
686 35. (933 Kr.). Wer aber wollte gfauben,- tap nad einem 
ει Dativ im unmittelbar folgenden Berfe fortgefahren werden 
fonnte mit biefen Genitioen: Quam hic tui est tuque huius au- 
tem —? Freilich ging aud) unmittelbar vorher ein Dativ: Nam 
ego hominem homini similiorem numquam uidi allerum; indefs 
fen οὗ hier als urfprüngíid) homini ober hominis anzunehmen, ba» 
für gibt, vor folgendem s, dad Zeugniß ber. (f. ein fehr geringes 
Gewicht. Daß hominis (don von Wefenbery Emend, Cic. Tusc. 
part. I. (Viburgi 1841) &. 97 corrigirt worden, unb nur bíef, 
weiß ich durch Fleckeiſens zufällige Mittheilung. Die Berbefferung 
ift nothwendig, nicht nur weil, ganz abzefehen von lacte lacti(s), 
ſchon das folgende tui unb huius ein gleichförmiges hominis unwei- 
gerlih fordern, fondern aud) weil, wie vermuthlich bereits von We⸗ 
fenberg beobachtet worten, similis bei PM autus übrrhaupt mur 
mit bem Genitiv confiruirt wird. Sm Pönulus lll, 2, 36 
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fit similis malo est (n feiner Haudſchrift, fonvern in D blos 
similis est, in C similis malus est. Sm Truculentus 11, 6, 24 
ἵωια ecquid mihi similist? rogas αἵθ zweite Hälfte des trochai⸗ 
fden Septenars fchon wegen bed Procelensmatieus nicht richtig feinz 
mi in ber. Arfis wird wahrlich dadurch nicht für Plautus bewiefen, 
baf es bei Ennius und Lucilius vorfömmt*); mei für mihi ift, zumal 
in einem fo überaus ververbten Stück, um fo unbedenklicher zu fchreis 
ben, da biefe Formen audj fonft unter den Händen ber Abfchreiber 
verwechfelt find 4. B. Stich. 334. Sn Most. ], 2, 21 ift sibi 
bon Hermann Elem. d. m. S. 900 richtig mit expelunt confteuirt 
worden. Gegen bie Meberzahl der Stellen, in benem similis, bem 
Begriffe nach aud) auf das Aeußerlichſte bezogen, beftánbig den Ges 
Bütio bei fi Hat **), fómmt ein vereinzelte omnis inueniri simi- 
lis tibi uis Capt. Ill, 4, 50 nicht in Betracht, unb. mit Recht: hat, 
woie ich eben fee, Fleckeiſen e& hier in lui verwandelt, Und δεί 
Diefer Sachlage follte überaus verwunderlicher Weife eben nur lacte 
Kamcti eine unbegreifliche Ausnahme δίδει und aufer bem obigen 
EMenädmenverfe durch ein, jegt allein noch rückſtääudiges, Beifpiel 
Sehalten werben, welches mit jenem ganz benfefben. Anſtoß gemein 
Bat, daß ans einer Eonftruction in bie andere übergefprumgen würde, 
wzämlidy Amph. Il, 1, 54: 


Néque lac lacti mágis est simile quam (lle ego similis ést 
mei — ? 


Miemand wirt, benfe ich, mehr zweifeln, daß, wie hier laclis zurück⸗ 
Zurufen unb im Fragment ber Bacchides aufzunehmen (ft, fo in ben 


Menäachmen es heißen muß: 
Nam hominem hominis  Símiliorem nümquam uidi ego ál- 
lerum : 


el, ©. ben 13ten Exturs. | 
G. Amph. I, 1, 111. 128. 286. 1I, 2, 226. Asin. T, 1, 53. 


3. 63. B8. Ilf, 3, 91. Aul. T, 2, 33. Cist. I, 1 82. Bacch. 913. Most. 
1, 2, 6. 8. 10. Mil. 291. 448. 519. 551. 698. 699. Pseud. 57. 403. Pers. 
J, 1, 14. Rud. 11, 6, 16. Trin. 284. Truc. I, 2, 68. II, 1, 16. Auch 
Seren) Feunt nur ben Genitiv bel similis, mit Ausnahme ber einzigen Stelle‘ 
Eun, 11, 2, 15: Perpulcra credo dona aut nostris similia, wo eben bare: 
um nostris sod wahrſcheinlich nur Grflárung bes urſpruͤnglichen ΠΟΡΚ um 

mostrorum) if. | 
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Néque aqua aquae neque láole lactip, mihi crede, usquam 
símiliust, 

Quam híc luist tuque hüius autem: — 
(wo die Umftellung des ego von Bothe, bie des mihi vom Linge 
(t. Der llebevfieferung näher und das Verderbniß erklärender 
wäre zwar im zweiten 3Berfe neque lactist lacte — similius; aber 
diefe Art kleinlicher Hülfen Hat ber Kritiler des Plautus zu. ver 
ſchmaͤhen, dem e gilt das im jndividnellen Sprachgebrauch geläufige 
und barum gefälligere feflzuhalten; ber Gpradgebraud) aber empfiehlt 
fo wenig das rhetoriſch gefuchte neque aqua aquae meque lacli 
est lacle similius , als das ungelenfe neque aqua aquae neque 
lactest lacli similius , ja bei einem bazwifchengefchobenen mihi 
crede nicht einmal lacte laclist similius; und wie unfät eim 
logiſch nicht an einen beſtimmten Platz gebundenes est herumzu⸗ 
ſchweifen pflegt, lehren ja die Plautiniſchen Hpff. in überaus zahlrei⸗ 
deu Beiſpielen. 

Abſichtlich habe id übrigens im -- das Zeugniß eines 
dritten Grammatikers neben Probus unb Pompejus ũbergangen, weil e$, 
bei aller nicht zu verkennenden Verwandtſchaft mit bem bes Sonpejut, 
fo heillos zerrũttet und offenbar lückenhaft if, daß es Κώ mit gar 
feines Sicherheit zu irgend etwas gebrauchen läßt. Es ift ba bes 
Cledonius 6, 1904 P.: Sex mulae. ideo sex, quia f exclu- 
ditur, nullum autem nomen f litera terminatur. Vt allec vel 
lac vel lacte, quia uolunt dicere quod lacte dicitur in nomina- 
tivo singulari, iuxta Plautum. lacte ait Varro non dici. nun- 
quam enim nomen ex duabus mulis terminatur aut currit, hoo 
lact. quod dicit Plautus ut sit lacte lacté, non sic 
ut lactis. auctoritas Virgilii tamen lao dixit. ita ergo allec 
debemus dicere, non allece sicul lac lactis. Möglich bag in 
ben Worten, auf bie ed uns anfómmt, taffelbe Citat aus ben Bac⸗ 
chides fledt unb ut sil lacte lacti nur Verderbniß von sicut. lacte 
lacti iſt; eben fo möglich, bag dort nur ber Gegenfag ut sit lacte 
lacti[s], non sic ut [lac] lactis gemadjt wurde. Denn daß ber 
Grammatifer an einen Genitiv lacti gedacht und laete lacti einem 
[lacte] lactis entgegengeftelt habe, wird wohl nismand glauben: 
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fo erwünſcht uns auch eine Genitioform laci fáme, um bie Kritik 
ber Plantinifchen Stellen: über jede Schwierigleit mit Leichtigkeit 
hinweg zu heben. 

12. 

Das aqua aquae ber eben behandelten Dienächmenftelle dient, 
wie jeder ſieht, zu nicht geringer Beſtätigung der Schreibung in 
Mil. glor. 552: 

- . Nam ex uno puteo similior numquam . polis 

Aqua aquai sumi quam haec est atque ista hospita: . 
wo das neuerlich von Bergk vorgefchlagene Aqua aeque sumi nit 
aur den Begriff aqua faft unhörbar verfchtwinden Tat, fonberu, [o 
viel ich fehen kann, überhaupt feinen. Gébanfen gibt, weil gar fti» 
nen Bergleichungspunft für similior. Noch weniger glücklich ift in⸗ 
deß der gleichzeitig bingeworfene Gebanfe, man fónne Aqua áqüae, 
(äcuae). sumi fefen und dieſe vmetrifch gefälligere" Meffung durch 
ein Lucrezifches Beiſpiel begründen: ein Gebanfe, ben ich von einem 
Kritiler wie Bergk nicht gern auch nur ale flühtige Möglichkeit ge» 
fast, gefihweige im Ernſt feftgehalten febe. Auf folddem Wege wäre 
man niemals zu einer Einſicht in bie Plantinifche Sprache gekom⸗ 
men und würbe darin niemals weiter fommen: fo wenig als wenn 
man ben Dialog der griechiichen Komödie nad bem Gejepen ber 
tragifchen ober Iyrifchen Poeſie beurtheilte und befambeite. Die 
Scheidung der Gattungen, wenngleich ‚nicht fo burchgreifend wie im 
Griechiſchen, ift bod) aud) in der Tateini[den Poefie wichtig genug, 
um e$ als eine ver [ofuenb(len unb förberlichften Aufgaben erſchei⸗ 
nen zu laſſen, bap ein Befähigter es feiner Zeit gründlich darzuſtel⸗ 
len unternähme, wie und worin fif von ber poetifirten ati 
sität eines Ennius, Lucilins, Aucretins die oon Plantus und feinen 
Fachgenoffen verfificirte Umgangefpracde bes fechsien unb 
folgenden Jahrhunderts einestheils unterfcheivet, anderntheils mit ihr 
berührt *) : worauf fchon Proleg. Trin. S. ΟΙ ΧΙΙ f, Hingeveutet wor⸗ 
ben. Denn voerfificirte limgangsfpradje" uno nicht mehr ift ed, ge» 


*) Köne's bekanntes Buch, welches bei aller einfeitigen Uebertreibung 
manches fdjigbare Material für bie poetifche Sprachbildung enthält, leidet 
doch gerade an dem fühlbarften Mangel einer faſt unglaublichen ünbefannte 
fdjaft mit der Sprache bec Komödie ..: 
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vabe wie e$ im Ariftophaniichen Dialog nicht mehr if, wem ber 
allgemeine Charakter feftgeftellt werben fol. Weiter ale auf ben 
Dialog erſtreckt fid) die Parallele nicht, weil in der vbmifden Λο. 
möbie die Sprache der Cantica (foweit biefe mit ten Ehorgefängen 
überhanpt vergleichbar) uber tie des Dialoge im SBefentfidjen fij 
nicht erhebt und durchaus feinen Gegenſatz einer eigentlich poetiſchen 
Gleflaítung zu blos verfificirter Proſa bildet. Allervinge haben bie 
Cantica, mit benen hierin die Detonarien ziemlich auf emer Linie 
fleben, in gewiffen Metris, nicht in allen”), einige proſodiſche Frei 
heiten mehr als die regelmäßigen Dialogversmaße; aber wohlzumers 
fen, e$ find tiep nicht Wreifeiten, woburd das Schwache ſtark at» 
macht wird, fondern das Starke oder Harte ſchwach, 3. 2. wem 
aique zu einem Byrrhichins wird. Die fünfllichen Stuben bes Me⸗ 
trums dagegen, bie ein Schwaches ſtark machen, gehören evft der 
Poeſie an, die wir in formeller Beziehung als bie gräciſirende im 
geraden Gegeníag zu der alten fcenifchen zu fe&en das Recht Haben: 
derjenigen, deren charakteriſtiſches Merkmal, neben bem Aufgeben bes 
aecentnirenden Principe, zunächft nicht ſowohl bie Beftimmtheit bev 
Qylbenquantitàt an fi var — denn tiefe hatte te ſeeniſche 
Poeſie in ihrer Weife durchaus — als vielmehr tie quantitative 
Beftimmtheit der Thefen, vie jetzt Hinzutrat zu ver Tängft 
nneingefchränft herrſchenden quantitativen SBeftimmtfeit der Arſen. 
Entwiceln und burchfegen fonnte ſich dieſes neue Priueip eben nur 
em einem Metrum, weldes, um in feinem fpecififfjen 916otfume 
überhaupt zur Erfcheinnng zu fommen, eine firenge Behandlung 
ſcharfgegliederter Thefen unweigerlich verlangte: und das war ber 
Fat init dem baktylifchen im Gegenfab nicht nur zum trochaiſch⸗ 
iambiſchen, foubern im Grunde zu allen bisher geübten. Analoge 

*) 3. 8. nicht im baccheifch-fretifchen, edit, wie Hermann mit fei, 
nem feinen rhythmiſchen Gefühl áuBerft, richtig bemerft Gat, von Plautus 
im Ganzen mit großer Eleganz behandelt worden if. Solche fetis 
Berfe, wie fle Bergf im Trinummus gemacht hat: 

Quemquam nisi cupidum hominem postulat. 
Se in plagas conicere: eos petit — ober 


Conicere se in plagas: eos petit. 
Imperia, multa bona capesses: 


Tann ih allerdings nicht für Plautinifche halten. 
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Forderungen wie ber baktylifche βεΠί der anapáftifdje Rhyikums mit 
feiner ebenfalls nothwendigen thetifchen Beftimmtheit, unb feine Auf- 
nahme und Behandlung in der fcenifchen 9Doefie kann in ber That 
als eine vorbereitenbe lebergangsftufe zu der Metrik des Enpiani- 
chen Qerameteré gelten; aber eben, weil hiermit gewiflermaßen ba 
Borwegnehmen eines bod) noch nicht in feiner ganzen Tragweite an» 
erfannten und in geläufige Praxis getretenen Principe verfucht wurbe, 
Hatte man mit bem fpróten Sprachfoff mehr als δεί den fonfligen 
Bersmafen zu ringen: unb barauf beruht e, daß in ben anapáfti» 
ſchen Berfen des Plautus eine Reihe von befiimmten Mobificationen 
"ber für die gewöhnlichen Dialogversmaße geltenden Profobieftrenge 
Augelaſſen wird: was kürzlich Bergk mit einem nicht wohl gewähl- 
*en Ausdruck fo bezeichnet hat, daß wich fie als einen Scummelpfag 
exfífer möglichen Freiheiten betrachte. Wenn aber bie thetifche Be 
ffinuntbeit dasjenige war, was bie Plautinifche Behanblung bes ana» 
Ἀράβίφει Rhythmus mit ber Ennianiſchen Behandlung des daktyli⸗ 
Gehen Rhythmus gemein Hatte, weil nach bem Begriff des Rhythmus 
Velbft gemein haben mußte, fo {β dagegen jene von biefer uod) we 
Fentlich getrennt in vom fernern großen umb. weitgreifenden Diffe 
"mengpunfte alter und neuer Periode der Metrit, welcher befleht in 
Wer Unauflösbarleit der Arfis, bie im Herameter an bie 
Stelle der frühern durchgängigen Auflösbarkeit trat. 

Zu den Stügen des Metrums nun, mit deren Aufnahme ετβ 
ie neue daktyliſche Kunft beraudtrat από ben Normen der Sprache 
Der Lebens, die für die bisherige Metrit maßgebend geweien war; 
gehört obenan bie Berlängerung des furgen Bocals vor 
muta cum liquida, die bem Bau des Hexameters ebenfowohl 
für die Arfis wie für be Theſis zu gute fam, unb unmittelbar bem 
griechiſchen Vorbilde entnommen wurde. Darum iff có ein. bur» 
ans vergebliches Bemühen, wenn Vergk fein früheres Verfehen, la- 
tébrose snb penetravit gx meffen (zwifchen welchen beiden Faͤllen 
übrigens auch keinerlei Unterſchied flattfindet), nachträglich zu legas 
liſtren fudjt und neulich durch bie Bemerkung zu ſchützen meinte, aus 
den Dialog [εί noch kein zwingender Schlag für lyriſche Partien’ zu 
ziehen. Dergleichen allgemeine Wahrheiten helfen uns für den bea 
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ſondern Fall ſehr wenig, ber eben beſonders umterfucht fein will, 
Das Geſetz, bap muta cum liquida keine Poſitionskraft hat, iſt 
nun einmal eines von denen, die gleichmäßig und ohne Unterſchied 
ber Versarten durchgehen: oder aber man beweiſe das Gegentfeif 
mit überzeugenden Beifpielen. Der Crfenntnig ber Thatfachen mußte 
man (i$ fügen, aud) wenn man fie in ihrem Grunde ober Zuſam⸗ 
menfange nicht nachzuweiſen vermochte; tritt eine fofdje Nachwei⸗ 
fung Hinzu, wie bier, wird man ed befto berufigter unb überzeugter 
iux. Denken ließe (id) vie Verlängerung allenfalls in aunpäftiichem 
Maße, gemäß der angebeuteten Mittelftellung dieſes Rhythmus; aber 
wie ‚viel oder wenig eine-Zwifchenfiufe mit bem einen oder mit bem 
andern Grenzgebiete gemein hat, ift a priore nie zu beflimmenz in 
biefem Punkte Hat fif eben Plautus von der Norm ber alten Me⸗ 
trif nicht losgeſagt, ber neuen Periode nod nicht vorgegriffen; 
gefchweige denn in baccheiſchem ober kretiſchem Metrum. 

Daß die Sprache, foweit fie uns in Denkmäler vorliegt, bie 
Formen mihi anb mi immer neben einander gehabt, ober aber 
bap fie mi erſt fpäter entfliehen laſſen, ober in gewiffen Wállen frü- 
ber, in andern Fällen fpäter zu mi fortgegangen, ober in verſchie⸗ 
denen Gattungen ber Rede Berfchiebenes beliebt habe: vom dieſen 
Fällen ift an fid) bad eine gerabe fo.gut möglich zu benfen wie das 
andere, das Wirklihe bod) wirflih nur auf bem Wege empirifcher 
iBeobadjtung zu finden, deren Ergebniß für glaublid) zu halten, fo 
lange e$ nicht durch innere Gründe verbächtig wird, für fier usb 
wahr, wenn ihm folche fogar zur Bekräftigung dienen. Auf folder 
Beobachtung berubte es, wenn Hermann ven Gebrauch ber Worm mi 
bor Eonfonanten ben alten fomifern und Xragilern abfpradj. 
IH fand die Beobachtung, je au[merfíamer ich bei ber Kritik des 
Plantus ben Punkt ins Auge faßte, befto mehr im Allgemeinen be 
fütigt: wenn Beftätigung beißt, daß (aff alle Stellen bafür unb 
{αβ Feine dagegen fprechen. Denn unmöglich ift. das bod Cade bed 
Zufalls, wenn eine Anzahl von Beifpielen, die nicht viel unter zwei⸗ 
taufend bleiben wird, faft durchgängig fo befchaffen ift, daß, wo ein 
€onjonant folgt, mihi nöthig ober möglich it, wo mi nöthig if, 
ein Bocal folgt: ober. man höre auf überfanpt irgenb etwas für 
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erforſchbar zu Halten unb ſtreiche den Weg der Zubuction aus ten 
Mitteln zur Erkemtniß der Wahrheit. Ich ſagte vim Allgemeinen⸗ 
und víafle: aber wer wird das anders erwarten, wer bei einer 
Terteögeftalt wie bie des Plantus in unfern Handſchriften if, es 
and) mur benfbar finden, bag nicht eine umb bie andere Stelle in 
ber jepigen lieberlieferung neben dem gefundenen Geſetz herlaufe ? 
und was beweiſet ein Dutzend ober aud) ein paar Dutzend derarti⸗ 
ger Stellen im Berhältnig zu einer ſolchen Geſammtzahl, zumal fo 
manche darunter ift, die durch anderweitige Verdachtsgründe ober 
Unmöglichleiten unfiher wird ober wegfällt ? Der Kern der Her 
mannfchen Behauptung bleibt in Kolge der für Fälle diefer Art ento 
ſcheidenden Berhältnißrechnung unantaftbar, mögen andere Dichter 
und Dichtungsarten e8 in dem Punkte gehalten haben wie fie wol 
Im; beurtfeifen wir viefe nicht nach bem Maßſtabe des Plautinifchen 
Gebraudó, wie kommen wir denn bayu, nach ihrem Gebrauch ben 
Plautus unb feine Gattung zu meffen? — Untergeordnet und pt» 
gen jenen Kern Nebenpunft ift, was ich ber Hermannfchen Beob⸗ 
achtung mit derjenigen Befcheivenheit des Urtheils, die in fo häffigen 
Tragen wohl nicht unziemlich if, hinzufügte. Während Hermann 
bie vergleichsweife fo fehr geringe Zahl widerſtrebender Stellen durch 
Veränderung .befeitigte , vieleicht fie auch als wur fcheinbar wider. 
ſtrebende entſchuldigte, glaubte ich, ihrer umbefangenen Betrachtung 
mich hingehen, in ihnen ein Gemeinfames zu entbeden, was zu dee 
- SBevmutüung berechtige, daß zwilchen den ausſchließenden Gegenfáte 
zen: vor Eonfonant mur mihi, mi mur vor Vocal, ein drittes (n ber 
Dritte líege, nämlih: mi vor Confonanten nicht abſolut anegefihlof- 
fen, aber ausgefchloffen wo es als Abweichung von ber Sprache des 
Sebené ſcharf ins Ohr fiel b. i. in der Arfis, zugelaffen wo es ale 
ſolche weniger hörbar faft verſchwand b. i, in der Theſis: oder wohl 
moch richtiger auégebrüdt, wo es [don in ber Sprache bes Lebens 
fetoft (ij far ununterſcheidbar abzufchleifen angefangen Hatte, wäh. 
xend ebenba der accentuirte Begriff die volle Form mihi bewahrte, 
SRans man behutfamer verfahren, wenn man eben nicht ver Spras 
ehe octroyiren will was fie nad einer vorgefaßten Meinung thun 
wunßte, fonbern ihr abfernen was fie gethan hat? So nahe fat 
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e$ ber Sprache keineoweges gelegen, mihi in das einſylbige mi äbere 
geben zu Iaffen, um es ummwahrfcheinlich finden zu dürfen, bap fe 
eines gewiſſen Zeitraums beburft habe, ehe fie mit einem aflmähli» 
gen llebergange von mi vor Bocalen, wo bie Berichmelzung begreife 
licher Weife am leichteſten vor fij ging, burd ein aceentloſes mi 
vor Confonanten endlich auch bad accentuirte mi in ber Poeſie durch⸗ 

feste. Ihre Fähigkeit, ein zwiſchen zwei Vocalen ſtehendes h aut 

fallen und die Borale in eine Sylbe übergeben zu Iaflen, iſt mit 

zu bezweifeln; bag aber die Gewohnheit dieſes Auswerfens erſt 

von jüngerm Datum ift, beweifen bie im Plautiniſchen Gebrand 

allein berrfchenden Formen vehemens, prehendere ober viel⸗ 

mehr praehendere , praehibere umb vielleicht ſelbſt dehibere, 

über bie ich ein anbermal fpredjem will. Und fpeciell in mihi (f 
ja die Ansfioßung des Hauchs [βατ niemals zur Herrſchaft durch⸗ 

gebrungen, fo viel fid από ber Schrift [Φ[ίεβει Tat, fider wenig: 
βειό nicht zur alleinigen. Für nihil allerdings war frühzeitig bie 

Ausfprache nil aufgenommen, was bei Plautus in der Arfis fo gut 
wie in ber Thefis flet; aber teils fag bei ver confonantifch aut» 
Iautenden Form folche Contvaction näher als bei mihi, theils führte 
auch ber Begriff des Wortes nidjt auf einen folchen Unterſchied tom» 
[ofer unb betonter Ausiprache wie beim perfünlichen Sronomen, — 
Nur beftätigt konnte mie dieſe Auffaffung werben, wenn ich auf bie 
Frage, wo unb wann denn nun mi ofne Einſchränkung zuerſt auf⸗ 
trete, als älteften Gewährsmann den Ennius fand und απ ihm, 
Lueilius und Catull die Beifpiele bed vor Confonanten aud) ín ber 
Arfis zugelaffenen mi in ben Proleg. 1. Trin. S. CCXCI (mit ©, 
CCCXLVII) zufammenftellte: zugleich mit Beifpielen des thetifchen 
mi vor Confonanten aus Catull, worin fid) nad) bent entwickelten 
Zuſammenhange, als in einer Mittelfiufe, mit ber neuern SPorfie 
bie ältere (don berührt. So trat jenes mi auf Eine Linie mit 
ben zahlreichen, an fich zum Theil unfcheinbaren, aber in ihrem Ge» 

fammtgewicht folgenfchweren Sprachnenerungen, durch welche, nnter 
Anfgebung des bisherigen engen Rreifes, eine neue weitere Bahn 
gebrochen urbe: fruchtbar anberfeits gerade auch wieder durch bie 
ſelbſtaufgelegten Beſchränkungen, über welche bie ältere Metrik 
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frei Hinansfchtweifte. Nichts ift einfeudtenber, als wie bem Sera» 
meter für feine unauflösbare Arfis bie Form mi begnem fein mußte, 
usb wie anderſeits die fceniiche Poeſie kaum ein Bedürfniß bog 
fatte, da ijr in ber Regel gar nichts im Wege flanb, die Arfis mit 
dem zweiſylbigen mihi au bilden. — Hätten fo ausführlich bie 
Motive für jeden einzelnen in ben Prolegomenen zum Plautus 
berüßrten Punkt dargelegt werben. follen *) , fo würde bie mit 
biefem beabfichtigte vorläufige Grundlegung nicht minder [auge 
auf fid) Haben warten Laffen müſſen, als ber Text felbft wenn er 


*) Das gilt insbefondere auch von bem auf Orthographie bezüglichen. 
Nauchmal weiß id) freilich aud) nichts Wefentliches Hinzuzufegen, oder wes 
nigflené nichts was ſich nicht jeder felbft fagen fónnte: 3. B. wenn Bergk 
ſindet, daß das über hau für haut bemerkte „nicht ausreiche”, weil id 
nämlich Bacch. 864 hau dicat für haud dicat audj ohne handfchriftliche 
Gewaͤhr gefchrieben. Die Qauptíadje war, wie mir [Φείπε, in ben Sitofes 
gomenen damit getan, taf hau als alte Form und überhaupt als las 
leinifches Wort nachgewiefen war, uachgewiefen aus den Handfchriften unb 
aus Grammatifetn, aus letztern zugleich das natürliche Berhältniß beider 
Formen, twosadj bau nur vor Goníonauten, vor Bocalen nur haut fand» 
Ob anderfeits vor Gonfonanten nur hau, war ein brittes, worüber fid) bei 

bem fehr begreiflihen Schwanfen der bf. zweifeln läßt wie über λαθίεείς 
andere Bunfte der Dribographie, in Betreff deren eine zuverſichtliche 
utſcheidung mißlih, bie Durchführung firenger Gonfequeng (mit der biefe 
Dinge bei den Alten felbft nicht immer firi waren) bebenflid), ein εἰπβ, 
Woeiliger Anfhluß an die Hoff. nicht unräthlih if, fei εδ ein unbedingter 
Oder ein burd) gewiffe Accommmodationen bejchränkter Anfhluß. Daß, wer 
Fanftig einmal Gonfequenz der Orthographie durchführen wolle im Plantus, 
or Gonfonanten immer werde bau zu feßen haben, habe id) in ber Vorrede 
um Stich. 6. XVI felbft gefagt. Mittterweile fhien mir von allen dafür 
ss Betracht kommenden Bällen der relativ unzweifelhaftefte biefer, daß man 
waidjt werde ohne alle Noth oder Verlodung gerade vor d unb t ein haut 
oder haud bem leichteren hau, da dieſes überhaupt einmal zu Gebote ftant, 
Vorgezogen haben : daher idj mir diefe Accommodation auch (djon vor Durche 
Lübrung völliger Gleichförmigkeit glanbte erlauben zu dürfen, und dieß zu 
acch. 864, verftändlich genug wie ich meinte, mit den Worten anbentete: 
dew, ut soleo ante d et 4 litteras. cf. v. 106. Hier (B. 106) war πάτε» 
Kid) in bemjelben Stüd ſchon hau dices (aus A) vorhergegangen: gleidjmie . 
hau diu, hau tollas unzweideutig genug in den handfchriftlichen Lesarten 
wudiu, aut ollas Mil. 9j. 293 liegen. Sonſt haben die Hdfſ. bie Form 
Beſouders häufig vor m erbalten, wie hau male, hau magni Stich. 118. 
Pseud. 221. 1078. 1084. 1091. 1305. Aber auch hau liquet, hau bonum 
im Trinummus, hau falsum Mil. 381, hau secus, hau somnum Pseud. 
215, hau postulo Stich. 487, hau placet 297 , .wo fdjon der zwiefadhe 
Gonfonant das bau empfiehlt; vollends haut scio hat Plautus ſchwerlich 
jemals gefagt, fondern wohl nur bau scio oder dem nescio analog hauscio ; 
no weniger haut sprevisti, wofür das Wahre in hii spr. des B liegt 
Mil. 1072. Daß irgend ein Goníonant vermóge feiner lautlichen Natur 
ausgenommen wäre, glaube id) nicht. 
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wit ohne rechtfertigenden Commentar. erfigeinen tavi, Yen men 
jegt vermißt. Die hier beifpielsweife gegebene Cntwidefang meiner 
Orände mag mid gegen etwaige Disdentung fügen, wenn dé 
dem, was mir hie und ba entgegengeflefít wird, πἰφὶ immer fole 
fame Rückſicht (enfe. So kann ich 3. B. allervinge wicht finden, 
bef wir in Betreff des mihi und mi gefördert würden burd) εν 
füngfle Aeußerungen darüber, der bod) für feine Beobachtung feiner 
Unterfchiede ein fo feines Drgan in bem griechiſchen Dichtern bot, 
in denen ev fo fee zu Haufe ift: „Go fam ich 4. 39. feinen re 
ten Grund abfehen, warum bie Contraction von mibi in mi zwar 
in ber Theſis, wicht aber in der Arfis iambiſcher und trochaiſcher 
Berfe ftatthaft fei, während Ennins unb Lucilias in ihren Derames 
tern ohne Unterfchied biefe Form angewendet haben. Die geni» 
genbe Antwort ift fo einfach wie vieffagenb: weil Plautus nicht En 
nins und nicht Lucilins if. Und hiervon abgefehen iR mir andj 
formel der Weg der Argumentation gar nicht recht, der von bem 
fBorfoumen des mi in der Thefis als einer ausgemachten Thatſache 
ausgeht, um mittels einer Solgerung daraus das gleiche Vorkom⸗ 
men in bet Arfis Herzuleiten. Umgekehrt: das Nichtvorkommen im 
ber Arfls (vor Confonanten *) (ft die Thatfache, von ber auszugehen, 
und (n Beziehung auf welde bie Hermannſche Beobachtung nicht 
wieber (n Frage geftellt toerben kann ohne Gegenbeweis; ob baneben, 
wie es [Φείαί, eine Acconmodation fergefe in Beireff der Thefis, 
ift Qtebenfadje und durfte um fo weniger als maßgebend an bie 
Spitze geftellt werben, je weniger annoch bie fe Beobachtung gefichert 
war; viel eher wäre bie einfchränfende Beflimmung bes Hauptfages 
um dieſes willen, als bicfer um der Einfchränfung willen preiszuge⸗ 
ben. — Auch die weitere Bemerkung: daß „man vielleicht nicht eim» 


*) Denn nur eln angenbfidfidje& Misverftändniß fann es fein, wenn 
Bero! in den fcharffinnigen Ῥτοβταπιπι über ben Trinummus ben von ihm 
Beblideten Vers 

"Ita faciam: mi íta placet: ómnium prímum 
(In bem übrigens mi meder für ben Gebanfen irgend nothwentig ift, wie et 
ſagt, nod) vorangeftellt aud) nur mögfidh) mit bem Herameter des Ennius Nec 
mi aurum posco u. f. mw. vertheitigt, wonach aud) Plautus „in hoc prae- 
sortim numerorum genere* habe mi für mihi fagen fünnen. Daß ver Bos 
ealen, alfe In Πίου, bie einfylbige Form gebraucht worden, fatte niemals 
jemand bezweifelt und kann es aud) nicht. 
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mal mi zu ſchreiben nöthig habe, ba foldje Zufammenziehungen meift 
ber Ausſprache überlaffen bleiben, und es tod) nicht raͤthlich fei, atv 
waltſam überall Ὀτίθοβταρθίε und Pronuntiation in Einflang zu 
fegen^ trifft in ihrer Allgemeinheit meines Erachtens wenig zum 
Ziele. Niemand faun ben nie ganz zu hebenden Conflict zwiſchen 
faut und Schrift öfter und eindringlicher hervorgehoben unb für bie 
relative Ausgleichung diefer Incongruenz größere Vorſicht empfohe 
Ken wie geübt haben, als ich beim Plautus ; aber Grenzen, bis zu 
Denen fid bie Ansgleichung wirklich vollzogen fat, und jenfeit deren 
erfi das Schwanken anfängt ober auch bie gefihriebene Sprache ber 
geſprochenen gar nicht nachgekommen íft, gibt ed doch; bap das Tet» 
tere mei“ geſchehen fei, ift mir πει. Daß man namentlich bei 
Zufammenziehungen der Ausfprace, für welche die Schrift eine δες 
fonbere Worm einmal ansgeprägt fatte, dennoch anf dieſe verzichtet 
zb die nicht congruente Schreibung vorgezogen, alfo 3. B. das 
Aweiſylbige poclum ober noris ober dites vielmehr ſtandhaft pocu- 
Rum und noveris unb divites gefchrieben hätte unb fo unzähligee 
andere, das .entfpricht doch in ber That weder ber ratio noch, fo 
wiel mir bekannt, bem heutigen Stanbpunfte unferer Erkenntniß in 
"ibiefen Dingen und ber darauf beruhenden Praxis, für die fif) nad» 
gerade ein flillfchweigendes Einverſtändniß der ἔμπειροι gebifoet 
Jat, zu dem fif auch in den griechifchen Dichtern Bergk felbft met» 
πι Willens nicht in Wiverfpruch gefebt hat. Was insbefondere 946 
einfglbige mi für einen Beruf hätte, als ſolches nicht zur äußern 
Erſcheinung zu fommen, wüßte ich wirklich fo wenig zu fagen ale 
worin das Gewaltſame liege, wenn man durch mi für mihi Ortho⸗ 
graphie und Pronuntiation in faubern Cinffang fept, ſtatt bie ums 
wüpe unb fhwerfällige Umſtändlichkeit rhythmusunkundiger Abfchreiber 
zu verewigen. 

Ebenfalls auf Beobachtung und zwar einer der ſicherſten be⸗ 
ruht e$, daß bie Synizeſe eines zweiſylbigen otio oder filium 
ang in ben freiern Maßen, namentlich dem anapäſtiſchen zugelaſſen 
worden, bem Senaren und Septenaren durchaus fern geblieben ifl. 
Sch verftche es ſchwer, wie man eine folhe, mit zahlreichen analo⸗ 
gen Erſcheinungen in der trefflichften Hebereinfiimmung ftebenbe De» 
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obachtung, gemacht an zwanzig mit Sorgfalt durchgegangenen Sti» 
den, dargelegt (weil man bod) nicht über alles gleich ganze Abhand⸗ 
[ungen frhreiben Tann) an bem vollftändigen Beifpielen zweier Stücke 
in Proleg. 65. CLXI, wie man eine foldje Beobachtung einer That 
fache als irrig anders darthun will, als vor allem durch Aufflelung 
genügenver Thatfachen bie ihr entgegenfteben. (6. thut mir [eib, daß 
biefer Weg nicht von Bergk gewählt worben, damit eür Yunft, Deu, {ο 
geringfügig ev an fi fei, durch feine häufige Wiederkehr einfluß⸗ 
veich für die ritif der Komiler wird, für immer erledigt wäre. 
Eine allgemeine raliocinatio, bie er vorgezogen, fann natürlich bie 
Frage nicht in bem von ihm gewünfchten Sinne zum Abſchluß brin» 
gen, ba fie im beften Falle nur eine Möglichkeit beweifen würbe; 
fie fann es um fo weniger, wenn fie im ft) unzureichend if. „Die 
Berwandlung des Vocals i in einen Confonanten« (aat Bergk, „bie 
in ber römiſchen Lautlehre eine fo bebeutenbe Rolle fpielt, iR. eine 
δτείθείε, welche fij bie Dichter in jedem Versmaße geflatten: 
aber eben weil es eine Freiheit (t, fommt fie in ben gewöhnlichen 
SBerémafen bes Dialogs der Komödie nur felten vor, häufiger (m 
Anapäften, Detonaren u. f. t." Das fómmt alfo. im Refultat ungefähre 
auf daffelbe hinaus, als wenn 3. 39. Here Weiſe zu Most. 1, 1, 20 
un$ belehrt: In v. filium quasi eliditur media i, aut tamquam j 
enunciatur , ut |, 2, 41 tmateriae, et ib. v. 43 ezpoliunt , et 
Truc. 4, 2, 6 faciat, et Trin. 2, 2, 23 imperia, al.: eine Wet 
von Belehrung, von ber ich allerdings geglaubt hatte fie würde mad 
ben Ermittelungen der Prolegomena nicht wieder auftauchen. «πι 
Grunde thun doch Bergks Worte wirklich nichts, als bag fie eine 
einfache Affirmation an die Stelle meiner Negation feben; was ale 
Motiv Hinzuteitt, fame bem, was ich ſelbſt affirmirt Hatte, wicht 
minder zu gute wie feiner Affirmation, ohne bod im geringften 
meine Negation entlräften zu müflen — wenn es überhaupt fti. 
haltig wäre. Ich weiß nicht, welche Erſcheinungen ber römifchen 
Lantlehre Bergk eigentlich im Auge Hatte: fo viel fefe ich aber, baf 
£6 fid für unfere Frage ganz und gar nicht um bie Kähigfeit bes i 
handelt, in der Wortbildung in j überzugehen, fondern in fertig ge» 
bifpeten Worten wie | gefprochen zu werden. Wo wären benn nun 
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Die hieher paſſenden Dichterbeiſpiele dieſer Ausſprache? Wir ken⸗ 
men abjete abjetis parjetibus fluvjorum und ähnliches. Aber wo⸗ 
Ber denn? Aus Virgil, Ovid unb andern — Epikern, die (id 
kann es nur immer wiederholen, ſo allbekannt es iſt und ſo unbe⸗ 
aweifelt es fein ſollte) in den Eigenthümlichkeiten, mit denen ſie, 
ans bem ſprachlichen Kreiſe des Lebens heraustretend, zugleich ſich 
ben Ban des Hexameters erleichterten und für denſelben eine gewiffe 
Wererlichkeit des Tones gewanmen, fchlechternings feinen Maßſtab abe 
geben für den Dialog der Komödie, fo wenig wie im Griechiſchen 
Dat, was man Dichterſprache nennt, für ten Dialog des Ariſtopha⸗ 
περ, ber nad) diefer Seite hin fo wenig „Dichter“ ift wie Plautus 
zınd Terenz. Und noch dazu fiebt man ja, daß es fogar bei ben 
wirklichen Dichtern meift bie 9totf war, bie zu einem Versgebrauch 
führte, ohne ben man anf gewiffe Worte ober Wortformen ganz 
Wöätte verzichten müffen. Wenn nun Plautus in Anapäften zuließ 
was in tegelrechten Jamben und Trochäen uumdglich war, fo haben 
tmír gefehen, warum er das fonnte. Aber hat er denn hier bag, 
**a$ Bergk will, wirklich gethan? fat er filjus und oljum geſpro⸗ 
chen? Ich glaube fo wenig, daß biefe Berufung auf die „Dice 
fer^ Doppelt unpaffend erfcheint. Es gehört ja gar nicht zum We⸗ 
Ten der Synizefe, daß der eine Vocal tonfonantifhe Natur att» 
nehme, und Synizefen, bei denen das nicht einmal möglich ift, hat 
Ka tod) Plautus o. 9. die Umgangsfprache in Menge. Oder wird 
Berg! glauben, daß man das einfolbige puer wie pver gefprochen 
Babe? und luam mie tvam, ober gar [uit wie fvit? fann er au 
nur glauben, taf in meam deos das e conſonantiſch gelautet habe? 
ift alfo wohl ein scjo ober omnjum (ober vindemjator δεί Horay) 
wahtfcheinfih , gefchweige denn irgend nöthig, weil allenfalls filjus 
möglich? — Es wird alfo vorläufig wohl dabei bleiben, taf filio 
(nicht filjo) von ben flrengen Dialogversmaßen ausgefchloffen, im 
anapäftifchen zugelaffen worden (ft wie andere Freiheiten, von benen 
auch eine befonnene unb methodiſche Sritif nicht zugibt, daß fie im 
Dialog nur nicht Häufig, aber doch gelegentlich ein ober das andre⸗ 
mal vorkämen, 5. 39. ein, [εί e8 einfplbiges, [εί e$ mit Vernachläſ⸗ 
figung ber Pofition gebrauchtes lubet, oder die Folge bed anapäftle. 
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ſchen Fußes auf einen daktyliſchen ober tribrachiſchen u. f. w.: ie 
welcherlei Dingen, wenn fie griechiſche Poeſie betreffen, Bergk ſelbſt 
ſeine ſtrenge Schule nicht zu verleugnen pflegt. Mehr als ande⸗ 
res iſt gerade ber Gebrauch der Synizeſe in der römiſchen Komödie 
belehrend unb warnend dafür, nicht ohne bie vorfichtigfte Individna⸗ 
Iifirung der Fälle vom Allgemeinen aufs Befondre ober audj vom 
Beſoudern auf ein Allgemeines zu fchließen, vielmehr alle Folgerun⸗ 
gen από gewiffen Achnlichkeiten, die wie ein zweiſchneidiges Schwert 
find, von ber nüchternften Erforſchung des Thatbeftandes regieren 
zu laſſen: was ich zwar alles ſchon öfter gefagt (wie Prol. 66. CXXI) 
und aud) exemplificirt habe, aber. doch noch nicht zu oft, wie ich fefe. 
Ale 3. B.: im Senar zwar wohl puer, aber barum nicht pucro; 
zwar dies, aber barum nicht prius; gaudium zwar in Anapäflen, 
aber nicht im Senar; zwar gaudium aber nicht audiam, Ja nit 
einmal gaudia, noch viel weniger etwa mediis ober miserias: eine 
Reihe von Thatfachen, woraus fij für ben aufmerffamen Geſetz 
und Pegel in foharfer Begrenzung mit Leichtigkeit ergibt. 

Nicht anders als mit j füri verhält es fi mit v für u, und 
ſelbſt umgekehrt mit u für v. Es würde ein fo ſchwer zu entfchale 
digender wie ΤείΦί zu vermeidender Irrthum fein, entweder Verhär⸗ 
tungen wie genva tenvia, ober Diärefen wie dissolüo siláüae süa- 
vis süelus aus bem baftylifchen Dichtern auf ben Plautus zu über- 
fragen; denn taf bie Plautiniſchen Formen larüa unb milüos milüi- 
nus”) vielmehr die urfprünglicden find, larva und milvos erſt das 
fpätere , Teivet wohl feinen. Zweifel. Mit suemus süavis ziemlich 
auf einer Linie fände ein in cü übergegangenes qu, wie es Berl 
meinen konnte bem Plautus zutrauen zu dürfen, indem er Mil. glor. 
552 Aquae ácuae sumi nicht für unerhört unb unmöglich, ſondern 
für gefälliger als Aqua aquái sumi hielt, Sch bemfe nicht: daß er 
etwa relicuos für fij anführen wird, worüber nad) Lachmann nidjte 
mehr hinzuzuſetzen if. Tarcüini durfte Ennius fagen; acuae Hätte 
Lucrez fagen fónnen, auf ten fij erg! beruft obgleich er tod) 


*) SBeiláufig : wie miluioam Men. I, 3, 29 bagu fommen folf, ben 
Heißhunger zu bedeuten, ift mir febr wenig einleuchtend. Darin feft ger 
wiß etwas anderes, das zu finden mir indeß noch nicht gelungen IR. n 
Balimpfer ſteht muLvinam bo(ür. | 
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bie hieher paffenben Dichterbeifpiele biefer Ausſprache Wir fene 
mem abjete abjelis parjelibus fluvjorum und ähnliches. Aber wo⸗ 
Ber denn? Aus Virgil, Dvid und autern — Epifern, die (id 
Tann e$ nur immer wiederholen, fo allbefannt es ift und fo unbe 
aweifelt es fein ſollte) in ben Eigenthümlichkeiten, mit denen fie, 
aus bem ſprachlichen Kreiſe bed Lebens feraudtretenb, zugleich fid) 
ben Ban des Herameters erleichterten und für benfefben eine getoiffe 
Feierlichkeit des Tones gewannen, ſchlechterdinge feinen Maßſtab abe 
geben für den Dialog ber Komödie, fo wenig wie im Griechiſchen 
bat, was man Dichterſprache nennt, für den Dialog des Ariſtopha- 
we, ber mad) diefer Seite hin fo wenig „Dichter“ if wie Plautus 
and Terenz. Und nod bayu fieht man ja, daß εθ fogar bei ben 
wirklichen Dichtern meift bie 9tot war, die zu einem Versgebrauch 
Füprte, ohne ten man auf getiffe Worte oder Wortformen ganz 
Witte verzichten müffen. Wenn num Plautus in Anapäften julie 
was ín tegelrehten Samben und Trochaͤen unmöglih war, fo haben 
wir gefehen, warum er das fonnte, Aber hat er denn hier das, 
wa Bergk will, wirklich getan? fat er filius umb oljum gefpro« 
«Sen? Ich glaube fo wenig, daß biefe Berufung auf die „Die 
ter^! doppelt unpaffend erfheint. Es gehört ja gar nicht zum We⸗ 
Ten ter Synizeſe, daß ber eine Vocal confonantifce Natur an» 
zuehme, und Spnizefen, bei denen das nicht einmal möglich ift, hat 
Ka vod) Plautus b. 9. die Umgangsſprache in Menge. Oder wird 
SBergf glauben, daß man das einfibige puer wie pver geſprochen 
Habe? unb luam wie lvam, ober gar Tuit wie fvit? fann er aud 
nur glauben, daß ín meam deos das © conſonantiſch gefautet habe? 
dft alfo wohl ein 8cjo ober omnjum —S— ha Mes 
infi weige denn irgenb nöthig, weil alfenfal j 
Ὃ M en «fo vorläufig wohl dabei bfeiben, bag Me 
(ít Aljo) von ben Arengen Dialogversmaen ausgefchloffen, Ar 
— sre iri war 
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ſchen Fußes auf einen vaktylifchen ober tribrachiſchen u. f, w.: in 
welcherlei Dingen, wenn ſie griechiſche Poeſie betreffen, Bergk ſelbſt 
ſeine ſtrenge Schule nicht zu verleugnen pflegt. Mehr als ande⸗ 
res ift gerade der Gebrauch der Synizeſe in ber römifchen Komödie 
belehrend und warnend dafür, nicht ohne bie vorfihtigfte Individua⸗ 
liſirung der Fälle vom Allgemeinen anfs Befonbre ober aud vom 
fBefonberm auf ein Allgemeines zu fchließen, vielmehr alle Folgerun⸗ 
gen aus gewiſſen Aehulichkeiten, die wie ein zweiſchneidiges Schwert 
find, von ber nüchternften Erforſchung des Thatbeflandes regieren 
zu laffen: was ich zwar alles ſchon öfter gefagt (wie Prol. S. CXXI) 
und aud) exemplificirt Habe, aber bod) noch nicht zu oft, wie ich fefe. 
AS 1. B.: im Cenar zwar wohl puer, aber barum wicht pucro; 
zwar dies, aber barum micht prius 5; gaudium "zwar in Anapäften, 
aber nicht im Senar; zwar gaudium aber nicht audiam, ja nicht 
einmal gaudia, noch viel weniger etwa mediis ober miserias: eine 
Reihe von Thatfachen, woraus fi für den aufmerffamen Φε 
und Regel in ſcharfer Begrenzung mit Leichtigkeit ergibt. 

Nicht anders ale mit j für i verhält es fid mit v für u, und 
ſelbſt umgefehrt mit u für v. Es würde ein fo ſchwer zu entfchul- 
bigenber wie leicht zu vermeidender Irrthum fein, entweder Berhär« 
tungen wie genva tenvia, ober Diärefen wie dissolüo siláae süa- 
vis süelus aus ben daftylifchen Dichtern auf den Plautus zu über 
fragen; benn bag bie Plautiniſchen Formen larüa und milüos milüi. 
nus*) vielmehr die urfprünglichen find, larva unb milvos erft te 
fpätere, leidet wohl feinen. Zweifel. Mit süemus süavis ziemlich 
auf einer Linie fände ein in οὔ übergegangenes qu, wie es Bergk 
meinen fonnte bem Plautus zutrauen zu bürfen, indem er Mil. glor. 
552 Aquae ácuae sumi nicht für unerhört und αππιδρίίώ, ſondern 
für gefälliger al6 Aqua aquai sumi hielt. Sch bemfe nicht: daß er 
etwa relicuos für fif anführen wird, worüber nach Lachmann nichts 
mehr hinzuzuſetzen ift. Tarcüini durfte Ennius fagen; acuae Hätte 
Sucre. fagen fónnen, auf ben fij erg! beruft obgleich er doch 


) Beiläuflg : wie miluioam Men. I, 3, 29 dazu fommen foll, ben 
Heißhunger zu bebeuten, ift mir febr wenig einleuchtend. Darin fled't ges 
wiß etwas anderes, das zu finden mir indeß noch nicht gelungen If. Im 
BallmpfeR ſteht muLvinam dafür. 
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ber ſeeniſchen Poeſie fo ferm wie möglich flet; aber wenigftené in 
ber dafür beigebrachten Stelle Vl, 868 hat ex es fehwerlich getan: 
Quae calidum faciunt aqüae tactum alque saporem, obgleich fie 
ſchon K. L. Schneider I, &.330 zu gleichem Zwecke anführt. Denn 
ba hier aquae nur in bem Citat eined Grammatikers — und wel» 
ches? — des Beda ſteht, die Handfchriften aber laticis geben, fo 
müffen wir entmeber unfere Begriffe von ber Entflefungsart von 
Gloſſemen geradezu auf ben Kopf ftellen, ober Rucrez ſchrieb lati- 
Cis und aquae war bie Erklärung dafür, die in Beda's Exemplar 
in ben Text felbft gerathen war. — Sebenfafi mit befferm Grunde 
Fonnte Vl, 551 angeführt werden, wo wenigftens die Hoff. wirklich 
ein breifyldiges aquae begünftigen: Fit quoque ubi in niagnas 
Aaquae vaslasque lacunas, die Umſtellung ubi magnas in aquae 
erſt von den Herausgebern ijt. Aber dem Plautus aqüa in einem 
Cunvolifländigen) Xetrameter der Most. III, 2, 165 vindiciren zu 
pollen, ift ein vergeblihes Bemühen Schneiders. | 
Noch zu manchem Ercurs diefer Art wäre Stoff, und vielleicht 
einiger Anlaß in ber Befürchtung, bag wir ohne folche Auscinan- 
vVerfegungen hinter bereits eroberte Pofitionen der Erkenntniß wicber 
weit zurüdgeworfen werben fónnten; ich will mich indeß für Ὀίεβ, 
mal mit nur noch einem Punkte begnügen, weil über ihn gar zu 
aunvorfichtig geurtheilt worden ift. - 
13. | 
Was jeder finden fonnte, der nur feine Aufmerkſamkeit ernſt⸗ 
fid) darauf wenden wollte, hatte ich begreiflicher Weife auch gefun- 
ben: daß die Ellipfe des Verbums est bei Plautus auf nicht nur 
„ziemlich enge“, fontern fehr enge Grenzen befchränft fei. Deine 
Erörterung darüber mag Bergk zufällig mehr am^ als burchgelefen 
haben: fonft fagte er wohl nicht, wich gehe nicht felten gu weit 
darin, indem ich überall beftrebt fei, daffelbe herzuftellen.« Aus» 
brüdííf nahm ich Proleg. &. ΟΧΙ unter anberm gewiſſe ftefenbe 
Sprachformeln aus, unb zwar namentlich drei: erſtlich nudiussex- 
ius cum similibus, zweitens mirum ni und mirum quin, drittens 
potis ober pote für polest: zu tenen id) noch einiges wenige an» 
bere hätte hinzufügen fónnen*). nter tiefen. Umftänden fann mich 
*) So die Bormeln init quantum: mirum quantum, nimium — im- 
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die Belehrung wohl überrafchen bie Bergk erteilt: Om ſolchen for- 
melhaften SBenbungen wie hic tertius annus ift bie Cffipfe voll- 
fommen gerechtfertigt; wenn Hr. 9. Recht Hätte, fo müßte mim 
«xfj nudius tertius und Aehnliches corrigiren."» Ich würbe mid 
etwas Länger befinuen, efe ich mit der Ausnahme, durch bie eine 
Regel befchränft wird, bie Regel felbft anföchte, nod) Tänger, ehe ich 
e8 ín einer fo febr über das Ziel hinausichießenden Weiſe thäte. 
Mit der ganz fefb(tánbig für fij beftehenden Compofitiontbilbung 
nudiustertius, bie eben durch Abftumpfung und Abfchleifung der zu 
Grunde liegenden Elemente zu Stande fam, den Wegfall tes est 
für den Fall beweifen zu wollen, daß eben biefe Clemente in ihrer 
urfpränglichen Getrenntheit auftreten, ift bod in ber That famm 
anders, ald wenn man baffelbe nudiusterlius zu bem Beweile mid» 
brauchen wollte, bag aufgelöft audj nu dies tertius für nunc dies 
tertius gefagt worden fei. Wie vollfommen ober unvofifomten ge- 
rechtfertigt aber in hic tertius annus die Cflipfe fei und ob wir 
e8 eben dabei mit einer Formel zu thun haben ober nicht, was doch 
feintéwegó a priore feftfieht, würde ich immer am lichflen fudjen 
von Plantus felbft zu erfahren, der darauf 3. B. Antwort gibt 
Men. Il, 1, 9; | 
Hic annus sextust postquam ei rei operam.damus, _ 
denn sexlus esl faben hier alle tff. ; fo gut wie er iam bien- 
niumst cum — fagt Merc. Ill, 1, 35. 37. Indem ih affo 
Stich. 30: ' 2 
Hic tértiust annus. [ta ül memoras 

ſchrieb in einem anapäftifchen Dimeter, unb Ὀίεβ für eine der zugleich 
geringfügigften unb nothwendigften Verbefferungen hielt wie ich es 
mane — incredibile quantum : wovon Bentley 4. Phorm. 1V, 3, 38. 1, 
1, 17. Berner wie potine ut aud) satine ut. Offenbar formelhaft iit aud) 
das öfter wieberfebrenbe tanto melior y. dal. wie Bacch. 211. Pers. 11,5,25. 
Truc, V, 61. Auch das factum Trin, 127. 429, verglichen mit sapienter 
factum a vobis Bacch. 295, factum optume Pseud. 361, bene hercle ſa- 
ctum ib. 1099 und áfntidjem, ließe fid) Bieber zichen,, wenn nicht bie letz⸗ 
tern Qerbigbungen noch einfacher unter ben Begriff des Ausrufs gebracht, 
das bloße factum in rhetorifcher Wirfung aufgefaßt mürbe. Bon felbft vers 
ftebt fid) natürlich bie Ellipſe in ben zahllofen Fragen wie quid hoc ? quid 


ita? itane? quid nunc? quid illuc ? quid istuc? quid iam ? numquid 
aliut? u. dgl. i 
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noch thue, konnte ich am wenigſten erwarten, daß dieß Bergk zu ei⸗ 
sem Verdruſſe gereichen würde wie ihn dieſe [είπε Worte ausbrüf« 
Im: „Hr. R. — ſcheint gerade die anapaäſtiſchen Verſe ale einen 
Tummelplatz aller möglihen Freiheiten zu betrachten; bag in biefem 
Bersmaße manches zuläffig ift, was ber Dichter fonft meibet, ere 
kenne auch ih an, aber ich halte es nicht für gerathen ohne Noth 
und über Gebühr Licenzen zu häufen.“ 3d) auch nicht, wie ich wohl 
fonft zur Genüge gezeigt, zum Ueberfluß auch hie und ba auddrücklich 
sefagt habe, 4. 1B. Prol. S. CXXII am Anfang. Aber Roth war 
bier eben, wie gezeigt, unb barum auch Gebühr; die Ereiferumg über 
ben „Tummelplag aller möglichen Freiheiten” iſt gerade hier fo fehr 
wie möglih am unrechten Sorte angebracht. Ich wollte es gäbe 
Beine andere Härten in den anapäflifchen Verfen als bie Synizeſe 
tertiust, für deren Leichtigkeit ich mich überbie auf eine Autorität 
berufen Tann, die. Berg! gewiß gelten Lafien wird. Denn ber güm 
ftíge Lefer erinnert fid) vieleiht noch aus dem vorigen Excurs, daß 
Ja eben über ein zweiſylbiges olio and filium ev ſelbſt eine fepe 
teerfdjiebene Meinung geäußert hatte, indem ev mit vieler Beſtimmt⸗ 
Heit lehrte, „die SBermanbínng des Vocals i in einen Confonanten, 
Die in der roͤmiſchen Lautlehre eine fo bebeutenbe Rolle fpiele, fei 
eine Freiheit, melde fij die Dichter in jedem Bersmaße geſtat⸗ 
ten”, nur im Dialog feltener, häufiger in Anapäften u. (. w. — 
Und um was handelt e$ ſich denn fehließlich δεί ber von mir ge⸗ 
machten Beränderung ale um ein nachweislich in hunderten von 
Stellen in den Hoff. verwifchtes est oder gar nur t: eine Erſchei⸗ 
sung die durch die Maffenhaftigkeit, (n ber fie uns entgegentritt, der 
Svitil gerade den Weg gezeigt hat zur Sinbung der Thatfache, daß 
Die Ellipfe des. est im Allgemeinen ber. Umgangeiprache, wie auch 
Sehr verflännlich, völlig fremd ift. 

Denn nicht minder als in Formen, will eben aud) in Wort 
Bedeutungen, in Eonfiructionen, in Verbindungen und Nebensarten, 
vor ‚allem der generifche und ber individuelle Gpradjgebraud) in fei» 
men oft febr leiſen Schattirungen oder febr beharrlichen Eigenfinnig- 
Yeiten unbefangen unb mit einer getoiffen Feinhörigfeit erlauſcht fein; 
wit einem bios Togifchen Räfonnement, das bie(em Gebiet gar nicht 


604 Plautiniſche Excurſe. 


est quam quaero an non? ipsust. Und fo weiter durch nod 
gar mande Analogien hindurch. Wir pflegen zu fagen: wer ift 
ihm fo ähnlich wie ein Ei dem andern“, „weiß wie Schnee” m. 
bgl., nicht „wie ein Ei dem andern if^, „weiß wie Schnee if“, 
worin jebermann mit Recht eine fehwerfälige Umftänbfichfeit finden 
würde. In ber Plantinifhen Umgangefprache, für die eine getoiffe 
bebagliche Breite charakteriftifch ift, {β gerade dieß bie Regel, daß 
in Bergleichungen aller Art ein logiſch entbehrliches est Hinzutritt. 
Als: tam similem quam lacte laclis est und ähnliches oben im 
1iten Excurs beigebradjte; tam maculosum quam est nutricis 
pallium Bacch, 434; leniorem dices quam mutum esi mare, li- 
quidiusculus ero quam ventus est favonius Mil. 664 (wo beis 
läufig zu fagen zur Anfechtung des mulum fein Schatten eines rum 
bes ift, wenn fogar tam placida est quam est aqua Most. Ill, 
2, 165 gefagt turbe) ; neque lacte lactis similius est quam hic 
tui est tuque huius Men. V, 9, 30 u. f. w. Sa was fann παῷ 
anfern Begriffen fchwerfälliger fein als mit bem est zugleich ben 
Prädicatsbegriff zu wiederholen, ber ſchon im erflen Gliede ber 
Bergleichung fand? Dennoch fagt Plautus Amph. I, 1, 54 ne- 
que lac lactis magis est simile quam ille ego similis est mei; 
Trin. 574 numquam edepol quoiquam lam exspectatus filius 
nalus est quam est illut spondeo nafum mihi. — Nicht größere 
oder geringere Schwerfälligfeit ift der Unterſchied zwifchen zugeſetz⸗ 
tem ober weggelaffenem est, fonbern bie Weglafjung macht, als bie 
Abweichung vom alltäglichen und gewohnten, ben Eindrud des ge- 
wähltern, gibt (abgeíebem von Formeln) ber Rede einen Anſtrich 
von rfetorifdjem Ton, leifer ober fühlbarer je nach Beſchaffenheit 
ber Gebanfen unb Situationen: wie Prol. ©. CX unten augebew 
det worden. Die rhetorifche Färbung, bie bad faclum in ben Ant⸗ 
Worten Trin. 197. 429 gibt, fühlt jeder; fie fagt fid) namentlich 
auch da empfinden, mo in ber Antwort der Hauptbegriff ber Frage 
wiederholt wird. Aber um eine Nothwendigkeit folder rhetorifchen 
Wirkung wird ſichs nicht Teicht handeln; οὗ fie im gegebenen Kalle 
in der Abſicht des Dichters gelegen haben möge over nicht, ift Ga. 
che feinfter individueller Abwägung, wobei bem fubjectiorm Gefühl 
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ten Zeitgenofien bed Plautus etwas umflänblich unb ſchwerfaͤllig ober 
leicht und natürlich erſchien? Wie fremd oder nicht fremd ber Um⸗ 
gangéfpradje jene von Bergk mit fo großer Zuverfichtlichleit perhor⸗ 
vescirte Wiederholung des est war, lehren beifpielsweife Steffen wie 
Trin. 70: | 

. Namquis est hic alius praeter me atque te? — 

Nemost. s 
Ter. Eun. III, 5, 1: Numquis hic est? nemo est. Womit wie» 
ber verwandt find bie Beifpiele wie Phorm. V, 6, 12: set isne 


ſprechungen des Wortes poeta in ber lateinifhen Sprache wieder (eren. 
Berg? fatte vermuthet, Ennius [εἰ der eríte gewefen, der es eingeführt. Ofann 
fiellte entgegen, bereits der mit Ennius gleichzeitige Plautus habe fid) des 
Wortes bedient „wenn auch in anderer Bedeutung“ Asin. IV, 1, 1 und Cai. . 
V, 1, 6: weiche Icptern Derfe er übrigens lieder fo 
ec fallaciam astutiorem ullus fecit mE 
Poeta atque ut haec est fabre facta a nobis ' 
Bátie drucken laſſen follen als fallaciaın jj Ast. — atque | Vt — nobis. 
Bald darauf fand Bergk in bem poeta barbarus des Mil. glor. 211 einen 
Beweis, daß dem SSlautus der Gebraud) des Wortes (und zwar in der „ges 
wöhnlichen Bedeutung“, für die es Oſann bei Plautus nur als eine Möge 
Lichfeit in Ausficht geftellt hatte) fdjon geläufig war, erflärte inbeB bemuns 
geachtet an ber πώ fefthalten zu müflen, taf etft in dieſer Brit "des 
e, SBlautne und Ennius” das Wort bei ben Römern Buͤrgerrecht erhielt. Nach 
feldjen Vorgängen follte man faum erwarten, daß εδ uod) außerdem fo 
Hare Belege für ben Plautiniichen Gebraud) gäbe wie, um die Brologe aug 
Lem Spiele zu laffen, Curc. V, 1, 1: 
Antiquom poetam audivi scripsisse in tragoedia, 
tnb Pseud. 401: 
Set quasi poeta, tabulas quom cepit sibi, 
Quaerit quod nusquam gentiumst, reperit tamen: | 
Facit illut veri simile quod mendaciumst: 
Nunc ego poeta fiam. 
War aber, wie man nun ganz deutlich fiet, das Wort ein in diefer Spras 
dje be Lebens ſchon völlig geläufiges, fo iff and) von Eunius um fo wer. 
niger zu teben , als bie in heutigen ολ θεση fo häufig zu findende ,, Grid», 
zeitigfeit des Guniu& unb Plautus“ (vollends das höhere Alter des ετβετι 1) 
eine höchſt bedingte und meiſt ganz tlluforifche i, da Ennius erft in ber 
Mitte des Gten Jahrhunderts überhaupt zuerfi nad) Rom lam, zu einer Seit 
ba Plautus (djon ein paar Sahrgeönte für bie Bühne thätig gewefen war. 
Qietanf wurde ſchon Parerg. I, 6. 182 f. bingeiwiefen; vergeblich: denn. 
B. nod die füngfte lateinifdje Grammatif beginnt ihre Hiftorifche Ginleitung 
mit den Worten: „Der ältefte römifche Echriftfteller, von welchem uns grör 
Bere Bruchſtücke übrig geblieben find, ift der epifche Dichter Ennins”, wore. 
auf deun erft ald „aus einer etwas fpáteten Zeit“ Plautus folgt: Wie 
kann mit folder Verwirrung eine Einfiht in die grammatifche Entwider 
[ung des Latein beficben ! — Ueber die Aufnahme griechifcher Wörter ins 
θὰ wäre übrigens nod) mandjet zu (agen, was für jebt vorbehalten blei⸗ 
mag. . SCC 
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est quem quaero an non? ipsust. Und fo weiter durch nod 
gar mande Analogien hindurch. Wir pflegen gu fagen: wer ift 
ihm fo ähnlich mie ein Ei bem andern“, „weiß wie Schnee” n. 
bgL, nicht „wie ein Ei dem andern (f^, „weiß wie Schnee ig^, 
worin jevermann mit Necht eine fehwerfällige Umftänblichfeit finden 
würde. In ber Plautiniſchen Umgangsfprache, für die eine getoiffe 
bebagliche Breite charakteriftifch ifi, if. gerade δίεβ bie Negel, taf 
in Bergleichungen aller Art ein Iogifch entbehrliches est Dingutritt, 
As: lam similem quam lacle lactis est und ähnliches oben im 
11ten Excurs beígebradjte; tam maculosum quam esí nutricis 
pallium Bacch, 434; leniorem dices quam mutum est mare, li- 
quidiusculus ero quam ventus est favonius Mil. 664 (wo δε, 
läufig zu fagen zur Anfechtung des mutum fein Schatten eines Gras 
bes ift, wenn fogar tam placida est quam est aqua Most. Ill, 
2, 165 gefagt wurde); neque lacte lactis similius est quam hic 
tui est tuque huius Men. V, 9, 30 u. f. w. Sa was fann nad 
unfern Begriffen fchwerfälliger fein als mit bem est zugleich bew 
Prädicatsbegriff zu wiederholen, ber ſchon im erftem Gliede ber 
Bergleichung ſtand? Dennoch fagt Plautus Amph. Il, 1, 54 ne- 
que lac lactis magis est simile quam ille ego similis est mei; 
Trin. 574 numquam edepol quoiquam tam exspeclatus filius 
nalus est quam est illut spondeo natum mihi. — Nicht größere 
oder geringere Schwerfälligfeit ift der Unterſchied zwifchen zugeſetz⸗ 
tem ober weggelaffenem est, fondern bie Weglaffung macht, ale bie 
Abweichung vom alltäglichen und gewohnten, ben Cinbrud bes ge« 
wähltern, gibt Cabgefehen von Kormeln) ber Rede einen Auſtrich 
von rhetorifchem Ton, leifee oder fühlbarer je nach Beſchaffenheit 
ber Gebanfen und Situationen: wie Prol. 6. CX unten angedeu- 
det worden. Die rhetorifche Färbung, die das faclum in ben Ant« 
worten Trin. 127. 429 gibt, fühlt jeder; fie Laßt fi namentlich 
aud) da empfinden, wo in ber Antwort der Hauptbegriff der Frage 
wiederholt wird. Aber um eine Nothwendigkeit folder rhetoriſchen 
Wirkung wird ſichs nicht leicht Handeln; ob fie im gegebenen Falle 
in der Abficht des Dichters gelegen haben möge ober nift, ift Goa» 
che feinfter individueller Abwägung, wobei bem fubjectioen Gefühl. 
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ein ziemlicher Spielraum bleibt; änfßern Anhalt zur Entſcheiduug 
wird .in noch höherm Grabe, als die Meberlieferung ati jeder einzel⸗ 
men Stelle, bie erfannte Thatfache des im Ganzen und Großen f 
überwiegenden Sprachgebrauchs barbieten, weil er die allgemeine 
Direction zeigt, nach welcher Seite man fid) mit Vorliebe hinzunei⸗ 
gen: habe und für welche das fíeinfle Hinzutretende Moment ben 
Ansfehlag :geben dürfe. Denn worauf fómmt, was man bie faute 
ſcheiftliche Meberlieferung nennt, in ber Regel hinaus als auf BCD? 
Wie: bedingt aber deren Gewähr ift, wie fehr bie Kritik berechtigt 
iR einen höhern Standpunkt über diefen Hoff. zu nehmen wo fie 
fann, zeigen auch in biefem Punkte die überaus zahlreichen Beiſpiels 
eines in ihnen allen ausgefallenen und nur in A erhaltenen est. 
3B e mur Theile des Pautinifchen Tertes im Yalimpfeft erhalten 
find, wird man die Beftätigung finden, wenn man fi bie Mühe 
bes Nachſuchens nicht will verbrießen Taffen. 3. B. wenn man 
in bem Miles glor. ein Stud hineinlieſt, V. 19. 31. 69. 967. 
977. 351. 395. 398. 406. 593 m. f. w. Iſt's zufällig einmal 
ber Palimpſeſt nicht, fo iſt's ein Grammatifer ber ben Flüchtling 
feftgehalten hat, wie ib. 69. 68; öfter and B gegen CD, wie 
3485; nicht feftem hat er fi in Eorruptelen verftedt wie 464 
dm c 
Diefe Sachlage in ihrem ganzen Umfange und Sufanmenfauge 
muß gegenwärtig haben, wer in Behanblung ber alten atinitát nicht 
irren wif, Go ift in ber Snfdrift, die Mommſen in der Ztſchr. 
f. Alt.wiſſ. 1846 €. 304 mitteilt, nit Eam quoniam haud licitum 
teivam a matre ornarier zu fhreiben, fondern aud Licıtvm... NAM 
zu machen licitumst vivam. So iſt bie Entſcheidung falfh, bie 
über den Sentameter des Lucilius Lucili Columella hic situs Me- 
trophanest Dfann Exc. zu Cic. de rep. ©. 496 gibt (mit ihm 
Gerlach &. 47); des Donatus Zengniß (wenn auf Seugnife hier⸗ 
bei viel anläme) beweift am wenigflen, ta in ber edilio princeps 
ter fete Eigenname ganz fehlt und offenbar erft aus Martial ere 
ganzt ift. Um vieles falfcher freilich ift, wenn berfefbe 65. 483 
lehrt, Plautus Habe bie barbarifchen Unformen illicst und istucst 
brauchen Tonnen. — Welche Misverflänpniffe übrigens die Formen 
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mit st [don ehedem veranlaßt haben, zeigt des Nonius S. 224 
ſehr ergötzliches simile est pro similis est, pro masculino posi- 
tam neutrum, belegt mit Beifpielen wie Formicae pol persimile 
est rusticus homo aus Titinius, Näyins, Novius: was id mif 
erinnere irgendwo fogar zu bem Beweiſe gemisbraucht zu fehen, simile 
fei geradezu alte Nebenform von similis getoefen. Weder Nenkirch 
6.107 xod Klußmann S. 153 nod Munf S.175 haben babel ein 
Bebenfen gefunden; gleichwohl iſt nichts getoiffer (umb ber alltägli» 
che Hergang in den Plautiniſchen Handſchriften Ichrt es jenen), alt 
daß jenes simile est, wie simile es, nichts ift als falfche Lefung 
oder Auflöfung von similist, simili's b, (, similis est, similis es*). 
— Geſunde Stepfis thut ber Crfenntuig ber alterthümlichen atii» 
tat nod überall umb vor allem notó, über bie eine übergroße Menge 
von. unkritifchen Angaben in Umlauf find umd durch geſchaͤtzte Si 
eher fosigepfíangt werben: wie beiſpielsweiſe Qavtunge Schrift 
über die Eafus nicht minder τεί iſt am falihen Thatfachen als 
an hellen Blicken. Anberfeits foff man freilich auch den Minth 
haben das kritiſch feflgeftelite und unzweifelhafte als ſolches au be 
femen, unb 3. B. nicht, wie bie neuefte Iateinifche Grammatik, zu 
dem Paragraphen, ber über diclust fpricht, bem allzubeſcheidenen 
Zufap machen : „Einige Stellen weifen baranf hin, tap amd bei 
es bie Aphärefis Statt gefunden habe, z. B. merilu's flatt meri- 


tus es.^ Ä 
14. 


Daß für lac bie unverlürzte alte Borm lacte war, torii 
ber fann kein Streit fein **). Mit Beifpielen aus Gato, Balgius, 


*) 3u bem Verſe des Titinius if zufällig noch eine falfdje Umſtel⸗ 

fung hinzugetreten, da er nothmwendig fo heißen muß: 
Formicae pol. persimilis rusticust homo. 

**) Ueber den unerfprießlichen Streit, der darüber von ben alten 
Grammatifern allerdings geführt wurbe, find bie Aeten die und vorliegen 
keinesweges deutlich ober übereinflimmend. So viel fieht man wohl: mar 
nahm Anftoß daran, daß von lac nicht lacis, fondern lactis fommen follte; 
für lactis, fagten einige, máffe ein Nominativus lact angenommen werben; 
bieB verwarfen andere, weil fein Wort im Lateinifchen auf zwei mutae aués 
Gehe; zugleich wurde, febr. mit Recht, auf das „Plautiniſche“ lacte δίπρε: 
wiefen, durch beffen Sugruubelegung fid) alles Bedenken Iöfe. Aber mit ben 
Sutoritáten, auf bie biefe Behauptungen zurüdgeführt werben, ſteht es mit: 
fi. ur Pompejus S. 233 Lind. (6. 152 Mai) fol Varro lact aufs 
geſtellt, Caͤ [ας (auf beffen Bücher de analogia dieß fehr wohl paßt) e$ 
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Berrins, Trogus belegt fie Chariſius S. 70, mit andern aus ἄν» 
tíud, Hemina, Cäcilius, Barro Nonius 66. 483 5 dreimal fefen wir 
fie noch jest δεί Plautus in ben Exc. 11 befprochenen Stellen des 
Miles, ter Menächmen und ber Bacchides, besgleichen bei Cato 
ο. 86, bei Varro Rust. II, 1,4. 8, 9. Sa als Bezeichnung eines 
gewiſſen Obftfaftes hatte fij lacte gerade nur in dieſer Form ete 
falten, wie man aus Plinius N. H. XV, 15, 16 erfieht. Obgleich 
tum ſowohl lacte als lac Neutra waren, fatte man doch banes 
ben einen Plural lactes, mit ber mobificirten Bedeutung von 
„inteslina“, wofür δετ[είθε Nonius 65. 331 Beifpiele des Titinius 
und Plautus, Priscian VI, 5, 21 G. 686 taffelbe bes Titinias 
und ein anderes aus Pomponins beibringt. Daß der von Priocian 
bei diefer Gelegenheit angeführte Flavius Caper de dubiis generi- 
bus beide Formen völlig getrennt wiffen will, kann uns nicht δείς, 
zen. Cr hat Recht und Unrecht, wenn er fagt: non habet plurale 
nec hoc (alec) neque lac. nam hae lactes partes sunt inte- 
slinorum a graeco γαλακτίδες diclae, el servaverunt apud nog 
quoque idem genus. cuius singulare Aaec lactis est. Bon 
íefer Argumentation ift für uns bindend mur bieß, taf lactes nicht 
daffelbe bebeutete wie lac, daß man für „Milch“ niemals lacles 
fagte, und baf lactes nicht eigentlich oon dem Nominativus lac ges 
mit bem angegebenen Grunde angefochten haben: die Entſcheidung mit ber 
Berufung auf lacte fügt der Grammatifet wie von fid) felber hinzu. Bel 
Probus €. 1445 P. flieht nur quidam putant hoc lact (Lindemanns €, 
105 hoo lacte muß ja (djon wegen des folgenben Plautus boc lacte decli 
navit ubique fal(d) fein) debere dici: sed non legi nisi in Varrone de 
lingua latiua. QBiber[predjeub dagegen Glebonius (oben S. 585): lach (wie 
offenbar zu cortigiren für lacte) ait Varro non dici: nunquam enim 9ο» 
meu duabus mutis terminatur. Daß ben Varro erft andere hätten Ichren 
müffeu, lactis fónne auf lacte zurädgeführt werden, welche Form ετ ja felbft 
brauchte, ift (ee ſchwer, daß er gar lacte gänzlich gelengnet hätte, wie bie 
lũckenhafte Stelle des Cledonius ausfagt, gar nicht zu glauben. Sehr gut 
möglich dagegen wäre, daß er nur gefagt, lactis fei, im Gegeníag zu lac, 
wie von einem Nominativ Jact gebildet, unb daß bief bie Spätern nur 
misverftanden, Gáfaró SDBiberfprud) aber („sed dixit Caesar contra ipsum 
rem valentissimam**) etwa nur diefer war, daß aud) nicht einmal als Thema 
Hätte lact aufgeftellt werben bürfen. — Jedenfalls nimmt Pompejas au 
den Mund zu voll, wenn er fagt lectum est hoc saepius apud Varronem; 
was fid iu dem dortigen Snjanmenfange nur auf bie Analogifirung lao 
lacis, lact lactis beziehen kann. — Ohne Autoritäten erörtern ober berühren 


bie Bontroverfe Eharifius S. 78 f., Gaper S. 2241, Marcianus Gap. 11, 
81, Aufonius im Grammaticomastix (Eid. 12) 8, 12. : 
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bifdet fein kann, fondern gleichwie von einem haec lactis, obgleich 
diefes hiſtoriſche Cxifteny nicht Batte; — aber weber folgt baraus 
die Nichtiventität des Wortes felbft, noch Hat fie an fi bie 
geringfte Wahrſcheinlichkeit. Was aber Lehre ſowohl als SBeifpiefe 
solltommen ficher ftellen, ift, bag lactes Kemininum war: agninas 
lactes bei Titinius, lacles tuas bei Pomponius, und damit ganz in 
Nebereinftimmung lacles in homine et ove, per quas labilar ci- 
bus δεί Plinius N. H. XI, 37, 79. Es iſt alfo baare Unwiſſen⸗ 
feit, wenn: Probus €. 106 Lind. (1445 ὃν fagt: quod Plantus 
posuit actes, id non a nominativo hoo lac vel hoc lacte, sed 
hi lacies genere masculino, numero semper plurali. 

Go weit die Alten. Erſt die Neuern haben απ einen Gin. 
gular Iactem Hinzugefügt, ben fein alter Grammatifer fennt, und 
an beu auch ſchwerlich zu glauben ift. Die Form findet fij aller 
dings einigemal in Lateinischen Terten; es [άβί fi aber, wie mir 
fheint, auf dem Wege ber Induction zu hoher Wahrfcheinlichkeit 
bringen , daß hier überall das altertbümliche lacle zu Grunde fag, 
welches von ben Abfihreibern nicht mehr verflanden, unter ihren 
Händen um fo leichter in lactem überging, je mehr ihnen ba$ wirt 
lich vorhandene lactes vorfchweben fomnte *). Dan führt Petromius, 
Gellius, Appulejus als Gewährsmänner für lactem an: alles Aus 
toren, beren fprachlichem Charakter gerade die Aufnahme des at» 
Φαίβί[φει lacte vollkommen gemäß war. inb fo fagte Petronius 
c. 38 wirffich lacte gallinaceum, Was hier hanudſchriftlich feftftebt, 
wie leicht fonnte ed ο. 71 durch das ffeinfle Verſehen zu lacte mere 
ben? Und das Gegenteil. einmal angenommen, wie würbe bem 
bier Petronius den να fie haben eine und biefefbe Milch wit 
einander getrunken” wohl audgebrüdt haben, wenn er ed mit lac- 
tem thun wollte und fonnte? Doch wohl aeque unam lactem 
biberunt, foffte man erwarten. Aber was fteht flatt beffen? unum 
lactem biberunt. Alſo nicht genug, daß ein Neutrum lacle und 
ein Femininum lactes beftand und bezeugt ifl: auch noch ein Mas⸗ 
eulinnm lactem, was nicht bezengt wird, foll beftanden haben ? unb 
auf eine Gewähr hin, deren ganze Glaubwürdigkeit fi) möglicher Weiſe 
um ein über das e gefepted ober nicht gefeßtes - tret Y Glaube 
das wer mag mit unfern neuen Lerifographen; Boffius de anal.|, 
23 fütete fid) wohl, das laclem, das ihm allerdings an fif feinen 
Verdacht einflößte, für etwas anderes zu nehmen als wofür er εό 
nehmen mußte, wenn er ed einmal für richtig hielt: nämlich für 
das was auch lactes ift, b. δ. für ein Femininum; nur baf er fret 
ih für biefe& Genus fein Beifpiel hatte, und biefenigen Beifpiele, 
die zu lactem ein masculinifches Prädicat geben würden, überfah. 
Ein zweites nämlich von ganz derfelben Befchaffenheit, das benn 


. *) Su der That bat fid) fo diefes lactes in einer ftf. für ble €ius 
Qularform einge(d)(idjen bei Appulejus Met. VIII, 6. 585 Dub, 
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auch durch ganz biefelbe Erwä vernichtet wird, ift. das des Gele 
[πό ΧΙ, 1, 17: qnam ad praebendu m lacte adhibebilis, wie 
bie ‚gt Pariſer Hbf. bat nah Gronov's ausdrücklicher Angabe zu 
XIX, 8, 13, der darüber fehr verftánbig urtfeilt. Denn eben in 
biefer legtern Stelle gibt — um das Verhältniß zwilchen Ῥείτο. 
mus und Gellius vollfommen gleich zu machen — diefelbe Parifer 
mit είπες Leydener Hdf. das der Sprache des Gellius zukommende 
lacte non capiat ganz fauber und unzweideutig. Schon find wir 
hiermit auf ben einen Appulejus zurücdgebracht, der ben Neuern drei 
Belege für lactem beigefteuert hat, von bewen inbeg zwei faum 
mehr Gewicht als das eines einzigen haben, weil fie (ourd) mur drei 
Zeilen getrennt) in fo unmittelbarer Nähe ftehen, bag, ben Fall eines 
Ververbniffes der erſten Stelle angenommen, biefed ein gleiches aud) 
an ber zweiten von felbft nach ſich zog. Sp folgen fi aber Me- 
tam. Vill, 65. 584 und 585 Ond. die Worte ut quorundam ho- 
minum. lactem, sic illa sanguinem und et vini cadum el laclem 
el caseos, beidemale zugleich in nádjfler Nachbarſchaft mit andern 
Endungen auf m, dic fo Leicht zur gleihen Endung aud) ba vere 
führte wo fie faf war: umb fie hat dazu verführt in bem Hoff. 
die caseum haben. Wirklich aber gibt fogar das erflemal eine Ur⸗ 
inifche fof. (nnb vielleicht eine recht alte, f. Hildebrand Praef. 
XXIII) nit lactem, fondern geradezu das erwünfchte lacte, fo 
daß jedenfalls nur ein burd äußere Autorität ein(timmig geſchütz⸗ 
tes Appulejifches Beifpiel übrig bleibt. Denn das britte iſt viel» 
mehr ein ganz zweifellofes für lacle, und zugleich fo befchaffen, bafi 
eà jenes äußerlich gefchügte in bem größtmöglichen Verdacht bringt, 
weil ed den vorhin nur nad) fubjectiver Wahrfcheiniichkeit angenome 
menen Oergang der handfchriftlichen Tradition factiſch beweift. In 
Met. VIII, 6, 559 nämlich haben bie beſten Hoff. habereine ve- 
nui lacte vel adhuc liquidum vel in caseum recenlem incoa- 
clum, ein Theil der übrigen dafür lac, (wie dieſes aud) bei Gel⸗ 
lius die geringern Bücher für lacle fubflituirt haben, gewiß and 
bei Barro de re rust. wo jet lac Περί) , ein anderer Theil aber 
nicht8 anderes als eben lactem. | 2E 
So [ῴπαῷ beftefft iſt es affo mit der innern und äußern Bee 
glaubigung der dorm lactem, daß e6 uud wohl niemand verbenfeu 
wird, wenn wir ihr nicht als letztes Aſyl den Plautinifchen Vers 
Bacch. 1134 Quae nec lactem nec lanam ullam habent gelafe 
fen, fondern, nad Lambin's Vorgang in lacte, bie veinften Baccheen 
fo bergeftellt haben : 
Quae néc lacte néc lanam habent: sic sine ástent. 
Und eine Meine Spur bed Wahren liegt hier vielleicht ſelbſt noch: ir 
ber Schreibung des :Decurtatu$ laci, — Ob nun nur fafdje Cete 
arten ber Terte, oder ein wirklicher fehlerhafter Sprachgebraud, ber 
in fpätern Zeiten auflam,, Anlaß zu dem in ben alten Gíoffacien 
Muf. f. Philol. 9t, 8. VIL 39 
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(6. 269 Fond.) neben „lacte yara“ erſche inenden „lactem γάλα" 
gegeben hat, weiß ich nicht zu ſagen. Z2 
15. | 


In einer Anmerkung zum 10ten Excurs wurbe gezeigt, taf 
Eompofita wie frigelacio das e dann nothwendig unb ausſchließlich 
lang haben, wann bie vorangebenbe Stammfylde des Verbums lang 
ift, DaB dagegen, wenn biefe kurz, auch furged © οε[ερίί und ur» 
foränglid war wie die Nomötie lehrt, und nur burd) Licenz bab 
tolifiher Dichter ausnahmsweiſe verlängert. So daß alfo Plautus 
nur liquéfit fagen konnte (wenn er das Wort überhaupt hätte), ba» 

eget. Ovid líquéfiunt Epist. ex Pont. 1, 2, 57 und líquefiunt 
hier. VII, 161, Iíquefactis ib. IX, 175 neben einander. Nein Zwei⸗ 
fef alfo, bag bei bem Dichtern biefer Klaſſe aud) pütréfacta, wie 
ib. XV, 380, und pülrefaclis neben einander geftattet waren, ta 
das u ber Stammfolbe von Natur kurz if. Folglich eben fo gut, 
wo nicht um deſto mehr, durfte hier e eine lange Sylbe bilden, wenn 
bie vorhergehende durch bie Pofitionsfraft der mula. cum liquida 
gufáfiig zur Ränge geworben war: fo daß gegen ein pülrefacta δεί 
Luerez 11, 898 nichts: einzuwenden if. Aber für Plautus ein p.u- 
Iréfacit gu rechtfertigen, wie Most. I, 2, 31 gelefen wird, ig 
hiernach gar feine Möglichkeit: wofern man nicht etwa behaupten. 
will, putrere pulris hätten im älteren Latein eine Naturlänge in 
der erften Sylbe gehabt. Ich denke nicht, tag dieß jemand mit pũ- 
teo pülor pulesco. pälidus wird beweifen wollen, bie .allerbinge 
. Sit langes u haben. Der ungemein fcfle Cigenfinn, mit bem bie 
Sprache in nächſtverwandten Bildungen die Dnantität ber Stamm- 


. . felben gewechfelt hat, ift ja befannt genug; fein Beifpiel aber mag 


tem vorliegenden náber- fommen ale, zwar nicht rübere, aber bod) 
rübidüs neben rüber tübra rübeus rübere rubor rübicundüs. 
Denn mit langem u fte$t rubidus unzweifelhaft feft. in den zwei 
(zum Theil fefbft durch Feſtus geſchützten) Plautinifchen 3Beifpiefeu 
Stich. 298 und Cas. Il, 5, 2, vie febr unbegrünbeten Anftoß ge- 
. geben haben: wozu id) aus Wernsdorfs Poet; min. VI, 2 ©. 561 
den Hexameter des Cälins Sympoſius hinzufügen fann: Rubida, 
eurva, capax, alienis humida guttis. Piel eonfequenter noch und 
ohne alle Vermiſchung ſtehen fi bie Duantitäten ver Stämme püt- 
und pülr- gegenüber: bern (n Rud, V, 2, 37 iff das patridas bez 
Bulgate nur eine Verſchlimmbeſſerung für das putidas ber Hand« 
ſchriften. Zum Ueberfluß läßt (id) das Verbum pütrere ſelbſt aud) 
— für die alte Catínitát beweifen aus Nonius &. 159: Pulret. 
Pacuvius Teucró: quamquam üunnisque el aetate hoc corpus 
pulret, Accius Erigona: quamquam exangue est corpus mihi 
.  eatque amnis pulret. . Denn klaͤrlich bildet beidemale putret ben 
- Ausgang von Berfen, die übrigens fo gefautet haben mögen: 
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Quamquam ánnis atque aeláte hoc [mihi] corpüs putret. 

[Nam] quámquam exsanguesi córpus mi aique annís putret. 
Φίδι e$ afjo für putrefacit δεί Plautus von feiner Seite her eine 
Bertheibigung, fo wird eben nichts übrig bleiben ale dafür das ju. 
fegen, was vermöge der langen Stammſylbe die geſetzliche Rechtfer⸗ 
tigung in fich trägt: putelacit. Und barum habe id) oben S. 583 
furzweg fo gefchrieben. Denn einfendjtenber Weife fann von putere 
genau eben fo richtig putefacere werden, wie putrefacere yon pu- 
trere. Dem etwaigen Bebenfen, ob putere auch midjt ein unpfaus 
tiniſches Wort fei, läßt fig zu gutem Glück begegnen turd Most, 
I, 2, 07, wo ich aut tec lleberlieferung atque edepol ita hec ita 


e t 

tigna umida putant (ober 'amide putan) non uideo mihi nit 
ſowohl mit Hermann Elem. doctr. metr. €. 302 Atque édepol 
iam haec ligna hümide putént nunc: non videór mihi, als 
vielmehr 07 

Atque édepol ita tigna hümida-haec pütent: non videór mihi 

Sarcíre posse aedís meas | 
machen möchte: b. f. ita putent, ut non videar y. f. w. nad) ci 
ner δεί Plautus gar nicht feltenen Verbindung ober vielmehr ει, 
bindungsloſigkeit. — Nach tiefer Feſtſtellung wäre num allerdings 
audj bci Lucrez pütefacta möglich; ob wahrtheinlicer, ift. eine wei⸗ 
tere Wrage, für die in Betracht fommt, daß flatt putror δεί ihm 
die guten Hoff. nur pütor geben, für putrescere nur einmal anf 
putescere fínfüfren. | | 

| 16, 

Velden Zeitpunfte bie Herabfegung des vómifden 
Kupfergeldes auf ben Semunciaffuß angehört, ift befannt« 
(ich nicht überliefert, da.das. mox, mit mefdem Plinius die lex 
Papiria, durch die fie gefchah, an bie. Einführung des Uncialfu- 
fíe& anfnüpft, einen weiten Spielraum läßt. Im Gegenſatz zu ber 
berfömmlihen Meinung , die ohne Gewähr die Mitte des ſechſten 
Fahrhunderts annahm, fihien ed Borgheſi, bag. nod 677 bet 
Unciaffuß beftanden haben müffe. Dieß wies zwar Böckh als uns 
erwieſen und unwahrfiheinlich zurück, glaubte aber dennoch ſelbſt beu 
Urbeber des Gefebes in bem En. Papirius Carbo fuchen zu bürfen, 
der in den Yahren 669. 670. 672 das Eonfulat begleitete. Mit 
. neuen Deweismitteln, genommen aus beu. früher nicht. berudfichtigten 

itafifhen Stabtmüngen, ift kürzlich Th. Mommfen „über das 
röm. Münzweſen“ in ben Abhh. ver phil.⸗hiſt. KL. ter Sächſ. Gef. 
der Wiſſ. 590. I, S. 335 f. beiden entgegen und wieder auf tle 

Seite des fechften Jahrhunderts getreten. Aber was er innerhalb 
deſſelben als nähere Zeitbeflimmung verfudt, Hat auf mehr, ale 
eine Möglichkeit unter (cbr. vielen zu fein, faum einen Anſpruch. 
Bor 561, fagt er, müſſe das Gefeg erlaſſen fein; denn „ii viefes 
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Jahr fällt die lex Sempronia de pecunia credita, welder unfere 
lex Papiria nadj der ältern Annahme gleichzeitig fein foll : e$ flebt 
nichts im Wege tiefe für richtig zu halten.” Daß nichts tm Wege 
ftände, wäre doch nur ein fehr ſchwacher Anhaltpunft, wenn auf ber 
antern Seite and) gar nichts dafür fprádje. Aber «6 läßt fi aud) 
nicht fagen, daß nichts im Wege fiche. ch darf hier an das er- 
innen, was Parerg. 1, 6. 190 f. ausgeführt wurde. Wenn zu⸗ 
gegeben wird, daß in bem Verſen des Prologs zur Cafina 
Nam nunc novae quae prodeunt comoediae, 
Multo sunt nequiores quam nummi novi 
ber Ausbrud nummi novi mit gar Feiner Wahrfcheinlichfeit nur 
auf eine zufällige und vorübergehende leichtere Ausmünzung bezogen 
würde, vielmehr auf eine dauernde unb durchgreifende Geldverſchlech⸗ 
terung geben müffe, wie fie vorher im J. 537 eingetreten war; 
wenn ferner zugegeben wird, daß tiefer Prolog nicht nur nicht von 
Plautus, fondern ετβ geraume Zeit nach feinem Tode verfaßt ift: 
fo fann aud) tie Reduction auf ben Semuncialiug — aufer ber 
bier nichts anderes denkbar — weder vor noch fury nadj 561 vor 
fid) gegangen fein. Vielmehr, wenn bie weitere Ermittelung glaub- 
Daft ift, daß bie Abfaffung des Prologs ganz nahe an den Schluß 
des fechften Jahrhunderts fallen müffe, wirb auch die lex Papiria 
nicht wohl früher als in das lebte Jahrzehnt beffefben gefept mere 
den können. Einen beflimmten Papirius weiß ich zwar από biefer 
Zeit nicht nachzuweilen ; aber er braucht ja auch nicht Conful ge» 
wefen zu fein. Durfte blos conjecturafe Combination an einen Sue 
fammenfang mit dem Sempronifchen Geldgeſetz benfen, fo ließe Π6 
ein folcher auch mit ber lex Fannia sumptuaria des Jahres 593 
vermuthen, wenn mit Bermuthungen zn fpielen fruchtbar wäre *). 
Friedrich Ritſchl. 
*) Die Hoffnung, daß ber S. 508 *) auf offnem Markte ausgefepte 
Kranke einen glücklichen Arzt finden möchte, erfüllt ſich ſchueller als ich 
dachte. Bernans ift es, bet im Vorübergehen ſogleich als das bier ans 
zuwendende Specificum bie Gloſſe des Feſtus erfanıte S. 32 M. bei Baus 
Ins: bulimam Graeci magnam famem dicunt u f. w.; es bedurſte nicht 
viel mehr ale der Verfchreibung des Anfangebuchflaben, daß BULUMAM ju 
NULUINAM werben konnte. Wofern nicht zur Entſtehung dieſes VBerberbnifs 
fe6 das mihi mitwirfte, welches urfprünglich diefe Stellung gehabt haben 
wirb: m[ınızjuLımam. Denn dem überlieferten Menächmenverfe : 
adida quae mihi adposita in mensam muluinam suggerant 
ift, wenn ich nicht irre, nun feine metrifche Geſtalt fo zurüdgugeben: 
Medida quae anteposita in mensa mihi bulimam suggerant. 
(anteposita wie in bemfelben Stüd 1l, 2, 2 bonum anteponam prandium 
pransoribus unb fonf.) Nicht Schreibfehler, wie Scaliger glaubte, für 
ulimum wäre hiernach bulimam bei Paulus, fondern vielmehr archaiftifche 
Nebenform, deren Möglichfeit id) je&t um fo weniger lengnen möchte. — — 
Dben €. 602 3.5 9. o. ift der Drudfehler Nullus in Nullust au verbefs 
Mos Umgekehrt il ©. 605 3.7 v. u. Metrophanes für Metro p^ zu 
ejen. . . 
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1. 
Τελέσφορε χαῖρε» 

"H» doa συνέχουσα Τελέσφορον καὶ ἀπέδησο 
τὴν ζώνην αὐτοῦ [καὶ τὸν ἐρωτομανῇ] 
Ίόνος ἐξήρπαξε, καὶ οὐκέτι IMoip? ἀνέμεινε. 

ταχυνου Javarov καὶ γονέων ürvyoy. 


In Leucadia ex parietinis Leucadis, editum in Corp. Inscr. 
Vol. il p. 988 N. 1923 b ex Ἰονίῳ ᾽4νθολογίῳ cum notis, quas 
„non altingit“ Boeckhius. Vellem fecisset, quum liber iste non ad 
manus sit, ipsius aulem aculissimi interpretis sententiam mul- 
tum absit ut pro vera habere possim. Mihi enim ὥρα pul- 
chritudo est puellae, quam deperiens iuvenis in maris undis 
vel morlem vel, quod in epitaphió Leucadico probabilius est, 
amoris sanationem quaesivissel, quod secus ei cesserit, Quae 
insania, quamvis ambigue et leniter, epitheto ταχύνου Jara- 
του langilur. Ad Πόνος ἐξήρπαξε, nedum ut desit subiectum 
quale supplet Boeckhius, aptissime trahitur praecedens (ώρα). 
ldem autem quum vertat: aelas iuvenilis acceleravit fata Te- 
lesphori es conirazit, ul ,ovrvézci» fere synonymum sit τῷ 
συρτέόµνειν Sive dnetyeiy ,*. pro καί paulo audacius ponens 
€ c ἀπέδησε τὴν ζώνη», ei de suo addens xv ἁλὸς οὐλόμε- 
»ov, non video quid aliud cogitasse possit, quam Telesphori 
impetu iuvenili et imprudentia factum esse ut, quum ad bal- 
neum se praepararel, e ripa deorsum in mare laberetur. Ex 
nostra de carminis argumento hypolhesi continere est totum 
occupare, corripere, alque haec floris puellaris delinimenta 
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cingulum deponere, i. e. iter sislere, porro vivere nolle lecerunt 
Telesphorum et e ripa in profundum mare desilire. Zonam 
deponere de vitae taedio dictum lenitatem illam spirat, qua 
Graeci dira quaecunque significare magis quam exprimere 80-- 
lent. Vitam cum ilinete, corpus ew» sprema comparatum 
habes in Sylloge nostra p. 100. Significanter eliam haec di- 
cla sunl: καὶ οὐχέτι μοῖρ) ἀνέμεινε, mora data fuit nulla, ru- 
enli fato nihil obstitit, nemo adfuit qui deflectere miserum iu- 
venem a via aul, quum se dejecissel, a morle eripere potuis- 
set, Quum prioris pentamelri dimidium integrum in marmore 
deesse appareat, factum id videlur lapidarii oscitanlia, qui ^ 
elian EAYTOY pro AYTOY et in primo versu CYEXOYCA 
scripserit, quamvis dici potest, poetam hemislichio omisso 
rhythmi interruptione el asyndelo subsequenli haud illepide 
infelicem adolescentis vehementiam quodammodo imilatum esse, 
cui tamen vehementiae etiam ter repelitum xa’ non minus 
accommodatum esse videtar. Admirabilis est in tam gravis ca- 
sus tam vivida descriptione brevitas. 


2. 
Πούταλα Γοντάλεια κόρα, 
Τιεύρδια γυνά. 
"so δὴ στυγερῷ Φανάτφ προλιποῦσα τοχζας 
Πώταλα éy γασερὸς κυµοτύχοις ὀὗνναις. 
οὗτε γυνὴ nüpnar κεκληµένη ORTS τι κούφη, 
Ἀόνθος πατρὲ λίπες µητρί το τῇ µελεᾷ. 
Ἑρμάον χθο»νίου. 
 Larissae in sepuloreto occidentali, teste Joanne Lud. Us- 
sing, Inscriptt- Gr. ined. Havniae 1847 p.33, cum Le Bas in 
Revue archéol. 1814 p. 315 (unde repetitum est epigramma 
a Car. Keilio in Sylloge Inscrr. Boeoticarum p. 76) Triccae 
extare dixissel, Poeta dialecto utitur poelica; reliqua vulgari 
Thessalorum adscripta sunt, Ilovraia pro Πάώταλα, 'Eouaov 
pro "Ἑρμάφ, quae quidem ipsa neminis forma illerum pertium 
propria est: Ἔρμαων legitur in epigrammate hormae a Lud. 
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Rossio Spartae inventi. — V. 9 κυµοτύχος pro xworóxeg no- 
vum est: χύμα, κύηµα, felus uteri. 


3. 
"Anıl os κυδαλίµας ἀρετῶς, πολνήρατο κούρα, 
ἦξεν ἐς ἠλύσιον αὐτὸς ἄναξ Κρονίδης. 


Τηλυγέτην us τοκῇες dvérgegov ἀλδήσκοντες, 
"Antogıv, ἠϊθέων naunav ἀρειοτέρην' | 
b ἀλλά µε Μοῖρ ἐδάμασσε», ἐπεὶ τόδε µόρσιµον nev' 
τύµβον ὃ) αἶψα γονεῖς τεῦξαν ὀδνρόμενὸι, 
Ζηνωνὶς µήτηρ το πάτηρ vé µοι Νικολε[όντης], 
ἄμφω Φυμοβόρῳ πένθεῖ τειρόµενον. 


"Inrvgi, χλεινὸν ἄἂγαλμα xai 5» φδιµένοισι Φφανείης, 

ὥσπερ ἐν ζωοῖς «ὔδος ὁπασαμένα. 

Achridae ad lacum Lychnitin in Macedonia. Romam mi- 
sit Pappadopulus, Professor Atheniensis; edidit Henzen Bullet- 
tino del Instit. archeolog. 1849 p. 149. Quod in medio bi- 
norum distichorum positum est epigramma, non ut haec binis 
utrumque versibus in iustam distichorum elegiacorum formam 
scripta sunt, sed unoquoque trium distichorum versu in binos 
diremto , duodecim minoribus versibus exsculptum est. Dia- 
lecto quoque breviora duo epigrammata a medio distinguuntur. 
V. 2 EIC. Novum est quod Jupiter ipse in Elysium duxisse 
dicitur Aplyrin propler virtutem. V. 3 THAYTGTH. }Υ. 7 
ZHNOIC et NGIKOAG, erasis in fine ultimis litteris: ulrum- 
que nomen explevit Henzenus. | 

4. 

“ὐτὸς Ζεὺς Κρονίδης ὀψιζυγος ai9égs ναίων 

σώμα πυρὲ φλέξας στέρρω» ὀξείλετο θυμό»' 

οὐκ ἦν ἄμβροτος. LIU παρόστην µητέρι οεμ»ῇ 
νυκεὲ μελαινοτάτῃ ἑρμηνεύουσα TEN’ οὕτως. 

5 μῆτερ Melırivn, Ionvov λέπε, naus γόοιο. 
ψυχῆς µνησαµένη, fjv µοι Zeug τερπικέραυνος 
τεύξας ἀθάνατον xai ἆγήραον ἦματα πάντα 
ἁρπάξας ἑκομισσ) εἰς οὐρανὸν ἀσεερόσνια. 
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Thyatiris in foro, Ex Peysonelii et Sherardi schedis cer- 
tissime et in plurimis vocabulis facillime restituit Boeckhius 
in Corp. Inscr. Vol, 1] p. 831 n. 3511, cum quo tamen V. 3 
non posui οὐκ plan] βροτός, non eram mortalis, sed id quo 
vel pluribus mortui in epitaphüs sese vel superstites eos in multis 
eonsolanlur : εὐψύχει' ovdeic ἀθάνατος consolantur. Additum 
eral in eodem marmore allerum carmen eiusdem argumenti, 
mortua ut matrem superstitem consoletur, sex, ut videtur, he- 
xametris descriptum, quod pessime habitum est. Tertium ver- 
sum editor in hunc modum refingit: ziv3o» ἔνθα «4ιὸς βου- 
λαΐσι καθίῶρυσεν [Ερμῆς.] Et Mercurium Psycheu e corpore 
evolantem in altum asporlare videmus in aliquot sarcophagis. 

5. ' 6. 

"Hà3ov ἐς ἀθανάτους noÀioi κατ Ὀλύμπιον ἕδρην" 
alla θεὸς τούτων ἐστὶ πατὴρ 6 μέγας, 

ὃς κόσμον διέταξε, Σελήνην νυκτὲ κελεύσας 
πο(νεσθαι, Τιτᾶν) ἡμεριναῖς χάρισιν’ 

b ᾧ πεισθεῖσα δέµας μὲν ἐπὲ χθονὸς ἧς ἀπετέχδην 

λείπω, τὴν ψυχην ὁ ἀθανάτην ἔλαχον. 

ὃν γαίῃ μὲν σώμα τὸ συγγενές, οὐράνιος δέ 

Ίλυθεν ᾗ ψυχἠ δῶμα κατ ov φθίμενον. 

καῖται μὲν γαίῃ φθίμενον δέμας, 7 δὲ dodelca 
10 φυχἠ uot valsı donas! ἐπουράνια. 
ἀθάνατος ψυχἠ τὰ μὲν oixía τῶν ἐν Ὀλυμπφ 
ναίω, σῶμα d’ ἐμὸν γαΐα φἑρει φθίμενον. 
ἓν μὲν ὑπ ἀγκαλίσιν φέροµαι τόκνον δεκέτηρον 

Εὐόδῳ, ὃς πὀσις ἦν ὁππὸτ' ἔναιε ὅόμους, 

15 τεσσαρακονταέτης δὲ πρὸς οὐρανὸν ἀστερόεντα 

ἤλυθον, ἐν γαίῃ oda! ὁμὸν ὀνθεμένῃ. 

Corcyrae in museo Prosalendi, characteribus circiter pol- 
licem altis et universum prope lepidis planum  occupantibus, 
excepto margine eminentiore. Corp. Inscr. Vol. Il p. 986 
n. 1907 bb. Α sententia et pia spe uxoris toties in hoc epi- 
taphio expressa toto caelo aberat Euodus maritus, quem ver- 
siculi distichis elegiacis nullo discrimine subiuncti in hunc 
modum loquentem faciunt: 
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Toör’ Ευοδος βροτοῖς πᾶσι[ν] παραινῶ' 
τῇ ψυχῆ µετάδος καλῶν [0) τεχδείς, 
καὶ τὸν βίον τρυφῇ παρηγόρησο», 
εἰδώς, ἣν καταβῇς ἐς πῶμα «4ήθης, 
οὐδὲν τῶν ἐπάνω κάτω nov ὄψει 
ψυχῆς ὁκ µελέων ἁποπταθείσης. 


7. 

Παΐδες μὲν πατρὶ ταῦτ’, ἄλοχος γαμετῇ dà ἔτευξαν 

ἀντὲ φιλοφροσυνης Τελεσφόρῳ ᾿4λεξανδρφ. 

Ἀρήσιμος οὐγόμασιν ᾿4λεξανδρεία dà µήτηρ 

σῆμα τε καὶ βωμὸν τεῦξαν ἀποφθιμόνῳ. 

In cippo ex parietinis Adrianorum ad Olympum. Corp. 
Inscr. Vol. Η p. 978 n. 3797 e. Le Bas Vogage archéol. n. 
1059. Dativis T4METH V.1 et nominibus V. 2 ul et par- 
ticipio ἀποφθιμένῳ non adscriplum est Jola, pro οὐνόμασιν 
iegitur ONOMASIN. Pro dà V. 3 leg. τε. Cum antea di- 
ctum esset filios cum uxore cippum posuisse, ex altero disli- 
cho unum filiorum cum patre reliquorum nomine impensam 
fecisse discimus, j 


8. 
e. K. 

Mptno uoi σεµνὴ «4{ιδύµμα παρακοιμηθεῖσα, 

ἑπτὰ δὲ dic u^ ἑτέων «{ημήτριον ala κεκεῦθερ. 

In insula Maiorca inter marmora circa finem saeculi prae- 
terii Roma et Aricia maxime, ubi effossa fuerant, a Legato 
Hispano illuc transvecta, v. Noticia de los museos del Carde- 
nal Despuig existentes en Mallorca por D. J. M. Bover, Palma 
1846 p. 46 n. 35. Inscriptio in quinque versus divisa omnes 
litteras habet perspicuas, O E 3 M forma rotundata. Nomen 
Ardvun legitur apud Asclepiadem et Alhenaeum. Ut a me ex 
libro Hispano editum est epigramma in Gerhardi Archaeol. 
Anzeiger 1849 p. 58, ita prorsus exhibuit eliam" A. Longpe- 
rier Revue archéolog. 1849 p. 40, qui Boveri ineptas conie- 
cluras exscripsit. 
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9, 
e. K. 
Ἐνταῦθα κεῖμαι τῆς "d95vaitor χθονός. 
"Ερμῆς πολέτης, εἰχασι ζήσας ärn-- tn 
μνημῆς dà τύµβον τεῦξο.κάλλιστος φίλος, : 
In Puteolorum vicinia; edidit Pater Raphael Gergcci Bul- 
lettino archeol. Napoleitano 1847, qui V. 3 vocem. Κάλλιστος 
pro nominé habui V. 1 KIMAIL 


| 10. 
Φοίβῳ ἀκειροκόμῃ καὶ viel (eouov ἔνθηκεν ᾿ 
ἀρητὴρ Maiop. | 

In colle prope theatrum Epidewri. "Transactions of the 
R. Society of Litterature 1847 Vol. HM p. 231. Meo, So. 
phista ap. Suid. 

11. 
Evods Ila», aoí zövds nuis Γλαύκου nog[e κ]όσμον 
Ζηνόδοτος σ[ω]θεὶς γῆς ἀπὸ τῆς ᾽4[ρ]α[β]ων. 

Apollonopoli magna, hodie Edfu, in orientem ad templum; 
edidit Caillaud tab. VIII, 2; restituit J. Franzius C. I. T. lll 
n. 4838. 

19. 
Btivov τιµήσαντες, ὁδοιπόροι, ἤφωα zovds 
Ευοδον, sit’ αὐτοὶ στείχετε σωζομενοε. 
. Φείδων ᾽4μβρίωνος 6 Κρὴς ἀνέθηε τὸ γράμμα 
΄ καὶ τιμάς, ἥρως m ᾿δίδου εὐτυχίαν. 

Ibidem; edidit Letronnius Revue de philologie T. I p. 309. 
409. Franzius in C. I. T. Ill] n. 4838 5 haec annotat: „V. 1 
ὁδοιπόροι (ex aliquot ductibus et diphihongo finali), V. 2 
στείχετε, V. 3 Κρὴς (ex KOHC) occupavit Leironnius, cui 
in reliquis parum successit interpretatio, V. 2 évrav3or et V. 
4 τιμᾷ 0, news, tentanti, Nolus est usus voculae era post 
perlicipium. Deinde in ultimis construe: Φείόων — ᾧ (6) news 
sdidov εὐτυχιαν.“ Ecquis vero heros? Nimirum Kvadec, he- 
ros aliunde non nolus, qui expeditum largitur iter, fere ut 
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«3]ών ewodoc in praecedenti epigrammate. Franzius, cum süo- 
«)o» scripseril, non video quomedo intellexerit. 
13. 
Εὐσεβίης ἅμα καὶ πινυτῆς τὴν οὔ[ρον ἑλοῦσα»] - 
[σ]τῇσεν, Καλλιρόην ᾽4οτέμιδος πρόπολον.' £ 

Tbebis. Le Bas Voyage archéol. p. 118 n. 560. $up- 
plementum quod posui, non wt pro iusto venderem , sed" «t 
elicerem probabiliora, petitum est ex Thobani poelae verbis: 
sí τις ἄκρον ἑλών. Parrhasius in epigrammale operibus suis 
inscripto sese τέχνης εὑρῆσθαι τέρματα iactare solebat, Athe- 
naeo teste XII p. 6543e. Ei; ὄσχακον ὅὕρον τὰς ἑωνχῷ doxov- 
σας ἀρετάς éncrgdevér , verba sunt Eunapii apud Suidam v. 
Aoßabaxıog. 

14. 
en. Φων ἀνέθηχε τῆντεπ. 

Ἴσγυλλος Oronog τοῖς δαµοσίοις ἐν ἀέθλοις 

τετράκε rs σπάδιον νίκη καὶ dic τὸν ὁπλίταν. 

Spartae. Post Fourmontum, ex cuius apographo edidit 
Boeckhius in C. I. n. 17, plenius et rectius descripsit Lud. 
Rossius, Inscriptt. Gr. ined. fasc. I Naupliae p. 17 εἰ tab. V 
n. 55, unde repetiit et supplela in quatuor ex septem versibus 
una litlerula certissime restituit et explicavit C. ©. Müller 
Gölting. gel. Anz. 1836 p. 1159 — 1155, cum quo prorsus 
convenit Franzio in Elementis Kpigraphioes Gr. p. 709. 380. 
Pro ἴσχυλλος in marmore legitur ISAYX_A10;, in Vaso Vol- 
centi ISXYAO2. ΘΟίοψ Dorice dictum esse vidit Müllerus 
pro Θίέοψ, onadıor pro στάδιο», νίκη pro évixae, 1e NTEA pro 
za syısa idemque G. Hermanni coniecturas apposuit ium re- 
centes, quae nunc leguntur in Opusc. T. V p. 174 ss. 

15. 
Εὐφρατης παϊς ἦλθον, αἱ δὲ πλοκαμῖδες ὄπεισαν" 
ἑξάκε νίχησας πατρίδ’ ἐπεχλέῖσα. 
- Scriplum quatuor versibus in stela marmorea prope 
Thessalonicam inventa el in Museum Parisiense transleta sub 
imegine mirmillonis altera manu [uscina ei pegione sr- 
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mati, Revue archóol. 1849 Vol. VI p. 198 —900, Forma Κἰ- 
terarum O et © quadrata tertium prodit seculum. là priore 
v. corripitur ai, adversativa est scripta GE, tum I1.f0K 4. 
MEIAEZ ei EIIHZAN. In altero, qui puncto ab. illo di- 
stinguitur, EIIHAKAEIZA. Cur παῖδα sese dicat sexies 
viclor, quo spectent cincinni persuadentes non dixit doctissi- 
‚mus editor Adr. de Longperier. Videtur autem homo glorio- 
sus florem aetatis et crinium pulchritudinem efferre, quibus 
' publicam admirationem excitaverit et mulierum animos ceperit. 


16. 
"fywroSeroüptog ᾿Ιουλίου «4ουκίου [Μ]ειδίου EJ- 
ἀρέστου Πα[λαε]τυρέως [θ]έ[μιδος ἀγωνων] Εὐαρεσι ού- 
e», jc αὐτὸς συνεστήσατο ἐξ οἰχίων χρημάτων» 
Πόππλιος Σθένιος «Ρρόντων Οἰνοανδεὺς, Jioc ITo- 
πλίου Σδενίου «4ικιννιάνου, σιεφθεὶς dydody 
πανκράτιον κοινὸν «4υχίω»ν. 
Παίδων μὲν τὰ πρῶτα naàg» ἔστεψε us παάτρη 
καὶ κύυδηνε κλυτῇῃῇ εἰκόνι χαλκελατῳ" 
Πανκρατιον d' ἀνδρῶν κοινὸν 7fuxío» μετέπειτα 
ἀράμενος naron 9x’ ἑρατὺν Σόανον. 
Oenandis, prope Urludja, in basi. Corp. Inscr. Gr. T. lll 
p. 139 n. 4380 m, Spratt and Forbes Travels in Lycia Lond. 
1847 T. II p. 291. V. 1 I144A4IN lota non adscriptum ver- 
bis KAYTH εἰ X 4AKEAMATO V. 9 et ILATPH V. 3. 
V. 4 OHK. EPATON, ἔθηκα. 


Quod in huius Voluminis p. 591 ss. a Lud. Rossio edi- 
tum est epigramma Cyprium, id paulo ante ediderat etiam 
Jac. C. Bailie in Fasciculo Insorr. Graecarum potissimum , ex 
Galatia, Lycia, Syria et Aegypto, Dublini 1849 p. 99, sed ul 
Phaselide extans et quidem. (cum Rossius tabulam viderit) ,in 
basi vel ara reperta inter rudera Phaselidis, ubi nunc vicus 
Turcicus Tegrova, in tractu littorali*, Quod falsum esse οἱ 
Bailium ab alio peregrinatore, a quo apographum accepisset, 
ia errorem inductum non dubito. V. 1 ille scriblt πατρίό64- 
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KAIEoHN Il Agiov, omissis reliquis litteris. In sequenti- 
bus ab inilio ut in primo, totidem quod in Rossii apographo 
desunt litterae, in 2. ab illo supplelur dog 2N, in 3. Νηρι- 
ΤΙ4{ΗΣ, in 4, G.0420TOSZ, nihil aulem est varietalis nisi 
quod V. 3 IIATPIZOS legitur pro ILATPIAZESZ (παάτρης 
«no nargíÓ' ἐς αἆλλην), unde immani errore prodit Πάτρης 
ἀπὸ πατρίδος ἄλλης: „Innuitur dedicatio donarii cuiusdam, si- 
mulacri fortasse Aphroditae , Paphiis facta a quodam Ραΐγα, 
qui el Theiodolus audiverat. Phaseliatam fuisse crediderim ; 
nam in V. 3 describitur ut alienigena, mentione facta Paphio- 
rum in proximo. Nomina Patris s. Patras, Patra in his tracti- 
bus erant clara, v. fasc. Il n. 235. De quibus non magis 
disputare libet quam de hac prioris distichi explicatione: ,Mu- 
neribus non indigeo, quibus me commendem , inslar omnium 
est quod tutelarem Paphiorum repraesento.* 


F. Th. Welcker. 


Weber bie κεκεβε metriſche Theorie. 


An Grofeffor 4. Lehrs in Königsberg N. 





Hochgeehrteſter Herr Brofeffor! As ih vor fure 
gem das fegte Heft tes Philologus zugeſchickt erhicht, zog mid) Ihr 


*) An Denfelben. — Econ hatte ich (elbit mir vorgenemmen Ihnen, 
(9. Fr., in diefem Stufeum tie ſchweren Bedenken ans Herz zu legen, die 
mich binderten Herru Meißners Talttheorie in bemíelben Lichte zu (eben wie 
Eie, teffen fhügende Hand fie eingeführt. Da fam e$ tenn ganz erwünſcht, 
daß ein jo mufffundiger Metrifer und metriffundiger Muflfer wie mein 
verehrter Gollege fih jeinerieits angeregt fühlte einen Proteft einzulegen, 
defien Wirfung auf Ihre Anfiht zu erfahren mir, wie Sie benfen fónnen, 
nun ein Gegenſtand re$ [ebbaiteiten Intereſſes if. Eolite fie iu Seiner Weiſe 
eine umſtimmende jein, jo bitte ich allerdings beu feltenen yall zu betanern, 
aud) meine Meinung vou der origen trennen zu müſſen. Denn namenttid) 
was bie Selbitbefchränfung betrifft, mit bet bie auj ben Gpradjftof ange; 
wantte Rhnthmif b. i. die Metrif fif an den (pradjlid)en Maßgreßen 
von furz und lang bat genügen laflen unb einer jeden mathematifch - mufl- 
falifhen SBeitimmtfeit fernlicht: fo finde id) tarin fo feft meine eigene 
Ueberzeugung ausgefprechen, wie id) fie feit zwanzig Jahr:n gehegt uud ge 
lehrt, val ib aud Ihnen, tem ich fo viel zutrane, doch faum t lef e Fü 
bigfeit zutrauen fann, mid) in einem ſolchen Gartinalpunfte zu befehren. — 
Φ)ἰε[εθ zu fagen, und chne weitere Motivirung zu (agen, wäre mir gleich- 
wohl nit genug rund gemefen zu einer öffentlihen 9lnfpradie, wenn id 
nicht jugleid) Selegenheit fuchte, in einem antern Punkte mid) in ein beſſeres 
Licht zu íe&en, als in tem id) Ihnen, vermutflid) nicht cbne meine formelle 
Schuld, erjchienen kin, und nun wehl aud) antetn. Ten fredjaijidjen Sep⸗ 
tenar aus einem iambifchen Senar, bem ein Rretifus vorgefest werten, 
chythmifh erwachfen zu lafien — taven fage if mit Ihnen „uns 
méglid) war dem fo.” Nein, bieB war nichts al6 eine (vielleicht doch nicht 
räthliche) Abkreviatur in meiner Darftelluug, um fo fura wie möglich tie 
factif d en Erſcheinungen im metriihen Ban tes Septenars nadt in 
fReibe und Gliet Binyuflellen. Darf es abet eiumal nur auf PMittheilung 
des Rofitiven, nicht auf rationelle Antwidelung aufemmen, fo weiß id) uch 
Ἱερί nicht einfacher und zugleich vollitántiger tie äußern Gefehe des τὸ: 
mifchen Septenars zur Weberfiht zu bringen, οἱθ intem ich fage: mam 
trage alle Regeln des Senars anf ten mit tem Senar gleidjfétmigen Schluß 
des GSertenars über nnd füge daun uur noch die möglichen Berwantinngen 
bes voranfichenden «τε δίπλα: unter melden leptern allerdings die 


gorm 2-—-c-- [ο gut ifte Ctelle Bat wie in wirklichem fretifdien 
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Name, bie hinzugefügte Bemerkung fofort Yin zu bem Aufſatze „zur 
ρε τί. Gleich Ihre erften Worte, in welchen fid das Bedürß⸗ 
mif mad einer beſſern metrifhen Theorie ausfpricht, Waren geeig⸗ 
net, das Sntereffe zu fleigern. Aber wie fchrede ich zufammen, «i6 
üch leſe, bie griechiſchen Rhythmen vürften am δεβει aus ber δει. 
gen Tacttheorie verflanden werben, und wie bitter finde id mif ges 
täufht, ale ($ nun wirklich bie Noten, Tactſtriche unb. Paufen 
heranbringen qb die verichievenen griechifhen Veromaaße durch 
fie gemeflen und gedentet feben mut. Alſo wieder ein mißglück⸗ 
ter Berfuh! lino fhon niedergefchrieben, ausgearbeitet — ob (id) 
ber Berfafler, wenn ihm Jemand, ber aud) Philologe und Mus 
Πίε zugleich, denjenigen Punkt in feinen erſten Sätzen aufweiſt, 
wo er den entfdjeibenben Fehltritt gethan, noch wird zurückrufen lef» 
fen von bem Irrwege, ob feine augenfcheinliche Befähigung zu rhyth⸗ 
mifchen Beobachtungen noch wird für bie griechifche Kunft gewonnen 
werben können, wo es in béefem Puukte fo fehr an ſolchen fehlt, 
welche fefbftflánbig thatig miteingreiien können? Sole Gedanken 
beunruhigten mich fofort nach beenbígter 2ectüre, und, als nun bie 
Herausgeber diefer Zeitfchrift fo freundlich waren, mir nod) fehnell 
vor Thoresfihluß in dem eben zur Ausgabe bereiten Hefte eine Stelle 
einzuräumen, entfchloß ich mich ohne Berweilen, mich direct an Sie 
gu wenben, Ihnen bie Sachlage, fo gut εδ in ber Eile πιδρίίώ, vore 
zulegen imb Cie zu bitten, ber Bermütler δεί Herrn Meifiner fein 
zu wollen, tamit deſſen rhythmiſche Mulage mod) für die griechiſche 
Metrik gerettet, fatt auf dem jept εἰπῃε[Φίαρεπεκ Wege zu neuen 
unerquidtichden Berwirrungen werwendet werde. 

Die von Herrn Meißner cínftweilen gegebenen einzelnen Qro» 
ben zeigen, übcreinfiimmend mit Ihrem Bor» und Fürworte, auf ei» 
nige allgemeine Ueberzeugungen zurüd, von welchen ausgegangen wird. 
Metrum eiwa einmal ein érgo nisi, quám οἱ bene, vénit petelre. — 
Sollten wie uns hiermit nicht verftäudigt haben, wenn id) zum lieberfluß 


hinzuſetze, daß Sie nicht fefler al& ich überzeugt fein fónnen von biefem 
rhythmiſchen Gange des trochaifhen Tetrameters 
Ihr 
δι. R. 
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Die erſte derſelben fautet: bie griechiſchen Rhythmen haben 
Tast gehabt. ch bin ganz einverflauden. Alle Rhythmen wer- 
den überhaupt in einen ſolchen gleihmäßigen Fortſchritt inein er- 
funden. 

C6 werben (id) unter dieſen IImfländen, beißt e$ weiter, vie 
tactiſchen Verhältniſſe ber griechiſchen RKhythmen durch bie heutige 
Tacttheorie aufzeigen laſſen. „Sind in bem alten Verſen Tactge⸗ 
„sehe, vie jedes geſunde Gefühl heute vernimmt, wie ehmals, fo 
„müſſen jene Verſe aus ber heutigen Tacttheorie verſtanden werben 
„können, ja vermuthlich beſſer.“ An die Aufſtellungen der Alten 
darüber werben wir uns fo wenig zu wenden brauchen, als z. B. 
bei der griechifhen Syntar an die Theorieen der alten Grammati- 
fer. Die heutige Theorie wird verfländlicher zu uns fprechen. 

Damit wäre der unglüdliche Salto mortale gemacht unb von 
fier ab ift Alles unridjtig. Um bie Gefege ber griechiihen Spra⸗ 
dje zu begreifen, brauchen wir uns allerdings nicht an bie. Theo⸗ 
vieen alter Grammatifer zu wenden; follen wir aber zur Verdentlichung 
berfelben aid das kürzeſte und verftántlid)fle Drittel bie Syntax der neuen 
Sprachen zu Hülfe nehmen? So ftebt der Sall. Die heutige Tact⸗ 
theorie ig weit entfernt, allgemeiner Natur zu fein, fie if zu einem 
wefentlich verfchievenen Objecte erfunden, unb, wer fie zwilchen bie 
griechifchen 9ifotmen nnb fein eigenes rhythmiſches Gefühl treten 
(ágt, hat ben fihern Weg eilgefchlagen,, fid über jene vollftänbig 
zw täufchen. Die heutige Tacrttheorie hängt fpecifif mit der δει. 
tigen b. 5. ber felbfifländigen Muſik der Töne zufammen und befe 
ift grade in rhythmiſcher Hinficht von ben alten Rhythmen welenie 
πώ verſchieden. Dex Unterſchied beftebt in Folgendem. 

Gemeín(djaftí iſt auf beiden Seiten, in den griechiichen 
Rhythmen unb in ber heutigen Muſik, ber gleichmäßige Fortſchritt, 
die regelmäßig wieverfehrenden gleichen Zeitabfchuitte. Das ift das 
Generefl(te, der eigentliche Tact; er [ebt in den griechifchen Rhyth⸗ 
men, ben recitirten unb gefungenen, wie in heutigen Berfen unb 
heutiger Muſik. Damit ift aber auch vie Aehulichfeit bereits zu 
Ende: bie Ausfüllung dieſes gleichen Kortichritts geht auf beiven 
Seiten in andrer Weife vor fid. 
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Als im Mittelalter an dem bis dahin unifonen Gefange bie 
Polyphonie fif) entwidelte, als nun mehrere Stimmen fij. zufam» 
menfügten und verfchievener rhythmiſcher Berlauf in biefen Stimmen, 
ba war e$ eine natürliche Folge, daß die in bem ſprachlichen Ríange 
ber Worte liegenden rhythmiſchen Elemente als ſolche immer mehr 
zurüctraten unb fid nach unb nad ein Rhythmus ter von ber na- 
türlichen Pronunciation der Sprache emancipirten Töne bildete, mefe 
cher diejenige genaue Feſtſtellung zuließ, welche bie Polyphonie mit 
ihrer rhythmifchen Manchfaltigleit ποὔπ[ῴεα mnfte. Damals trat 
an die Stelle der fprachlich » rhythmifchen Elemente das mathe⸗ 
matifche Element in bie Muſik ein unb tiefer neuen Entwicklung 
der Muſik parallel geflaftete [ nun auch nach und nach jenes ma» 
thematifche Gerüſt ber heutigen Tacttheorie mit feinen verfchiedenen 
einfachen und zufammengefegten Tactarten und deren mathematifchen 
gleichen Theilungen, welcdes nun bie ganze Freiheit ber von ber 
Sprahe emancipirten Töne heutiger Mufit in abstracto umfaßt 
und ordnet. Diefe Theorie fett ihrem Urſprunge gemäß ein πια» 
thematisch firirbares Dbject vorans und reicht daher nicht über das 
Gebiet des freien ſelbſtſtaͤndigen Tones hinaus, ift deshalb 4. B. 
auch auf heutige Verfe fdon nicht mehr anwendbar. 

Ganz anders flamb es mit dem griechifchen Rhythmen. Nicht 
aus, ihrer "Dauer nad, freien Tönen, fonbern aus der natürlichen 
Pronunciation ber Sprache fept fif) ihr Tact zufammen. Als hier 
ber Rhythmus mit ber Sprache in Verbindung trat zur Herftellung 
rhythmiſcher Gebilde, nahm er die in ber lebendigen Sprache von 
felbft. Tiegenden rhythmiſchen Elemente entgegen unb fügte feinev[citó 
bie rhythmifchen Accente Hinzu. Das war bad ganze Material, tef» 
ches in den gleihmäßigen Fortfchritt hinein verarbeitet wurde. Und 
worin beftehen jene von ber Sprache gebotenen rhythmiſchen Ele⸗ 
mente? Die Sprache liefert den Rhythmen ihre fangen. und kur⸗ 
zen Silben. Die kleinern Unterfchiede diefer unter. einander bleiben 
als praftifh unbedeutend ohne Einfluß. Lang und fury im Allge⸗ 
meinen werben als bie rhythmiſchen Elemente gelten gelaffen, im 
gleich ungefährer Weife auch zwei kurze Silben einer langen gleich“ 
geftelt. Die verfchiedenen SDermutationen diefes einfachen von ber 
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Sprache unmittelbar gebotenen Materiales flempelt ber Rhythmus 
mit feiner Accentuation zu SSevéfüfen, und tiefe SRevéfüpe, wie fir, 
som ben ſprachlichen Beſtandtheilen gebildet, lauten, find die Theile, 
aus weichen vie rhythmiſchen Compofitionen fid zufammenfügen. 
Wird nun nad) dem rhythmiſchen Maaße biefer Versfüße ge- 
fragt, fo Tann (id jeder feit deutlich machen, daß e$ fein mathe- 
matifches, überhaupt fein allgemein gültiges Maaß dafür gebe, baf 
biefe Versfüße vielmehr etwas innerhalb gewiffer Gränzen Berän- 
berliches, weil von ber natürliken Pronunciation ber Sprache und 
dem Syufalte ber Worte, ans welchen fie jedesmal gebilvet werben, 
Abhängiges find. Dies bie 9fuflófung des Heinen Räthfels, welches 
bie heutigen philologiſchen Metrifer fo vielfach geäfft bat. Ein Bei- 
fpiel. Welches (ft der rhythmiſche Klang des Dactylus? Der eine 
fónürt ihn in ben Dreiadhteltact, mit ober ofne punktirtes erſtes 
Achtel; der andre dehnt ihn in beu Jweivierteltact; der dritte nimmt 
zwei verfchiedene Arten von Dactylen, Dreiachtel- und Bierachtel- 
Dartylen, an, deren Differenz fel6ft bid dahin erweitert worben if 
(von Böckh), daß die eine Art, ber daclylus irralionalis, die bope 
pelte Ränge der andern, bes daclylus rationalis, erreicht. Wer 
fat Recht? — Man lafle nur baé fremde Medium — die heutigen 
Tactarten ober allgemein gefagt: die Mathematik — ans bem Spiele 
und man fann nicht irzen. Jeder beobachte feine eigne Pronuncia- 
tion von wirklichen griechifchen daktyliſchen Berfen — daß fie mit 
ber griechifchen übereinflimme, daran zu zweifeln mürbe allzube- 
feheiven fein: alles, woraus bei den Griechen die Pronunciation θες» 
vorging: bie fprachlich langen umb kurzen Silben und ihre rhythmi⸗ 
fhe Betonung hat er ganz grabefo in feiner Gewalt und e6 gibt 
nichts Weiteres, was hier zwilchen ben. natürlichen Klang der Spra- 
de nnb ben fang ber Verfe hätte treten fünnen — nun, unb wie 
Hingt denn der Daktylus? Immer anders, je nachdem wir ihn aut» 
fpredjen, wir fprechen ihn aber aus je nad bem Inhalte ber Worte, 
welche ihn bilden, biefe geben bald eine vubigere unb gebebntere, 
bald eine beítigere und fchärfere Declamation an die Hand, wobei 
(if das Verhältniß feiner einzelnen Theile unter einander immer 
etwas anders mobificirt. Wer cine Stelle aus Homer vorträgt, fo 
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wie es fid) gehört, macht affe Mobificationen von ber Dreiachtel⸗ 
bis zur Zweiviertel-Pronunciation durch und jebe tiefer Stüancen mit 
gleihem Rechte; Eins bleibt dabei [eff und unverändert: was bem 
Dactylus zum Dactylus macht, das find bie langen und furgen Gif» 
ben in ihrer SjOrbmung und bie Vertheilung von 9[rfid unb Theſis 
auf diefelben; innerhalb diefer Gränzen und fo viel bie zugeben, ift 
ber Klang dem Inhalte ber Worte freigegeben. Alfo nicht die Ma⸗ 
thematif fann hier bie Gränzen fteden, nur die lebendige Sprache; 
jede Bezeichnung dur Zahlen ober Noten, wenn man ihr einem 
allgemeinen Sinn beilegen will, ift alfo unridjtig. Was vom Dac⸗ 
tylus, daſſelbe gilt von allen andern Versfüßen. Bei ihrem natür- 
lichen Zufammenhange mit ber Gpradje ift ihnen innerhalb gewiffer 
Gränzen ein freier Spielraum gelaffen, und biefe Gránjen find einzig 
das fprachliche Verhältniß ihrer Theile und die beftimmte Folge von 
Arfis und efi; innerhalb terfelben Teiven fie jede Pronun⸗ 
ciation, welche der Inhalt ber Worte jedesmal an bie Hand gibt. 
Eine allgemeine Bezeichnung dafür gibt ed nit. 

Alfo kann man die Versfüße der Griechen aud) nicht nach heu- 
tiger Tacttheorie wiedergeben. Diefe enthält eine zu freien Tönen, 
mit oder ohne Worte, erfundene mathematifche Ordunng; für bie 
griechifchen Rhyythmen, welche aus Worten, mit oder ohne Xöne, 
gebildet find, gibt e$ nur das Maaf ber lebendigen Sprache. So 
wenig mir nun fonft ben Klang der Sprache mathematisch zu mefe 
fen und zu beflimmen fuchen, fo wenig fann und braucht bied aud 
für Berfe, griechifche ober heutige, zu gefchehen. Drum bin id, ov» 
wohl fonft nicht eben ein Feind der heutigen Noten, der Meinung, 
daß man biefelben von ben griechifchen Rhythmen auf das forgfäl« 
tigfte fern halten foffe, und glaube überall, wo ich diefelben auf grie- 
dijde Metrik angewandt finde, mit Recht fchließen zu können, taf 
das wahre Sachverhältniß nicht durchichaut fein möchte. 

Unter dieſen Umfänden wird man denn auch weniger feindfelig 
bleiben wollen gegen bie gebräuchliche Bezeichnung von — und —. 66 
ift die einzig mögliche und richtige. Sie gibt die ſprachliche Länge 
und Kürze am unb eine genauere allgemeine Bezeichnung gibt es nicht. 
Allerdings fledt Hinter ifr verfciedene Seittaner, aber tiefe kann 
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erſtlich nicht allgemein angegeben werben, weil fie wechſelt, bra ucht 
aber zweitens aud nicht angegeben zu werben, weil in ber That ein 
jeder fie fi) in jebem concreten Falle von felbft aus ber Proſodie, 
ber rhythmiſchen Accentuation und bem Inhalte ber Worte entuimmt. 

Bon ganz gleicher Art und Inhalt, wie biefe noch jest ge» 
bräuchliche Bezeichnung von — und —, war denn nebenbei gefagt 
auch bie andere vom Alterthum überlieferte Bezeichnung der dop⸗ 
pelten Menfur, deren Mißdentung fo großes Elend und Berwirrung 
über die Metrif gebracht dat. Man hat fie αἴθ eine wirkliche ma» 
thematifche Zeitbeftimmung in heutiger SBeife aufgefaßt, welche beim 
Geſange der griechifchen Rhythmen ftattgefunden habe, und bie haupt⸗ 
fächlichften metrifchen Irrlehren des Tanfenden Jahrhunderte waren 
eine Folge davon. Sp lange man keine Schlüffe darauf baute, war 
fie unſchädlich geblieben ; aber nun fam Hermann, fette den rhyth⸗ 
mifchen Klang ber griechiſchen Geſänge wirffid aus jenen Zahlen 2 
und 1 zufammen, conftruirte fomit tactfofe Rhythmen und wollte 
aus tiefer Tactlofigfeit die Macht des Gefanges δεί den Griechen 
erflären. Da fam Böckh, a priori überzeugt von ber Nothwendig⸗ 
feit eines gleihmäßigen Fortfchritts auch im griechifhen Gefange, 
und vereinigte Beides miteinander: den Tact unb bie doppelte Dien- 
fur, dadurch daß er jene mathematifche Bezeichnung auf das Verhält- 
niß ber einzelnen Theile untereinander befchränfte, bie verídjiebenen 
Füße im Ganzen aber auszleihend einer höhern Einheit unterord⸗ 
nete, Diefe Auflöfung des vermeintlichen Wiverfpruches zwifchen ber 
innern Nothwendigfeit unb der äußern Meberlieferung — in ber 
That auf dem angenommenen Standpunfte die einzig möglihe — 
mußte für ihn von unwiderftehlicher lleberyeugung fein und alle Fol⸗ 
gen berfefben ihm gerechtfertigt erfcheinen. Aber Hermann Bing fid 
an biefe, an die Brüche, welche bei jener Ausgleihung zum Bor« 
fchein famen und vergl. Diefe fonnten denn wieder burch heutige 
Tactverhältniffe vertheidigt werden — furz, ber Streit war endlos 
und mußte für bie Sache ſelbſt ganz unerfprießlich bleiben, weil von 
beiten Seiten an demſelben Irrthume feflgehalten wurde: an der 
Auffaffung jener Bezeichnung des Alterthums als einer mathematischen. 

Die Täufhung ifl begreiflih; die Zahl war vie Banptfächli- 
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he Berführerinn; eine [οίώε Zahl ſchien ja eben nichts anderes, af 
eine genane Zeitbeftimmung fein zu können. Und tod) war fie nichts 
weiter, als eine harmlofe Nachahmung jenes fprachlichen Unterfchie- 
des von langer unb furyer Silbe. Wie wirflih in ber Praxis bie 
Länge zweien Kürzen gleich fleht, [ο war ed für die Griechen, wo 
biefe Berhältniffe von früh an theoretifch befprodjem wurden, ganz 
natürlich, die fprachliche Kürze als bad minimum turd) 1, bie Länge 
als das doppelte derfelben, ald 2, zu bezeichnen, mit biefen Ver⸗ 
hältniſſen nun bie Versfüße zu befchreiben, die verfchievenen Ge» 
ſchlechter derfelben feftzuftellen u. ſ.w. «τοῦ des Wortlautes badjten 
bie Griechen dabei an nichts weniger, ald an eine wirklich fireng ma» 
thematifche Zeitbeflimmung, welche überhaupt bei ihnen im Gefange gar 
nicht vorfam und ihnen deshalb völlig aud dem Geſichtskreiſe Tag; 
die mathematifche Deutung konnte erft heute untergeſchoben werben, 
wo man von Seiten ber geltenden Mufit an ſolche matfemati[dje 
BDeftimmungen gewohnt und von denfelben fo verwöhnt war, daß 
man fie für nothwendig hielt und für immer dageweſen. Und wie 
leicht hätte man fid doch, auch ohne nähere Keuntuiffe über die Ges 
fite des Zactes, vor biefer Mißdeutung ſchützen und bie Natur 
jener Angabe burchfchauen können — wenn man nur nicht ganz willführ- 
lich und ohne alle Berechtigung jene Angabe ber Alten von ber dop⸗ 
pelten Menſur grade auf ben Geſang bezogen hätte, wovon in ber 
That bei jenen Angaben nirgend und in feiner Weife die Rede war. 
Mit biefer Heinen 3Berbrebung ber Ueberlieferung verfiel man bem 
großen und langen Irrtum. Man fatte nun den. Boden der Wirk- 
Iichfeit unter ben. Füßen verloren, trennte Recitation umb Gefang, 
welche dort Hand in Hand geben, von einander, ließ bie Recitation 
unberüdfijtigt bei Seite liegen und fuchte als etwas ganz Befon- 
beres die rhythmiſche Weife be6 G ejanges auf. Hätte man bie 
Heberlieferung gelaffen, wie fie war — ganz allgemein unb ohne 
affe Unterfcheivung — fo hätte man jene Angabe wenigftens gleich- 
zeitig auch an ber Recitation verfachen müffen, und wäre baburd) 
leicht, nod) über die Crfenntnig ber Natur jener Angaben hinaus, 
überhaupt über die nicht mathematifchen, ſondern fprachlichen Ele⸗ 
mente der griechiſchen Rhythmen aufgeflärt worden. 


630 lleber bie nenefte metriſche Theorie. 


Neben denjenigen, welche die Angabe der Alten von ber tops 
yelten Menſur auf ben Gefang bezogen nnb mathematiſch verflanben, 
gab ed denn Andere, welche dies wegen der unglaublihen Folgen als 
unmöglich und daher als Irrthum ber Griechen felbft verwarfen. 
Sie erflärten verfchievenen tactifhen Werth ber Längen unb füryen, 
samentlich eine breizeitige Ränge, für nothwendig und fuchten tiefen 
sun durch die heutigen Tactarten zu beſtimmen. Die boppefte 
Menfur war die Scylla. Die heutigen Tactarten find die Charybdis. 
Herr Meißner ift. tief Hinein geſtürzt! 66 thut mir ordentlich leid, 
alle die artigen Parallelen, welche terfefbe gezogen und fo forgfäl« 
tig explicirt hat, daß fie gewiß Manchem wie Sivenengefang Hingen, 
zu verdammen. Wie artig ift 3. B. feine SBerbinbumg der dritten 
und vierten Silbe des Dochmins zu einer Triole; wie einfchmei- 
chelnd geht tie Spannung bed. Eretiens in einen Zweivierteltact vor 
πό — da mir im Anfange dieſes Capitels eine dazu paſſende Me⸗ 
fobíe aus einer Beethoven’fhen Symphonie einfteT, fo habe ich bie- 
f$ Eapitel mit befondern Vergnügen zu Ende gelefen — und bie 
Fortlegung des Triolenmotivs durch bie font fogenannten trochät 
ſchen Dimeter; mie gefickt tft der vafdje anapäflifche Aufichlag zu 
Glyconeen burd) die in erftem Achtel pauſirte Triole wiedergegeben, 
wie reizenb auch der jambifhe Anhnb ted Gípconeud dur das 
panfirte erſte Achtel der Hauptzeit des Viervierteltacte® — grade 
‚wie in ber herrlichen Gteffe in der SOnvertüre zu Coriolan. Solche 
Sertüre ift für ben muftcalifchen Leſer äußerſt unterhaltend, ba fid 
unter Vermittlung der Noten Teidjt allerlei Motive neuerer Compos 
niften an ($n herandrängen und ihn von Zeile zu Zeile auf das an- 
inthigfte umgaufefn. Hüte er fi mr auf das forsfältigfte babet, 
zurüczubliden nach den — Griechen, fonft {β die Freude plötzlich 
geftóvt: Gurgbice verſchwand und Orpheus fleht verlaffen. — In⸗ 
bem Herr. Meifiner die griechifhen Versmaaße in die neuen Tact⸗ 
arten einfpannt,, gibt er ihnen nicht bloß eine allgemeine und eine 
mathematifche Bezeichnung, was beides ihrer- Natur widerfpricht, er 
fehmuggelt zugleich auch unvermerft noch allerlei andere Contrebande 
eim, welche freilich von ber heutigen Nufit anjertrennlich iſt und 
daher mit durchſchlüpft. 
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An den neuen SLactartem hängen &. 3B. aud) deren gute nnd 
ſchlechte Tacttheile, welche nun zufällig auf biefe oder jene Stelle 
ber griechifchen Bersfüße fallen, manchmal fo ungefegen, bag Herr 
Meißner gleich ſelbſt die Umebenheit audyuglátten bei ver Hand ift. 
Go fällt ihm die bei ifm zum Viertel einer Achteltriole gewordene 
zweite Arſis des griechifchen Dochmius unglüdlicher Weife in bem 
SBieroterteftacte auf den fchlechtern Tacttheil, auf bad zweite Viertel. 
Er verfäumt nicht, dazu recht artig anscinanderzufegen, wie jebe 
Triole, vereinzelt erfcheinend, eines ihre Theile zuſammenhaltenden 
fhärfern Accentes fid) erfreue, ber fif) bei der zu einem Viertel geo 
bunbenen Form der erften beiden Achtel nur noch verſtärke. Leider 
reicht das immer nod) nicht aud; ohne das sforzato wird Herr Meiß- 
ner mit bem ſchlechten Tacttheile nicht ganz fertig werben. Freilich 
entichädigen biefe Tacttheile auf der andern Seite auch burdj neue 
Arten von Versfüßen, welche ihnen ihre Entflehung zu verbanfen 
haben, wie 3. 3D. ber bei ber Erklärung der Bafis (6. 108) vor» 
foınmende Versfuß, ber wie ein Jamb gebaut dennoch fein wirkli⸗ 
cher Samb if. Nach Herrn Meißner fiet bevfefbe fo aus: Aes; 


und wenn ich e$ wagen barf, ihn auf griechifche Weife zu befiniren, 
fo gehört er zu ber Gattung der Spondeen, unterfcheivet fif aber 
von ben gewöhnliden dadurch, daß feine Arfis aus zwei verfchiede- 
nen Theilen befteht: einem flummen,. ber zugleich die rhythmiſche 
Accentuation (fatent, wie ter Phyfiker fagen würde) in fid enthält, 
und einem lauten, welchen eine Kürze bildet. Da vv, wie man [εβί, 
auf dem Iinfen Beine nicht auftreten Tann, fo dürfte man ihm ven — 
Namen des hinfenden Spondeen beilegen. Wenn ich num aber be- 
benfe, daß biefet σπονδεῖος σκαζων gleichwohl fi in Bewegung 
fegen und ferumgebeub feine hervorſtechende Eigenfchaft auch andern 
Füßen anempfehlen und einreben könnte — wie dem Dactylus, bei 
welchem ihm Here Meißner fdjon- vorgearbeitet hat (65. 103 in ben 
Worten dva τε vancı καὶ σὺν ὅπλοις */, * FA), fo aud) bem 


Choriamb (3/, * edd 4), dem Creticus (7/, ἡ «ολο ), dem Sto» 
' τσ 


haus (Y p a‘) uf. w.; daß er, von ſolchen „Erfolgen aufge» . 
muntert, nun vom ganzen Nerhte ber Eonfequenz Gebrauch machend, 
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überhaupt durch affe Füße und Rhythmen hindurch bie revolutionäre 
Runde Halten und nad und nach die geſammte griechifhe Rhythmif 
ín Aufruhr verfehen fónnte — fo möchte ich Herrn Meißner, wel- 
cher feinerfeits die Proteusnatur der Bafis in ſichere Schraufen ge» 
bannt zu habın vorgibt, wohl eher mit Goͤthe's Zauberlehrling 
vergleichen, wie der das Wort vergeffen, 
Ah das Wort, worauf am Ende 
Er das wird, was er gewefen. 
Diefes Wort, möchte ich ihm zurufen, ig der BViervierteltart. Iſt 
ber neue Versfuß doch einzig und allein dadurch entflanden, daß in 
diefem BViervierteltacte feine Kürze auf einen guten, feine Länge auf 
einen fchlechten Tacttheil fiel. Verweiſt man diefen Biervierteltact 
zur Stufe, alſobald wird wieber ber gewöhnliche Samb zur Stelle fein, 
— Qn die Ecke 
Defen! Befen! 
Seid's geweſen. — 

Aber nun fehlt, könnte Herr Meißner vielleicht ſagen wollen, in dem 
Verſe: n»éos9" à κυνόφρων ὕπνῳ der gleiche tactiſche Verlauf 
von zwei Viervierteltacten, der in den Worten der Gegenſtrophe: 
συμµμετρὀν τε διαὶ βίου ſtattfindet. Er fehlt (abgeſehen von ber 
Lesart) tennod) nicht; beibe Verfe Haben im griechiſchen Rhyth⸗ 
mus vier Jeten, von Jetus zu Ictus aber ift gleicher Zeitabfchnitt ; 
nur bap bie Differenz im Biervierteltacte nach der ετβια Arfıs, im 
griechiſchen Tacte vor derfelben fiegt. Daffelbe gilt von ben Sore 
men: eed und ] d. 

Herr Meißner wendet auch die Triole auf bie griechiichen 
Versmaße an, 4. 38. die Achteltriofe auf den Dochmius, den Ere- 
tícuó und ion. In ber heutigen Muſik iſt fie die Spaltung eines 
Tacttheiles in drei gleiche Theile, welche einzeln oder theilweife gebunden 
vorgetragen werben fónnen. Die griechiſchen Rhythmen werden burd) 
fie, wenn ihre Anwendung überhaupt einen Είπα haben fol, um 
Arfen und Thefen von drei Silben, ja felbit von zwei Eilben, des 
ven eine ſchon eine Länge ift, bereichert. Herr Meißner fonnte ohne 
Zweifel auf diefem Wege weiter gehen; mit gleichem Rechte ale er 
> D. ben Paon [ mit accentuirter erſter Kürze mit den Gretició 
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abwechſeln läßt, fonnte ev — und vielleicht kommt vergleichen in 
andern noch nicht bekannten Gapiteln fchon vor — zwifchen bie Bier 
tel feines Zwei- unb Biervierteltactes aud) nod) Sechszehntel, Gers 
tolen, Zweiunddreißigtheile und dergleichen mifchen. Bierteltrioien 
fat er ſchon gebracht bei ben Glyconeen S. 111, 114. 1165 au 
im Dochmius hätte ev fie anwenden müjfen, wenn er einem Doch 
mins, beffen legte Arfıs aufgelöft, ohne ta mit ber legten Kürze ein 
Wort ſchließt, einen zweiten mit kurzer Silbe beginnenden folgen 
faffen wollte, wie in bem G. 94 angeführten 3Berje , wo ba$ elo, 
ſteht: 
ἀπόδος, à φίλος, ἀπόδος, iy ἀνταίαν 


ope s N ὁ d d 
7$ > 


(die Noten fallen überall nicht mir, fonbern Herrn Meißner zu 
Qaft), weil da bie bei bem fpondeifchen Dochmius des erm Meiß- 
ner zu Hülfe genommenen Pauſen nicht anwendbar find. Wie denn 
Herr Meißner überhaupt noch hunderte von Zuſätzen bringen wird, 
wenn er einmal außer ben einzelnen Versgattungen unb deren Bei⸗ 
fpielen bei Hermann wirfliche rhythmiſche Compofitionen der Grie- 
hen mit feinen in Noten gebrachten Versfüßen erklärt. Und wie 
fónnte man bie Hermann’fchen Sängern päoniſchen Maaße, weld 
biefer 3. 3B. in Pindar fand, beſſer unterbringen in ver heutigen 
Tacttheorie, ald wenn man Verſe, wie 
Εὐάρματος Ἱέρων ἐν ἆ κρατέων 
mit Anwendung δες, Sechszehntel [ο wiedergäbe: 


J|. ANA à J| 4 Ns 


ober den Anfang diefes zweiten pythiſchen Liedes: 


µεγωλοπόλιες à Συράκοσαι βαδυπολέμου 
im Sechsachteltact: 
TAN ISIN INS. 
oder warum nicht lieber gleich burdy die Sertofe: 


— τσ Y 


was ber alacritas unb vehemcnlia, welche ihr Erfinder im biefen 
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Rhythmen empfand, wohl noch näher fommen möchte? — ὃν Wahr⸗ 
heit gibt es gar feine Päone in bem gemeinten Sinne, weber klei⸗ 
were noch größere. Der ion iff πας eine Form, fein Rhythmus. 
Ale Päone find immer mur Auflöfungen anderer Bersfuße — wenn 
auch aus anberm Grande, als Böckh dazu aufgeftellt $at: nicht, 
weil e$ nicht möglich, fondern, weil der reine rhythmiſche Gag ter 
Griechen fid das Gefeg anferlegt hat, daß eine [ange Silbe ober, 
welche diefer gleich gelten, zwei kurze im gleichmäßigen Fortſchritte 
ber Rhythmen das größte Maaß für Arfis, wie für Thefis, alfo 
zwei Längen ober vier Kürzen das größte rhythmiſche Maaß für ei» 
nen χρόνος ῥυθμικός bilden. Es ift dies kein Naturgeſetz, aber 
ein febr natürliches, fein philofophifch, aber áftfetifd) begrünbetes, fein 
Geſetz der Nothwendigfeit, aber ein freies Schönheitsgefeß , welches 
die griechifche Kunft fid) felbft geftellt unb umorrrüdt feftgehalten hat. 
Die griechifhen Dichter fonnten, wenn fie dies wollten, eben fo gut, 
wie dies unter uns gefchehen if, Worte, wie biefe, zu Berfen und 
gleichmäßigen Kortfchritte zufammenftellen: 

Säumft bu noch immer an der Waldung auf dem Heerd und 

ſchlaͤfſt — 

Zwiſchen vier Mauern und auf dem Papier konnte Manches der 
Art verſucht werden in dem ſozuſagen fremden Idiome; aber — 
dies kann man mit ziemlicher Gewißheit annehmen — beim Vor⸗ 
trage einer Strophe, wie dieſe: 

Wenn die Strahlen vor der Dämmrung nun entfliehn und der 

Abendſtern 

Die ſanfteren, entwoöͤlkten, die erfriſchenderen Schimmer nun 

Nieder zu dem Haine der Barden ſenkt, 

Und melodiſch in bem Hain die Quell' ihm ertönt — —— 
nun, wir brauchen es uns ja nicht zu verhehlen, denn dieſe Periode 
iſt ja auch bei uns ſchon überſtanden: griechiſches Dichterohr hätte 
hier weniger die Nachtigall, denn ihre Schweſter zwitſchern hören, 
die barbariſche Schwalbe. Die im Freien erblühte rhythmiſche Kunſt 
der Griechen hatte die ſchönere Regel des Klanges gefunden, welche 
ihren Rhythmen den Ausdruck edler Einfachheit und Reinheit ver- 
kiht. — Wenn Herr Meißner ben Päon I und IV in ben Zwei⸗ 
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vierteltaet fegt und ihre erſte Kürze mit einem Tacttheile beffelben 
zufammenfallen und baburd) betonen fáft, fo kann foldde Betonung 
griechifch nur mit einer Arfis zufammenfallen und bie dritte Kürze 
mit einer Thefls, wobei denn bie drei Kürzen zufammen einen anf 
gelöften Trohäus bilden. Die päonifhen Formen zwilchen Creticis 
find daher immer in erfler oder lepter Arfis aufgelófte Eretici. Für 
die längern päonifhen Maaße, wie fie Hermam annahm, weiß id) 
feinen bezeichnenderen Namen, ald ben id) ihnen gab, als ich fie 
einmal den wilden Schlag in der griechifhen Rhythmik nannte, da 
fie fid) eben aller griechifchen rhythmiſchen Meſſung entziehen unb 
vollfommen rhythmusloſe Stüde bilden, bie denn ba eingefügt fein 
ſollen, wo ber rhythmiſche Bau in feiner ernfleften und firengiten 
Faffung waltet. 

Here Meißner verfucht ferner mit den heutigen Tactarten and) 
die heutigen Panfen in die griechiſche Rhythmik einzuführen. In ber 
heutigen Mufit können bei der Ungebunvenheit des SLoneó von bem 
Worte an jebem beliebigen Orte und ín jeder beliebigen Ausdehnung 
Haufen ftellvertretend eintreten. Bri den griechifchen Rhythmen 
fónnen nur Paufen der Art flattfinden, wie bie Sprache fie fennt: 
fleinere Einhalte, wie die Gáfnren, ober unbeflimmte, wie Sere» 
ſchluß; im Uebrigen fanm bei ihnen, da ber Rhythmus direct aus 
Worten fid) 3ufammenfegt, in Wirklichkeit ein Theil des Rhythmus 
nicht außerhalb tiefer Liegen. Pauſen, welche wirklich als rhythmi⸗ 
ſches Moment Geltung haben wollen, wie teren in ber heutigen 
Muſik aud) mitten zwiſchen Tönen erfcheinen, find alfo ben griechi- 
fhen Rhythmen fremd. Die Paufen, welche tie griechiihen Metrifer 
annehmen, find rein theoretifcher Natur. Die Theorie flellt die Las 
talexis auf — ein rein formeller- Segriff — und diefer Catalexis 
entfprechen denn bie beiden Panfen, welche eben wieder ber doppel⸗ 
ten Menfur, ben fprachlich Tangen und furzen Silben parallel feilge- 
flefft find. Der trochäiſche Tetrameter z. B., fagt die Kormenfehre, - 
ift Tatalectifch, weil in diefem übrigens aud Trochien gufammengefets 
ten Verſe an der Stelle des achten Trochäus nur eine Silbe ftebt; 
formell wird das Maaß ber Trochäen ausgefüllt durch das die furze 
Silbe repräfentirende λεῖμμα. Mit der rari fat dies Alles nichts 
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zu fchaffen. Was nun Heren Meißners Paufen betrifft, fo war von 
jenen folgenreichen, welche die halben Arien mit fammt ihrer rhyth⸗ 
mifchen Accentuation abforbiren, bei Gelegenheit ber neuen Jamben⸗ 
gattung hinlänglich vie Rede. Die übrigen find meift mehr unſchul⸗ 
biger 9tatur. Er gebraucht fie 3.3. in cretifchen Syſtemen zur Καθ. 
fülfung von halben Zweivierteltacten, wie in ben Worten: 

ἅμα δὲ «{ίχτυννα παῖς 

άρτεμις καλα } 

τὰς κυγίσκας ἔχουσ) x. T. A. 
Was wohl damit gewonnen fein mag? Der Anſtoß (n der Gitefle, 
wenn fie geiprochen wird, liegt darin, daß man ben bipobifdjen Gang 
der vorhergehenden und folgenden Berfe nicht durch Worte ausfül- 
[en hört — klingen diefe nun auf einmal anders, wenn Herr Meiß- 
ner die Paufe Hinzugefhrieben hat? SOber find fie auf einmal ohne 
Auftoß, wenn man ben andern fubfieidren Borfchlag beffefben: das 
tenulo ber heutigen Muſil zu Hülfe nimmt? Herr Meißner ig, 
wie dies für ten Anfang natürlich ift, noch etwas befangen den grie- 
Φί[φει Rhythmen gegenüber, fonft hätte er Hier gleich zu fráftige» 
rer Aushülfe, welche ber heutige Tact an die Hand gibt, gegriffen 
3. B. zur Syncope, daß bie Stelle fo faute: 


111 9) 
* τπτ 
ober warum nicht Lieber gleich zum Trochäus: 
"nun 


wobei noch die beveutfam heroortretende Declamation des Götterna- 
mens gewonnen mar? Daß babet für den erften Tact das Triolen⸗ 
motio des Creticus verloren ging, hätte Herrn Meißner fein Be⸗ 
denfen erregen fónnen, blieb doch die OQauptíadje, der Zweiviertel⸗ 
tact, und fam biefer dabei fogar nod) im feiner eigentlichen Geftalt 
zum Vorfchein, ohne Triofe. Ziemlich unſchädlich find auch nod) die 
Paufen, womit Herr Meißner ganze Tacte ausfüllt, befonders die 
jenizen, welche er den Rhythmen voranfdjidt, was fogar etwas ganz 
Neues ift und eigentlich über tie bisherige Praxis auch ber neuen 
Mufif jinaudgebt. So hat in bem S. 99 gegebenen Beilpiele aus 
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den Hifetiven bes Aefchylus der βασιλευς eben feine Senare zu 
Ende gefprodjen; der Chor tritt ein mit < «φρόντισον καὶ γενου 
nardíxog εὐσεβῆς πρόξενος x. t. A. Herr Meißner fept, um 
ία dem cretifchen Syfleme die Trimeter wegzufchaffen, vor φρόντι- 
σον und an bie entfpredjenbe Stelle der Gegen(tropfe die Paufen 
eines Zweivierteltactes. Er fat vergeffen hinzuzufügen, wie ber Qe» 
fer fid) dies eigentlich zu benfen habe: ob ver Cor etwa auf die 
Schlußarſis ted legten Senars des βασιλεύς aufgepapt , von ihr 
ab den Zeitraum eines Zweivierteltactes abgezählt und nun eract bei 
bem zweiten acte eingefallen fei mit φρόντισο», oder ob ber Chor» 
führer einen ober zwei leere Schläge, hier und vor ber Gegenſtro⸗ 
phe, habe maden Iaffen mit dem Tactinſtrumente, oder wie irgend 
fonft diefer unhörbare Tact in ben Wohlflang eingegriffen? In fot» 
Φε Rathlofigfeit hat Here Meißner feine Lefer einzig durch die Cin» 
fperrung des Creticus in den Zweivierteltaet oerfept ; hatte er ihn 
belaffen, wie er war, fo bifbete er mit feinen zwei Arfen ein ſelbſt⸗ 
flindiges rhythmiſches Stüd, was feiner Nachhülfe beburfte. 

Doch warum [ος id) mir bie Mühe nehmen, affe die Verkehrt⸗ 
heiten der Theorie des Herrn Meifiner aufzuzählen? Bei bem un 
richtigen Ausgangspunkte verftebt es fid) ja faft von felbft: Alles 
ift unrichtig, Alles bis zum legten Worte. Ich will damit fchließen, 
fury die Folgen einer ſolchen Methode anzubeuten. Wer fid) ber 
heutigen Tacttheorie einmal in die Arme geworfen hat und in ifr 
bie Deutung der griechifhen Rhythmen fucht, der wird faff unver» 
meiblich bagu fommen, fid) endlich über bie eigentlichen Gejege aries 
hifher Rhythmik ganz Hinauszufegen. Zunächſt wird er gegen bie 
ungemeine Strenge des rhythmiſchen Sapes der Griechen — vergl. 
Heren Meißners Bemerkung über Strophe und Antiſtrophe 6. 109 
—, alsdann überhaupt gegen bie fpecielle Geftaltung ber griechifchen 
Bersmaaße immer gleichgültiger werben, da fie für den eigentlichen 
tactifhen Verlauf feinen Unterfhied πιαΦί — vergl. Herrn Meißs 
nere akatalectiſche Dochmien zwifchen den Fatalectifchen Viervierteltacten 
ber gewöhnlihen S. 90. — Die wirkliche Beobachtung des griechi⸗ 
(den Thatbeftandes wird allmählich als überffüffia eingeftellt, alle 
Erfheinungen in ben griechifchen Rhythmen nach bem fremden Maaß⸗ 
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flabe beurtheilt werden — vergl. Herrn Meißners Erklärung ber 
syllaba anceps und des Hiatus in dochmiſchen und ceretifchen Selen 
©. 95 onb 97. — Für erflärt wird überhaupt fijou Alles ger 
Halten, was fid in die SOrtmung ter heutigen Tactarten einfügen 
läßt — vergl. Herrn Meißners Erflärung der Balls 6. 103. — 
Der nächſte Schritt tenu, welder endlich unbewußt gefchieht, ift, 
daß auch die Grundbedingungen, unter welchen δεί den Griechen 
die Worte mit dem Rhythmus überhaupt in Verbindung getreten find, 
wenn fie den heutigen Tactarten hemmend in den Weg treten ob 
ten, ohne weitered aus dem Wege geräumt werden — vgl. 
Meißners Deutung der Anacrufe in cretiihen Syitemen ©. 102. 
Da ἴδια der Greticud. einen Siecieterteftact mit Triole auf bem er» 
ften Tarttheife biftet (aud) cin eigenthümlicher, nicht ber gewöhnliche 
Zweivierteltact, deffen erfte Hälfte von vorn herein unb immer iu 
der Triolenform erfcheint; Voß und Apel hatten fi mit bem ge» 
wöhnlihen Cedjdadjteítacte begnügt), fo verlindet fid ihm aud 
das zweite Viertel bed Greticu$ mit der Anacrufis zu einer fernern 
Triole, und wenn ihm bier nun eine Sànge quer fommt, wie m ben 
Worten navı’ ayada καὶ λέγειν xai, fo meint er, „es fei in ter 
„That nicht abzuſehen, warum ber Vortrag, zumal ber fomijge — 
νθοί der Hurtigfeit tes cretifchen Zweivierteltactes nicht ganz wohl 
unnd leicht über eine [οίώε außerft felten eingeftreute Lange follte 
obinweggefchlüpft fein und ihrer Meffung realiter ben Werth eines 
„Achtels ertheilt haben." Da liegen die Folgen nadt vor Augen. 
„Ich darf hierbei faum Tänzer verweilen“, meint Herr Meißner. 
Nur immer zu — von griedilder Rhythmik { gar feine Rede 
mehr. Gonfequent verfolgt führt biefer Weg aus Griechenland pine 
aus birect in bie Barbarei. 

Sch fenne jencs lebhafte Bedürfniß des Anfängers ober Dis 
[ettanten , in bem griechiichen Rhythmen Wohlklang zu finden. Er 
meint vorab den Wohlflang in ber ihm befannten und gewohnten 
Weiſe; dem jagt er nach, wirft nieder, was ihm in ben Weg tritt, 
und bat er endlich alles überwunden, ift ter vermeintliche ſchließlich 
eingefangen, fo hat er das monotone Klappern .ber heutigen Tact- 
arten in den Händen. In ber heutigen Muſik find diefe Tactarten 
die mathematifchen Schemata, innerhalb welcher bie unendliche Stand» 
faltigfeit ter freien Töne (id) ergeht. Ueber die griechifchen Rhyth⸗ 
men, denen eine eble Kunft das ganze Feld der Charafteriftik offen 
gehalten Hat, um gleihen Schrittes mit dem Inhalte in reichem 
Wudorude fij zu entfalten, würde man am aller fiherften beruhigt 
fein, wenn e$ gelänge, fie gänzlich aufammenfaflen zu Iaffen mit 
bem ausbrucelofen Singfang einer immer glei gegliederten Auf⸗ 
einanderfolge jener abftraften Schemen. Auch in den Inhalt ber 
griechiſchen Pocfieen (9 mam fid) verfenfen, um bie fnug ber 
Rhythmen bei ben Griechen zu entveden. Aber allem ( riedji 
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[ien wird ja. auf jenem raſchen Wege der Rüden zugewenbet: 
bie Augen bfiden unverwandt hin nad ber heutigen tactifch: mus 
fica'iichen Theorie: va unb nur ba findet fi) Aufflärung, (Ente 
ſcheidung, Wohlklang und Beruhigung. 

Haben Ste tie Gefälligkeit, diefe Gedanken bem Herrn Meißner 
mityutfeifen, verfihern Cie ifm, bag die Polemik nicht feiner Per⸗ 
fon, nur feinem unglüdlichen Verſuche gelte, welcher wegen der, wie 
es fcheint, darin liegenden Gefabr und Verführung nicht gefchont 
werten durfte; daß, was feine Perfon betreffe, man vielmehr 
erfreut fein müffe, in ihm einen Philologen Fennen gelernt zu fae 
ben, welcher zu rhythmiſchen Beobachtungen cin entfchtedenes Talcnt 
offenbare. Diefes Talent müffe nur, fei meine Meinung, burd 
noch gründlicheres Studium ber. riechen und noch etwas mehr δε. 
fonnenheit gezügelt werben. 

Sollten fid) indeffen bei Ihnen gegen meine Bemerkungen erhebs 
liche Bedenken einftellın — dürfte ich Ihnen für diefen Fall — es 
fanteít fij in ber That um die wefentlichen Grunb(agen griechifcher 
Rhythmik — ein öffentliches Zwiegeſpräch darüber proponiren ? Vers 
üblen Sie mir den zudringlichen Vorſchlag nicht: ich finne fcit Tange 
auf Mittel, wie ter griediichen Metrif, welche fo troftlos feftfipt, 
bei allen Philologen vorwärts geholfen werben fünne Was mich 
betrifft, fo babe ich, wenn Sie mir erfanben dies noch hinzuzufügen, 
fhon vor mehreren Jahren in einer befondern Schrift diejenigen 
Yunfte im Zufammenhange behandelt, worauf e$ bier vor Allem 
anfommt; ich habe auseinander zu fegen gejucht, bag die Angabe ber 
Alten eon der doppelten Menfur weder eine mathematifche noch für 
den Gefang gigebene fet, daß alfo das Altertbum ſelbſt im Allge⸗ 
meinen (denn im Einzelnen liegen cin paar Heine Beobachtungen 
von Rhythmikern über den Daktylus und Anapäft vor) feine llebere 
licferung über den Vortrag ber Rhythmen (wie bad aud) natürlich) 
bartíete , wir atfo ſelbſtſtändig diefe Frage zu beantworten hätten ; 
daß nun unb marum ber Vortrag ber Metren im Gefange in rhythe 
mifcher Hinfiht im Allgemeinen mit bem bei ber Recitation flattfin- 
beneen rhytbmifchen &fange zufammengefallen [είς daß diefer bei ber 
Recitation ftattfindende Klang fid) direct aus der natürlichen fprach- 
lichen Pronunciation und ter rhythmiſchen Accentuation zufammen- 
feße , daft er etwas innerhalb der burd) diefe feine fprachlichen und 
rhythmiſchen Beitandtheile geftedten Gränzen Wandelbares, daber 
nicht mathematifch Wiederzugebendes, jedem aber in jedem einzelnen 
Salle von felbft Bekanntes jet 5; daR dabei jede rhythmiſche Zuſam⸗ 
menfegung auch der verſchiedenſten Versfüße, ohne dag an dem nae 
türlichen Klange eines jeden etwas geändert werde, immer in gleiche 
Zeitabfchnitte zerfalfe, welche fi) von Arſis zu Arfis von felbft ein. 
ftellen; vag fih Altes, was zwifchen biefen Arfen liegt, möge ed 
befchaffen fein, wie es wolle: aud vier, drei, zwei ober aud) nur 
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einer Silbe (vuuv, — WA S, ou M, — —,— V, —) 
beftehen, won fefbft zu gleicher Seítbauer ausgleide, taf alfo das 
Schema des Berlaufes griechiſcher Rhythmen — dieſes Allen bes 
fannte und tennod) verfannte, tied allgemein angewandte uub bod) 
nod unjenannte offene Geheinnig — in den gewöhnlichen Zeichen 
dargeftellt, dieſes [εί (eon Arfis zu Arfis gleiche Zeit): 


, , , , , U , , 


We — NT SA = — — — uw — ꝰ— ui U, 
welchem Schema man nur Worte unterzulegen braucdt, um den le— 
bendigen Klang aller Versfüße in Necitation und Geſang der Gries 
hen zu vernehmen; daß außerdem aber im Geſange, wo bie Möge 
lichkeit eom Anbalten einzelner Silben über tie. gewöhnliche fprachlich 
natürliche Pronunciation hinaus im Allgemeinen gegeben war, cinze'ne 
beftimmte Abweichungen ftattgeiunten, welches dieſe Atweichungen 
geweſen und warum es, bei tcn beftimmten Bedingungen, unter wel» 
den tie Cprade mit dem Rhythmus in Verbindung getreten, fine 
weitern babe geben fónnen. Bei der Herausgabe dieſes Schriftchens 
hatte ich gehofft, bie Cade werte zur Cprade fommen und über 
bie Grundlagen einer wirklichen griechiſchen Rbythmik vielleicht eine 
Verſtändigung erreicht werten. Für diefen Fall beabſichtigte ich, fo» 
fort cin ausgeführtes Syſtem griechiider Jibotbmif vorzulegen. Es 
ift aber gar nichts tarauf erfolgt. Bei dieſer gänzlichen Theilnam⸗ 
loſigkeit kam es mir bedenllich vor, fernere Anſtrengungen nach die⸗ 
ſer Seite hin zu machen; ich begnügte mich ſeitdem damit, in mei⸗ 
nen Vorleſungen über griechifche Dichter gelegentlih meine Ueber- 
zeugungen zu verbreiten. Nielliicht nun, tag die lebhaftere Form 
einer folchen öffentlichen Unterredung zwiſchen Oſt und Weſt über 
das Land hinüber größere Tbeilnabme erweckte 5r Name würde 
jevenfatt Dazu den größten Vorſchub leiſten. 
Bonn. Friedrich Heimſoeth. 


Berichtigungen. 


S. 458 3. 5 v. o. lies: Mütter. 
©. 480 3. 2 v. u. lies: Nuru. 
a7. und 574 c. find tie Werte „wohl derjelben —haben“ 
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